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Aus einem Tagebuch. 


- Sonnabend, den 1. Jauuar 18%. 

Sr. von & —: gelebt, gelefen, gefdhliffen, Hug, gehemmt, 
Frank erfahren, und artig. Die Tochter: artig angelebt, be 
redt. Mid dünkt aber, nicht ans ihrer Natur heraus gebil« 
det. Der Grund diefer Natur gefällt meiner nit. Sie ift 
zu loben, und angenehm; und nicht affektirt, oder unnatürlid 
in ihrer Äußerung. Nur kommt es mir vor, ihre eigenfte 
Natur ausgebildet, wär's ein ganz anderes Mädchen: fo fehen 
die Grundzüge ihres Gefichts aus, und ihre ganze Komplerion, 
die aud) fchon gelitten zu haben ſcheint. Nicht allein die größ- - 
ten Glüdsumftände gehören dazu, der Menſchen eigenfte An⸗ 
lagen hervorzubilden, und in Harmonie zu bilden: fondern, 
"Den meiften Menſchen werden ganz faftice angebildet, und fie 
Haben nidye fo Träftige Eigenſchaften, aud) nich Einmal ein 
paar in Harmonie thätige, um der Erziehung des Eltern oder 
der Umftände:zu widerftehen; fondern fie bleiben embrhoniſch 
monfterhaft mit den verfrüppelten, vertweften, fparfam geftreu« 
en ſchwaͤchlichen Naturanlagen verwidelt zum Gtoffe der 
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traurigfteh widrigften‘ Betrachtung in der Welt. Mir eine 
häufige Erſcheinung, und höchſt tragiſch, vielfältig tragiſch. 


Sonntag, den 2. Januar 1820. 

— Um 2 Uhr in die Kirche. Schleiermacher die magerfte, 
nücdjternfte, gezwungenfte Predigt: er felbft ergeben, fie auf 
Bibelterte & la fortune du pot zu madjen. Borher Gefinge. 
Der Klingelbeutel. Hinter mir ein Menſch umgefallen. Ich 
erſchrocken: krank davon den ganzen Tag. — Machiavelli's 
florentiniſche Geſchichten erquicken mich etwas, weil ſie mich 
ſtaͤrken: es find lauter faits, wie er's erzählt. Das hab’ ich 
jegt nötbig. _ Viele beurtheilen.die &., die gar niche fähig 
find, zu wiffen, daß es Perfonen giebt mit Gedanken: wie fie, 
und im Zufammenhang mit ihren Gedanken wie fie. Gie find 


ftolg, daß fie nie närrifd) find. Das Slaũb ich wohl! dazu 


gehören auch Mictel. — 


Montag, den 3. Inuuar 1820. 

Zu Haufe bis Abends halb 9. Dann zu M. Dort Pads 
wig Liman, und Andre. Das Gefpräd über Thierſeelen. 
Ohme ſich fehr übernommen: in der Verwechslung unferer 
ethifhen, und aller übrigen Anlagen. : Weil ihm noch nie 
eingefallen, daß diefe, wenn auch mit: dem höchften Bezug 
ausgeftattete Fakultaͤt doc, Fein Zweck an ſich ift, nur eine 
Beziehung darftelle, und wie alle andere Stufen eine Anftalt 
bezeichnet; einfach fcheint, und komplizirt ift, wie alle unfere 
Bähigkeiten; die insgefammt wieder nur zu einer werden 
tönnen, und tie id) glaube, werden werden. Es ift fonder 
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bar, daß die Menſchen beinah ale fo flolz auf das biechen 
moralifches Urtheil find, weldyes ein Urtheil wie ein anderes 


iſt; und nur reichere Beziehungen trifft, andere Berhältniffe: 


warum fällt es fo Wenigen ein, daß wir durd) einen einzigen 


Ruck, in nod viel reichere Beziehungen gefegt werden konnen: 


und daß diefe, in welden wir uns Überhaupt befinden, fo gue 


zu unferer Organifation gehören, als unfer Körper. Der große 


Stolz läßt es gar bei Dielen nicht zu, zu denken und fid) zu 
befinnen. Ich nenne unfer tiefftes Gewiſſen doch nur. ein Urs 
theil. Es ift die Beurtheilung unferes eigentlichſten Willens, 
Denten ift fo Bielen unangenehm wegen der. Refultate; fie 
Haben fie in der größten Bequemlichkeit zu beliebigen Ger 
braude fon in Vorrath. Es iſt gerad, als wäre der Denk⸗ 
ftoff der ungeheuerfte Marmorfels, der unfere Welt begränzte; 
fo ein wenig kriecht ein jeder daran umber; und viele von 
den guten Arbeitern bekonmen ganze Etüde ab; doch diefe 
GStüde laffen fie unverarbeitef gelten, als brauchten fie nicht 
aufgelöft zu werden; Das find die rohen Ariome, die ange 
nommen iverden; davon läßt fid) dann machen was man 
will. Die ganze Materie fol aber weg; fonft gehe folder 
Stein durch die Kräfte feiner eigenen Natur doch wieder zum 
großen Sels, als Weltgränze, gurüd. Der Geift muß fleißig 
fein; und die Rechenſchaft ehrlich, Es will Feiner mie Res 
fultaten zufrieden fein, die der Menfchen Faͤhigkeiten Fonzentri- 
ven; und fie glauben fie dann Pleiner, weil fie fi) beinah 
vereinfadyen; und uns zur einzig wahrhaften Demuth brin⸗ 
gen: uns zum Warten zwingen; und wirklich zu der Voraus: 
fegung eines andern höheren Geiſtes, als der des Menſchen; 
1° 
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eines ſich felbft und alles verfiehenden. Die Religionen; die 
fie fi erfunden haben, ſchmeicheln den Menſchen: daher 
lieben fie fie. Wir find noch in! dem Paradiefe, mo man 
auf Erkenneniß. durch Denken Verzicht thun muß. Aber ſie 
drücken noch gern Schlaͤngelchen an die Bruſt! ſelbſtfabrizirte. 
Wie es mit dem Menſchen ift: ſoll eine höhere Lehre ihm 
unwiderſprechlich darthun ; nice ihm mic einer „allegorifchen 
Zabel fhmeidlen 
Dann den Abend in dem größten Schnee zu Hanfe; mir 
verging dreimal die Luft gänzlid), id) glaubte zu ſterben, und 
rang wie im Waſſer. Varnh. glaubte, e8 fei der Wind, und 
- hielt mic immer den Mantel vor: da wär’ id) faft geftarben. 
Meine Geſundheit iſt fehr erfihürtert. Keiner fieht's, und 
will's glauben. Ich war den andern Tag zittrig und krank 
davon, — 


„Diestog, den 4. Januar 1820. 

Aßen Dr. Echard und Koreff hier; blieben bis gegen 7. 
K. erzählte fehr viel Intereſſantes: vom Stgatskanzler, von 
Bonn, von vielem, Den. Borgittag war ich ‚bei Frau non 
Humboldt, die ich in mehreren Wochen nicht gefehen ‚hatte. 
Dort traf ich Sch. und Koreff. Und: merkte gar nit, weil 
ich es nicht ahndete, duß Sch. böfe auf K. if. Sch. hat law 
‚ter vorgefaßte Meinungen bei all dem Scharfſinn, den er in 
fi anfpreden kann. Er hat fih in Wirkungen, Die er im 
Kotterien haben kann, nerliebt ; und ift von ſich felbft abges 
kommen. So fand ich auch daß er gegen Frau von H. wohl 
aufmerkſam unzerſtreut eine Art von Kour machte; welches 
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Betragen ich nicht fa nennen würde, wenn er es fonfl nicht: 
verſaumte. Alles dies bildet keinen ſtillen ehrwürdigen Kara. 
ter, ift Fein ehriwürdiges Betragen. Wenn es mir nar fo fcheint, 
fo fol es mic lieb fein: weil id; ihn. innerlich liebe: aber id 
glaube, die Andern irren ſich über ihn. Frau von 9. lied 
ih, wenn ich fie fehe. Sie iſt, wie fie ausfieht: und mir iſt 
unverftändlih, mas mich an, ihre verdrieße. Ich blieb allein 
mie ihr, und diefe Zeit mar angenehm. Ich beneide faſt allen 
Menſchen, auch ganz. untergesvdneten fonft, ihr haltungsvol⸗ 
les, leidenſchaftloſes Betragen. Fr. von H. beſitzt das vorzuͤg⸗ 
lich. Es kleidet fo gut! Ich komme darin inmer meht aus 
ven Gleichgewicht, wenn. ich andy noch ſo ruhig. werde; und 
mißfalle mir dußerft; obgleich. id) genau. weiß. woher es komme. 
Ich bemühe. mich die Wege. zu zeigen, wig ich gu meinen Res 
fultaten gelommen bin: und darauf Hört. man noch wenigen, 
als anf. diefe, oder Behauptungen, In einer beſſern Bags | 
mit eines. beffern oder haärtern Perfönlichleie fällt einem das 
nicht ein. So hat us viele. Gründe, die ich kenne. Violleicht 
werde ich Einmal plötzlich über dieſe abſcheuliche Ars zu fein 
Herr. Den. Abend. las ich if Mad. Necker⸗Sauſſure. Wir 
blieben wu wanfe, — 





GSonnabend, den 8. Januar 4820. 

— Ad. affektire nichts... Verberge mein Beſtes; und 
meine Ktrankheit. Dore ſieht es nur; unſichtbare Geiſter; 
Gott, mein, ewiger Jouge. Koloſſal zwinge ich mich, und 
kann ich mich zwingen. Das Körperchen aber geht doch nun 
in fein Alterchen dahin, und immer dahin. Ich ließe es ge 
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ben, wenn e8 nicht ſchmerzte; und fdytweige, wenn's nur moͤg⸗ 
| lich iſt. Bin leicht vergnügt, und fehr rubig; aber — laßt 
mich nur ruhig, oder gebt mir Arbeit: natürlihe. Nur keine 
“ Berlegenheit! Entbehrung gerne! — Als V. wiederfam, war 
er mild und freundlish: ich gleich glücklich. Nettchen war da, 
wir ſprachen, tranken Thee, und er las uns einiges aus Ma 
dame d'Orleans. Eine brave Frau: deutſch, vorjetzig⸗alt⸗ 
deutſch, tüchtig, derb. Aber bei ihr und ihren Erzählungen 
wurde mir Elarer, und id) fagte es auch D,, wie Ein Menſch 
in einer Zeit nichts ift: wie er gleich einzelnen Tropfen oder 
Wellen bei einem Gturme ſich verhäle: feine einzelne macht 
den Aufruhr, nur alle machen den Zufland, der ein Graäͤnzzu⸗ 
ſtand, eine Bedingung anderer Zuftände ift, Madame dOr⸗ 
leans war ſittlich, was follte fie aber allein gegen den Strom 
. bon Unſittlichkeit madyen?. weggehen? dann lebt fie ‚nicht, 
dann wartet fie auf Abholen, den Tod, — wie Mad. Guion 
Gegen den Strom? der bringt fie unter. Sie war mitbefleckt, 
indem ſie's duldete, und trug zu dem Unweſen bei, indem ſie 
in dieſem Elemente lebte und handeln mußte. Nichts iſt zu 
retten, als das Urtheil und die Intention: nämlid, durch 
Selbſtthätigkeit allein, rein zu erhalten. — Als Nettchen weg 
‚war, fielen wir uns zärtlich in die Arme: mit Bliden, worin 
jeder fah, das innerfte Verhaͤltniß ift unberührbar, bleibt wahr, 
weil es wahr ift. V. fagte: „Wenn du dich. mit mir brouil: 
lirft, fehle mir der Boden, worauf id) lebe!“ Wie ift es denn 
möglich, den für unvernünftig zu halten, und daran zu rüb 
teln! Ich war aber gang glücklich und ruhig. Rur keine 
Verlegenheit. Sonſt, wie Gott will! In der kann man nich 


1 
bleiben, das weiß Bett: er kennt ja unfer Weſen. Mad. 
Sauſſure beſchreibt die Srau von Stabl in ihrem Umgang fos 
dag ich große Ähnlichkeit zwiſchen ige und mir finde: gange - 
Außerımgen, Wort vor Wort. Eie war gutmüthig, „und haßte 
Affektation, oder vielmehr Die ennnyirte fie zu Tod, und En⸗ 
nui war ihr Ärgſtes: Dies ift aud) mein Ärgſtes, fonft verge> 
ben wir viel, Die aemen Menſchen, ſag' id) imner — paus 
vre nature humaine, fagt fie, Aber wie find fehr verſchieden; 
fie bat daher Talent, und ich nicht: aber wenn id auch Bü⸗— 
der machte, fo ſchrieb' Ich nicht, Ich fah aber gleich Anno 
41804, daß fie eine gufmüthige naturliche Sau war: and fagte 
es auch. Gie vergriff ſich fonjt in Schatzung der sentimenis; 
und das fah aus wie Affeftatien in ihren Büchern; fo et⸗ 
was that ich auch in der frühften Ausend nicht, — 








Sonntag, den 9.. gasuar 1820. 

ai ji iset ſich Frau von Otaël über fid) ſelbſt, im ihren 
Briefen üben Rowfiean! . Welche Anfirengung von verfehrsen 
Vertheidigung. ‚gegen ‚gang unweſentliche Angriffe ‚einer gattz 
verierten Anſicht, Der x beidenſchaft der Prien der Moral, det 
ganzen Lebens! Nicht ihre. Anſicht, fondern ‚der Abweg, die 
Lagenpfade ‚der. gaugen Franzoſenwelt, das heißt der gangen 
neuere, Frau von Gtadb liebt Rouſſeau'n, ex ergreift fie 
fagt ihr zw; aber. fie fürchtet · ſich⸗ ihre guten Freunde werden 
fie für unmoraliſch halten, fie beſchuldigen, dem Laſter, deu 
Leidenfchnft das Wort zu reden. Sie hat weder Rouſſeau's 
Ausfprüche in feinen Schriften, und’ durch fein Werk die nene 
Syeleife, eine dark) Gründe: vorbereitete Denkungsact. erfaffew 
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konnen; noch war fle fo ungrändlidy. und fade, und wiel zu 
vollherzig, als daf es ihr möglidy war, feinen gemeinen Tad⸗ 
lern und deren Ausſtellungen beizupflichten. Grau von Staul 
war von einer andern Art von Furien, als denen, die Das 
Gewiffen peitſchen, verfolge; aber diefe garftigen Teufel waren 
eben fo fleißig, als jene zu fein pflegen. Unaufhörlid verfolge 
ten fie fie aus den Salen und. Gemaͤchern pon Paus; und 
dieſe Grägen allein find es, meines Bedankens, die ihr ganzes 
Talent: verwinzigt, getödtet und i in Konpulfion, gehracht Haben: 
Teil nuc die Summe, die unfere, fittfiche Anſicht von ung 
ſelbſt und der Weit zu ſammengieht. unſere Gaben zu Taleut 
beieben kann. Wer nur für ſittlich Halt. mas Andere: loben, 
iſt nicht mehr keuſch; und, ‚ohne Unſchuld, immer nes .nsiedene 
kehrende Unſchuid, die im reinen Willen. beſteht, vermirrt ſich 
jedes Talent, und gebärt Gefchöpfe ohne, Proportjan in ihren 
" Lebensefementen, d. h. der Tode ein Fremder, Wille ſchleicht ſich 
mit hinein. Chut das die Natur, ſo ſchafff fie ‚monsires, 
oder Krankheiten, die jeder erkennt, oder, megiaftent Melehrte 
Bei Runftroeten, Romanen, Gedichten, if Rayı ſchwerot zu 
belegen.) Das das unvermuthet ‚Karte, winexfpenftig. Hefte 
Beemde, aus. der Bahn Gleitende in, ben Werken. der Spam. 
von Gtaäl, daher das ganz Inkohaͤrente jn.ipgen Kritiken und. 


Behauptungen ; das Ahwechſlen der wahrhaftigſten Aushrũche 
von wirklichen Gedanken, und des ganz eitlen Nichtigen nes - 


benan. Sie horchte nicht auf ſich ſelbſt: und dien, teil fie 
nad) jeden: Einfall und Gedanken gleich hinhörte, wie ihn das 
geehrte, geiftvolle Paris, ihr Publikum, ihre Welt, beurtheilen 
würde: oder vielmehr mißuerftehen könnte. Es war. nicht bloß 
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Eitelkeit von ihr, und fie mochte nicht um jeden Preis gelobt 
fert: über fie war zu empfindlich gegen Paris — dies hielt 
fie hoch y meochte uii’ keinen Preis getabelt fein. re 
Moralität!’iiie Religloſitãt, ihre Tugend, ja zaletzt gar, ihre 
ee he ae * constitutionnelle, follte in nichts dem 
DAS are tin. Arme Philofophie! ſolche reicht nicht 
Wer, Ich glauben doih, hätte fie fich mehr fpekutative Kräfte‘ 
gefahte,“ſie vbãrbvon folder Nachgiebigkeit zurücigefommen. 


Br Gemden we, muß es mie "Gründen hun; und 


ſeder, dir "Yale Tan, wiid für feine Gedanken doch nidyt 
angedachte Alsſprilche der Gefellſchaft fürchten! Im Gegen: 
cheit diefe andere’ Allmählig nach den Urtheilsausfprüdjen, 
welche OH Julehr Ausgefprodjenen Gründe für fi) hatten, und 
Saßer filäten. ’Zaft' radotirt Frau von Stakl über Rouffead 
und man 'tolindert ſich diefes SHerumfahrens, der Ausfprüäde, 
Behauptungen, ünd waͤs fie als feit annimmt/ nicht ſowohl: 
als "WÄR ba Vinhldb mie von dein Beften zum Vorſchein komnt 
und N 70 1 SENT 2 einen und ı ntertaudt, Dies allein 
mie fo Änfiheel ni, ſo 688, und fo gut auf fi. Go 
au er —* sur Vinegalite des eondikions, 
air Bea Aanbhir des’ iheltncles, "und andre Schriften ſolcher 
Kerstin als dem Standpunki, was man darüber ſa⸗ 


ee ea mie Brimden dagegen fagen könnte; 


katın ae Rouſfraurn düf gat feinem reinen oder abftraften 
Wege folge” Sie quäft ihren armen fjönen Berftand: er 


wuß /ihr immer unwardige Dienſte leiſten. Wie ſie aber gar 


auf‘ die meine Gelosfe Lommt, plumpt fie ſich beugend in’ ale 
alte Pünbelhufte 'geheiligte Rohheiten. Ließe fie doch Rouf⸗ 
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feau'n lieber Elagen, als ihn ſo zu vertkeidigen! — Ihr in 
allen ihren verwidelten Läufen zu folgen, ift mir zu ſchwer; 
wenn das Buch mir gehörte, ſchriebe idy alles am Rande. Gig 
bleibt immer in derfelben Furcht für fi, und auch für Rouf: 
feau, man möchte ihre Tugend, ihre Moral nicht fig die aͤch⸗ 
ten halten; fürchtet fi, der Leidenſhaft das Wort zu reden 
—. die fie auch in ihrem Buch sur leg passiona mit Sucht 
verwechſelt. — Was ift Leidenfchaft?. Eftfig! Dann verläßt 
fe die Angſt nicht, dag, Weiber von ſchriftſtelleriſchem Talent 
nicht Eönnten weiblich gefunden werden: oder ihre Werke dad) 
nicht fo hoch zu fielen feiem, als ‚die der. .Männer. Arme 
Sucht! ein Buch muß. gut fein, und wenn es eine Maus ge: 
fehtieben hat, und wird dadurch nicht befler, wenn fein Autot 
. Engelsflügel an den Schultern trägt, Go viel fürs Buch 
felöft! Ob eine Frau frhreiben fol? iſt ‚eine andere Frage: 
und ſo poſſierlich als exnſthaft zu beantworten. : Wenn fie Zeit 
hat; wenn fie Talent hat; wenns. ib, Mas. befiahlt — 
wird's ehlichs Pflicht ſogar — wenn, ex’« beidet. gesne.ficht; 
wenn. fie, von Schlechterem. abbält,. wenn fie Mutes xhut 
für den Gold, u. ſ. w. und fig muß as, wenn fie ein großet 
Autor iſt. Wenn Fichte « Werke Frau Fichte. geſchtiehen Bass 
wären ſie ſchlechter? Oder iſt es qus der Organiſatien bewie⸗ 
fen, daß eine Frau nicht denken. und ihre Gedanken wicht aus: 
drücken kann? Wäre dies, fo blieb.es doch noch Pflicht, odet 
erlaubt, den Verfuch immer, bon neuem zu machan. 
In Rouffenu's Heloife wäre ganz .esimas -auderes: zu: ber 
urtheilen, als was Frau von. Gtaäl anzugreifen ſcheint: aber 
das Werk in feiner Gefammtheit drückt dieſen Tadel ſelbſt aus, | 
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wenn auch durch Fein NRäfonnement; durch Juliens Unglück, 
das fie uns im Dod beftätigt. Und fo fol jedes Gedicht, jedes 
Roman verfahren, feine einzelne Lehre der Tugend dramatifis 
ren, Feitie Nlarime der Kinghelt; was gewoͤhnlich fo begierig 
und felbftzufrieden aufgerrommen wird. Mich dänkt ganz met 
ders. Solche Werke follen ein Stück Welt vortragen; was 
da mit bor-Fömmt, wird Then fein: jedes Genie wird ein ans 
Der Theil außheben,: und es nady felner Gemüthslage darfiellen 
und färben, wie jebes Tages Bit uns die alte Erde neu geigt, 
ja jedes Tages Stunde. Go find auch die großen Werke der 
großen Meifter; alles findet mun darin, mas man in- der 
Belt zu finden vermah; aller großen Betrachtungen: aber: ich 
glaube nicht; "dag diefe Meifter ein Sedankengerüſt beklei⸗ 
der haben, — an 2 





V —— Muieiwoorh/ den 10. Iuat 1320. 
Dei letzten Sountag vor acht Tayen ward' ich kreuk; 
mußte Köceff holen laſſen, und. zu⸗Veite bleiben; und leiden 
So viel als wohl fonft Mitt ich nic; aber das-Übel war ganz 


mit allem Fleber nach "dem Kopf’ gotreten. — Asreff behan⸗ 


delte mich ſehr gut, und milt großer Liebe; Much fühl! ich · mich 
zerftörter als je nödy, von folcher Meinen:. oder: vielmehr kue⸗ 
zen Keaukheit. “Ärger befürderte fie, die große Kälse lam da⸗ 
zu, und fand äußerſt geſtörte Nerven. — Vorgeſtern erfuhr 
ich Oppenheims Tod: der mich wegen. feiner Familie ſeht 
ſchmerze und- beſchaͤſtigt. Geſtern wieder !dine unangenehme 
Nachricht, eine aliſchlägige Antwort. Und dans — Goethen 
habe der Schlag getroffen. Darüber muß ich ganz ſchweigen. 
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Es ift fonderbat, aber ich bin fummarifd) erniedrigt, beleidigt 
dadurch. — D! Bott, Wäre nicht in mir felbft fo vieles her⸗ 
untergelebt, ich uberlebte es nicht. Wie das ſonſt war!?22 

— Ich las auch in den Tagen Florence Maccarthy von 
Lady Morgan. Reich an talentoollen Zügen, tüchtig in ger 
meinen. Karakteren, voller Beuftand; eine große Kraft in ‚dem 
Plane der Geſchichte, eingegeben von der liebe, und ehrenvollften 
Gefinnung, von der ehrwürdigften: Empörung, vom edelften 
Fleiß; für Spannung umd Intereſſe geforgt; ein bleibenden: 
Gemählde der Londner und aller großen Welt in unferm mos 
dernen Sim; (nad) der Abtheiluug der Bänder auf der Erde . 
wovon jede Gegenwart am Ende abhängt.) — das Ganze 
‘aber mir nicht, wie fonft Lady Mlorgan’s Werke, genügend: 
die beiden edelften Karaktere, der eine zu leidend. von dem 
Augenblid an, wo wir feine Bekanntſchaft machen, der andre 
gradzu zu thätig, zu Tiebhaberifh am Staunen und Wun⸗ 
dern der Andern, und der Lefer Nur mit einem Karakter 
ſtreift fie an das wahre Behäge der Kunft: mit Dleary; de 
ſchafft reine Eingebung, oder, was idr allein gehören Tönnte, 
ein Bild, ein Gebiet, welches in jedeni Augenblick auch von 
der wierklichſten Begebenheit in, Aufprud; genomunen werden 
konnte: und künſtleriſche Geelen müßten. fid dann von diefer 
einen Kunftgegenftand vorführen kaffen, den andere Geelen 
nur für wech einen von ihren Kammeraden, oder fonft Des 
Tannten hielten. Diefer Roman haste einen. zu großen Zweck 
alſo war er’eine Abfidjt; Dies, Badn! iſt feine ehrwürdige Necht. 
fertigumg gegen die Anklage der hoͤchſten Poefie. 


. 
. 
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Ende Jannuara 1020, 

KWratry, Deputicter von Finisterre, ‚in der Gigung -vom 
15. Januar 1830: — car. il est. rare. que les mämes illasions 
fassent deux ſois le. taur du globe. . Erfchöpfend; wortſparend. 
Außerſt glũcklich Eine Eſſen; vieler Gedanken, 
am u. Bebenar, 1830. 

— Sacher. —* ‚ar Undine, und mehrere Fleine Gedichte 
von Fouqué:. ich den Schlangentãdter, beſonders das Bar: 
ſpiel. Es iſt doch ganz uubegreiflich, daß grade Undine fo 
viel Aufſehen gemacht bat, und. nun wieder Mlle. de Gcudery 
von Hoffmann fo -viel erregt. : Beide Piecen fragen ihren 
Wurm von Haus aus in ſich: ihren eigen Tod. Dee Plan 
- it den, Autoren nicht klar geworden, Undine werde id über 
Iefen: foviel weiß ich, Daß ich, als ich's las, drei verſchiedene 
Pläne in dem Mähren fand, die nit in einander, fondern 
widerſprechend auf einander. wirken. Wie kamn Liebe mit 
ſprechen, ung eine Role fpielen. weilen- ‚wenn .erft: von Geele 
die Rede ift; von dieſem wichtigſten, furdheheren, metaphyſe⸗ 
(Gen Stu, var melden ‚Beanken. alle-Rielie: zertrümmert! 
Nach welchem Aufbau, Annahme oden Darfinden fie. erft mög« 
lich wird. Das if wie, Kindergeugen mann’ der menſchliche 
Körper: noch in der chemiſchen Kamurer "den Natur producirt 
werden ſollte. Das dritte: Glement diefes Mährdens habe 
ich vergeflen: ich glaube, es war Baterforge, oder Kindesliebe. 
Jedes von denen hätte allein-Stoff- zu einer "berühmten Fiktion 
werden müflen ; aud) vergriff ſich Fouqué nur. —; Hoffmanns 
Scudery ift nun gar der Berihtsftube — um das Edlere vom 
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Gericht zu nennen — nahe geblieben, und „foviel Worte, for 
viel Lügen!“ Da blühen die Unwaährſcheinlichkeiten und Wi: 
derfprüche nur fo, auf einem. eignen Felde, das wenigſtens 
voller Diktion ſtehen follte: die man aber ganz vermißt. 
Ludwigs XIV. Zeit iſt ganz willkürlich gewählt, da nichts 
als zwei Namen, die der Damen Maintenon und Gcudery, 
beibehalten find; und die einiger Straßen. Die Leute fpre- 
chen bei Gt. Denys, und nicht bei dem König der Schicklich⸗ 
keit, deſſen Geſetze darüber noch gelten. Seine Polizei iſt, 
‚in den wichtigſten Fällen von Raub und Mord, wovon der 
erſte ſogar Henriette von England betrifft, die ſchlechteſte von 
der Welt. Sie findet, trotz perfönliem Schreck, und Keu⸗ 
den bei der.Unterfuchung des Haufes und der Nachbarmauer 
des Goldſchmidts, nichts; obgleich uns Hoffmann nachher ſehr 
Handgreifliches finden läßt. Mule. Gcudery behält geduldig 
den reichften Schuud Frankreichs von einem toll ſich gebär⸗ 
denden Goldſchmidt: und dies, im Zimmer-der Mad, Main: 
tenon vorgegangen, bleibe auch in Paris ohne alle Nachrede 
und Folgen, bei den größten Nachſpürungen über Gift und 
Mord, und bei einem eigenen Tribunal zur Unterſuchung die: 
fer Gräuel. Der Pflegefohn der Mlle. meldet fich nie bei ihr, 
als wenn es Hoffmann nöthig Hat! — Bei Ludwig XIV. 
geht man nur fo in fein Konſeil, wie an die Theaterkaſſe. 
Der gepanzerte Offizier fpielt fein Stückchen allein; und mel: 
det nur feinen gewonnenen Krieg der Dame, wenn es Zeit ift: 
‚einer Polizei, Feiner chambre ardente. Der Goldſchmidt ift 
der größte Künftler, weil er ein ’AJuwelenfreffer ſchon im 
Mutterleib werden mußte. Wie hideur, krankhaft, unnüß, 
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und ohne allen fietlichen Grund und Kampf eigentlich! wie 
ein Wafferfeuer, dem man das Beißen verzeihen muß. Wie ' 
die Mutter zu der fausse couche -gefommen, ift wieder ein 
anderes Plaifir. Tel est le bon plaisir — von Hoffmann. 
Und vive Pauteur! ſchreit das deutſche Publikum. Nicht zum 
BVerftehen. — 


Gonnabend, den 19. Februar 18%. 
Schnecliches Thauwetter. Vormitiag. 


Anſtatt des Tagebuchs ſtehe lieber Folgendes hier: nur 
dies noch! Vorgeſtern hatte ich einen Thee: der alle meine 
Gedanken über Geſellſchaften, und Ausgaben und Einrichtun⸗ 
gen, und übelgebaute Häuſer, Lügen, Langeweile ıc. wieder an: 
regte, und fie mir immer ausführlicher macht. Geftern wieder 


- mit Körte's bei Stägemann. Auch ſah ich Alcefte; auch nur ar 


kere Beftätigung alles Alten über unfer Berliner Theater. 
Schlechte Pläge. Kreiſchendes Orcheſter. Fürchterliche Tanz: 
kunſt, wo die Tänze nicht einmal zu der Muſik gehen wol⸗ 
Ten; ohne Ginn, ohne Berftand, ohne Grazie, mit Geiltänzer- 
Mühe, ohne fie wie diefe Tänzer unſchuldig uns anzurechnen. 
Sänger vom Berliner Publikum gebildet. Das Publikum fid) 
eine Art Beifall für Gluck auswendig gelernt, weldhen zu wie 
derholen es keineswegs unterlaͤßt, aber doch endlich nur ſehr 
laͤſſig bezeigen kann: auch die Einzelnen in den Logen, Einer 
gegen den Andern. Stümer ſehr gut geſpielt; wird ſich aber 
die Bruſt angreifen. Weber läßt die Blasinſtrumente mit 
den Sängern in die Wette forciren. Töne in Fresko darzu⸗ 
ſtellen, muß man von den großen italiaͤniſchen Sängern ge⸗ 
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hört, und es bemerkt Haben. Man kann den Ton weit aus: 
ſchicken, ohne zu fihreien: wie die Sarben klumpenweiſe für 
die Gerne auftragen. Wenn Glack nur Einmal folge Oper 
aufführen Tönnte! fon in Paris, durd Tradition im Order 
fter, hört man wie es Gluck - gemeint bat. Es ift noch viel 
‚zu fagen. Neulich fagte ich zu Koreff, alle Kunft müffe einer 
Nation natürlidy fein: d. h. in den untern Volksklaſſen ent: 
ſtehen: fonft vagirt fie, hat Eeinen Boden, wird Krittelei, wenn 
fie vorher noch glücklich Nachahmung war. Erſt geſtern, als 
Goethiſche Lieder ohne Begleitung geſungen wurden, drang 
ſich mir von neuem auf, daß es nur verbeſſerter Wachtſtuben⸗ 
und Handwerksburfchen :Gefang im Wandern war. Hier ha⸗ 
ben mir keinen andern Volksgeſang. Nun giebt's noch Gol- 
datenlieder aus dem Krieg. Alles andere Singen, auf den 
Theatern, iſt bald italiäniſch, bald halb dieſer Geſang, halb 
jener bezeichnete, auf Gluck, Mozart u. ſ. w. angewandt: und 
meiſtens ſchon damit angefangen, die Singorgane ganz miß— 
zuverſtehen. Dabei ein unendlicher Dünkel; auf dünfek 
haften fogenannten Patriotismus gepflanzt. Man findet hier 
‚mehr ſchoͤne Stimmen, als man nur irgend vermuthen follte; 
aber gleich werden fie verdorben: in die Kehle hineingezwun⸗ 
gen, die Drufttöne bis zur Bernichtung foreirt, gequetfcht, 
gefälbert. Leidenfhaft befteht nur in Sorte und Piano; Piano, 
in Dehnen, etcetera! — 


" Greitag, den 26. Februar 180. 
War ich unpaf zu Haufe; erft im Frühabend von G. 
geſtoͤrt; dann Fam Franz IRI.: und war fo flumm, fo unere 
| | reg: 
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regſam, daß id) hinaus ging und meinte, und außer mir var. 
Ich mußte ihn annehmen: er ging nit; und als id) V. hatte 
rufen laffen, waren folde abgedrofdyene Geſpräche, die mich 
krank, und Alleinfeins oder Erfriſchung benöthigt dem Wahn: 
finn nahe bradyten. Erſt ſchwieg ih; dann ging ich hinaus, 
da hört ich_fie doch: dann kam id) wieder hinein; wieder 
hinaus: da weinte ih. Dann, als er gar nicht ging, ſprach 
id) gewaltthätig und brachte zum Theil- meine augenblickliche 
Sage als Klage im Allgemeinen vor. Marter. Schredlichſter 
Abend. Ic litt unendlid, — | 

Jun etwas ganz anders! 
Ein in unferm ganzen Dafein gegründeter Mangel, und 
alfo fi immer wiederholendes Grundunglüd, beſteht darin, 


daß wir nur gleichſam die einzelnen Gaben des Zuſtandes der 


Unſchuld zu genießen bekommen, den Zuſtand ſelbſt aber und 
das koͤſtliche Glück, welches in Reinheit, in Ungeſtörtheit, be: 
ſteht, nicht eher zu faflen vermögen, als bis wir in diefem 
Zuftande nicht mehr find, und er nur noch für unfere Betrad- 
tung, aber nicht für unfer Wirken vorhanden ifk Daher aud 
unfer Geilt immer unſchuldig bleibt; da wir aber hier nicht 
nur als Betrachtung erifliren, und jeden Tag auf's neue von 
allen Lebenselemeuten berührt und ergriffen werden, und fie 
twieder behandlen müffen, fo errieuert ſich das Unbehagen, und 
die Sehnſucht nad) einem angemeffenen, reinen Zuftand füt 
unfere Geele, auch "unaufhörlich wieder. Für diefes eigentlich 
unerträgliege Verhaͤltniß iſt miir ein Lroft eingefallen ; nämlid 
ein Mittel, den Zuftand der Unfhuld wirklich mit Bewußt: 
fein zu genießen. Mir iſt es ausgemacht, daß, wenn fir 
m. 2 
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nicht vergehen, und nach unfern Tode noch uns perſoͤnlich 
fühlen, fo werden mir verhältnigmäßig doch wieder in einem 
. großen Mangel fein, und ivenn aud) geiftreicher und im gan: 
‚zen Dafein beziehungareicdher, fo werden wir Größeres im gus 
ten und ſchlimmen Einne für uns erfahren; diefes unvermeid⸗ 
lich Schlimme noch gat nicht zu wiſſen, iſt ein Stand der 
Unſchüld: ſich mit dieſer Unwiſſenheit begnügen, ſich ihrer 
freuen, heißt dieſe Unſchuld mit Bewußtſein genießen. Dieſen 
Genuß verſchafft die Thätigkeit des innren veinen Geiſtes. 
Sollte unſer Zuſtand nach dem Tode bloß ſchlimmer ſein, als 
hier, ſo gilt dieſelbe Betrachtung. — 

Dies als einen guten Fund zum Troſt, theilte ich vor ein 
paar Wochen der Frau von B. mit: ſie verſtand es total 
nicht: und ich ſtand als neues Thor verlegen gegen ihr über; 
ſie ſtellte auch keine weitere Frage an, um ſich den Gedanken 
erklaͤren zu laſſen. Ihr tiefer Irrthum beſtand darin: daß 
ſie den künftigen Zuſtand, von welchem die Rede Bier iſt, 
nicht als etwas nothwendig zu Erfolgendes anzuſehen vers 
mochte, und der Vorausſetzung eines ſolchen nicht einmal zu 
folgen vermochte, ſondern ſich ihn nut wie jedes andere Un⸗ 
glück, welches kommen, aber duch wegbleiben kann, zu denken 
vermochte. Gräfin Walſh, der ich daſſelbe in Baden ſagte, 
faßte es gleich, und lachte ganz erhellt wie in eine neue Ger 
gend hinein: und 'die WB. ift fromm katholiſch. Die B. ver: 
fteht fehr wenig. Gar keinen generellen Gedanken; oder feine 
“ Anwendung. Ich habe ihr noch mehr über dergleichen vorge: 
tragen, über Ehen, Bölfervorurtheife ganzer Jahrhunderte, 
fie weiß nichts. Gie kann keinen Irrthum über die Dinge 
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von dee ftillen Natur der Dinge unterfcheiden; der ſittliche 
Antrieb fehlt ihr: fie komme gleich auf Approbation, oder 
Abftimmung der Menfchen: und das Eceidende in ihrem 
Geiſt ift auch nicht ſchatf. | 

Mittwoqh, den 17. Mai 1820. 

Natürliche Kinder werden die genannt, welche Feine 
Gtaatsfinder find; wie Naturredt, und Gtaatsrecht. Kinder 
follten nur Mütter haben; und deren Namen haben; und die . 
Mutter das Bermögen und die Made der Kamiltent fo be _ 
ftelle es die Natur; man muß Diefe nur ſittlicher machen; ihr _ 
zumider zu handeln gelingt bie zur Löfung der Aufgabe dod) 
nie; fücdhterlich ift die Natur darin, daß eine Grau gemiß: 
braucht werden ann, und twider Luft und Willen einen Allen: 
ſchen erzeugen kann. Diefe große Kränkung muß durch menfih- | 
liche Anftalten und Einrichtungen wieder gut. gemadjt werden: 
und zeigt an, wie fehr das Kind der Frau gehört, Jeſus hat 
nur eine Mutter, Allen Kindern follte ein ideeller Vater kon⸗ 
ftieuire werden, und alle Mütter fo unſchuldig und in Ehren . 
gehalten werden, wie Marie, — 


An Delsner, in Para 


Berlin, den 20, Mai 1820. 
— Bon hier aus fehe ich die Welt. Der Ort in ſeinem 
geiſtigen und andern Zuſtande bedingt mir die Welt. Alſo bin 


ich ganz eitel, ſ e doch fo anzufehn, wie Gie: es laͤßt ſich meines 
2° 
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Bedünfens nichts mehr über fie fagen, als was Cie ſchon im 
Herbfte fehrieben: „Beide Parthien — aus zweien beſteht fie 
‚einmal — fagen nicht, was fie eigentlidy wollen.“ Gie nann- 
en aud) dabei, was fie wollen; id) fege Hinzu: und fie bes 
trügen ſich nicht mehr einer den andern: und diefen Punfe 
Zeit halte ich für eine Reife, die uns. jeden Augenblid eine 
unbefannte Frucht aus der Schalendecke kann hervorbredyen 
laffen, welche die eine Hälfte der Leute als füß, die andere 
wird als bitter verzehren müffen. Es muß eine neue Erfin- 
dung gemacht ‚werden! Die alten find verbraucht. Priefter, 
‚Regierungen, waren fonft ihrer Zeit vor; brachten Gefege von 
Bergen, aus Wollen, von nicht bekannten Ländern; diefe 
Geſetze find durchdemonſtrirt; jeder Miethwohner des Erden⸗ 
rundes weiß ihren Grund, oder wenigſtens, er iſt ihm zu 
Ohren gekommen: nun will keiner ſie mehr als einſeitiges 
Gebot halten, ſondern ſie machen helfen: und eine geſetzliche 
Weiſe in dieſen Zuſtand zu bringen, wird allein noch gar 
nicht helfen. — Es iſt noch Phantaſie im Menſchen übrig 
für idealiſche Zuftände, und die will Stoff, Nahrung. Alle 
gemeinfcheinende Anfprüche gründen fi) darauf; weil fie auch 
von denen, die fie machen, nicht verftanden werden; und diefe 
fi in Mittel und Gtoff vergreifen. Darum dent’ ih mir 
einen Öefeßgeber, einen Regenten jet als einen ſolchen, der 
eine hohe, allgemeingültige Anficht des Lebens zu erfinden 
müßte. Etwa ein neues religiöfes Element, welches die Eitt: 
lichkeit ſchaͤrfer zu verftehen gäbe, allen gebotenen Handlungen 
eine andere Richtung, einen neuen Ehrgeiz. — Aber aller 
Menſchen Geift, der Zufall, die Zeit, Gott wird fo etwas 
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ſchicken, das bin ich gewiß. Alles andere — wird ſchon etwas 
elabaudage; und ging fie nicht an Leib und Leben, fo bekũm⸗ 
merte man fich nicht mehr drum, und fie ennupirte weniger. 
Eines wundert mich aber immer ganz von neuem: wieſo grade 
die faiseurs in der Welt, das Banze fo wenig ans dem Ganzen 
anfehen. Bringt das die Berlegenheit des Handelns mit fi? 
— Bon mir weiß ich Ihnen nichts zu fagen. — Berlin Fen- 
nen Gie: es fteht nidye ſtill: es läuft aber immer in derfelben 
Richtung. — 


An Frau von R., in Rom, 


Berlin, den 9. Juni 1820. 
Wo ich feil dem 11. Oktober bin, und warte. 


Taufend Grüße! Unzählige bringt Ihnen, verehrte, Tiebe, 
eheure Sreundin, diefer Brief!! -Möge er Ihnen all die Sehn⸗ 
ſucht nad) Ihrem Umgang, nach dem flillen, fiern, muntern 
Zufammenfein mit Jhnen, ausdrüden Bönnen; dem einzigen, 
welches man ertragen kann, das einzige, welches man ſich 
mwünfchen muß. IBo Geift, (Büte, Win, Nachſicht, gute Laune, 
Wahrhaftigkeit und prahllofe Treue regieren, und beleben. 
Das fand ich in Yhrer Samilie: niemand Tann dies Teiden- 
ſchaftlicher im Herzen fragen; niemand ftäter, herber vermif- 
fen, als id. Das muß ich Ihnen fagen: wie ein Biebender 
nicht ruht, bis. er feine füße Wunde vertraute. Bald nah 
dem harten Schlag, Ihrer Abreife, den 22. Juli erfuhr ich, 
daß aud) ich niche in Karlsruhe bleiben dürfte, Gie dort wies 
der zu erwarten. Getroffen von dieſem Gewitterſchlag, fand 
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ſich der gräuliche Schmerz erſt nad) und nad), mit jedem Zuge 
ftärfer, mit allem was er veriniffen ließ, und von Thaͤtigkeit 
forderte, die ſich auf keine erwünſchte Gegen- und Zuſtaͤnde 
bezog, herber und zerſtörender ein. Ein liebes Leben hatte ich 
verloren; und konnte mir dag alte bicfige nicht wieder aneigs 
nen ,. weil es nicht mehr da war, ich dem neuen fremd, das 
Klima, die Kälte widerſprach mir, ich ward Ieidend, Weil id 
doch nicht zu bleiben hatte, fand id mid) auf) nicht heimiſch: 
Purz, unbehaglich: voller regrets und souvenirs, So wollte 
ich durchaus nicht fehreiben, bis ich etwas befferes zu melden 
hätte; wenigftens eine neue Beftimmung, Vergeblich: der 
Kongreß hielt alles in beſchlußloſer Ungewißheit, und noch 
heute — — bloß damit ih auch mitten im Gommer noch 
nicht wiſſen fol wohin! und ihn hier verpraffen muß, Je— 
Doch ift er ſchon bier bis jegt, Unendlich viel Grün, und na: 
menloſe Blumen in der Stadt: bis jegt wegen paſſendem Rex 
gen fein Staub, Auch muß ih der Stadt im Winter ihre 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen: es ift gewiß die reichſte, viel⸗ 
fältigfte und vielhaltigſte deutſche Stadt, in Rüdficht des ges 
felligen Umgangs, Mehr rauen, die häuslidy empfangen, 
findet man wohl außer iu Paris nirgend; mehr Streben zum 
Wiffen und Gein wohl auch ſchwerlich, trotz Der allgemeinen 
Zerfiörung, und neuen Aufbauung der Geſellſchaft, die allent: 
halben zu verfpüren, und auch bier nicht ohme Wirkung ift, 
Es war vieles hier fehr fhön, Ich aber wit meinem Giun 
aufs Badener Land, auf Karlsruhe, auf meine Dortigen, 
und Die ganze Lage und Umgegend geftellt!! Und nur denn 
Iproßt Glück in der Esel, wenn wir fie nicht umzuflellen ge⸗ 
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nöthigt find, und fie grade für die Witterung, die uns um⸗ 
‚ giebt, beftelle if. Drum fagt auch Goethens Taſſo fo ſchoͤn⸗ 
„DD! Witterung des Gluͤcke. begũnſtige dieſe Pflanze!“ Den 
Troſt hatte ich hier: und wahrlich es war ein heilendes, ſtaͤr⸗ 
Eendes Bewußtſein, daß Gie ſich insgeſaumt in Rom wohl 
fühlten, gut befanden: daß Ihnen, theure Frau von R., das 
Klima befam, daß Eie die hesclidye Wohnung, deu Garten 
mit den Blumen batten, zufammen find!!! und Italien 
obenein, Rom, für die Ewigkeit — mit Bequenlichkeit in Ih— 
rer Seele aufnehmen Eönnen. Glück zu! Iſt es moöͤglich — 
welches ich immer gi aube — daß wohlmpliende Wünſche, 
tiefherzliches Gönnen, Glück nody mehr anfadhen kann, fo helfe 
ich Ihrem lodern! est, theure Freunde, find die Lage, wo 
wir voriges Jahr anfingen im Schloßgarten zu haufen, Präd): 
tiges» theures, liebes Bild! In alien freut es Gie nad! 
Mich befeligt es bier; und put mir die Marl auf! Wir fe 
ben uns wieder! — für mid ift das gewiß — wenn es Der 

Tod erlaubt: denn, den Leben fahr ih vor — wie Kutſcher 
— zwanzig, vierzig Meilen, Gie zu befuhen! — 

Ich babe mir vom 20. diefes an mein Quartierchen in 
Baden-Baden gemiethet: und gedenke für meine Perfon hin 
zu reiſen, und zu. ruhen. Dann wird. fi) wohl ausweifen, 
ob ih meine Effekten in Karlsruhe verkaufen, oder fie in der 
Nahe wo hinſchicken fol, Zu beiden Gefdhäften muß ich dort 
fein, weil ich alles dort zu Miethe ſtehen habe, Srau von 
Humboldt ift feit vierzehn Tagen in Dresden. Geht nad) Tö— 
plitz und ihrem Gute Burgörngr: die liebt Gie fehr, und von 
der hab’ ich meine Nachrichten von Ihnen: und durch die 
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Hofräthin Herz, die immer Briefe von Frau von Gchlegel 
hatte; welche meine R's fand, wie ich es fagte; ihre Schutz⸗ 
| engel. Triumph! für mid, Meine Komplimente find alle 
wahr. Das ift der Unterfchied: Sie Eennen mid: kann id) 
ſchmeichſen? Frau von Tr, ſah ih auf einem Ball fdhöner, 
jünger, heiterer als je! und tanzend wie dag Heinfte Sräulein, 
Sie ſcheint beruhigt, geſund, und ſehr vergnůgt. Ich redete 
fie als eine Henrietten - Sreundin an; und ſprach ihr von Ih⸗ 
nen, es war mir Bedürfniß; fie Flagte fid in Hinſicht der 
Korrefpondenz mit nen, liebſte, freundlichſte, harmoniſchte 
Henriette! an. Sie ſchien im Ganzen zerſtreut. Ein Ball! 
thut dergleichen. | 
Gie ſprechen Alle wie die Profeſſoren und die Lazzaroni 
" italiänifh! Fräulein E. fingt wie Eaffarelli: Papa hat den 
ganzen Vatikan ausgelefen, durchſucht und auswendig gelernt; 
Burz, alien ift Ihnen Allen nur wie gemauft; und doch ift 
alle Abend Deutfehland bei Ihnen! id) fehe es. Auch ſtehen 
Naͤhzeuge, Körbihen, Stickzeuge und Zeichnungen in der Kraus 
lein Zimmer, wie in Karlsruhe: Blumen, alles! Bei Herrn 
von R. find Haufen von neuen und alten Büchern gethürmt, 
mit ganz dunklem Einband, und pergamentnem, und mit fol: 
chen italiänifcdhen Karafteren gedruckt, daß_fie Fein andrer als 
er im Haufe fefen Tann; wenn fie fie auch anguden, Wenn 
es zu heiß ift zur Terraſſe, hat er doch Abends eine Parthie, 
und giebt dem Abend auch feinen deutſchen Kniff! Ach! ich 
moͤchte mir gerne alles denken. Wir Fonmmen wieder in Einer 
Stadt zufammen. ft es heftiger Wunfch? ift es Ahndung? 
Mir Fomme es immer fo vor. Herzlich umarme ich Sie ſehr, 
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verehrte, liebe Sreundinnen! Gie, liebſte Frau von R., Gie 


Stäulein Henriette und Sräufein Eliſe! Dem Herm von R. 
meine treuften Grüße! Nie vergeffe ich wie ſchoͤn aus feinen 
lieben Herzen er bei der Kirche auf dem Markt von mir Ab: 
fhied nahm! Mögen wir uns dort wiederfehn! Barnhagen 
empfiehlt fich Ihrer Gnade; legt fi) den Damen zu Füßen, 
und ift mein VBertrauter und Zuftimmer über R's! Wünſcht 
nie.andre, nur folche Diplomaten zu finden: diefe, dieſe, 


ſage ih! Tauſend fehöne Grüße an Kräulein Th! Noch gras 


tulire ich ihre, mitgereift zu fein. Es thut ihre gewiß mohl: 
und bfeibe für's Leben, das reichſte, und durd) Gie Alle, weichſte 
Andenken. Gott laffe Ihnen Ihr Glück! dann gönnt er auch 


mir viel Freude, großen Troſt. Ihre freu ergebene wahre 


Sreundin . ZZ Sr. Barnhagen, 

Darf ich mid) unferftehen Ihre Gouvernante zu grüßen, 
deren Namen mir eben jege entgleitet? Unſre Uranie war 
in Paris bei den Shren. Wie gönnt idy’s Ihr! Adieu! adieu! 

Meine Fichte, Die ſchon die Ehre hat von Ihnen gekannt 
zu fein, wird fo glücklich fein, Ahnen diefen Brief zu über 
reichen. Gie reift jung vermählt niit ihrem Mann. Ich em—⸗ 
pfehle ſie beide Ihnen. Beſſeres kann ich nicht für 
ſie thun; da ſie mein Kind iſt! 


An Augufte Brede, in Stuttgart. 


Berlin, den 20. Juni 18%. 


Kaltes, ungefundes Wetter, wie überall, nad 
den Zeitungen. ) 


— Gehen. Sir Mad, Huber, die dns Morgenblats ber: 
ausgiebt? Sahen Gie bei.ihr eine. Srau von Pobeheim, eine 
Freundin von mir aus Berlin, auf die ich unendlich halte? 
Gehen Sie Lindner? Gagen Sie ihm, erſt jetzt hätte ich mit 
unendlichem Vergnügen ſeine Antwort auf A. W. Schlegels 
Attake in der Allgemeinen Zeitung geleſen. Der Zorn ſtieg 
mir bis an den Hals über A. W. S.s Benehmen, daß er die 
— ſonſt ven wir fo gefhägten — franzoͤſiſchen Phraſen bis 
in ſein innerſtes Blut dringen, und ſie im Deutſchen bis zur 
Niedrigkeit werden ließ, und die Staël „Beſchützerin“ nennt! 
Ein Freund ift er ihr: ift fie reich, und theilte mit ihm, fo 
ift das, weil er eg nit mehr als fie war und nicht mit ihr - 
theilen konnte. Gefchüst muß er fie auf Reifen und im Le- 
ben haben: genuge hat er ihr mit feiner Nationalität hun: 
derttauſendmal mehr, als fie ihm: ihre ift unfer altes Eigen: 
thum, von unferer Litteratur hätte fie nie. ohne diefen Freund 
fafeln können! &s mußte ihm endlid), und. dieſer Staël Au⸗ 
betung fo aufgetrumpft werden. Ich danke. Lindner innigſt 
dafür; auch geſchickt machte er's. Mir war das Balſam. 
Ich kann ordentlich litterariſch leiden. Es gilt in allen 
Fächern, Handlungs : und Gedanfenfreifen, um diefelbe Eitt: 
lichkeit. Wahrheit oder nicht Wahrheit; die lieben, ift ſitt⸗ 
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lich fein; fie zu finden wiſſen, Berftand haben, der Vernunft 
folgen! - Und niemals darin ermüden: iſt der höchſte Bund. — 





An Augufte Brede, in Stuttgart. 


Berlin, Montag den 26. Juni 18%. | 

Liebe Augufte. Ih grüße und umarme Cie noch vom _ 
bier. „Maria Gtuart heißt all- mein Unglück“ heißt das! 
Diefe Zeilen überreiht Jhnen Mad. * Gein Gie gütig gegen 
fie: es ift eine fehr gute liebe .Krau, die durch ihren Mann 
viel Leid erlebt hat: der es ihr durch feine Befchäfte zuge, 
zogen hat. Jetzt folgt fie ihm nad Stuttgart. Koreff 
hat ihe Empfehlungen an die Miniſter Wingingerode und 
Bepelin mitgegeben, an Hrn. von Cotta und Uhland! au 
Feine Stau, Gie find die beſte. Gie find die, wahre Ber- 
füßerin; Sie find ſüß. Ich weiß noch, wie Gie mir in Prog 
auf der Treppe entgegen kamen. Im grauen Überrod; ein 
Häubden, mit Puffen drauf; und Ihre Schönheit im Ge— 
ſichte. Adieu! Iheures Herz!. Che eg Winter wird, ſchließe 


ih Sie in meine Arme, in Stuttgart oder gar in Dresden! — 


Ich ſchreibe fehr zerftseut in Mad, * ihrem leeren Reifezim: 
mer voller Menſchen. Gie ift eine vortreffliche Geele, aber 
von ihrem Bortrag, z. B. über mid), rechnen Sie ab. Adieu! 
Adieu! | 
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An Karoline Gräfin von Gchlabrendorf, in Dresden, 


Berlin, Sonnabend den 22. Juli 18%. 
Iheure Gräfin! Sichere Freundin. Die Lebenswellen ſchlei⸗ 


chen, laufen, ſtürmen, wallen vorüber, und ſitzen die Freunde 
nicht in einem und demſelben Schiffe, nicht an demſelben 
Ufer, ſo bleibt es vergeblich, jene für einander aufſangen zu 
wollen; erhaſcht find fie todt, einzeln, ohne Strom, ohne Be⸗ 
deutung, Leben oder Beziehung. Darum iſt Trennung ſo 
hart: weil für die am meiſten Gewitzigten dann auch, 
wie für andere, die Mittheilung ftarrt: nur diefer große 
Gewinn bleibe ihnen, daß der Lebensftrom in einem jeden von 
ihnen Diefelben Tiefen durdarbeitet hat, wenn fie ſich 


wiederfehen; und noch einen Bortheil müffen wir uns nie 


entſchlüpfen Taffen! Diefen nämlich, wenn- uns ein wirklich 
geiftiger Sund entgegenfhwinmt, daß wir ihn niche in Gtumms 
heit für uns allein fifchen, fondern unvergeffen und glei ihn 
den Geiſtesverwandten zuſchiffen. In dieſer ununterbrochenen 
Geſinnung ſchicke ich Ihnen, geehrte Freundin, beikommendes 
Büchlein: Angelus Sileſius. Ein Schatz von Gedanken, Klei⸗ 
| node erhaberren GStolzes, der mich, bis zum Lädjlen erfreut; 
gedachte, und daher einzig wahre Demuth; einzig wahre Rev 
ligion, da es $ragen an Bott find; getroftes Berzweifeln; 
Unſchuld in höchfter Kraft bewahrt! Dies alles in bereiter, 
gebildeter, glüdlicyer Sprache, die ihr Beftes ‚und alles dem 
Gedanken verdankt, und nicht wie ein Kleid des Gedankens, 
fondern wie deffen Iebendige aus ihm erwachfene Behautung 
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lebt. Kurz, das Gegentheil der Zeitavortons; in Religiofität, 





Denken, Gefinnung, und Ausdrud von allem diefen! Darum, 


theure Gräfin, ſchicke ich es Ihnen! Mic ftärken dieſe Sprüdje 
den ganzen Beift und Kopf, wie Bergmorgenluft die zu we 
nig beachtete Natur des Körpers. Möge es Gie eben fo er- 
freuen, und Gie mid) es wiffen laffen! Ich dachte diefen Som⸗ 


‚mer gewiß nad) dem Rhein zurüdzugehen. Mein Beftes, 


meine Bernunft, muß einwilligen, bier zu bleiben. „Nur 
@eifter konnen gezwungen werden,“ ſagt Novalis. Machen 
Sie von dieſen wenigen Worten Ihr Facit! Faſt fürcht' ich 
mich, noch etwas Höheres zu werden im Verlauf der Zeiten. 
Welcher Zwang mag da erft eintreten!‘ Doc bin ich ſeit 
heute getrofter: weil id) ein paar Zimmer im George'ſchen Gar⸗ 
ten, der an der Spree liegt, als Abfteigequartier habe. Und 
Luft, Grünes, Wafler, Leben, — weldes auf dem Schiffbauer⸗ 
damm ift, — mich gleich heilend berührt, und smir wirklich 
ſo nöthig als Athemluft iſt. — 


Sonntag, Berlin, den 10. December 1820. 
Julchen ©. fagt: „Mon komme ſo ſtuckweiſe um ih." 
Ich fage: „Man trägt fein Leben zu Grabe.“ Vielleicht ion 
es Keiner. — 
Es giebt eirie oberflähliche, und eine tiefe Jugend! 


Bir verlieren alles, was wir lieben: am Ende das was 


wir Fennen, das Leben. 
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Allmaͤchtiger Gott ſei ung gnädig! Lehr’ uns, wie wir 
zu dir ſtehen! 


Au Adam von Müller, in Leipzig. 


Den 15. Derember 1820. 

— Angelus tiefſte, erhabenſte, ſchoͤnſte, kühnſte Sprüche 
ſind und bleiben nur unſchuldige Fragen, und demüthiges 
Verzichten. Die erſten bis zur kühnſten Keckheit eines geift- 
“ vollen Kindes. Ich muß hier noch fagen: es findet ſich ſchon 
in Kindern diefe Eitte, wie id) es nicht anders ‚zu nennen 
weiß: die ganze Anlage, der ganze Keim zur Mloralität: | 
Wie fol ihnen auch fonjt verftändlih werden, mas fid) 
Darauf bezieht? Aber verſchieden find die Kinder; grad nur 
darin. — — Be 

Und ich möchte fagen, was ift am Ende der Menſch an— 
ders, als eine Frage! Zum Fragen, nur zum Tragen, zum 
ehrlich. Fühnen Sragen, und zum demüthigen Warten auf 
Antwort, ift er hier. Niche kühn fragen, und ſich ſchmeichel⸗ 
hafte Antworten geben, iſt der tiefe Grund zu allem Irrthum: 
und iſt man in dieſem auch ehrlich, und irrt nur, ſo iſt es 
doch Verzärtelung und Mangel an Klarheit; und bei beiden 
können wir nicht immer verweilen: Die große allgütige Ein⸗ 
richtung Gottes, das wirkliche Verhalten der Dinge unters 
einander, und der Gedanken zu den Dingen, wird uns doch 
zum fchivereren, demüthigern Werke mit fortreißen. Auf ſolche 
2Beife, glaub’ ich, find wir zum gangen hiefigen Dafein ge: 
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kommen. Wir mußten es durchmachen. Wie überhaupt 
Menſchengeiſter lernen. Mit eigener Mühe; dabei fängt die 
große Mitgift, Perfönlichkeit an. Dies ift für mid „der 


Gedanfe aller Gedanken, die Menſchwerdung Bottes;" Die 


Gnade, uns eine Perfon werden zu laffen, und in Diefer 
Gnade find’ ich auch gleich‘ ihren eigenen Grund; fie enthaͤlt 
ihre Bedingung in ſich felbft. — Den Urgeift beurtheile ich 
nur nad) meiner Mitgift von ihm, im Berhälmiß von mir 
zu ihm: nicht ungemeffen, ungebührlih, was er fein Fann. 
Der Bedankte Bein ſchwindet mir fogar bei ſolchen Moglich⸗ 
keiten. Wie ein Adjektiv komme ich mir vor. — | 

— Sie glauben gar nicht, was ich alles untereinander 
Iefe. Kennen Sie Madame Guion? Deren Peben las id; 
vorigen Winter, und nod) vieles von ihr. Die hat den me: 
taphyſiſcheſten Kopf. Mit welcher Kraftmacht — vigueur — 
fpekulirt, mahle die in’s Leere. Bon dem großen Karafter 
nod) gar nicht zu ſprechen. Gie werden gewiß laut laden: 
aber für mid ift fie ein Gegenftüg zu Fichten. Beide laffen 
Welt und Natur ganz ausfallen, und fenden den ftarken 
Geift in die Weite. Fichte verfolgt die Thaͤtigkeit deffelben 
bis an die Gtänze des Seins: die Buton ſchwingt ſich neben 
ihren Baser in die Werkflätte der Welt, wie bie Bibel fle 
erzähle. : Mit einer Gemüthskraft; und einer Ergebung voll 
Zuttauen, die mich fie mit Vermandfchafts Zärtlichkeit Heben 


macht. Mir äußerſt merkwürdig. Nur krankhaft; unſaͤglich 
großartig aber. Darnach las ich Fenelon's und Boſſuet's 
Leben von Beauſſet. Fenelon lieb' ich: den muß jeder nach 


feiner Art lieben. Boſſuet zwingt ſich felbft: warum ſollte 


— 

er nicht Andere zwingen wollen? Das iſt ſeine Ehrlichkeit. 
In feinen. Briefen an Freunde find’ ich ihn liebenswürdig. 
Ich glaube, Fein. gebildeter Franzoſe damaliger Zeit konnte 
in näherem vertraulichen Umgang der Biebenswürdigfeit ent⸗ 
gehen: ſonſt wäre er mit niemand dazu gekommen. | Soviel 
Achtes enthielt ihre damalige Geſammtbildung, und das, mas 
in der Gefellfchaft herrfchte. 





Den 6. Januar 1821. 

Geſtern Ternte idy zum erftenmale, daß man doch einen 
Andern mehr liebt, als fih; wir können die Eigenfhaften, 
die wir für die weſentlich menſchlichſten halten, für die lies 
benswürdigften,, rührendften, wenn wir fie ung felbft zugeftes 
ben müffen, nicht in uns lieben, uns nicht felbft dafür lieben. 
Wohl aber in Andern. Mit einer Art Teidenfchaftlicher An , 
erfennung, mit der zärtlichften Verehrung. Go wie wir use 
fere Phyſionomie nicht fehen Eönnen ; und doch unſer Geſicht 
fühlen, wie kein anderes. Dieſe Entdeckung macht mir viel 
Vergnügen: nicht, weil ich mich und uns nun nicht mehr für 
ſo ſelbſtiſch halte, und für beſſer; aus Ehrgeiz möchte ich 
nicht über die Menſchennatur hinaus, ſie darum nicht erhö⸗ 
hen: aber, daß wir dadurch reicher find, vielfältiger, das freut 
mid); und auch darum, weil id) WBahres gefunden habe. Nur ° 
der Tag ift mir verfüßt, wo ich Durch oder. für meine Gedan⸗ 
fen etwas Neues erfahre. Diefes Neue verdank' ich der 
B.fden Jugendkorrefpondenz ; die mich ganz belebt hat. Ich 
moͤchte ihm wieder ein Bergnügen machen! 


Ran 
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Jenunar 1821. 

Man wundert ſich ſo ſehr, und beweiſt fo ſtark, Daß dem 
Adel die alten Vorzüge und Ehrerbietung nicht mehr wollen 
geſtattet werden. Warum bemerkt niemand, daß es den Ge 
lehrten (les dectes) , den Doktoren eben fo geht? Genit war 
ein foldjer ein vornehmer, verehrtee Herr; ihm fohrieb mon 
Gelehrſamkeit mie Tauſendkünſte zu: man war überzeugt, es 
fei ein anderer Mann, als die, welche den Ehrentitel nicht 
erhalten hatten, und es war eine Beglaubigung: ent iſt es 
zu befaunt, daß eine Menge Leute gelehrter find, als viele 
Doktoren. Die Welt ſchreitet wirklich fort, und der Punkt, 
worin Dies Fortſchreiten befteht, ift aud) gleich das Zeichen 
davon. Kenntniffe, Vermögen aller Art, Bildung; wird, ift 
allgemein. Breitet fi$ aus: fagt man fo oft, ohne an den 
buchſtãblichen Sinn diefes Ausdruds zu denken: der Ertrag 
der Völker breitet ſich über:die Erde Das iſt der Beit Kör- 
per, möchte ich fagen; anftatt des ſchon mißlichen Wortes Zeit 
geift. Die Folgerungen mag man nun ferner. madyen. Er 
glauben ja Biele und id) auch, die Geifter machen ſich Körpen. 
Die Zeit ift ein Geift, und ſchafft fi ihren, Körper: 


An Delsner, in Paris: 

. Berlin, den,d. März 1821. 
—. Ich weiß, en giebt krinen Troſt, keinen in Worte zy 

faſſenden. Lear ſagt zu einem, der ihm Unglück klagt; „9! 

du würdeſt alles vergeſſen, wenn dus meines hörteſtl“, Dies 


I, 3 
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An Augufte Brede, in Sinttgart. 


Berlin, den %. Juni 1820. 


Kaltes, ungefundes Wetter, wie überall, nach 


2 den Zeitungen. ) 
— Geben. Sid Mad. Huber, die das Morgenblatk hers 
ausgiebt? Sahen Sie bei.ihr eine Frau von Pobeheim, eine 


Steundin von mir aus Berlin, auf die id unendlich halte?. 


Gehen Gie Lindner? Gagen Sie ihm, erft.jegt hätte ich mit 
unendlichen DBergnügen feine Antwort auf A. W. Schlegels 
Attake in der Allgemeinen Zeitung .gelefen. Der Zorn flieg 
wir bis an den Hals über A. W. S.s Benehmen, daß er die 
— ſonſt ven mir fo gefhägen — franzoͤſiſchen Phraſen bis 
in ſein innerſtes Blut dringen, und ſie im Deutſchen bis zur 
Niedrigkeit werden ließ, und die Staël „Beſchützerin“ nennt! 


Ein Freund iſt er ihr: iſt ſie reich, and theilfe mit ihm, fo 
ift das, ‚weil er es nicht mehr als fie war und nicht mit ihr - 


theilen konnte. Gefchüst muß er fie auf Reifen und im Le- 
hen haben: genuge hat er ihr mie feiner Nationalität hun: 
derttauſendmal mehr, als fie ihm: ihre ift unfer altes Eigen: 
thum, von unferer Litteratur hätte fie nie ohne diefen Fred 
faſeln Eönnen! Es mußte ihm endlich, und diefer-Staäfl - Au: 
betung fo .aufgetrumpft werden. ch danke. Lindner innigit 
dafür; auch gefchidt machte ers. Mir war das Balfaın. 
Ich ann ordentlich litterarifchh leiden. Es gilt in allen 
Sädern, Handlungs: und Gedankenfreifen, un diefelbe Gitt: 
lichkeit. Wahrheit oder nicht Wahrheit; die lieben, ift fitt: 


4, 
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lich ſein; ſie zu finden wiſſen, Verſtand haben, der Vernunft 
folgen! Und niemals darin ermüden: iſt der höchſte Bund. — 





An Auguſte Brede, in Stuttgart. 


| Berlin, Montag den 36. Juni 1820. 
Liebe Augufte Ich grüße und umarme Cie noch von _ 


bier. „Maria Stuart heißt all- mein .Unglüd“ heißt das! 


Diefe Zeilen überreicht Fhnen Mad. * Gein Gie gütig gegen 
fie: es ift eine fehr ‚gute liebe .Arau, die durh ihren Mann 
viel Leid erlebt hat: der es ihr durch feine Gefchäfte zuge 
zogen hat. Nest folgt fie ihm nad Gtuttgart. Koreff 
hat ihre Empfehlungen an, die Miniſter Wingingerode und 
Bepelin mitgegeben, an Hrn. von Cotta und Uhland! au 
Feine Stau, Gie find die beſte. Gie find die, wahre Ver- 
füßerin, Gie find ſüß. Ich weiß noch, wie Gie mir in Prog 
auf der Treppe entgegen kamen. Im grauen Überrod; ein 
Häubden, mit Puffen drauf; und Ihre Schönheit im Ge. 
fichte. -Adieu! Theures Herz!. Che es Winter wird, ſchließe 


ich Sie in meine Arme, in Stuttgart oder gar in Dresden! — 


Ich ſchreibe fehr zerfireut in Mad. * ihrem leeren Reifezim: 
mer voller Menſchen. Gie ift eine vortreffliche Geele, aber 
von ihrem Vortrag, 5. B. über mid), rechnen Gie ab, Adieu! 
Adieu ! on Ä 5 
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An Kuroline Gräfin von Schlabrendorf, in Dresden, 


Berlin, Sonnabend den 22. Juli 18%. 
Iheure Gräfin! Sichere Freundin. Die Lebenswellen ſchlei⸗ 


chen, laufen, ſtürmen, wallen vorüber, und ſitzen die Freunde 
nicht in einem und demſelben Schiffe, nicht an demſelben 
Ufer, ſo bleibt es vergeblich, jene für einander auffangen zu 
wollen; erhaſcht find fie todt, einzeln, ohne Strom, ohne Be 
deutung, Leben oder Beziehung. Darum ift Trennung fo 
hart: weil für die am meiften Gewigigten dann aud), 
wie für andere, die Mittheilung ftarrt: nur diefer große 
Gewinn bleibt ihnen, daß der Pebensftrom in einem jeden von 
ihnen diefelben Tiefen durdharbeitet hat, wenn fie ſich 
wiederfehen; und noch einen Bortheil müffen wir uns nicht 
entſchlüpfen Taffen! Dieſen nämlich, wenn uns ein wirklich 
geiſtiger Fund entgegenſchwinmt, daß wir ihn nicht in Stumm⸗ 
heit für uns allein ſiſchen, ſondern unvergeſſen und gleich ihn 
den Geiſtesverwandten zuſchiffen. In dieſer ununterbrochenen 
Geſinnung ſchicke ich Ihnen, geehrte Freundin, beikommendes 
Büchlein: Angelus Sileſius. Ein Schatz von Gedanken, Klei⸗ 
node erhabenen Stolzes, der mich, bis zum Lächlen erfreut; 
gedachte, und daher einzig wahre Demuth; einzig wahre Re⸗ 
Iigion, da es Sragen an Gott find; getroftes Verzweifeln; 
Unſchuld in hoͤchſter Kraft bewahrt! Dies alles in bereiter, 
gebildeter, glücklicher Sprache, die ihr Beſtes und alles dem 
Gedanken verdankt, und nicht wie ein Kleid des Gedankens, 


ſondern wie deſſen lebendige aus ihm erwachſene Behautung 
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lebt. Kurz, das Begentheil der Jeitavortons; in Religiofität, 
“ Denken, Gefinnung, und Ausdrud von allem diefen! Darum, 
theure Gräfin, fihide ich es Jhnen! Mir ftärken diefe Sprüdje 
den ganzen Geift und Kopf, wie Bergmorgenluft die zu wer 
nig beadhtete Natur des Körpers. Möge es Gie eben fo er- 
freuen, und Gie mid) es wiffen laffen! Ich dachte diefen Som⸗ 
‚mer gewiß nad) dem Rhein zurüdzugehen. Mein Beftes, 
meine Bernunft, muß einwilligen, bier zu bleiben. „Nur 
Geifter Eönnen gezwungen werden,” fagt Novalis, Machen 
Gie von diefen wenigen Worten Ihr Facit! Faſt fürcht' ich 
mid), noch etwas Höheres zu werden im Derlauf der Zeiten. 
Welcher Zwang mag da erft eintreten!‘ Doch bin ich feit 
heute getrofter: weil id) ein paar Zimmer im George'ſchen Gar⸗ 
ten, der an der Gpree liegt, als Abfteigequartier habe. Und 
Luft, Grünes, Waſſer, geben, — welches auf dem Schiffbauer⸗ 
damm iſt, — mich gleich heilend berührt, und mir wirklich 
fo nöthig als Athemluft iſt. — 


GSonntag, Berlin, den 10. December 1820, 
Julchen ©. fagt: „Man kommt ſo ſtackweiſe um fi." 
Ich fage: „Man trägt fein Leben zu Grabe.“ Velleich lebt 
es Keiner. — 
Es giebt eine oberflaͤchliche, und eine tiefe Jugend! 
Wir verlieren alles, was wir lieben: am Ende das was 
wir Eennen, das Leben. 
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Allmaͤchtiger Gott fer uns gnädig! Lehr’ uns, wie wir 
zu dir ftehen! 


An Adam von Müller, in Leipzig. 


Den 15. December 1820. 

— Angelus tieffte, erhabenfte, fehönfte, Fühnfte Sprüche 
ſind und bleiben nur unſchuldige Fragen, und demüthiges 
Verzichten. Die erſten bis zur kühnſten Keckheit eines geift- 
vollen Kindes. Ich muß hier noch ſagen: es findet ſich ſchon 
in Kindern dieſe Sitte, wie ich es nicht anders zu nennen 
weiß: die ganze Anlage, der ganze Keim zur Moralität. | 
Wie fol! ihnen auch fonjt verftändlih werden, was ſich 
Darauf bezieht? Aber verfchieden find die Kinder; grad nur 
darin. — — 

Und ich möchte fagen, mas ift am Ende der Menſch an- 
ders, nls eine Krage! Zum Fragen, nur zum ragen, zum 
ehrlich Fühnen Fragen, und zum demüthigen Warten auf 
Antwort, ift er hier. Nice Fühn fragen, und ſich ſchmeichel⸗ 
hafte Antivorten geben, ift der tiefe Grund zu allem Irrthum: 
und ift man in dieſem auch ehrlich, und irrt nur, fo ijt es 
doch Berzärtelung und Mangel an Klarheit; und bei beiden 
fönnen wie nicht immer verweilen: Die große allgütige Ein: 
richtung Gottes, das -wirflidye Berhalten der Dinge untere 
einander, und der Gedanken zu den Dingen, wird uns doch 
zum ſchwereren, demüthigern Werfe mit fortreigen. Auf ſolche 
2Beife, glaub’ ih, find wir zum ganzen hiefigen Dafein ge: 
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kommen. Wir mußten es durchmachen. Wie überhaupt 
Nenfchengeifter Ternen. Mit eigener Mühe; dabei fängt die 
große Mitgift, Perfönlichleie an. Dies ift für mid) „der 
Gedanfe aller Gedanken, die Menſchwerdung Gottes; die 
Gnade, uns eine Perfon merden zu faffen, und in diefer 
Gnade find’ ich auch gleich ihren eigenen Grund; fie enthäfe 
ihre Bedingung in fi felbft. — Den Urgeift beurtheile ich 
nur nad) meiner Mitgift von ihm, im Verhältniß von mir 
zu ihm: nicht ungemeffen, ungebührlih, was er fein Fann. 
Der Gedanke Sein ſchwindet mir fogar bei ſolchen Möglid; 
keiten. Wie ein Adjektiv Eomme ich mir vor. — | 

— Sie glauben gar nicht, was ich alles untereinander 
leſe. Kennen Sie Madame Guion? Deren Leben las id 
vorigen Winter, und nod) vieles von ihr. Die hat den me: 
taphofifcheften Kopf. Mit welcher Kraftmacht — vigneur — 
ſpekulirt, mahle die in's Reere. Bon dem großen Karafter 
nod) gar nicht zu ſprechen. Gie werden gewiß laut laden: 
aber für mid ift fie ein Gegenſtück zu Fichten. Beide laffen 
Welt und Natur ganz ausfallen, und fenden den ftarfen 
Geift in die Weite. Fichte verfolge die Thätigkeit deffelben 
bis an die Gränze des Beins! die Buion ſchwingt ſich neben 
ihren Buater in die Werkflätte der Welt, wie bie Blbel fle 
erzählt. - Mit einer Gemüthskraft; und einer Ergebung voll 
Sutrauen, die mid; fie mit VBerwandfihafts Zärtlichkeit Heben 


macht. Mir äußerſt merkwürdig. Nur krankhaft; unfäglich 
großartig aber. Darnach las ich Fenelon's und Boſſuet's 
Leben von Beauſſet. Fenelon lieb' ich: den muß jeder nach 


ſeiner Art lieben. Boſſuet zwingt ſich ſelbſt: warum ſollte 
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er nicht Andere zwingen wollen? Das ift feine Ehrlichkeit. 
An feinen. Briefen an Freunde find’ ich ihn liebenswürdig. 
Ich glaube, Fein. gebildeter Franzoſe damaliger Zeit konnte 
in näherem vertraulichen Umgang der Biebenswürdigkeit ent 
gehen: fonft wäre er mit niemand dazu gekommen. | Soviel 
Üchtes enthielt ihre damalige Geſammtbildung, und das, was 
in der Geſellſchaft herrfchte. 





Den 6. Januar 1821. 
Geſtern Ternte ich zum erftenmale, daß man doch einen 
Andern mehr Tiebt, als ſich; wir Fönnen die Eigenſchaften, 
die wir für die weſentlich menſchlichſten Halten, für die lies 
benswürdigſten, rührendften, wenn wir fie uns felbft zugeſte⸗ 
ben müffen, nicht in uns lieben, uns nicht felbft dafür lieben. 
Wohl aber in Andern. Mit einer Art Teidenfchaftlicher Ans , 
erfennung, mit der zärtlichften Verehrung. ©o. wie wir un⸗ 
ſere Phyſionomie nicht ſehen koͤnnen; und doch unſer Geſicht 
fühlen, wie kein anderes. Dieſe Entdeckung macht mir viel 
Vergnügen: nicht, weil ich mich und uns nun nicht mehr für 
ſo ſelbſtiſch halte, und für beſſer; aus Ehrgeiz möchte ich 
nicht über die Menſchennatur hinaus, ſie darum nicht erhö⸗ 
hen: aber, daß wir dadurch reicher ſind, vielfältiger, das freut 
mich; und auch darum, weil ic; Wahres gefunden habe. Nur 
der Tag iſt mir verſüßt, wo ich durch oder für meine Gedan⸗ 
ken etwas Neues erfahre. Dieſes Neue verdank' ich der 
B.fchen Jugendkorreſpondenz; die mich ganz belebt hat. ch 
moͤchte ihm wieder ein Vergnügen machen! 


Man 
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Yenunr 1331. 

Man wundert fi fo fehr, und bemeift fo fiarf, daß dem 
Adel die alten Vorzüge und Ehrerbietung nicht mehr wollen 
geflattet werden. Warum bemerkt. niemand, daß es den Be 
Iehrten (les dectes), den Doktoren eben fo geht? Sonſt war 
ein ſolcher ein vornehmer, verehrter Herr; ihm fchrieb man 
Gelehrſamkeit wie Tauſendkünſte zu: man war überzeugt, es 
ſei ein anderer Mann, als die, welche den Ehrentitel nicht 
erhalten hatten, und es war eine Beglaubigung: Jegdt iſt er 
zu befaunt, daß eine Menge Leute gelehreer find, als viele 
Doktoren, Die Welt fehreitet wirklich ‚fort, und der Punkt, 
worin dies Fortſchreiten befteht, ift aud) gleich das Zeichen 
davon. Kenntniffe, Bermögen aller Art, Bildung, wird, ift 
allgemein. Dreitet fig aus: ſagt man fo oft, ohne an den 
buchftäblichen GSiun dieſes Ausdruds zu denken: der Ertrag 
der Bölker breitet fü über:die Erde Das ifl der Zeit Kör- 
per, möchte ich fügen; anftatt des ſchon mißlichen Wortes Zeit 
geift: Die Solgerungen mag man nun ferner. machen. Ep 
glauben ja Diele und ich auch, die Geifter marhen fi) Zörpen. 
Die Zeit ift ein Geift, und fehaffe fi ihren Körper: 


An Delsuer, in Paris en 


J . Berlin, ben.d. Marz 1821. 

— Ich meiß, ge giebt feinen Troſt, keinen in 2Borte zu 
faffenden. Lear fagt zu einem, der ihm Unglück klagt: „O! 
du mürdeft alles vergeflen, wenn du meinen. hörteftl", Die⸗ 
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ift menigftens der Sinn feiner Schmerzensworte. Go ging es 
mit mit Ihren! Wie Schatten, olme Farbe noch feile Ge: 
ftalt, entſchwand mir das eben Fürzlidy Erlebte. Uns Hier 
war eben eine $reundin und Nachbarin. an einem unendlichen 
Leiden von Krankheit geftorben; und nöch nieht begraben. 
Heiner älteften Freundin einziger Sohn und Hoffnung, ein 
junger Ardjitekt, der mit General Menu: seifte, in Alerandrien 
geftorben, und die Rachricht eben friſch angekommen. — 
"Alles ſchwand mir gegen Ihre Schilderung, armer Freund! 
Wie haben Sie unvermuthee die tüchtige, edle, Chätig-gefunde 
Freundin mitgefildert! Die liebe, treue, kluge, ſtarke Mus. 
ter! Ich ſehe ſie, obgleich ich ſie nie ſah; und weine mit 
Ihnen. Da iſt nichts zu fogen; als Gott anzufehen, ob & 
uns nichts fagen wird, Der ſpricht aber nur ein- für alle 
mal, wenn er uns in's Beben ruft, Und richtig citiren Sie 
den, der da fagt: il y a des moments, ou P’on ne peut rien 
faire que de vivre. Leben; ift die große Ureffenz, Der tiefe 
Ueftoff, woraus alles entquillt, mit und ohne unſer Zuthun. 
Golden Bemüthern, wie Gie eins find, kann man am wenig: 
ften arbeiten helfen, weil fie alle Arbeit felbft übernehmen: 
denen mag ich nur zeigen, daß ich ihnen nachfühlte, und 
nachdenken Fonnte; das ift ihr einziger Troft, weil diefer Troſt 
eine Art Umgang iſt. Am, erfhütterndften, lieber Freund, in 
ihrem Schreiben war mir das, daß Gie für alle übrigen Le- 
benäverhäftniffe ſo Far blieben, fo voller Haltung und erfor: 
derliche Ihätigkeit. Diefe Stärke und Macht über fid) ſelbſt 
iſt mir der ſicherſte Burge über durchgefuͤhltes Leid, ich kenne 
ſchon die, die ſich nicht faſſen Förnen: die können fi bloß 
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nie faffen; und auch nicht allen Gchmerz und Verluſt in 
allen feinen Beziehungen. — 

Freitag. den 6. Arril 1821. 

Wenn man behauptet, phyſiſcher Schmerz ſei der unleid— 
lichſte, ſo widerſprechen einem beinah alle gebildete Leute, und 
fühlen ſich wohl recht behaglich, und ihre Denkungsart groß⸗ 
artig. Man mag ihnen was auch immer für Gründe anfüh—⸗ 
ren. Wie kommt es aber doch nun wohl, daß kein Mitleid, 
ja, kein Gericht, für einen erwürgten Zuſtand einer ganzen 
Seele vorhanden iſt; daß in den geſelligen, und noch engern 
Berhältniffen der Familie, gewöhnlich die eine Hälfte, - oder 
Einer, ganz erdroffele in allen feinen Regumgen des Geiftes, 
des Hergens und allen Ihätigkeiten feiner Anlagen umberlaus 


. fen muß, ohne irgend Klage anbringen gu können; oder, ohne 


diefe, Hilfe und Recht zu bekommen, mäheend bei einem viel 
leiſeren koͤrperlichen Angriff alle Herzen anf: offener Straße, 
und alle Getichte ohne Kläger zu Hülfe eilen würden? Weil 
es Da_evident ift, Daß der Gefährdete nicht würde weiter leben 
können, und die Natur ſchon da diefe gütige Eintidytung ger 

troffen bat: bei der Seele Übel, und was der widerſpricht, | 
war fie nicht fo nah: und aus diefem einzigen Grunde; 
mödjte ich diefe Übel herber nennen; von der Seite ber " 
trachtet. — n 4 


.ı Fr SEN ; . 


An Mad. Domeier, in Londom 


Berlin, den 9. April 1821. Wärmliches Tielfer, graucr 
Simmel mit augenblidlicdiem Sonnenſchein, beinab 
nbgetrodnetes — ſchlechtes — Pflafler, einige Bünıne 
ollen fon aufbreihen, mit glänzenden dicken 
Knofpen. So iſt der 9. April, bier. 


Eind wir noch dieſelben?! Kann noch ein Zweifel ob: 
walten, über unfere Bvrerifteng? Daß man ganz aus: md 
abgerieben mird, das ift doch ausgemacht: dag wir keinen An- 
fang, und Eein Aufgören denken Eörmen, auch: wir haben alfe 
unfer voriges Dafen rein vergeſſen. Es ift eime ausgemachte 
partie de plaisir, daß wir in vorgerüdten Sahren uns unfere 
Jugend mod) gu erinnren vermögen; und zü diefer, liebe Freun⸗ 
din, Fade ich Sie cin! Es iſt anch nur einer von den opti⸗ 
ſchen Betrügen, woraus unfer hieſiges Leben zufammengemist 
iſt, daß wir meinen müſſen, wir verändern uns. Die alte, 
nämfid) ewig junge Seele muß nur durch fo alte Kanale; die 
Witzkombinativn ift doch nicht groß genug, und iviederhole 
ſich Zu fehr: Eie follten fonft fehen, wie jimglingsrege unfere 
liebe Geele wäre, wenn ‘fie mür alle Tage etwas Neues: er: 
führe; durch eigne neue Gymnaſtik oder andere Organe, als 
da find das Weltall! Eines der größten Wigereigniffe if 
nun, daß Gie nad) Deutfihland kommen vollen Mur bager 
ben Sie den großen Fehler nit, nur fieben Wochen degn 
anzuwenden, wie der Scholar, Ihr Cohn. Laſſen Gie diefen 
jungen. Menſchen allein zurinkreifen; und übereilm Gie fid) 
nice! Cine gang nützliche Reife über das deutſche Land Fön- 
nen Gie gewiß in diefer Zeit ganz zu Gtande bringen; Gie 
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koͤnnen unſern techniſchen, künſtleriſchen. geſelligen, und geſetz 
lichen Zuſtand gleich überſchauen: und gleich beſſer, als nach 
uud nach; und friſch aus dem altrevolutionirten England 
beſſer, als lange bon demſelben weg. Aber Ihre Freunde, 
und Deutfchlands Gutes, werden Sie is fieben Wachen niche 
finden; dies maß man fuchen: Tann es auch finden, auch hüu- 
fig, aber in Feiner beftimmten kurzen Zeit, nosh einer feldhen 
Richtung. Kommen Sie nicht umſouſt über's Meer! Nehwes 
Sie nicht nur den orſten ſchlechten Eindruck: mit zwrüc! Brin⸗ 
gen Sie Lord Byron und Sir Wolter Scett beſſere Narhrich 





ten von uns: mit. Ich fehe alle unſere Fehler eiıy, ich inade - 


ſie ja mit, aber ih moͤchte doch gerne mit Wahrheiten gegau 
Lady IRorgan und, die Keiden Herrn prahlen. Laffen Gi 
Feine. deutſche Staatl unſonſt zu. ung herüber kemmen! dene 


ich fche ja She Werk über Deutſchland fen! Was fager 


Sie dazu. daß ich wich zum Publikum ſchlage? da alles ſich 
adelt? daß ich feſt Volk bleibe; immer nur Leſer, und.nie 
ſchreibe? An Verſtand fehle es mir nicht: aher der ſieht. ein, 
daß ich. Fein Talent habe, wofür ihn doch alle meine. Freunde 


in Ehren halten foßften; denn die arıney Leute find es dad, 


denen man dig Manufkripte vorlieſt: Gedrucktes wart por 
fi ſelbſt. Was wollen Sie aber mie einem foldyen Brief 
anfangen; Sie. leſen ihn aus, wie man ihm anfängt: qus 
zeha, bis, zwanzig Geduld-Eigenſchaften; Freundſchaft ger 
nanut, damit mir fie auf eine honette Weiſe in, Auſpruch 
nehmen können. Dieſe Miſſive ſall Ihnen aber nur kuxz dey 
Vorſchlag machen: bleihen, Sie etwas Länger. in Deutſchland! 
Reifen Sie wenigſtens ht noch nach Schleſjen: ſondern I 


38 


fen Gie Ihren Bruder zu ſich nad) Dresden, Berlin, Toͤpliqh, 
oder nad, dem Rhein kommen. Laffen Gie es ſich nicht neh 
men, über Calais und Paris zu kommen. Gehen Gie dort 
geſchwind viel, und Mad. Genlis: grüßen Gie fie, herzen Gie 
fie, füffen Gie fie! und fagen Eie ihr, ihre brutalſten Bor 
urtheile find mir lieber als ihrer Rivalin — der Welt nad) — 
feeifinnigfte Papagair Reden. Sie wäre fo konſequent von 
der Natur begabt, daf fie von den Straßenfaternen zur Mor⸗ 
genröthe und Sonne gelangte; und jene, von der Krahlendften 
Sonne zu dan Laternen, Lampen und Lüftres der Salons. Ich 
liebe die Genlis unendlich. Ihr Stil riecht gut; er verbreitet eine 
Atmoſphaͤre; von wie tief kummt eine fo genannte Äußerlichkert 
her! Laffen Sie ung genau wiffen, wann Gie nad Deutſchland 
tommen, wann hierher: kurz, eine genaue Marſchroute; damit 
Gie zu erhufhen find. Wir wollen recht fprechen ! Über altes, 
Biele find todt. Bon denen wollen wir fpredjen, da wir noch 
leben. Varnh. freut ſich fehr, Sie Fennen zu fernen: meil ich 
unendlich viel von Ihnen fpreche. Tragen Sie Doktor Bolk 
ann — No. 139. Sleanesstreet — ob er ung nidyts mitzu⸗ 
ſchicken hat. Tauſend Grüße an ihn! Reden Gie ihm zu, 
mit feinen zwei Zöchtern mitzukommen. Lebt Doktor Young 
noch? Hat er fi) beibehalten? Iſt er Bein Pedant gewor⸗ 
den? Diefer Brief muß Ihnen ſehr lang dünken, da Sie 
Mad. Herz ſchreiben, daß der an ſie Ihr laͤngſter ſeit Jahren 
iſt: ich im Gegentheil ſchreibe nur Briefe, dieſe fußerſt ſelten, 
aber ſeht lang. Dieſer iſt ein Morgenbillet. Ich richtete mich 
nach Ihnen, ſonſt hätte ich Ihnen alles von hier, von mie, 
don Todten und Lebendigen- gefchrieben: doch alles dies num 
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mũndlich! In London kenne ich nur noch, amfer denen, die 
ich Ihnen nannte, Lady Caledon — Schweſter der Fady Stuart 
— mit ihrem Mang, Mis. Caulfield mit ihren zwei Tür: 
teen, und Mad. Goſdſchhmidt aus Hamburg: konnen Gie dieſe 
Damen grüßen lefen: etwas vom ihnen für mich erfahren, 
fo wird eg mid} ſehr ‚freuen. "Die. jüngfte Caulf. iſt begabt, 
die aͤlteſte ſchön, die Muster gut. und brav. Ladg Cale⸗ 
don ‚eine heitere gertifte Englaäͤndain mit allem Barzügen ihs 
rer Nation. Mad; Goldſchmidt eine aͤchte Deutſche. Unend⸗ 
lich vielſeitig, elfo von der beſten Gexte, Adieu, Liebe! à 
revoir. Dre . 

Friederike Barnhagen von Enfe. 

‚Künftig R. 


y Sreitog, den 20. Aprik 1821. 
Niein Bruder Louis fhien mich gar nicht zu verftehen, 
als id: ihm in Karlsruhe Einmal unter den Kaftanienbäumen 
beim Zeughauſe im Verlauf mehrerer Gednukenaußerungen 
ſagte: der Menſch kann ſich eigentlich gar nicht beſſer machen; 
und ſchien gar. zu glauben, id) ‚wollte Schlechten das Wort 
reden. Ich wollte aber ein altes tiefes Bewußtſein, welches 
mic Damals Ebnyer erſchien, ausdrücken; naͤmlich, daß wir ein 
Wille, ein beſtimmtes Streben ſind, an welchem mir nicht 
ändern können; welches uns nur Elarer, und verworrner ers 
den Tann: durch Gluck oder Arbeit. Nur Arbeit ift Redlich⸗ 
kelt, und eigenſte Sitte. ‚Lüge iſt Faulheit⸗Aufſchieben. Bon 
der tenfliſchen, Lüge, Die fügen will, bab’ ich Beinen Begriff, _ 
das ift Unßan, Phrenefie; Kopfichittlen, bis das Denken vers 


#0 


gebt. Ich Terme auch den Teufel aicht: aber elle fanie Düge 
uuf jeden Wege. — Wir find gar nicht frei: wie unſiunig 
wäre dies auch, und völlig unmöglich, da: wir Teirien Iweck 
kennen: Iweck und: Grund iſt Eins: und der ift im Erfihaffer; 
weil mir aus folddem Grunde kommen, fühlen wir: uns: fvei:. 
der Zwaug iſt füß: aber fo wie wir einen eignen Aoeck erfim 
den und die Sreiheit nachahmen wollen, :fühlen wir die 'eigene: 
liche als Hemmung: unfer innerſtes Wollen namlich; anfere 


eigentlichſten Wuͤnſche find richtig und frei: dies, Eltern und 
"Regierungen überhaupt, ſpähet nad)! „Erlaubt ift, uns ga 


fälle. « Goethe⸗ Safe. 

Unſer innerſter Wille i wie eine Pflanze:. einfach, bes 
ſtimmt: aber ohne Wurzel in der Erde; unfer Geift das Be— 
wußtſein drüber, wie eine in uns mitgegebene Eonne. 


Stiller Areitag, den 20. April 1828. 


An Adams G.ſchichee wird geſagt, daß feine Urſprache 
verloren ging. — Nur ſehr fehattenartige, oberflaͤchliche, ſchwin⸗ 
dende Eigenfehaften der Dinge wiffen wir mit unferer Sprache 
anzugeben; und haben doch in unfrer Geele Fein ander Ali: 
tel uns zu fragen, noch uns zu antworten. Es ift-Eein Teorer 
Ausdrud wenn wir fagen, „es will regnen, es will blitzen“ 
u. ſ. w. Es iſt, eigentlich gedacht, Beine Regung möglich, als 
durch Willen. Wenn wir auch nicht einmal von ums ſelbſt 
wiffen, wie wir zum Willen Eommen, zum Grundwillen alles 
unfern 2Bollens. Ein noch größeres Indiz, daß ein ibewille 
exiſtirt, aus dem unſer Gruudwille, wie alle Willen hervor⸗ 
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gehen. ‘Eine einige große Muſik. So verſtand Ih auch 
Friedrich Schlegel, als er in Frankfurt ganz ernſt fagte, das _ 


Feuer fei ein Geiſt. Das Feuer will: etwas Deitinmtes: es 


hat gleichfam, oder es iſt ein Auftrag, des höchſten Willens: 
und fo alle-@eifter; und alles bis zur‘ Geiſtigkeir Verfolgtes. 
Unfres inserfien: Strobens "find wir uns bewußter, als deffen 
Beihränfung, Bedingung und Beziehung: und es ift einer 
der irremachendſten und verbreitetften Irrthümer, daß wir ges. 
wöhntid, glauben, wir twüßten mehr vom Körper, als von 
Geift: wis Teiden mehr vom Körper, weil wir in dem Verhaͤlt⸗ 


niffe zu ihm noch weniger thätig zu fein vermögen, und noch 


weniger von fehlen Eigenſchaften kennen, diefe Untenntnif allein 
macht ihn illuforifch für uns zum Körper. ESo Hfl’s aud) ſchon 
im menſchlichen Umngang. Je weniger wir Eines Beift kennen, 
je mehr iſt erSache, Unkenntlicyes, Ziwingendes für uns. Er⸗ 
Eenntniß ift Sorefhreiten, Leben, höherer Auftrag, Willens; 
Berftändniß, Snaeigung, erhöhte Seifen — 


⸗ 





Sonnabend, den FL. April 1836. 

Seit Kindheit an hatte ich eine Art von Furcht ver Uh— 
ren und vor Waſſer in Teichen und Gefaͤßen, - als Lonzsen, 
oder Zäffer; Eurz, vor gefangesem Waſſer. ‚Heute fälkt.mir 
erft ein, daß dies nur zwei verfiedene Richtungen derfelben 
Scheu’ find, die auch nur einen und denfelben Gedanken zum 
Grunde hat. — Iſt es nicht fonderbar, daß man tiefer ih ſich. 
ohne Befeucktung des Bewußtſeins, klüger ſein kann, ale un 


Hellen? — In den Teichen und Gefäßen iſt eine Willenskraft 


des Eleinents gefangen und eine Thätigkeit gehemmt; bei der 
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bles. — Zeit entfleht nur, wenn vor ihr nichts war. Kür et⸗ 
was, das immer da war, giebt's Feine Zeit. Sie ift alſo ent⸗ 
weder eine Illuſion, oder wir müſſen erfahren, wie wir nichts 
waren: wodurd wir zum Bewußtſein kamen. Raum iſt Satz 
der Zeit: iſt die für's Geſchehene: ift die. zu Stamm gewors _ 
dene Illuſion. Zeit, werdende Blätter und Zweige davon. 
Handten, beider Prinzip. Handlen aber, iſt Eriflenz befonı- 
men: » Diepar, Alles in den Bedingungen unferer Konzeption. — 

Mittwoch, den X. Juni ‘1821, 

(Nördlich). 
„Ich —* zwar Feine Pröcenfi ionen, aber id habe 
darum nicht werigere.” on r 

- Bei einem Gtseie über eine ganz nubedeutende Gadıe, 
wo. aber Die auffallmdfle Verkehrtheit fich geltend. machen 
weile: „Gott! rief Rahel leidenſchaftlich aus, haft du denn 
feinen Domer mehr? und wenn es auch near um .einsr.Kleiz 
nigkeit willen ift, ſchick einen, zum Zeichen!“ E 

. 1821. 


Freitag, den 22. Yuni 18%. 
Gebr kalt. Viele Leute heizen em; flarler Regen. 


Labruyere jagt: U n’y a rien qui rafraichisse le sang 
comme d’avoir su eviter une sottise. Buchftäblich wahr; in- 
Dein man eine Thorheit begeht, weiß man · 29: ſchon; erhitzt 
führe man fie fen aus, und das Bewußtſeiu, es. iſt eine 
‚ Thorheit, echitzt pc ueht: mid nachher die; gläckliche Erho⸗ 
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“ fung, ich Bin ihr enfgangen: „ine auffallende Wahrheit“, 


folte man denfen. Sie ift doch nur erft Babruyere auf: 


gefallen. 


Senntog, den 15. Juli 1001. 
Wir machen Feine neuen Erfahrungen. Aber es find im: 


‚mer neue Menſchen, die alte Erfahrungen machen. 


ls 


Noch nie hab’ ich bereut, was ich gerne thaf: nur immer 


"das, was ich ſchon mit Reue that. 


Weißt du, warm wir hoffen? Wir Fönnen, nicht ohne 
Bild leben. Ohne Hoffen haben wir Fein Bild im der. Seele; 
da iſt nichts. 


Er muß es ja leiden; was willft,. du ihm troſten! 





(MERdIih.) 
Vom Shpakfpedrt: 
„Er ift Leben im Beben; er kann faft nicht ur Berach⸗ 
tung Tonunen, denn jede Betrachtumg wird Leben; und doch 
iſt er lauter Betrochtung. EEE cc 
den 2; ui aeei. 
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An Augufte Brede, in Stuttgart. 
Berlin, den 29. Juli 1821. 

Met befriedigt, liebe Freundin, hat mid) Ihr Brief! 
Weiler mir fagte, mas ich gerne weiß. Daß es Ahnen gut 
geht, daß Gie anerkannt find. Herr von Lehr hat mis dat 
wahr: und glaubhaft beftätige; und Ihr Leben etwas detaillirk: 
ich freue mich deffen, and der Achtung und Behaglidjkeit, die 
Gie genießen. Und bin Ihrer Genefung froh! Das-Befte, 
was id) Ihnen nun endlidy jegt von mir zu ſagen weiß, if 
daß Bein Jahr vergehen wird, ohne daß id Sie entiveder 
hier, oder iw den Ländern Ihrer Nachbarſchaft werde gefehen 
haben. Wenn bis dahin meine Augen nody fehen!: Diefe Hy: 
pochondrie entfähret mir, weil geftern -vor acht Tagen meine 
intimfte,'treufte Greundin, die alles von mir fannte, und er: 
lebt hatte, Krankheiten, Leid, Geſchichten, Inneres und Äus 
. feres, der ich treu war und beiftand, fünfundvierzig Jahr. 
alt begraben wurde. Bon allen Lebenden dacht' id) mir deren 
Tod am menigiten. Sieben Wochen“ lag fie in einem Nerven 
und Schleimfieber; drei Wochen pflegte sch: dann fiel ich ein, 
die ich fihon zwei Jahr kranke, und litt das Unendliche, und 
war, wie man fagt, gefährlid. Koreff machte ein Meiflerftüll 
von Fleiß, Umſecht, Glück und Weisheit. Den Tag, mo Nett⸗ 
chen Markuſe begraben wurde, fuhr ich ſchwankend und wan⸗ 
fend zum erftenmal aus. Jede Blume erfhrat mich. Ih 


wollte mid) meiner Genefung freuen; und fonnte nit, id) 
mußte an der Freude, die mir die VBorftellungen im Bette da⸗ 


“ 
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von machten, genug haben! Ich beuge nd unter Gottes 


Beſchlüſſe: und bin ſeelenruhig jegt. — Unſere eigentliche Geele 
find die Wänfche, das Sehnen. Gebanne if fie nur, im 
Widerfprudh. — Haben Gie Goethens Wanderjahre gelefen? 
dies apropos von allen! von Geele, Beben, Daſein; fidh 
faften, es betrachten‘ u. f. w. Mit der Gefelligkeit geht es 
dabei feinen Gang. Ich habe mir- in meiner Angegriffenheit 
nur die Menſchen abzuhalten. Gie haben es güt bei mir. 
Gie finden ſich, erſtlich. Werden geſchmeichelt, bewirthet, ges 
pflegt, nicht perfönlid) widerſprochen, umgangen, koͤnnen nach 
dem Theater kommen, finden Geſpraͤch, auch wenn fie uns 
allein treffen, die neuften Bücher, imnter willige Erfriſchung. 
Und da iſt's — mie bei Ihnen: nachdem, was mir Herr 
von Lehr erzählt. — Diefer gefällt mir ſehr gut: er iſt Ihuen 
ſehr gewogen; ehrt und kennt Sie. Mich freute das ſehr: 
herzensgeliebte, alte, immer theure Auguſte! Es bleibt ganz 
Bei Prag! Wie dort, fo immer. DBarnhägen will abfolut von 


Toͤplitz einen Augenbfid nach Prag. Da werde ich denn aüf 


unfern Gräbern wandern, mo unfer dortiges ſchönes, wenn 
aud) ſchreckenvolles Leben hingelegt iſt. Wir können daran 
denken: es hat ein ferneres erzeugt, aber wir koͤnnen es nicht 
wiederleben; konnten es nicht halten! — Abieu Freundin! 
Schöne, Liebe! Meine Augen werden Gie noch ſehen! Dann 
wollen mit wieder lachen. Sie inſpiriren mich mie Heiner! 
Summer diefelbe und Er Ihre R. 





Den 7. September 1821. war bei Fürſt Clary in Töplitz 
die Rede von Büchern und Lefen; da fragte Baron E. die 
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Arau von Lubienska, ob fie Goethens Wanderjahre ſchon ger 
. Iefen habe? ein, fagte fie, ich habe fie. aber, und merde fie 
alsbald anfangen. Paurquoi lire de choses pareilles? ſprach 
Fürſt S —, der General, drein; l’on voit tout de suite que 
cet komme n'a jamais fröquente la bonne societe; et quel 
monde il a vo. ©. erzählte mir es gleich nachher; und wollte 
aus der Haut fahren; und id) fchreibe es auf, mweil fo etwas 
nicht verloren gehen muß. E. gab mir fein Chrenwort, daß 
es buchſtaͤblich fo übereinanderging, weil ich zweiflen wollte. 
| Auch hatte jener ſchon, als E. den Herzog von Weimar zu 
Eennen wünſchte, und hinzuſetzte, ſchon deßwegen, weil er fo 
große Lalente um ſich gefammelt, und Goethen zum Freund 
habe, — geſagt, der Herzog habe mauvais ton, et m l!on 
voyait tout de suite qu'il (räquente, etc. — 


Donnerstag, den 13. September 1821. 
Der Leute Befpräde find gefährlid, die nur erzählen, 
nie ergeünden, beurtheilen, erwägen und bemerken. Gie fpre: 
chen gleichfam ohne Linienblatt; gerathen in's Klatſchen, da 
ſie ſich und Andere unterhalten wollen; ſie haben weder Ziel 
noch Damm, nur einen kleinen Zweck, und zu dieſem kleinen 
Zweck noch kleinere Mittel. 


— — 
€ 


Gute .Dichfer haben ein Bild in der Geele,. und ſind ger 
trieben es Yarzuftellen: andere freiben fid), ‚Bilder zu machen, 


An 
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An Fanny Tarnow, in Dresden. 


- Berlin, Montag den 29. Ditober 1821. 


Schoͤnes, helles, frifhes Wetter. Man fchreit hier Erd» 
beeren in Töpfen, diefe in große Körbe gefeßt, aus, 
wie im Sommer. j - 


— DBorigen Dienstag Mittag fpeiften wir hier, mohlbe: 
halten, um 3 Uhr. Um 11 waren wir hier. Man wird jeßt 
an der preußifchen Gränge ein Patriot: fo ſchön ift Chauffee, 
Voftbedienung, Einrichtung, und Betragen der Beamten. Man 
fährt wie ein Kourier; aber bequem und fiher auf den breieen 
gutbeforgten Wegen. Ich habe auch fdjon ein Volksſtück 
geftern hier gefehen: „der Stralauer Fiſchzug;“ das Volk 
aber hatte mehr Geſchmack, als Julius von Voß, und fihrie 
jede Platitüde en masse an, die ihm groblich ſchmeichlen ſollte; 
trommelte gemeine Stellen mit lachender Wuth aus, pfiff bei | 
winzigen und etfchte bei gedehnten ; das Haus war der fchönfte 
Anblid, fo voll war es, von allen Klaffen; der Lärm fo voll: 
ftändig und anhaltend, daß ich meinen Kopf dem nicht zum 
gänzlihen Opfer bringen mochte; und ein Drittel des Gtüds 
im Gti ließ; nad) des Kaftelans Zimmer ging, wo id 
meinen Wagen abwartete. ‚König, Prinzen, alles war drin. 
Wäre der raus gegangen, fo hätte es zu viel Auffehen ge: 


| mädt, drum bieb er wohl. Dies theilen Gie gütigft Lied 


mit. Wie ich dazu kam in’s Theater zu gehen? Ich, Die 

bergauf, ‚bergab, fich gratulirte; es nicht nöthig zu haben; 

fi) einprägte, es nicht zu thun! Aus niedrer Keigheit — 

lächete — weil meine Familie einen Logenplatz los fein wolle. 
1. | 4 
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Alles mißfiel mir: außer geſtern das Publikum. Plöglid, ganz 
Fug! Voller Urtheil und Takt. Mad. Esperftcdt fpielte in 
Bolllommenheit eine Berliner Schlächterin: und abgemwo- 
gen in fresco gehalten; beffer und anders als die hiefige 
Landfchaftsdeforationen, die mid) verzweifeln madjen, weil fie 
eine längſt erfundene Kunft aufgeben. Und Akademie und 
Stadt es leider!!! — 
Jlobember. 

— Geit ich hier bin, war ich efiwa viermal Abends aus, 
Rheumatifhe Schmerzen, Unbehagen, völlige Niederlage bei 
Seuchtigfeit u. f. w. alfo ich bleibe zu Haufe, und es finden 
ſich Abendgäfte ein: bleibe ein Abend leer, fo gebraudy' ich 
Ihn zur Einſamkeit, Ruhe, Erholung, Sammlung; Erinn— 
rung!!!— Ich habe alfo nidye Frau von Knorring (gebor- 
"nen Tie) ihr Gtüd gefehen: Fein Konzert, Feine Canzi ge- 
hört; habe mein Billet zum Requiem und Oratorium heute 
bei Zelter zurüdigefande, weil Menſchenluft für mid) nicht zum 
Ertragen ift, und Gtraßenfeudjtigkeit gar nicht. Go fiße id 
denn und lebe; lefe, warte. Es geht auch recht gut. Wenn 
ih nur Einmal ein Gefundheitsgefühl haben Eönnte! Aber 
auch ohne Dies Bin ich pofitiv zufrieden; mit gefühlter Ein⸗ 
fiht; wenn ih nur nicht Schmerzen habe und fo krank 
bin, mie ich ſchon oft war. Mein Herz — mein perfönfiches 


— ift begraben; das ift die Hauptſache. Das kann nicht mehr “ 


zum Narren gehabt werden. Cs muß kuſchen — ftoßen Gie 
ſich nicht an diefen Dulgaren Ausdrud! — Cs hat keine Pers 


fon mehr zu verforgen: wenn es angeflogen wird, ift es für 


Recht und Unrecht, für Mitleid; für feine Brüder: und für 


51 


erlebte Mißhandlung fehr rege: daher ift es, und meine Augen, 


fo fehr empfindlich. — Da haben Gie mein und meines Le: 
bens Bild in großem Umriß ffizzirt! Nachtraͤglich noch, er 
warte idy Sie, und laß mir das nicht nehmen, dag Gie kom. 
men! — Gein Gie-fo gut, Fräulein von Winkel recht herz: 
lich von mir zu grüßen! Gagen Sie ihr, fie felbft wäre mir 
ein tröftfid DH; in ihren Zimmern, mit ihren Bildern, ihrer 
Harfe, ihrer Ruhe, ihrem Fleiß, ihrer Heiterfeit, und dem 
Gonnenfchein von fchöner Senne, und Gefundheit. Gott foll’s 
iht laſſen, wie idys ihr gönne! — | 


| Den 7. November 1821. 
„Einwilligen“ das fublimfte Wort! die größte Bemwilli- 
gung für Menſchen. Durch Einfiht mit-mwollen zu Tönnen, 
begreift die Perfönlicykeit in fid), die größte Gnadenverleihung. 


— — — — —2— 


Den 12. November 1621. 

Beim Leſen der Fichte'ſchen Staatslehre. Philoſophie; 
Erkenntniß der Erkenntniß der Anſchauung; wie wir Gott in 
der Welt nicht anſchauen, ſondren erkennen. Es wird immer 
umgekehrt bewieſen; was wir nicht anſchauen, als Anſchau⸗ 
ung feſtzuſetzen. Weder fromm noch philoſophiſch; aber er⸗ 
ſchrecklich eingebildet auf Frommheit und Philoſophie. Reful: 
tate kann man nicht kaufen: noch durch Güte abgelaſſen be⸗ 
kommen: die muß man machen. 


u 


Mittwoch, den 14. Nobember 1821. 


Handlen ift an .und für ſich ſittlich: da ‚hebt es an. 
Man Fann gar niche unſittlich handlen. Im Zuftand der 
größten Leidenfchaftlichkeit fehieben wir ung Rechtsmotive un- " 
ter — alles andre iſt Leiden. — Bei Handlen iſt, im Hand: 
ten, Wählen, Richten, Wollen. Wollen ift geiftiges Handlen. 
Klar fein, oder es nicht fein, ift ein Zuftand, ift die unver- 
flandene Welt. Bir verftehen nichts, auch gar nichts, als 
unfern Willen. Wir wollen eg gut machen; richtig; konſe⸗ 
quent; uns ſelbſt verſtändlich. Boshafte Gemüther, wie es 
denn wirklich welche giebt, ſind unklar; in einem unrichtigen 
Zuſtand; durch die Saiten auf ihrem Herzen; die natürliche 
Bewegung deffelben haben fie. ſchmer; es bewegt ſich ſchwerer; 
eine ftärfere erft macht fie ihr Leben fühlen: fie müffen auf 
Andere agiren wie wir, und müffen fehen, daß fie Bewegung 
- bervorbringen; das zeigt ihnen der Andern Ärger, Scham, 
Zorn leichter; dann glauben die Boshaften, fie haben etwas 
bewirkt: wie fie anderes Zufammenhängenderes, Ganftes be- 
wirken Eonnten, ift ihnen nieht klar, und nicht leicht; und ihs 
ren ſchwerbeſaiteten Herzen nicht leicht vernehmlich: ſo ſagt 
es ihnen wieder nichts. Aber jede Bosheit, jeder Boshafte, 
kann klar gemacht werden: iſt die Bosheit erhellt, dargethan, 
daß ſie eine Schiefheit iſt, einen Mangel zum Grunde hat, 
fo wähle Fein Menſch — heißt kein vernunftbegabtes Weſen, 
kein ſich fortentwicklendes Vernunftprinzip — ſie aus ganz 
unzubegründender Liebhaberei. Und Fichte beweiſt es; und 
mir ift- es fange bewieſen, man Tann jedes verftändige' Ge: 


| 
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ſchöpf zur Verfländigkeit zwingen. Größtes Konzert! Zwang, 
zum Recht des Rechthabens! — 


An Delsner, in Paris. 


Berlin, den 30. November 1821- 


Erchlagsregen ; ſchwimmende Etraßen, grauer, 
agitirter Himmel. 


Ich ärger als alles dies! mir zittern die Beine; erfuhr . 
ih, im auf und ab gehen; womit ich mid, von Nervenreiz, 
und glühendem Gefiht, in meiner Schwäche erhofen wollte! 
C'est fini! Ich will Bein Lefer fein, ich will aud) ein Schrei⸗ 
ber werden. In dieſem Zeitpunkt geht's nicht anders! Ich 
fol alles leſen: die Andern wollen alle ſchreiben. Ich er: 
liege. Hab’ ih nicht fo eben mit dem beften Borfas, Ihnen 
ein paar Worte zu fehreiben, ein ellenlanges, weitläufiges, 
unnüßes, (Höngefchriebenes Memoire lefen müffen, auf hohen 


- fangen Bogen; Manuffeipe! — langt mir nicht eben Varn⸗ 


hagen — mit dem Ermahnen Ihnen zu fhreiben, mit der 
Stage ob es fertig iſt, — wieder ein gefchriebnes Gedicht: | 
„Klagelied der Mutter Gottes”, von Friedrich Schlegel, ſechs— 
unddreißig Geiten lang! Alles foll man Iefen: alles Einer! 
Ich Bin der nicht: will, kann es nicht mehr fein. Ihre Briefe 
mag ich Iefen! Ihnen für den legten zu danken, Ihnen zu 
applaudiren, darum wollte ich Ihnen ſchreiben. Reſpektirt' 
ich Goethen doch nicht zu fehr: fo koͤnnt' ich ihm diefen Brief 
ſchicken: wie würd’ es ihn freuen, und erheitern, die Gewiß- 
heit, folche Lefer zu haben. Begehen Gie ja den Irrthum 
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nicht, und glauben, weil Goethe gelobt wird, bin ich nur zu⸗ 
frieden: ich würde nie dieſen Meiſter vergöttern können, hätte 
ich kein unſchuldig Herz, kein immer neues Urtheil bereit; und 


auch als Geſchenk der Natur erhalten. Was Sie wider ſein 


Buch ſagen, gefällt mir eben ſo, als was Sie dafür ſagen. 
So munter (alerte, mein' ich) aufgefaßt, angeſchaut, mit ſo 
großem Vorrath kombinirt; und fo heil üherdacht dazugelegt; 


ſo glücklich, natürlich, und kunſtgeübt, und kunſtvoll, und nur 


wie im Sluge, ſich darüber auszudrücken: kann nur Ihnen, 
dem im Lefen — befter Art — und Leben ganz durdjarbeites 
ten, und gereiften, galliſch⸗deutſchen Menſchen möglid) fein. 
Ich goutire ſolch reifes, ironifches, Tächlend: traurig- ruhiges 
Weſen, als hätte ich es felbft in meiner Gewalt: denn bes 
figen thue ich wahrlich davon. Kurz, Ihr Brief — wie viele 
Ihrer Briefe — gefiel mir unendlich: und Gie laffen fi) mein 
Applaudiffement gefallen; weil es meine Jtaliäner-Jlatur mie 
fi) bringt: wie: ich zu diefer neben dem großen Kurfürften 
komme, frag’ id) die ganze, (Willen Gie nicht mehr, weldje? 
die ganze Natur.) Gerne fehrieb’ ich Ihnen Ehönes, Pifan- 
tes, Geiftvolles von hier: ich weiß aber nichts von hier: ich 
fehe hier nichts: ich bfeibe auf meiner Domaine; einem breis 
ter Kanape. Es geht ſchwach vor fi hin, was man erfah: 
ren darf: vom andern weiß natürlich die Polizei, ih gar 
nichts. Bom Theater, von meinen Leftüren, meinen Bekann⸗ 


[4 


ten, müße ich erft etmas fpinnen; aber es ift nichts zurecht 


gelegt. Vielleicht wenn Sie uns wieder einmal fo einen ſchö⸗ 
nen Brief ſchicken! Haben Gie angenehnie Befannte? Wen 
haben Gie bei Ihrem Kindchen: auch fo etwas will ich wiffen. 


— — 5 


Künftigen Sommer können Gie mid mit ihm im jüdlichen 
Deutfihland beſuchen. Adieu bis dahin! Ihre Sr. V. 


An Delsner, in Paris. 


Berlin, Donnerstag Abend 10 Uhr, den 27. December 1821. 
Es iſt Hier noch immer Ihaumetter, ohne gefroren zu ha⸗ 
ben; Einmal den 8. biefes fiel Schnee, der nicht liegen 
blieb; alle Mittag giebt fiy die Sonne Nlühe; die Sterne 
des Abends; man fiebt fie. „Italien!“ fchreien die Leute: 
fie meinen das Wetter. ' 


Gie haben mir gefagt, wie Gie meine Wetternotizen fin: 
den: ich will Ihnen fagen, warum ich fie made. Grad aus 
dem entgegengefeßten Grund, aus welchem die Chemiler es 
thun, von denen Gie mir ſprechen. Diefe wollen die Methode 
mit daraus bilden, nad) der fie zu verfahren gedenken: ich 
aber will, daß es mir helfe meine unmethodifche Berfahrungs: 
art zu entſchuldigen. Das Wetter hilft die ganze Situation 
des Tages machen, ja fie befteht zum Theil daraus; und hat 
nun mein Lefer die Phyfionomie — ich bilde mir ein, es phy⸗ 
fionomifcy zu ſchildern — des Wetters in fid) aufgenommen, 
fo faßt er die ganze linregelmäßigkeit meiner Reden leichter, 
und fie erſcheint ihm wenigſtens mit etwas im Zuſammenhang. 
Ich ſchreibe nicht ganz ohne Wahl, in der Art wie ich es 
thue. Ich will nämlich, ein Brief ſoll ein Portrait von dem 
Augenblick ſein, in welchem er geſchrieben iſt; und getroffen 
fol es hauptfaͤchlich fein, fo hoch auch Kunſtanforderungen 
an ideelle Veredlung lauten mögen: von denen man allerdings 
wiſſen ſoll, aber nach denen ſich zu gebärden affektirt, und 
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Ieer ausfällt. Glücklich die ſchönen Gebilde eines lächlenden 
Naturmoments, die aller Menfcdhenerfindung weit entrüdt der 
Eunftreichften zum Vorbilde dienen können! Aber erfich€t man 
ſich nicht als ein ſolches, fo ziehe ich eg vor, Einer zu fein, 
als Keiner. Es giebt methodifhe, gemeffene Geifter, denen 
es an Fülle nicht gebricht, die ſich aud) nur, gehen zu laffen 
brauchen, und fich doch nur immer im ſchönſten Maße zeigen. 
Das ſind die beglückten Gebilde; die haben keine Laune, kein 
Wetter! oder vielmehr: ihre Launen find eine Muſik der ſchön⸗ 
ften Stimmung; und ihr Wetter ift Sonne, die durch die 
reinfte, mildefte Luft ſcheint. Sie ſollen ſehen; das plät— 
ſchernde Kind — Gie verglichen mid) mit einem ſolchen — an 
den Wogen der Zeit, haſcht mit Bedacht, in dieſen Wogen, 
und unterſcheidet ſeinen Fund ſelbſt. Da es der Arbeit — der 
mit Plan und Zweck — unfähig iſt, ſo wäre das Arbeiten 
vergeblich: ja, das Kind bemerkt ſogar, daß dieſer Strom den 
Fleißigſten und Geſchickteſten mit forthelfen muß, oder ſie 
hemmt. Denn was gehörte nicht zu dieſem Strom, felbft die 
Philofophieen über ihn, die ihn erflären follen! — Herr 
von Brindmann behauptete immer, Liebe mit einem Adjektiv 
fei f yon nichts werth. | Das mörhte id) hier von der Weisheit 
ſagen! Der Schu weisheit begiebt ſich das Kind; die kann nur 
Weltweisheit lehren; ob es Weisheit an ſich giebt, fragt es. 

Daß Ihr Knabe Boten ſpielen will, gefällt mir ungemein! 
Da macht er Ihnen ja die halbe Erziehung ſelbſt; es iſt durch⸗ 
aus für Kinder nichts Beſſers als Geſchäfte: ſie wollen ſie 
auch durchaus. Mit lauter Aufträgen kann man ſie zu gro— 
gen Leuten machen: dies befchäftigt fie, ftärke fie in allen Thei— 
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len ihres Wefens: und lehrt fie am beften Tonnen, was fie zu 
lernen haben: und fehen fie das ein, fo thun fie's aud) wil« 
lig: willig heißt frei, und thätig. Für Gie weiß id) feinen 
beffern Rath, als geben Gie ſich zum Gommer Rendezvous 
mit mir: bringen: ie Ihren Knaben mit. Für "heute nichts 
mehr, Künftig von der Stade und- Leuten. Ihre F. V. 


Zu einem ausgeſchnittenen Bildchen. 


In milder Nacht, bei hellem Mond, und ſanfter Sterne 
Licht, in Blumenmitten, die freier athmen, und zu einander 
flüſtern, was fie bei Tag verſchweigen, oder was verhört nur 
werden mußte; wenn noch verfpätet Schmetterlinge jagen, 
die Schnede ihren Weg verfolgt; ftill eine Biene einholt, was 
fie Tags im Kelche laſſen mußte; der Schlaf die Welt ge: 
fangen hält, und befreit: Wefte nur leiſe fi), und ſchmei⸗ 
chelnd, zu den Äften wagen, Bögeldjen nidyt zu medien; Grä- 
fer und Halme Abendthau auf ihren Häuptern wiegen; das 
ganze Thal ein Feft, der Sehnſucht und der. Ruh; ein Tag 
für Elfen und für ihre Gpiele: — fehle nichts, als eines lies 
ben Mädchens Gegenwart, ihr Aug’ und ihre Bruft, dies Feſt 
zu überfchauen und zu empfinden! Und mas dem ſchönen 


Kinde nun noch mangelt, wird fie in Liedeston uns nun 


berichten. — December 1821. 


,‚ Den 3. Januar 1822. 
Man beachtet immer noch nicht genug, wie viel die Nei- 
gungen der Menſchen untereinander in den größten und ges 
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heimſten Welthändeln bewirken, ſtören und erzeugen; noch 
weniger aber beachtet man, wie Liebesverhältniſſe durch Ehr⸗ 
geiz, Staatsverhältniß, Stellung der Geſellſchaft überhaupt, 
modifizirt,- fogar öfters nur allein begründet werden. 

Zu ſtolz auf unfre Gemüthsftimmungen,, halten wir jede 
davon ſich unmittelbar auf das Befte in uns beziehend; aud) 
denken wir, die Welt und ihren Verkehr millentlidy zu regie- 
ren; und fie regiert uns Ye: und die, welche am meijten 
von ihr verftehen, am gewiffeften. Ungeſchickte, Blinde, die 
nur zwei Augen haben, und niche befäet damit find, gehen 
hren Weg feitwärts ab; und glauben, fie find im Strom, 
weil fie ihn nie erfannten, und nicht wiffen, wo er ift. Uns 
geheuer Sromme müffen wohl Fein Bild der Welt gebrauchen; 
oder eins haben, welches id) nicht Zenne; fie fehen grad nach 
oben, wo ich nichts als Sterne ſehe, wenn's hell if. Wiſ—⸗ 
fenfhaftlihe Menſchen bearbeiten Einen Geiftesftrahl; hin« 
geführt bis zur allgemeinen Sonne des Wiffens. Die, welche 
Natur, Leben, Welt, den Geift mit Gewalt verftehen wollen, 
und darin gar nicht nachgeben und fi) ergeben, oder Einem 
Gegenftande der Natur oder Welt nur leben wollen, find 
die Tollen. — Sa, die ihrer Überzeugung, und wäre es auch 
der edelften, troß des Stromes leben wollen, find ſchon von 
den Andern für toll gehalten: J. J. Rouffeau. Nicht umfonft 

ift es fo ſchwer, die Natur des Nlenfcyengeiftes, fein noth« 
gezwungenes Wollen, unfere leibliche und ſeeliſche Perfön- 
lichkeit, ihre Stellung zur ganzen Natur und zu der Men— 
ſchenwelt, zu unterfcheiden, und darin wieder der Audern Per⸗ 
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fönlichfeit in beiden IBeifen und maffenweife zu erkennen; 
davon affizirt, und nicht verwirrt, fondern ergeben zu werden, 
und thätig zu bleiben; dies Bermögen ift nicht umſonſt, fehe 
ich ein, fo unendlid, felten: ja, gar nicht einmal verftanden, 
wo es fich findet; und obgleich alle Menſchen wenigftens 


ſich diefe Klarheit geben könnten, fo ſcheint es als follte 


fie, gleih einem Edelftein der Natur, ihnen ſchwer werden, 
und felten fein: da fie uns ja noch fo viele Gaben vorenthals 
ten kann, die durch Fein ethifches Bemühen erreicht werden 
fönnen ; und herrliche Geſchenke bleiben. oo 
Zum Unterfdeiden kann fich jedes vernunftbegabte Ger 
fhöpf felbft erziehen: Eingebungen, ſchnelle Kombinationen, 


"Die u. ſ. w. find Gaben: menigftens erinnern wir uns des 


Prozeffes, der-Benühung, der Thätigkeit dazu nicht; und ge 
nießen fie rein; wie Erbeutetes, in deffen Befig der Krieg 
auch) am Ende vergeffen wird. 


Berlin, den 29. Jonuar 1822. 
Ich habe jest Wilhelm Meifters Lehrjahre wieder gelefen. 
Wie ift es möglidy, einen zweiten Don Quixote zu faffen, zu 
erfinden und darzuftellen! Küßt eudy Cervantes und Goethe! 
Beide fahen mit ihren reinen Augen: vertheidigten das Men: 
ſchengeſchlecht; fahen den Ritter durch, durch feine Ihorheiten 
und Irrſale, Eonnten ihrer Augen edlen Blid bis in feine 


tieffte Seele tauchen, und dort feine eigentliche Geftale fehen. 


Wie jenem Dou Quirote geht es Meiftern; einen Narren nen: 


nen ihn die Leute „ohne Tadel,” einen Herumtreiber, der fid) 
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mie nichts Wirklichem befhäftigt, der ſich mit Bettlervolk ab: 
giebt, nidyts zuwege bringt; nicht einmal weiß, was er den: 
fen fol; der für einen Helden in einem Roman nicht einmal 
gue genug ift; von welcher Sorte man ſchon taufendmal beſ⸗ 
ſere, bei den Fieldings aller Länder, gehabt hat, die doch noch 
ein Reſultat geben! Während unſer Weiſer die edelſte, reinſte, 
ehrlichſte Seele in ununterbrodjenem Bemühen und Kampfe 
geſchildert hat mit der Welt, wie fie leibt und lebt; ohne je 
einen Moment in ihre unreine Verwirrung zu gerathen; immer 
im Bemühen, fid) zu tadeln und zu beffern; immer-in der 
Unfhuld, die Andern beffer zu fehen, als fie find, und meift 
fie fi) vorzuziehen; immer aufgelegt zu lernen und nadjzu= . 
geben, außer dem evident Unedlen: rührenderes, verehrungss 
würdigeres Benehmen, vortrefflidhere Gefinnung, kann man 
nicht erfinden; und je mehr man ihn fi deutlich macht, je 
mehr ehrt und liebt man ihn, und Goethe'n. Don Quixote 
mußte mit eben foldjer Geele eine — alfo eine einfeitige — 
Eigenfchaft, die des Ritters, wählen, und mufte fie in Aus: 
übung bringen wollen. Neifter mußte den ganzen Nenfchen 
ausbilden wollen; und mir iſt's, als ob Goethe dem Cervantes 
nur die Feder abgenommen hätte, weil die Menfchen fich in 
der Zeit folgen. Was die beiden Meifter fonft nod) in den | 
Werken gelehrt und gezeigt haben, ift ihre Zeit: und das fo 
rein und wahr, daß fidy die Fünftigeri glei daran anſchlie— 
fen, für den Geſchichtsblick, für wahre Augen überhaupt. — 
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Sreitag, den 8. Kebruar 1822. 

Das Herz ift ganz im Dunklen, ganz allein, möchte 
man fagen, und weiß ganz allein alles beſſer. Nur wenn 
man dahin fieht, findet man Erfenntniß; weil die verwirren: 
den Lichter der ganzen Welt nicht hingelangen; und es wie 
ein Maß einer andern Welt m uns lebt; als ein Sa, oder 
Sein: fonft nichts. — ' 

Vernunft weiß nur, daß. fie Bernunft ift, wenn fie bis 
zum Herzenswunfd), zum. legten Wollen Binführen kann: und- 
fo ift Zufammenhang da für ein Meer von Dafein, vor und 
hinter ung; und nidyt kommt es auf unfer ſchwankendes, un: 
glüdfeliges Schiff an, in welches wir. gebannt find, welches 
uns vor den guten und ſchlechten lifern vorbeiführt, über wel: 
dies wir Feine Leitung üben. So find auch) die Ufer nur alles 
für die, die das Clement nicht kennen und fehen, welches fie. 
führt: nur die Orte, wo fie vorbei geführt werden. Für die 
Heften ift das Element nur Troſt und Leitung, in der har: 
ten, ſchmeichelnden, unbefiegten Fahrt. Die ſich umbringen, 
ſtürzen fidy in das Element. "Dies enchält: aber für uns. Feine 
Bilder: und bildergierig, bilderſchaffend, nashbildend, find wie 
gemacht. Alles ift Zwang; Zwang zur höchften Sreiheif und 
Zuſammenſtimmung. — 


An Ludwig Roberf, in Karlsruhe. 


Sonnabend, den 9. Februar 1822. 


Vormittag 12 Uhr. Duſchig, nach dem göftlichflen 
Sräbling, den ich genoß. 


- Heute nur ein Wort! und das ift: „Nun hab’ ich mein 
Gad nicht mehr auf nichts geftelle!« (Lies das neuefte Heft 
Kunft und Alterthum: „Geneigte Theilnahme an den Wan» 
derjahren.“) Ich habe Friedrichs des Zweiten fhwarzen Adler: 
orden: er bedeckt mein belohntes Herz. Er ift gemacht: aus 
allen Thränen, die ich meinte und verſchluckte, aus allem mas 
ih litt; Tiebte; lebte; genoß im Böfen und Guten. Mein 
Leben ift an feine Adreffe gelangt. Daß diefer Mann ers 
lebe von feinen Zeifgenoffen, daß er vergöttert, anerkannt, 
ſtudirt, begriffen, mit dem einſichtigſten Herzen geliebt würde, 
war der Gipfel all meiner Erdenwünſche und Kommifjion ! 
Diefer voliftändigfie Menſch; diefer Repräfentant, der alle 
andern in ſich trägt; und fo mädhtig ift, fie uns zu zeigen. 
Diefer Priefter, diefer wahrhafte Befandte! dieſer fagt nun 
befriedigt felbft, er fei verftanden; das heiße: geliebt; geliebt 
mit einer Liebe, die Er nur erfchaffen Eonnte. Dies hab’ idy 
ihm verfchaffe. Ich Bal in den Händen der Borfehung, — 
Mad. Buion will das fein — und auf dies Glüd, als Ball, 
bin ich ſtolz; nämlich freudig: und das freut den lieben Bott. 
Und der Zriumph geht von Berlin aus: und das freut mid) 
noch befonders, weil Er von Berlin häßlidy berührt wurde, 
weil ich ewig Friedrich dem Fiveiten dankbar bleibe; und weil 
es die befte deutfche Stadt ifl. (So wird fie auch mit Recht 
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am beiten gehaßt). Alfo wir drei, du, Rike und ich, umar: 
men uns bier. m Brief. Und du bift fo.gut, und ſchickſt 
mir mie der fahrenden Poft den Brief, den ich dir über den 
jungen Stasöl ſchrieb. 

Varnhagen, grüßt. Wie überraſcht' ich ihn mit dem 
Heft. Adieu. 


Sonnabend, den 16. März 1922. 

— Eiferfuche ift Befhämung; darum ift es eine einfame 
Leidenfchaft — wie Sie fagen; — Befhämung, die Red 
nung ohne den Wirth gemadje zu haben; das fühlt jeder. 
Unfre WBünfde, unfre Neigung brachten wir in Anfdlag, 
nicht die des Andern. Uns lieben wir, den Andern wimfchen 
wir; darum fühlen wir uns_allein. Dies ift fie rein, die Ei- 
ferſucht. Nun kann noch Neid, und hundertfältige Lebens: 
und Gefelligfeits : Elemente ſich hinein ſchleichen und miſchen; 
bei jedem Sal anders. Aber der unfelige Mann fühle fie 
wie das unfelige Weib: nämlidy, den eigentlichen Inbegriff 
davon; der Edelfte fühle diefe Scham am heftigften, aber er 
allein nur vermag fie in fid) auszumerzen, wenn er fid) feinen 
Irrthum ganz eingefteht. Sollten hier Männer und Weiber 
verfhieden fein Fönnen?. Verfchiedene Denkfähigkeiten, Kräfte, ' 
Herzen, Schmerzen haben? — 


. Freitag Abend, den 5. April 1822. 

Ich glaube, es giebt nur fehr wenig Menfchen, die, wenn 
fie empfinden, die große und elegante Welt nur für das ans 
zufehen mwiffen, was fie if. Gewoͤhnlich ftreiten fie fid) dies 
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felbe ab, daß fie nur irgend etwas fei oder ſchaffe; find aber 
fehr von ihrer mindeften Gunſt affizirt, und glauben von ihr 
zu empfangen, was fie nie leiſtet und giebt; erkennen und 
würdigen die Leute darin durchaus nicht; und laffen ſich, 
wenn. nicht jedesmal komplet, doch jedesmal von neuem, durch 
deren Ausfprüdje leiten und regieren, erſchrecken, angſtigen, 
beſtimmen, wider ihres Herzens Überzeugung. Unter all mei: 
nen Bekannten war nur Prinz Louis Ferdinand, und L,R, 
welche die große Welt ‚geliebt hatten, und wirklid von ihr 
unabhängig waren, denen fie nicht mehr ſchmeichelte, fondern 
fie ennuyirte. — Louis Serdinand, weil er fie als ein Erfter 
darin Eannte: L. R. weil er Elar wußte, was fie einem ihrer 
Lesten bietet. - 


. Gründornmerstag 1822. 

Cs ift ein Glück, daß die rechtſchaffenſten Leute oft im 
Umgang unausftehlidy find; fonft müßte man fid) die größten 
Borwürfe machen, minder bemährte Menſchen fo fehr liebens⸗ 
würdig zu finden, | 

Eigentbum? eigenthümlich? Unfer Eigenthum iſt nur 
das, was uns keiner nachmachen kann. Dazu gehoͤrt noch 


unſer Sein. 
Alles andere Wiſſen, außer das, was in unſerm innerſten 
Weſen konſtruirt iſt, ſind Matetialien. Alle Wiſſenſchaften 
eben ſo: ſie ſind ja nur eine zuſammengefaßte Lehre, noch un⸗ 

bezogener Wiſſensfaͤhigkeiten im Menſchen. 
— Es 
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Es ift ausgemadjt, daß wenn wir Feine Anlage — oder 
wie man’s nennen will — von Gittlichkeit in ‚uns hätten, wir 
mit der größten Anftrengung von Nadjdenken nie auf ihre 
Anforderungen gefallen wären. Könnte ein perfönliches Te. 
fen je darauf fommen, daß es feine Perfönfichkeie aufgeben, 
und die eines Andern höher ftellen follte, als feine eigene? 
Mich dünke fogar, es ift fon eine hohe Stufe der Entwicke⸗ 
lung, Perfon und perfönlidy zu fein. Nun Kommt mir vor, 
wir Fönnen in einem andern Zuftand von Dafein noch eine 
ſchwerere Aufgabe in uns fühlen, die wir uns jegt auch niche 
vorzuftellen vermögen. Und nur, daß wir dergleichen zu er: 

rathen vermögen, ift ein Schimmer vom Abfoluten, allgemei: 
nen, ſich felbft begründenden Dafein; wovon die Stufen ſich 
verlieren müffen für einen Geift; einen abfolufen, der alles 
zugleich erfhaut. — 





Den 26. April 1822. 

Im Artikel 5. von Pascal, veritable religien prouvee par 
les contrariet&s qui sont dans Phomme et par le peche origi- 
nel betitelt, hofft id) irgend einen Aufſchluß über die Erbfünde 

| zu befommen: aber feinen! Er fagt fehr gute Sachen über 
| den Zufland, worin wir Menſchen uns befinden, indem er. 
nämlidy diefen Zuftand in feiner größten Tiefe Elar darftellt; 
auch gefteht er ein für uns großes Geheimniß zu: aber er er 
giebt fi diefem Geheimniß nicht: fondern erfindet eine. Anek⸗ 
dote; wie er Telbft fagt, der Bernunft widerfprechend, womit 
er es nun erflärt. Mir von einem foldhen Mann unerklät⸗ 
Gh! Und eigentlich gar nicht ergeben. 
In. | 5 
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Er fagt, die Bröße und die Nichtigkeit im Menſchen feien 
fo ſichtbar, daß nothmwendig die wahre Religion ihn unterrich— 
ten müffe, daß ein großes Prinzip von Größe — ein unver: 
tilgbares meint er — und zu gleicher Zeit ein großes Prinzip 
von Vüchtigkeit in ihm fein müffe. Die wahre Religion müfje 
unfre ganze Natur kennen; und fie müffe Rechenfdaft' geben, 
über die erftaunlichen Widerfprüde, die wir in ihr antref- 
fen. „Wenn es Ein Prinzip für alles giebt, und nur Einen 
Zweck, fo muß die wahre Religion ung zeigen, daß wir nur 
diefes anbeten und lieben, da wir uns aber in der Un- 
fähigkeit befinden, anzubeten wag wir nidt Fen- 
nen, und etwas anderes als uns zu lieben, fo muß die Res 
ligion, die diefe Pflichten lehrt, uns in diefer Unfähigkeit un 
terrichten, und uns die Heilmittel dagegen lehren.” Einmal! 
Stun ſpricht er noch viel dazwiſchen, was nichts ſagen will; 
dann fährt er fort; und Gott ſpricht: „Erwarte alſo nicht 
Wahrheit noch Troſt von Menſchen. Ich bin ſie, die euch 
gebildet hat, und der allein euch lehren kann, wer ihr ſeid. 
Aber ihr ſeid nicht mehr in dem Zuſtand, in dem ich euch bil—⸗ 
dere. Ih fihuf den Menfihen heilig, unſchuldig, vollfommen; 
Ich erfüllte ihn mit Licht und Erkenntniß. ch theilte ihm 
meine Herrlichkeit und Wunder mit. Das Auge des Menſchen 
fah damals die Majeftät Gottes. Er war nicht in den ihn 
verblindenden Sinfterniffen; nicht in ‚Sterblichkeit und dem 

Elend, welches ihn betrübt. Aber er. Fonnte die Herrlichkeit 
nicht ertragen, ohne in Borwiß zu verfallen. Er wollte ſich 
zum, Centrum feiner felbft madjen, und von meiner Hülfe uns 


. abhängig. Er entzog ſich meiner Herrfchaft, fidy mir gleich⸗ 
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ftelend,, in dem Begehren feine Glüdjeligkeit in ſich felbft zu 
finden. Ich hab’ ihn fi ſelbſt überlaffen.” Dann fagt Bott 
nod) weiter, „wie er alle Kreaturen gegen ihn empört hat und 
feindlidy gemadyt, die ihm fonft unteethänig waren, dergeftalt, 
daß der Menſch den Thieren glei), und in folcher Entfer⸗ 
nung von ihm, daß ihm kaum eine dunkle Erinnrung ſeines 
Urhebers geblieben ſei,“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

Eine ſchöne Geſchichte! Dies Stück Fönnte ja in alle 
Ewigkeit fortfpielen: wie ann der Menſch beffer werden, als 
Gott felbft jagt, daß er aus feinen Händen ging? „heilig, 
unſchuldig, vollkommen:“ und dod) wurde er vorwitzig, rebel⸗ 
liſch? Er iſt noch vorwitzig über das, was er nicht weiß; 
rebelliſch gegen das, was er nicht kennt. Er ſoll es aber ſein: 
denn er iſt fo geſchaffen. Aus Gnade und Güte, nicht aus 
Gündenfal. Er fol eine Perfönlichkeit haben, und hat fie: 
Gnade, Güte, ift Eriftenz. In diefer uns bekannten Perföns 
lichkeit ift uns nichts, was wir imaginiren oder wahrnehmen, 
gewiß, nod bleibend — alfo Feine Garantie, die wir brau- 
den, — fo gehen wir Stufe vor Stufe nad) diefer Gewißheit 
in uns felbjt hinab, bis wir einen Eleinen Punkt der wahren 
Unabhängigkeit entdeden, und der Gewißheit: Gewiffen, 
das innerfte Wifjen, das Wollen und Thun, was wir für 
redjt, für richtig — übereinftimmend mie dem Meiſten — hal: 
ten. Und unfte hödjfte Sittlichkeit ift wieder ein ſich frei, ein 
fid) unabhängig machen wollen. Nichts hängt von uns ab, 
als dies. Und es ift grad umgekehrt, wie man ſagt. Gott 
fönnen wir uns nur mit — durch — unfre Kähigkeiten den: 
fen; was der beabjichtigee, nur mit der ntelligenz erdenken, 
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die die größte Güte in uns legte; und unfere ahudende Ber: 
nunft Fann nur vermuthen, daß noch eine höhere erleuchfen: 
dere Aufgabe in uns aufgehen Fönne, als jeßt die unferer 
größten Sittlichkeit. Dies iſt Fein Ball: fondern ein Gtei- 
gen; und nicht wir ftimmen mit Gott, das Fönnen wir nicht; 
er ſtimmt mit ung ein; er regiert ung, und wir müffen uns 
darum frei und unabhängig glauben, — mühen, und irren: 


aber ohne weitere Mähren ergeben fein. — 


Sonnabend, den 18. Mai 1822. 
Wiffen ift eine Borrathsfammer, ein Borrath; Willen 
ift ein yeiftiges Haben. Durd) Wiſſen iſt man überzeugt: 
Liebe ift Überzeugung. — | oo 
Richtig Eingefehenes und Ausgedrüdtes in der Gegen: 
warf, paßt zur Bergangenheit und Zukunft: und ift an die: 


fen Zeichen fogar zu erkennen. 


Sin dns Gtammbuch zu Braupen in 
Böhmen, 1822. 


Was bier ich feb, getreu berichten, 
Das bieße wahrlich dichten. 


—— = 2a 


Geſtern den 22. Septeniber 1822. einen Sonnabend Abend 
in Töplig erzählte uns Herzogin von Cumberland von Gpe: 
the's Haus in Frankfurt und von feiner Mutter, wie fie und 
die Königin als junge Prinzeffinnen dort gewohnt haben, fehr 


einnehmend und mit einer ihr fo gefälligen Erinnerung, als 


die Grau Rath Goethe nur immer thun mochte, wenn fle ih⸗ 
verfeits von den englifchen Kindern erzählte. 

Unfre Königin und die Herzogin waren glei) den vielen 
andern während der Kaiferfrönung zu beherbergenden Fürft- 
lihfeiten von Geiten der Gtadt Frankfurt auf beftimmte 
Wohnungen angewiefen, beide mecklenburgiſche Prinzeßchen, 
als Nichten der Königin von England, im fogenaunten hans. 
növerfchen Viertel, bei der Srau Rath; Goethe; und das glück⸗ 
liche Haus hatte auch dies Glück. Frau Goethe empfand. 
diefes Slü ganz, wie aus der Herzogin Erzählung zu fehen 
war; fie that den Kindern fo alles zu Liebe, zu Gefallen und 
zur Unterhaltung, daß die Herzogin nody mit dem größten _ 
Wohlgefallen, ja mit Eindlicher Nachfreude erzählte, wie diefe 
prächtige Frau ganz jugendlich mit ihnen fpielte und ſchaffte, 
und fie immer in ihre eignen Jimmer fammen ließ, 
worauf die Herzogin noch einen nachträglichen Werth legte. 
Wie ziert und ehrt dies Gaft und Wirth! Auch blieben die 
Damen mit Stau Goethe, fo lange fie lebte, in Verbindung, 
und fahen fie jedesmal, wenn fie fpäterhia nad) Frankfurt 
oder in deſſen Nähe Eamen. 

Wie die beiden fchönften Türftinnen Deutfhlands, — 
holde, blonde, liebe Enge, — als preußifche Bräute mit uns 
fern Prinzen und dem hodhfeligen König zu Frankfurt waren, 
fo hatte diefer feine Loge im Theater dicht neben der, worin 
die Srau Rath Goethe zeitlebens ihren Pla nahm. Das leb⸗ 
hafte Herz der vortrefflihen Grau triumphirte, daß ihre Prin« 
zeßchen fo ſchönen und vornehmen Prinzen vermählt werden 
follten, und fie konnte es niche unterlafien, ihrem Logennad 
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bar, unſerm Könige, zu zeigen, wie wohl fie den hohen Bräus 
ten befreundet fei. Gie befaß nämlich eine ſchöne Dofe mit 
der Brillant» Chiffre des Herzogs von Medlenburg zum Ans 
denken für die fo fehr freundliche Aufnahme feiner Kinder. 
Und fo gab die Herzogin die Worte wieder, mit denen Frau 
Goethe ihr die Sache nachher felbft erzählt hat: „ch nehme 
meine Dofe, geh’ in's Iheater, ftelle fie mit draufdräüdender 
Hand — feft auf den Logenrand; der König fieht nichts. 
Ich nehme eine Prife, fee die Dofe näher an den König, 
und fehe ihn ‘an; er fiehe nicht auf die Dofe hin, er hat mehr 
dergleidyen gefehen! Ich nehme fie abermals, fee fie noch 
näher, und fehe wieder den König an: endlich blidt er auf 
die Dofe, und mie er fie’gefehen hat, fagt er ganz gütig: 
„Ei! Madame Goethe, mas haben Gie da für eine fchöne 
Doſe!“ Ya, Ihro Majeftät, antworte id), die hab’ ich auch 
von meinen Pringeffinnen von Mecklenburg!“ Und fo mußte 
der König ihre Freude wiffen, und die Sache war gelungen, 
Herz hilft zu allem. — 

Aber eine viel komiſchere Geſchichte fiel vor mit Frau 
von Guttenhofen, gebornen Gräfin Hatzfeldt, berühmten Schoͤn⸗ 
heit am Mainzer Hofe, wobei Frau Goethe auch wieder Fräftig 
auftritt, Als unfre Königin fünfzehn Jahr alt war, ſo wurde 
wohl fie, aber noch nicht die Herzogin, mandymal von der 
Großmutter in Gefelfhaft mitgenommen: „Und fo geſchah 
es einmal, erzählte die Herzogin, daß meine Schweſter einen 
Befud) beim damaligen Kurfürften von Mainz mitmachte; 
kaum iſt fie aber mit meiner Großmutter hinein getreten, fo | 
ftürze Stau von Guttenhofen auf fie zu, und ſagt: Wiſſen 
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Sie wohl, Prinzeß, daß man hier nicht mit langen Ärmeln 
herfommen ann? Die junge Sürftin fuße fi) aber, und fagt 
gleidy: Ich thue alles nad) den Befehlen meiner Großmutter, 
und fo hab' ih) auch angezogen, was fie mir befohlen. — 
Ich fehe „meine Schweſter noch, — fuhr die Herzogin erzähs 
lend fort, — fie hatte ein blaufeiden Kleid mie fpigen Är— 
mein an, wie man fie damals nannte“ — (Ich mußte 
Diefes auch, und bejahte es mit einen Blid) — „mit ſchwar⸗ 
zen Perlen, wahrfdeinlid; Schmelz — geſtickt. Aber es machte 
doch einen Eindrud auf meine Echmefter, fo jung fie mar! 
Sie ift auch nicht wieder dort geweſen.“ Frau Goethe ver— 
nahm der Borfall mit großem Unmuth, und fprady lebhaft 
für ihr Prinzeßchen. Frau von Buttenhofen war aud gar 
nicht Oberhofmeifterin, fie fühlte fih nur als ſolche. Ich 
habe eine Dame, die am Hofe des Königs von Weftphalen 
eben fo geſchaltet hatte, aber ſchon längft aus diefen Verhält: 
niffen geſchieden war, an ganz fremdem Orte fid) ähnliches 
herausnehmen fehen, und der obige Zug befremdete mid) da» 
ber. weniger, als ihn die Herzogin erzählte, &päterhin, fo 
fuhr die Erzählung fort, war unfre Königin mit der Herzogin 
zufammen in Wilhelmsbad; wohin auch Frau Rath Gvethe 
aus Frankfurt eingeladen murde; die dann mit der Königin 
in den Brunnenfaal hinabging, und dort neben ihr faß, wäh— 
vend aller Welt Menſchen fich einfanden, und ihre Yuldigun: . 
gen darbradjten. Yrau Goethe hörte nicht auf, nad) den ihr 
unbefannten Perfonen zu fragen: „Wer ift die? Wer iſt 
Das?“ und wie fie wieder nad) dem Namen einer Dame fragt, 
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die eben gefprpdjen ‚hatte, antwortet die Königin: Frau von 
Buttenhofen! — „Die Trau von Buttenhofen? fährt Frau 
Goethe lebhaft auf, die fp grob war? Laffen Ihro Majeftät 
ihr nun gleich befehlen, fie fol ji ihre Ärmel abſchneiden!“ 
In der größten Wuth fagte fie das. Die Herzogin freute 
ſich diefes Ausfals noch. est tragen alle Menfchen lange 

weite Ärmel; alles ift verändert: mit diefer Bemerkung fing 
| aud die Herzogin ihre Erzählung an: „Wie man noch fo 
auf Koftüme hielt.” Jetzt ift es befler, Jetzt halten viele 
Fürſten auf Defleres, — 





Den 2. November 1897. 
Das Wort „Beift der Zeit“ möchte ich außer Umlauf | 
fegen Tönnen; es verwirrt entſetzlich. „Die allgemeine Übers 
geugung,“ möchte ich es nennen, was man im Guten damie 
zu bezeihynen denkt. Als man die nermeintlichen Heren ver⸗ 
brannte; das war der Geift der Zeit; die allgemeine Liber: 
zeugung marhte aber, daß diefer alberne Bräuel aufhörte. + 
Und fo herrſchen dieſe beiden ſehr verſchiedenen Zuftände- oft 
noch neben einander, wenn auch die allgemeine Überzeugung 
den Geift der Zeit immer verdrängen muß, 
Sonntag, den 3. Nobember 1822. 
Prafumption ift (don, wenn man in der Meinung oder 
Überzeugung, daß e3 einem gelingen würde, etwas unternimmt, 
welches Andern mißlungen iſt. Demüthigkeit, wenn man trotz 
einer ſelchen Überzeugung, und wenn fie die evidentefte it. 
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folches unterläßt. Ich Bin präfumptuds in Menſchenumgang 
geivefen. 





Mentog, ben 5. Nobember 1872. 

Sranzofen, Engländer, fonft die Spanier und Italiaͤner 

— und natürlid) aud) die alten Nationen — haben National⸗ 
meinungen, foldje Gefühle, Ehre, Ehrgeiz, und Strebungen, 

die fi) auf theils bleibende, theils eine große Zeit lang ſich 

wiederholende gefellige Zuftände beziehen; ihre Kunft, ihre 

Künftler und Dichter müffen fid audy darauf beziehen, wenn 
fie verflanden werden wollen, wie fie auch ſelbſt darin befan⸗ 
gen find. Wir Deutſchen klagen ſchon lange, und immer oͤf⸗ 

ter darüber, daß unter uns die Dichter nicht auf Autorität 
. verehrt werden. Diefen Übelftand können wir aber ertragen, 
wenn wir betrachten wollen, was wir eigentlih find. Ein 
Bolt niche zu einer Nation abgeformt und gefchliffen; der 
Menſchheit, und alſo allen Nationen noch ‚nahe; unfer Die 
ser fieht fid) in der ganzen menſchlichen Welt nad Zuftänden 
um; erhöht fie, denke fie ſich wie fie fein Zönnten, müßten, 
niche nur wie fie find, und fein fönnen in einem engen vors 
gefundenen Zuftand, den er noch ändern will, gemein mit al: 
Ien Gefeßgebern, und Erfindern ; je größer ſolches Menſchen 
Geiſt, je erhabener ſeine Seele, je belebter ſein Herz, je reich⸗ 
haltiger, vielfältiger, muß er wählen und darſtellen, und Zus 
ftände fombiniren, und in dem Alten Neues fehen und zeigen: 
aber defto weniger aud wird er begriffen, oder defto häufiger 
ihm sticht gefolgt werden können, er unverftanden bleiben; 
und alfo oft nicht anerkannt werden, und von Direifteren, die 
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fidy vieles angelernt haben, ohne das zu ahnden, was nicht 
angelernt werden Tann, getadelt; grad'zu. Dies ift eben der 
Zuftand, in dem ſich unfer Publiftum mit feinen Autoren be: 
findet. Bei weitem vorzuziehen einer nur in einer Zeit, und 
aud) da nur von den Berftändnißreichen, wahr geweſenen, 
jest zu einem Patentbeifall gewordenen, unverdauten Aner- 
. Eennung; die eine gänzlid) äußere wird; aber auch Anfehen, 
Einkünfte und Orden giebe: bei uns ift alles dies im Werden 
und Wachſen; ganz lebendig mit allem andern Aufitreben und 
Gedeihen; in einer Art von Kriegszuftand unter einander, der 
dem Selbſt⸗ und Doppelgefpräd, des Gewiffens zu vergleidyen 
ift; welches uns reinigt,. fördert, immer beruhigen will, und 
eigentlich allein nur belebt. Welchem einzelnen Menſchen 
wäre es wohl erlaubt, ſich ſolche Komplimente zu ſchneiden, 
wie es jede Nation gegen ſich ſelbſt gelaſſen und blind auss 
führen darf; und wovon wir unfaffionirten Deutfchen bis vor 
einiger Zeit frei waren. Wir Fönnen ja eine ganz andere, 
Station werden; wenn wir nur wahr bleiben; und das Gute 
nehmen, wo es nur zu finden fein mag; andre nicht mit Na⸗ 
tionalhaß verunglimpfen, und uns nit aus Nationalliebe 
verhätfchlen. — 

Wir hatten noch keinen Nationalfönig, dem wir Giege 
zufejoben, die feirie Diener erfochten; mit dem wir galant 
Maren, und dann mit ihm und allen lebenden Eünden in 
Reue verfielen, deſſen Berfhmwendung wir mie uns von Gott 
verlieherre Gaben anftaunten, zu erhafdyen fuchten, und raub: 
ten, wie es Fam; deflen Pedanterei und Hoffährtigkeit und 
Gelbftverehrung uns nad) langem Bürgerkrieg zu erretten 
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ſchien; dem wir alle Künfte feines Jahrhunderts zufchrieben, 
weil er in’s Echaufpiel ging, und ſich feine Bergötterung ge 
fallen ließ, der auf den Thron Fam, als eine Menge regie- 


‘ 


render Vaſallen gebändigt, und ihr Land feinem Reiche eins 
verleibt war, der, weil er nie allein fein fonnte, und alles 
geſpraͤchsweiſe abmadıte, die Nationalgefeligkeit auf den hödye 
ften Punkt trieb, wohin der Leste im Volk mit hinan gezo: 
gen, und gefhidt dazu ward; einen Mann, bei deffen Re 
gierung die Zelt gleihfam nad Luft ſchnappte, weil die Eul: 
tivirten Gräuel bis auf den äußerften Gipfel gefommen war 
ren; aber doch noch oft von neuem mwütheten; der fie ganz 
gottſelig felbft befahl: und fie von Beiftlihen und weltlichen 
Gelehrten fanktioniren, und rein waſchen ließ. Wir brauch—⸗ 
ten auch Eeinen Helden, der fein eigen Land befiegen mußte, 
twie Heinrich der Vierte: wir haben eine ganz andere Ges 
ſchichte; und flreben doch nad) den Fehlern, die jene Geſchichte 
der Nation aufprägen muß: Fönnten wir ihre Zugenden ohne 
ihr Unglüd uns eigen madjen! — Montag den 5. Novems: 
ber 1622, nachdem Mad. Boucher seſagt hatte, Goethens 
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Zaffo „c’est un hypochondre! 


November 1822. 

Es kommt mir fehr gelegen, an Roſſini's tanti palpiti 
und Karl Maria Webers Sungfernfranz eine alte Behauptung 
betvähren zu Eönnen; daß nämlich nicht alle Mlelodieen, die 
vom Volke leicht aufgefaßt und gefungen werden, dadurd) 
- allein für ſchön erklärt werden Fönnen. Es giebt Mielodieen 


mie einem bequemen Rhythmus, die zu Feiner befondern, und 
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zu Eeiner höheren, ja nit einmal zu einer betradhtenden 
Etimmung auffordern, wobei man ini Haufe, im Quickmarſch⸗ 
tritt umhergehen, Thüren ſchließen, ſpinnen, Taback rauchen, 
nähen, einen Gang machen kann; zu denen gehört offenbar 
‚die des Jungfernkranzes; wenn man fid), ohne den Tert zu 
beachten, Rechenſchaft von ihr giebt, fo ift fie eine vergnüg: 
Iihe Melodie, durdy einen Eleinen Troß erhöht: ſolche werden 
dann aus imitativer Schwäche allgemein gefungen; eine Art 
mufitalifeher Gtrafe für höhere Mufifer, wie auch jeder, wel; 
cher ein folches Lied. faft unwillkürlich, fingen muß, an ſich 
felbft erfahren kann. Ganz anderer Art ift gleich das tanti 
palpiti. Cs unterbricht fhon jedes häusliche Geſchaͤſt; es ıft 
eine Empfindung, die in Betradjtung ausartet, die ihre Pau: 
fen macht, ſich in ſich felbft variiren will, und ſich gezwun— 
gen wiederholt, von ftärferem Schmerz untecbrochen, als ſie 
ſich zugeſtehen will, in offenbare Muſik ausartend, die immer 
allgemeiner in ihren Beziehungen wird. Ein ſolches Lied wird 
in Deutſchland nicht ſo leicht allgemein werden, wo das Volk 
Jungfernkränze haben will, und die Gebildetern tiefe Rechen— 
erenipel für den Geift verlangen, dein das Ohr erft nadjzu- 
fommen lernen muß, — von denen, die fi) nur wollen im: 
poniren laffen, gar nicht zu reden! — während der Italiäner 
3: B. ſchon lange die ſchönen Gondolierlieder hat, die Stim— 
müngen fordern und hervorbringen, und zu Lande und zu 
Waſſer vom ganzen Volke gefungen werden. — 


EEE rn 


— — 77 


Nobember 1827: 

Man mag das Wort Baterland noch fo oft, in die Ges 
wehre der Blätter, Zeitungen, Rezenfionen und Bücher gela⸗ 
den, abfchießen: Fein Land wird dadurd eine National⸗Muſik 
oder Mlahlerei erhalten: noch irgend eine der Künfte! Kunft 
erfordert das gefündefte, vollftändigfte Naturgefühl, unge: 
ſchwächte Sinne; einen unſchuldigen, von Einflüſterungen der 
höheren Verbildung noch ungeſchwächten Sinn; ein reges, 
bewegliches Gemüth: ſie iſt ein Behelf der höchſten Bedürf⸗ 
niſſe des Menſchen; fie iſt eigentlich — am allgemeinſten ge: 
ſehen — die Gabe, ich möchte ſagen die Kunſt, die Natur 
und all unfre Zuftände unferm innerften Bedürfniß am ange: 
mefjenften fehen zu lajjen, und in Ermanglung, in der wir 
feben, darzuftellen, wie wir Menſchen fie eigentlidy alle wün⸗ 
ſchen müſſen, vermöge unferer Befchaffenheit; wenn uns nicht 
Noth und Bedürfnig - verkehrte Haben. Nur die gefammıten 
Bemühungen der ganzen Erde in diefer Rüdficht,- und ſeit 


allen Zeiten, Eönnen die Refultate diefer Aufgabe liefern, fie 


aber wohl nicht ganz löfen. 

Rational werden alle Kunfterzeugnijfe der verſchiedenen 
Bölfer fein müffen: von ihrem Aufenthalt und Zuftand mie 
von einem Kfement bedingt,‘ in welchem fie fid) befinden. 
Dies aber eben kann nicht vorgefchrieben werden, nicht erbe- 
ten, nicht durch Beweiſe hervorgerufen werden. Uferfeute 
werden mit Schifferliedern anfangen, wo fie ihre Heinen oder 
großen Mühen und Freuden ausdrüden, die Elemente beſchrei⸗ 
ben und ihre Wirkungen werden angeben wollen; wo fie fich 
die Orte ihrer Sehnſucht, von denen fie ſich entfernen, und 
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zu denen fie hin wollen, vorftellen und mahlen werden; und 
fo progrefjiv nad) Umftänden alle menſchlichen Lagen und 
Borjtellungen da anfnüpfen Eönnen. Go aud ein Jagdvolk, 
ein Hirtenvolf, ein Eriegerifches, ein landbauendes, ein Ge: 
birgsvolf: jedes aus feinem Zuftand heraus; und eben fo mie 
allen Künften. Werden die Berhältniffe Fompflizirter, gegen 
andere Bölfer Zu, und nad innen, fo wird Stolz, Eitelkeit, 
Muth, Konventionelles, ſich hinzumiſchen, zu des, was fie 
ausdrücken wollen. Religion und ihren Gottesdienſt müffen 
wir auch dahin zählen, weil aud fie unfer allen Völkern 
nicht ohne Zufaß bleibt. 

Wenn man alfo Nationalfünfte verlangt, fo Fönnen fie 
nur in Tationalzuftänden ihre Quelle finden; und weil nie 
jede Kunft bei jeder Nation diefe Nahrung findet, fo hat von 
‘“ jeher eine von der andern geborgt, und fie haben ſich einan= 
der nachgeahmt. Es kann mit als eine kriegfolgende Neuerungs⸗ 
luſt angeſehen werden, wenn poſſirlich und gewaltthätig von 


einer Nation gefordert wird, was eine andere nur ihrem Zu⸗ 


ſtande angemeſſen längſt geliefert hat. La chasse de Henri IV, 
von. Schweden etwa, auf einen ihrer Monarchen angebracht 
und modifizirt; große Heiligenbilder in Medlenburg, die nur 
unter Päpften entftehen Eonnten; eben fo mit Gebäuden: jegt 
in Hamburg, mas einft Benedig hervorbringen Fonnte; Schwei— 
zer Öebirgslieder in Holland. Wenn man audy antwortete: 
Das wird nit verlangt; jedes Volk fol nur feine Zuftände 
fublimiren; das wollen wir! Dies möchte idy auch; aber. alle 


Zuftände laffen ſich nicht künſtleriſch fublimiren: es giebt aud) ' 
Böker, die in Zuftänden leben, die nur einer rechtlichen, fitte 
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lichen Berbefferung fähig find; aud) fprungmeife zu viel von ' 
der Gefammebildung der Erde befommen haben, und die Per 
tiode ihrer Kunft — die id jedem Volke von der Natur zus 
geftehe — überfdritten haben. Wie id) deun glaube, da fie 
überhaupt für jetzt überfchritten ift. Die Unterfuchung, melde 
diefe Behauptung vorausfegt, Tann jeder Einzelne in feinem 
eignen Leben anftellen: ob fpätere Berhältniffe, kombinirteres 
Wiſſen, fpäter ſich entwidlende Intereſſen, ausgedehnteres 
Ördnunghalten, in all diefen Dingen tieferes, vielfältigeres 
Gtudiren, der Kampf niit der Welt in reifern Jahren, eine 
fraurigere und aud) höhere Klarheit, ihn nicht von Kunſt- 
erzeugniſſen und Kunftvorfägen abhalten! 
Die Welt bewegt fid) aber immer; erzeugt inuner neue 
Menfhen und, frifhe Berhältniffe; nichts urjprünglid) Menſch— 
liches wird vertilgt werden; fo wenig wir Wild des Waldes 
werden, oder als ein Mann in Amt zur Welt Fommen wird; 


“und fo braucht uns weder um unfte Liebe zur Kunft oder 


deren Werke bange zu fein. Getrieben nur Eönnen fie nidjt 
werden: nicht einmal vom beften Willen; von Eitelfeit und 
Liebhaberei an Nationalität gar nicht. Freien Lauf laffe man 
ihnen; gute Zuftände aller Art bereite man; und dag ein je: 
der auf feiner Gtelle; das ift das herrlichfte Beförderungs: 
mittel; und .die Idahrheitsliebe pflege man zehnfad) doppelt 


bedacht in, fih! Alle Werfe der Kunft zeigen ſich gleich als 


Karikatur ohne fie. Das zeugt, wenn es nod) nöthig wäre, 
von ihrem hohen Urſprung, und ihrer hohen herrlichen Ber 
wandtfchaft: und fo wären wir wieder zu dem Anfang, wo 
wir ‚fie als höchſtes Bedürfniß des Menſchen anfahen, als 
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das Bild, welches wir von unferm piefigen Leben uns vorhal« 
ten; zum Erfaß, zur Luft, zur Erhebung. u 


| (Mündlid.) 
Bon einer mufifalifchen Studie des jungen Set Men: 
delsſ⸗ ohn⸗Bartholdy: 
„Sie iſt wie eine Maxime eines franzoͤſiſchen heitern be⸗ 
jahrten Landmanns, immer wiederholt und ſich ſteigernd, bis 


zur abſtrakteſten Spekulation.“ 
| Den 10. Jtoveniber 1822. 


Cs giebt Zauberei aber. feine Zauberer. Diefe wenigen 
Worte enthalten mehr, als man denken follte. — 

R. ift ein fehr ignoranter Menſch, er weiß nur, was er 
gelernt hat: und das ift wenig, weil man nur lernen kann, 
was man ſchon weiß. 

Alt will keiner werden: jung fon Feiner fterben. Daran 
kann man’s fehen! — 
Freitag, den 15. November 182. 





November 1832. 
Gaint » Martin fagt: Les hommes qui ne vivent qwä 
la surface, n’ont que de petites peines et de petits plaisirs; | 
is sont aussitöt consoles quaffliges, aussitst aflliges que 
consoles. Ce ne sont que des figures d’hommes. Anssi 
faudra -t-il que la vie de ces hommes-l& recommence, lors- 
| qu'ils 
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qu'ils auront quitt€ cette rögion visible et apparente, puis- 
quils n’aurent pas vécu pendant le temps qu'ils lauront 
traversöe, eb c’est ce prolongement de temps qui fera 
lear supplice, — wie jegt, — parceque la combinaison de 
leurs subatances ne sera pas dans une mesure si douce et 
si harmoniense que dans ce monde, oü.tont est- dans des 
proportions de miserieorde et de salat. — Das den® id 
aud) immer; und das ift meine einzige Art von Todesfurdt; 
daß Unverhältniffe ſich einfinden, die ſchwerer zu durchbrechen 
find mit dem tiefsorönenden Beift; fowohl in dem — Haupt: 
— Begriff der Zeit, als fonft; und allerdings kann das ent 
ftehen, wenn man nidhe fleißig genug war; wie aud) ſchon 
bier: man muß nachholen. Der wahre Glaube, die wahre 
Hoffnung, beftehen aber darin, daß es noch ganz anders kom⸗ 
men und fein Tann, als wir es uns vorzuftellen vermögen: 
und dies ift mein feftlichfter Gedanke. Da ift Religion. Kein 
Bild; die leere Tafel; mo Bilder find, ſchuf Gott unfte Welt; 
die für uns. — 





Den 24. Nobember 1822. 

Aus Gaint: Martin's oeurres posthumes Vol. I. No. 635. 
„I ya pour la priöre un degre encore plas elev& que celai da 
No. 626. C’est de sentir que la seule priere que nous aurions 
à faire; ce serait de travailler continuellement à ne pas emp£- 
cher de prier en nous celui qui ne peut cesser de prier pour. ' 
nous: ear c'est en nous qu'il ame le mieux prier: puisque nous 
sommes son orateire; mais quand nous ne lui laissons pas l’ac- 
ces libre, il va prier hors de nous, et il emporte sa paix avec 
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ai” — Welch fhöner Gedanke, fid) als bemußter Altar, wor⸗ 
auf gebetet wird, vorzuftellen! Cine ſchöne Vorjtellung! Co 
füge man von einen ſchönen theatralifchyen Gedicht. Go nennt 
‚man-es gradezu. Ein Gedicht ift eine halbe Schöpfung: und 
darum ein Feft, ein Gpiel, Feine Arbeit; halbe Sreiheit: mehr 
als man gewöhnlid) denkt. Go fehe ich diefen ganzen Gedan: 





fen von Gaint: Nlartin an. 

Jr. 648. „Avant de nous: livrer & des aetes importans, 
nous anrons iros conseils à consulter: 1) si nous pouvons; 
2) si nous voulons; 3) si nous devona. Malheureusemeut 
presque toujours ce sont les circonstances gai nous tiennent 
lies de volontt an de desir, et-ce sont nes volentes et nos. 
desirs qui nous tiennent lien de devoirs. Voila ponrquoi il 
ya tant de deceptions et d’infortenes parmi les hommes. ” 
Ran hält dies für.fehr einfach; aber es ift ſtark und außer-- 
ordentlid; gefehen. Mir fällt aber dabei ein: „Erlaubt ift, 
was gefällt.“ Golien und Wollen ift Cins; und ſollte nicht 
geftöre fein. — 


Montag, den 25. November 189. 
(1825. „Si nous voulons”, ift fo ſcharfſſinnig und Zundig.!) 





Jr. 674. „Une de mes plus utiles voies a et& de viser 
constamment. et opisäiremeni au towi. 5 Sheure, au dout 
eutier, au parlout, et au perpeluellemens. Dahin zu zielen 
iſt die Befehaffenheit der menfhlichen Seele, Beider vergehen 
und die Kräfte im Weitverkehr fo oft dazu; (mir, troß der 
Harfien Überzeugung: das ifi, weil man nicht nur fidy, fon: 
dern auch Andere zu zivingen hätte): für: den Plan, den wir. 
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nit madjten und machen — ift geſorgt, wir müffen unwill 
kärlich nad) diefer Regel verfahren. 


Dienstag Bormittag, den 26. November 18. 
Wunderfchönes Wetter. 


Caint: Martin, Nr. 084. „Parmi les douleurs spirituel- 
les que j’ai si frequemment £prouvees et qui semblent &tre 
ma destination dans ce monde, il y a une qui est journaliere 
pour moi,,c’est de voir les hommes si peu curieux de s’ex- 
pliquer les choses. Cela me pfouve ou qu'ils n'ont point cn 
eax le moindre desir au-dessus de ceux qui sont de la classe 
de la bete, ou que #ils ont deja quelques appergus des ve- 
rites sup£rieures, ils faut qu'ils les jugent bien mal de eroire 
qu’elles s’arretent au point otı ils sont parvenus, et quelles 
ne proctdemt pas & tous instants, et n’engendrent pas sans 
cesse d’elles-ındmes des v£ritös nouvelles.” — Die gefun: 
- denen Wahrheiten antworten aber nicht immer, und hördhft 
felten; man mag fragen tie nian will, Doc, ift emiges 
Fragen recht und nüßlidyz; „der Menſch ift eine Fraäge — fagte 
ih ſchon lange — wenn er unſchuldig iſt.“ 

Fir. 685. „On me dit toute la journée dans le monde: 
telle opinion telle idee sont regnes. On ne sait pas qu’en 
fait d’opinion. et d'idées philosophigaes f'alme beaucoup mieux 
les choses qui sont rejetlces, que celles, qui sont regues.” — 
Ale Meinungen und alle een find philofophifh: es giebt 
gar Feine andere: wenn man auch annimmt, fre könnten ſirh 
manchmal auf Gegenftände beziehen, die nicht philofophifih 
wären. Grade den Umgang und das tägliche Leben betreffende 
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An Delsner, in Paris. 


Sonnabend, den 12. April 183. 


Was fönnen Sie von mir dem Schwefel eben Entfliege- 
nen verlangen! Auch ich follte nicht glauben, jest einen Brief 
fihreiben zu Eönnen; und idy will Gie nur vorbereiten, daß fo - 
viel Zeilen Gie aud) zu Gefichte befommen mögen, es Eeiner 
ift, und auch ˖keinen vorftellen fol. Wie mit einem Stärkungs— 
und Seilungsmittel lief id vor einer Stunde zu Barnhagen 
mit Yhrem Paket, weil ihn wenig fo freut, vor fein Bette; 
wo er feinem Krampfhuſten Ruhe und Gtille, als einzige Etrei: 
ter entgegenftellt; id) felbft war noch ganz irritirt von meinem 
Schwefelbade; Habe auch Ihren Brief noch nicht gelefen, nur 
gejehen was Gie uns alles fenden. Run hätte idy fehr gerne 
mit einem Scherz begonnen, um Ihnen den Öfauben an ein 
ernftetes Unmwohlfein Barnhagens zu benehmen: ich hatte auch 
einen recht hübſchen ſchon fertig, aber fie haben ihn mir weg: 
geftört. Billette, Boten, ein Befuch; zwei zum Abweiſen, ein | 
paarmal V., noch einigenale meine Jungfer! Endlich zwi⸗ 
ſchen dem allen ein Ausgang; aus Karakterſchwäche! — Uns: 
fer König nämlidy-Täßt auf einem -Bilde unfere zwei erften 
und fhönften Länzerinnen, die Damen Lemiöre und Hoguet, 
und Hrn. Rebenftein in ihren Koftünen des Ballets Aline 
mahlen: der junge, fchön fehende, talentvolle Mahler, Herr 
Henſel, befteht gewifjermaßen darauf, daß ich das Bild, ehe 
er e8 ganz vollendet, fehe, ob ich nicht mit meinen Augen eine’ 
Unähnlichkeit entdede, oder ihm eine Ähnlichkeit mehr angeben 
ann. Eine angenehme, ehrenvolle Kommiſſion. Nur bin id) 
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Sührer und Verwalter der erfigenannten fuchen fi) zu fichern 
und zu ſchanzen, weil die heiligen Haine, hinter denen fie 
thronten, durchſchritten und gefannt find. Die Arbeit gehe , 
nun an ein paar andere große Inftitutionen — die man für 
- Religion ausgab, und hielt, und von ihr borgte — dünkt 
mid. Es wird nichts helfen; man wird in allen Winkeln 
des Geiftes und des Herzens wahr fein müffen, und ſich das 
große, allgemein herrfchende Defizit, des Nicht wiſſens, ein- 
geftehen müffen. (Dies ahndet die größte Menge gar nie; 
Biele von den Andern wollen es nicht geftehn ; noch Wenigere 
denken fogar dagegen noch handeln und wirken zu können. 
Unnüses Berfuchen! Erſtlich iſt man immer felbft in des wah: 
ren Schöpfung — Entwidlung — man drehe fi Kopf vorne 
Kopf hinten, mit einbegriffen; und Jeder mittendein; und 
Zweitens, mo, follte es hinführen ? Rückwärts? Wir. müßten 
wieder vorwaͤrts.) "Man wird aufhören müſſen, da für die 
menfchliche Gefellfchaft bauen zu wollen, wo’ Fein Grund, als 
ſelbſtgemachte Gabeln, zu finden find, und fi das Herbe ein- 
geftehen, daß man Mangel, für's Erſte kennen muß, und ihm 
nicht mit Berläugnen abhilft. Geinen Himmel wird ſich jeder 
Einzelne ausdenken müffen zur Unterhaltung — wahre Poefie . 
— ſchaffen wird er ihn ſich müflen, in feinem Gewiſſen: und 
daß er das muß, wird er wiſſen müffen: Örfege für den 
Bebensverkehr werden klarer, intenfiver — mit dem innerften 
"des menſchlichen Geiftes, und feiner ganzen Natur — treffen: 
der und wirfender ausgedadjt werden; und das, daß niemand 
einem Gefege entgehen kann, ganz allgemein und herrſchend 
, werden. Dahin, dünke mid), will die Welt, und die häus: 


86 


liche Gefellfhaft: und vor diefen großen IBerfe — groß nur 
weil es endlich erfannt wird — fleht fie jetzt ſtockend ftill: 
und darum ennupiren wir uns! Das nenn’ idy ausgeholt: 
weit auögeholt! Aber fo ift's: will man nahe kommen, muß 
man weit ausholen, mir geht's immer fo. Ich hoffe, Gie 
ennupiren fi) auch. Nämlich, man wird weder erfchüttert, 
noch angenehm bingehalten; und muß aud dies für fid) al» 
lein übernehmen, Gie thun es gewiß: id auch. Ich Iefe: 
es fällt mir dabei etwas ein; das amüfirt mich, Ich gebe, 
ift's möglid — nur irgend einträglicdh — in's Theater; fehe 
wo möglid) nad paffable Menſchen; und liebe Bedanten, 
Denfen und Einfälle immer mehr: ich glaube, je weniger ich 
habe; fie ergögen und ftärfen mid) ungemein, Gie heilen 
und fliden mich aus, Gehreiben Gie uns alſo! Ohne alle 
Hoffnung — weil. das überhaupt am meiften beruhigt — 
vielleicht fehen. wir uns doc in dem erflen oder zweiten Jahr; 
lieber in Paris, als in Berlin. Kür die Kürftin von Galın: 
Kyrburg hab’ ich wahrlid gar nichts thun können, worüber 
ih noch in Reue bin! Der ſchwülſte Sommer; Staubſtra⸗ 
ßen, leere, ganz leere Stadt; faſt Feine Gegend; ich ohne 
Pferde, ohne Muth; fehr unwohl! Hat die Kürftin durch 
alles diefes meinen guten Willen durchgefehen, und mich in 
diefem ungünftigften Zuftand nicht ganz überfehen, fo ift fie 
nod) klüger und beffer, als ich fie hier fhon fand. Sie iſt 
artig, klug, angenehm,. voll Welt, die ihe nicht ſchadete: Burz. 
fehr gut. — Gein Gie gut gegen diefen Unbrief! — 


— —— — 
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ift das cine allgemeine, Eonzentcirte Menſchenſeele, ein ſolcher 
Menfchengeift, der das In fid aufnehmen Tann, mas das 
ſchwache Geſchlecht nur in Bingelnen davon verfchleudert hat: 
dies nennt man Genie: und kann ein folcher es Audern in 
Bildern aufdrängen, fo iſt's ein Künſtler. Bon außer: 
menfchlichen Zuftänden Eann aber bei feinem Menſchen die 
Rede fein: felbft. wenn er fafelt, Bann er nur Zufammenge:” 
hörendes verwirren: Künſtler thun das oft ſcheinbar, find aber 
Herren ihrer Ausflüge. 

©. 118, Über Natur. So? Ales Liebliche vergift er? 
Alle Regelmäßigfeit? In der Natur ift vielmehr. alles, mas 
wir zu faffen vermögen: gefehen in dem Gpiegel unfers In: 
nern. ®ins nur iſt anders dort, und anders hier. Rede 
braudyt die Natur nicht zu haben. Und darum ift fie immer 
erquiddend; der Betrachtung nah gewiß. Paßt fie fon zu 
uns, fo ift fre fittlich in ihrer Art, lieblich. Sie ift nur eine 
große Perfönliczkeit in ihrer Art; wir kennen aber uns ähn: 
Eiche; das Ht der finoten! — Nehmen wir alle Monſchen — 
wie wir müſſen — für Eine Perfon, und die Natur aud) für 
Eine: gleich ift der Kampf, die Mühe da; fie weiß nichts 
devon: ich glaube als Menſchen erkenne fie uns nidt an. 
Zum Glüd haben wir aud Feine Pflichten gegen fie; fie 
zwingt uns bloß. — 

©. 191. Unter anderm falfdy über Taſſo, und was er 
über den Dichter fagt, und deſſen Reichthum und Mangel 
darficht. Taſſo's Unglück ift das Unglück eines gutbeſaiteten 
Menſchen, ob er Lieder gefpielt hat, oder nit; Gefege, die 
nicht für ihn gemadje find, tödten ihn. — 
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Nr. 66. Es ift merkwürdig, was er da fagt: „Toute la 
vie de Phomme devrait se diviser en deux parties, et ne s’cın- 
ployer qu'à deux choses: la. premiere de manger son pain 
quotidien spirituel: la seconde de dormir. Hors ces deux 
occupations, je ne vois pour !’homme que misère, peril et 
iniquite.” — Le pain quotidien spirituel n’arrive pas en es- 
prit, mais sous l’enveloppe du pain ordinaire. 

Nontag, den 9. December 1822. 


Saint: Martin Nr, 205, Vortrefflich! „Ne croyons pas 
que les joies de l’äme ne soient qu'une chimäre, et que ces . 
biens que nous lui acquerons des celte vie, solent en pure 
perte. L'úûme ne change point de nature en quittant 
ce corps mortel. Si elle s'est Hvrée au mal, elle en regoit 
la. punition en s’y plongeant davantage. Si elle a aime le 
bien, et quelle ait &prouv& quelquefois les delioes secröten 
que donne la verta, elles les goütera avec encore plus de 
sensihilite, elle sent ici - Das des ravissemens causes_ 
par la contemplatien des choses qui sons au-dessus 
d’elle. I lui semble, que rien sur la terre ne peut Ini 
canser le möwe plaisir: il lui semble même que les plaisirs 
terrestres n’exislent pas, etc.” Die Geele: ändert ihre Na: 
ur nicht, das bin ich überzeugt, das widerfprärhe ihrem Ur⸗ 
ſprung, aber wenn fie andere Gefhäfte hat, ift das eben fo 
gut; die fucht fie auch unaufhörlich; und, wie Gaint- Martin 
fagt, immer in Dingen über den Bedingungen, worin fie ge: 
halten ift: die Eleinfte Unterhaltung, die wir ſuchen, fuchen 
wir eben auf die Weife, und aus demfelben Grunde: darum 
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vertheidige ich die Unbeftändigkeit; fie hat den beitändigften 
Grund. Nur wer nicht erkennen Tann, was er hat, und. 
nicht weiß, was er will, hat den Grund der Unbeftändigkeie 


- verloren. 


Nr. 206. „Quelgue ‚soblime que soit un genie, meme 
dans les choses de l’esprit, il ne’ peurra se soutenir qu’autant 
quil se fondra sur la piete.” — Die Spekulation muß bis 
dahin gekommen fein; fie darf davon nicht ausgehen. 


Treitag, den 13. December 1837. 
Mittags, helles ſchönes Wetter. 


Micttwoch, ben 26. December 1827, 
- Bei ei Gelegenheit der Tieck ſchen Novelle gegen die Heuchler: 
H. Bernunft ift dod) nicht despotiſch! 
R. „Allerdings. Der einzige wahrhafte Despot!“ Und 
mir fiel nachher ein: daß fie auch der größte Sklave ift; fie 
kann nur verneinen und bejahen. \ - 


Ereiteg, der 30, Januar 1823. 
„Und in allen Stüden Billig fein, heiße fein tigen Gelbft 
zerſtoͤren.“ Genau unfre Lage und Eigenſchaften kennen, ge: 
hört dazu: nichts ift hemmender, — 





Donnerstag, den X, Mär; 1823. 
Thiers Bud über die Pyrenäen und das mittägliche 
Frankreich. Ganz vortrefflih! Gar nicht wie ein Frauzoſe: 


es ift unglaublid), daß dies ein fo junger Menſch und ein 


Stanzofe gefehrieben haben fol! Cs ift ein ordentliches Puls- 
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Wenn wir in Pebenskonitellationen kommen, in denen 
die uns gegebenen Aufträge unſerm Karakter nicht entfprechen, 
fo haben wir ſchon Ungläd, wenn wir au dadurd noch 
nicht unglüͤcklich find. Dann Fönnen wir nie thaͤtig nad) 
Wahl und Einficht wirfen; und faft immer fühlt man dann 
Moment auf Moment als Leiden; wenn auch der erfie Gall 
felten bedacht wird. 

Des Menfchen Karafter ift das Refultat der einmaligen 
Miſchung, und des daher beftimmten Berhältniffes feiner Ga: 
ben und Befchaffenheit. 

Franzoſen nennen nun dir Wahl eines beflinunten Wol⸗ 


lens Karakter; wir than gewöhnlidy darin wie fie. 


Schleiermachers Reden über die Religion. 
Ausgabe 1821. ©. 59. Das Dialektiſche. — ©. 60. fagt 
er: Religion habe mit dem Wiſſes der Tiffenfchafs nichts zu. 
thun. Gut! Aber dieſes mit der Religion: und dies wird 
auch nur behauptet, — ©. 61. Was ift Bier — auf dicfer 
Geite — Unendliches? heraus mit der Sprade! Wenn es 
kein zu erfennendes Geſetz und bein TBabruehmen.. eines er: 


höhten Zuftandes if. — ©. 62 Alfo der Sromme weiß nicht 


reiht: das ſag' id) auch; und ſolche Buftände hat jeder von 


uns, und das Bedürfniß, in dem wir dase find die Voraus- 


fegung, die wir maden, ift Religion. Wozu da fo viel Res 
den? — ©. 64. Wie Sittlichkeit, Wiffenfchaft und Religion, 
eine nicht ohne die andere beftehen kann. Nun?! — ©, 65. 


. 
— — —— 
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Eine unverfländliche Stelle. — ©. 66, Endlich Defmition. — 
©. 66. Gefhimpft ohne Grund. — ©. 67. Schöne Defini. 
tionsfrage! — ©. 67. Gehe ſchoͤn über die Bränzen des End: 
chen und Unendlichen. — ©. 70. Schöne Lehre über das 
Berwußtfein: wie man da ſuchen fol. — ©. 73. Nach ſcho⸗ 
nen Bergleichen, die mir nicht gefallen, die Thatigkeit der 
Geele ſchön definirt: wie fie durch ihre Thätigkeit die Welt 
durch einen Theil. Derfelben fühle. — ©. 75. Gottlob! Über 
das Wiſſen endlih! — ©. 79. Klar über Wiffen und Reli 
gion. — ©. 90. Sehr richtig und deutlich über das Werk 
der Begriffe, und wolches ihr Befig if. — ©. 81. Sehr ſchön 
falſche Religion befchrieben. „Lrägen Herzens“ genannt, — 
©. 82. 83. Vortrefflich geſagt, was Religion if. Eigentlich 
je beſſer befchaffen, je mehr Religion: fie ift allerwärts zu 
kriegen, fag’ id. — ©. 82. Was das Univerfum thut. — 
S. 83. 84. Wunderſchoͤn über die Religion der Alten, und 
beiläufig erſchoͤpfend bewiefen, was Myſtizismus iftz wenn 
die Grönzen der Wiſſenſchaft nicht rein gehalten werden, fag' 
ih. Vortrefflich! fo einfach, Elar, erſchopfend. Unterſchied 
von Religion und leerer Mythologie. — 
©. 10. Herlidy definirt, was religiöfes Leben it — 
Das allein ift Leben, fage ich. — ©. 136. Sehr fihön ger 
fagt: und ſchön, wenn man fihon felbft wiel gedacht hat. 
Aber dennoch hoff’ ich, weiß ich fogar, in einer Zeit wird 
dies wie Geſchwaͤtz fein. Ganz platt. Wer wird's nicht 
wiſſen? und wer wird nicht die Sragen gemadjt und beume 
wortet haben, die fid) eben da: anknüpfen laffen? — Biel: 
gefagt. — ©. 140. ft er trog der Schönheit des Gefagten 
7* 
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in ein anderes Gebiet gefommen; er fiheint nicht mehr Pie 
Religion in uns zu betrachten, fondern die Weisheit des. 
Weltgeiftes. Doch agirt der unter größen Hemmungen, von 
deren Grund, oder unferer. Uneinſicht in denfelben, nicht ge: 
redet wird. Herrlich ſagt er da, was das Geſchäft des Jahr⸗ 
hunderts und des. Augenblids if. — S. 146. Bon Neue 
ſpricht er. Darüber ift viel zu fagen. Er fage: Gittlichkeit 
bereut nur die verlorne.Zeit. Nicht doch! das Unwiederbring⸗ 
liche der That, die in ihren Folgen nicht mehr einzuholen iſt. 
Reue, haͤßlich gehandelt zu haben, wenn id; die Moͤglichkeit 
davon zugebe, teiniget gleich die Seele. Pier iR viel zu 
fagen, — — 

©, 184. fagt er felbft, SGnadenwickung ci der gemein- 
ſchaftliche Ausdrud für Offenbarung ‚und Cingebung.. Über: 
haupt, weiter kann die Philofophie nicht gehen in Erklärung 
der Fünftlidgen Ausdrücke! — ©, 155. Sprit er über Glau⸗ 
ben endlich, wie von allen Kanzeln follte gefprochen werden. 
Er zeigt, welcher verachtet werden. follte, und weldjen ich ver⸗ 
achte. ie. . 

© 163. Er Beiseift, das Bedürfuig für Religion ſei 
welche: er ſagt dies aber nicht: ſondern nur, ſich Gott als 
Perſon denken, fei unzulaͤnglich: ihn ſich als ſtarre Nothwen⸗ 
digkeit denken, wieder. Alſo wie ich: als hoͤhern Geiſt, von 
welchen ich nur ‚das mir Zagecheilte faſſe. — Anmerkung. 
Nr. 19. Wie gang vortrefflich gefagt:, wie tief, nnd wie in 
den verſchiedenen Menſchen geſchaut, wann ſie ſich Gott per⸗ 
ſoͤnlich, wann anders denken müſſen. Wie wenige Lehrer 
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mwiffen dergleichen! wie wenige Lefer verftehen es! Wie Kann 
man ſich mie feinem Innern nicht abgeben!? — 

©. 252, Sehr rihtig, und Tange nicht bekannt genug, 
dag es krankhaft ift, fidy niche mitzucheilen. Wo man ein- 


ſieht, dag Mittheilung nicht Hilfe, ift Krankheit ig’ den An: 


dern, und ftedt uns an; und Unvermögen doch in jedem 
Sal in und. Wer uns nie Wahrheit erlaubt, ift daher im 
Unredt; und der, welchem man Unwahrheit fagt, immer et» 
was gehaßt, menigftens während dem, — Wir find ja in 
einem ſchwachen gehemmten Zuſtand wenn wir lügen milffen. 

©, 256, bin ich nicht feinge Meinung über religiöfe Ges 
ſpräche. Ferner will er „Pradt“ und „Fuülle,“ wenn über 


Religion gefproden wird. Man muß übes alles, wopon die 


Rede ift, fo gut als möglidy fpredhen: und eine wahrhaft gute 
Rede foll Fein Schmud fein irgend einey Sache; eine Rede 
ift eine Solge von Gedanken; eine Darftelung unferer felbft 
in einem gegebenen Fall; und find wir frei in dieſem, in dies 
fer Zeit, fo wird fie ſchön Yein und wahr, Was find das für 


Umfchweife, für Ausnahmen für die Religion, die er dody nur _ 


als einen Inbegriff und Ende aller Meditation und Rechen- 


ſchaft definirte! Es ift mehr, als wollte er die Redner Fon: 
fteuiren, als fie; und denen ihre Themata anweiſen. — 
| Mat, 1923. 


i on 2 


* 


An Delsuer, in Paris. 
Berlin, Freitag Bormittag 12 Uhr, den 13. Juni 18%. 
Heißes, helles Wetter, mit deyidirtem Oſtwind. 

Iſt dies unmahrfcheinlidh, fo iſt's hingegen wahr. Fin 
folh Datum feß' id; gern vor den Briefen, als ihren Wetters 
ftand, als Atmofphäre, in welchet fie wachſen; und dadurd 
für den Verfländigen, als Kommentar. Als Nachſchrift die 
- fs Datums fei nur noch gefagt, daß mir heute mein Schwe⸗ 

ſelbad fehr gelungen iſt; id mid nicht erhigt, nicht geſchwächt 
fühle: und nun Bin id richtig bis an den Punkt, von dem 
mein ganzer Brief ſich herſchreibt, weldyes Schreiben ich ohne 
diefes gelungene Eepiwefelegperiment gar nicht hätte umterneh- 
men Fönnen, — 

Wie ift es möglih, in zwei Epraden fo oolkommen 
zu f&reiben, wie Gie in der Parifer und Berliner! Gie kön: 
nen wieder fragen: wie ift das moͤglich zu beuetheilen, wenn 
man in keiner es ſo weit gebracht hat, wie das mittelmäßigfk 
geſchriebene Buch? Das iſt möglich, muß id, behaupten, und 
will Ihnen den Beweis nicht aufdringen, bis Sie ihn durch⸗ 
aus wollen: demonſtriten kann id ihn. Außerordentlich ſchön 
iſt das Buch über Mahomet geſchrieben; der graziöſeſte Stil: 
gereinigt und ſanft, wie ein angenehmer Bach. Jeder Fran— 
zofe läßt ihn auch gewiß ungehindert durch fein Haus. Für 
mid) ein großes prestige — ich weiß es nicht auf Deutſch 
geſchwind — und eine große Gchmeichelei, daß mir ihnen 
foldye Landsleute liefern. Ganz darin eingegangen, wie man 
zu der Nation zu ſprechen hat, damit fie einen verſtehe, 
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und wie man anredend zu Einzelnen zu ſprechen habe; im 
Ganzen ihnen aber dus fage, mas auf deutfcher Geelen Bo: 
den gewadhfen ift, und in den Laufıhhandel — eigentlich nur 
Tauſch — Tonmnen foll. Daß Bie den Preis befonmen ha: 
ben, fehmeichelt meinem Berliniziem — fo nenn’ ich Deutſchſinn 
— fo, als ob es heute geſchehen wäre. Das find friedlich 
gewonnene Bataillen: das Erercitium dazu, Leſen, Denken, 
Beobachten; ſchönſtes Leben: Lohn vorauf! Der Ausfprud) 
der Akademie, Friedensſchluß, wo für beide Partheien Gewinn, 
durch einen wahrlid new entflandenen Befls, hervorgeht! 
Gagen Sie, wie its möglid), daß bei fo viel Bildung, wie 
ſchon auf der Erde da ift, fi) fu große Refte der größten 
Rohheit nebenan, dicht nebman erhasten? Manchmal ſchein 
ich's zu wiſſen, wie es zugeht, manchmal entſchlũpft's mir 
wieder. Keieg, und die größten Schriftſteller. Chriſtenprahle⸗ 
rei, und Ehriflentagend, und Sklaven. Die feinſten Werke 
der Mechanik, und verwährloſte Städte. Der tiefſinnigſte 
Kalkül, und die wichtigſten Dinge und Angelegenheiten dem 
Iingefähr überlaffen. Luxus, Akademien, Galerien, und Trafie, 
ſchmutzige Armuth. Und das bis in's Privarsfte; 3. B. ſchlech⸗ 
tes Hausweſen, und große Gaftereien. Es ſcheine beinahe 
leichter, hohe Gedanken und Gefinnungen zu haben, die ſchoͤn⸗ 
ſten Erfindungen zu machen; als alte lÜißelftände und Ruinen 
logzumerden; und die Liebhaber diefes Schutts davon abzus 
bringen, ‘und zu. reinigen. Ich weiß gar nicht wie es ift; 
heute, Ihr Buch bringt mich wieder auf diefe Gedanken. Ich 
habe darin fo viel Ertrafte aus den mwohlgerathenften, reifften, 
edeiften Früchten der Beobachtung und des Nachdenkens ge 


funden, die mir meinen. ganzen Vorrath von Gedanken und 
Betrachtung in Bewegung brachten. In einer: gelaffenen- Zeile, 
einer halben, geben Cie oft unwiderſprechlich an, wie es mit 
den Welthändeln fand, ftehen kann, und wie fie fid) zur Na« 
tur, und jur Menfchennatur verhalten: mir ift dies nicht ent⸗ 
gangen, Und gefallen hat mir dieſe Art beſonders — die ich 
nur, als die einzige, Geſchichtliches zu verfaſſen, geſtatte — 
weil ich gar kein Raiſonnement für dumme Leute mehr ertra⸗ 
gen kannz das heißt, ein. langes, breites, meitläufiges; ich 
habe zu irritirte Nerven dazu, und zu viel gedadt! Dabei 
bin ich ganz gehörig ignorant, umd erfahre nun von Ihnen 
fo viel faits, die mid. ungemein unterhalten. Ich bin. Ihnen 


alſo fehr dankbar; und weiß meine Erfenntlichkeit nur daderch 


an den Tag zu legen, daß ich es ſage. 

Ich habe auch dieſer Tage Hrn. Villers Buch über Uni⸗ 
verfitäten an den König von Weſtphalen geleſen: welches 
wirklich eine flärfende Bekanniſchaft ift: troſtreich. Das Buch 
ift durchaus ehrlich, und alfo edel: es macht uns viel Ehre 
und wir — Dentfehe — können Billers nicht genug anthun. 
Einfach, unterridytet, anſpruchslos ift dies Bud; voller edlen 


| Muth, wenn man die Zeit, und die Attitüde. der Kronen 


in ihr bedenke. Kin edler Europäer war Biere; was wir 
Alfe werden follen! das wollen mir ihm mwqhſchreier. — Halı 
ten Sie Hrn. Thiers zum Deutſchen an!!! - ' 
— Nur nod) dies Bert über Ihiers!. Ich vergaß onen 
noch zu ſchreiben, daß beflimme ein Zinanzminifter in ihm 
fig. Mic bürge fein Artikel Marſeille dafür. Cr fieht die 
reinen faits: oder vielmehr ſucht die nur: Feine Parthei. und 


| 
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Klajfe hat Einfluß; nur das was eigentlidy fein fol, Adieu 
für heute, Naͤchſtens mehr! — 





An Stau von Goethe, in Weimar. 


, Sommer 18%. 
„Und in allen Stücken billig fein, heißt fein eigen Gelbfl 


zerſtoͤren.“ - Diefer Spruch wird von Wenigen zitirt, fo ſehe 


geredt find doch mitunter die Dielen! Bitterer Reye, voll 
wend’ ich ihn hier auf mid, felbft an; da fie mir nicht helfen 
wird, mich Tünftig weniger befcheiden zu madyen: man trägt 
die Befcheibenheit,- iſt fie ein Fehler, wie fein Geficht, ohne 
& je verfaufcher zu koͤnnen, mit ſich herum, für's Leben. Nur 
allzu heilig hielt ich Ihre Maorgenſtunden in Berlin. non des 
nen Sie mir Einmal fogten, daß Gie fie zu Sprachſtunden 
md Ihrer Korgefpondenz nad) Haufe gebrauchten; da andre 
Damen diefe ‚Ordnung brachen, und den Lohn Gie zu fehen 
dafür hatten! und wohl fonft es noch anzuflelfen mußten, daf 
fie Gie öfter fahen. Ich blieb mit dem tiefen Wunſch, ſtill. 


"und fisen, Erlauben Gie mir wenigſtens jegt Ihnen mein Ich» 


haftes Bedauren nachzurufen! da ein ſtummes Papier es Ih⸗ 
nen bringt, mit dem Sie nach Gefallen ſchalten können. Auch 
dies würde nicht bis zu Ihnen gelangen, wenn ſogar auch 
ſchon beſchrieben: wollt' ich nicht, daß das beifolgende Blatt 
von Ihnen und den Ihrigen durchgeſehen würde. Unfre ganze 
Nation zeichnet zu wenig dergleichen. auf, woraus fi) am 
Ende Memoiren bilden, oder wenigſtens daraus beurtheilen 
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und berichtigen laſſen. Was Ihr Haus betrifft, iſt zu mid: 
tig: und der Geringfte kann, wenn davon die Rede ift, fol: 
ches liefern. Was Gie hier erhalten, fehrieb ich glei), nach— 
dem ich's erfuhr, nieder. Es hatte das größte Intereſſe für 
mich; und es muß überhaupt welches haben. Bel Ihnen wird 
wohl unterſchieden werden, was dem Vorfall gehört, und was 
meinem Beridt davon zu Gute gehalten werden muß: und 
fo ſchicke ich's getroft mit beftem Willen. Ich bitte nur um 
Eine Güte von Ihnen; mid; nämlidy den Empfang dlefer Gen: 
dung wiſſen Iaffen zu wollen: ein Wort an Hrn. Geheimr. R. 
ift dazu hinlänglich. 





- Sommer 1893. 

— Ja, ja. Hier ift die Schrift. „Über Divinations: und 
Glaubensttaft, von Franz von Baader.“ Jethtt iſt fie glüd: 
licherweiſe dem Kürften Gallizin, ruffifgem Rultusminifter, des 
dizirt. Anfangs follte fie es mir fein; ich Tonne es uber noch 
verhindern. Du weißt, ich ſuche nicht genannt zu werden; 
ich fdjeue es, wo es nicht gang von ſelbſt kommt, vodet durch⸗ 
aus nöthig ift. Aber denk dir das Gefchrei, wenn bei diefem - 
Inhalt mein Name mitgeflandern hätte! Die Hauptſache aber 
ift, daß des Verfaffers Artigkeit und Dank für mein Aufmer⸗ 
fen hier zu ſtark ausgedrüdt worden wäre, fo ſtark wie nur 
die Befriedigung des vollkommnen fbereinftimmens ansgedrüdt 
fein darf, welche auch der Lefer vorausfegen würde; voreilig 
und unrecht, denn idy Tann mich zu diefen Sachen nidyt'gigent: 
lich befennen, von denen aud) bieles, ich wii nicht fagen über 
mic) hinaus, aber mir abfeits liegt. 
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Baader haste mir, als id, ihn eben. perfönlich Kennen 
lernte, ein großes \uterefle eingefloͤßt: und ich hörte ihn wir: - 
lich ethellende Bligworte fagen; es nahm mid) ungemein. für 
ihn ein, Daß er fid) gedrungen fühlte, mit allen Menfchen zu 
ſprechen: ich fand es fihön, daß ihm jedes Menfchengebilde 
ein Menſch war, und daß er mit den etwas Beflern fi zu 
erörtern gedrungen fühlte, es zu lieben fdjien. — 

(Mandlich.) 

„Varnhagen! du mußt in den Garten! Nein, du glaubft 
es nicht, welche Rofen! Alle find fie da, eilig und zugleich 
bervorgetreten, wie wenn die Schildwacht heraus ruft!“ 

Deu M. uni 1823, 





An Barnhagen, in Hamburg. 

Dienstag Vormittag, den 13. Juli 1833. batb 11. 

Regueriſches, graues, (dyrüles, Yunfliges Wecter. 
Ich ſchreibe auf dem Bogen, den du gefaltet haft, und 
mit deiner Feder und deinem Tintfaß in der Mittelſtube. 
Theurer lieber Freund! Es ift gut, fidy einmal zu trentien. 
Da erfährt man, wie lieb man hat: und wer man iſt. Alle 
deine Gedanken, deine Senfatiunen, dein Sitzen, deinen Schlaf, 
das Letter, alles rechnete ich nad! E⸗ iſt beſſer kein Son⸗ 
nenſchein. Haft du wohl etwas geſchlafen? den geſtrigen 
Abend genoß ich mit dir. Wie du es wollteſt fuhr ich aus. 
Nach Schöneberg, bis übers Dorf weg: ich wollte wahre 
Reifechauffee riechen: und dann umgelehrt, ‘ Götdlih grün, 
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vielfady in Baum und Feld. Wunder⸗Prachthimmel von Bi: 
zarrerie, Lichter-⸗ und Wolkenwirthſchaft; — jet regnet «s 
Platz! — das hatteft du auch! — Jun mad’ ich Rechnun⸗ 
gen, und dann leſe ich: eſſe nur Suppe und Huhn. Habe 
recht viel Vergnügen! regrettire mich in dem. ſchlechten Ge⸗ 
ſundheitsmoment nicht zu ſehr, und genieße Baum und Strauch 
und Luft äußerſt, dann iſt's für mich mit. Geſtern hatten wir 
ja einen Sonnenuntergang, und auch dieſelben Gedanken. — 

N . 

on Sommabend; den 19.. Zuß.. 

— Ich habe ihn! deinen Brief, Armer lieber Auguft! 
alle Pulfe ſchlugen dir! Häkteft du nur.ganz wenig und nicht 
fo ſchoͤn gefthrieben, dich ein wenig in der Ötube nad) dem 
Garten niedergelegt. Genieße, was vor dir ift; Düfte, Kinder, 
Laub, Blumen, Anblid des Wohlftande, alles, jedes; id) ge 
| nieße es gewiß mit. Sheuerfter lieber Freund! „Dein Gärt 
chen ‚freue mich. Es beruhigt Geele und Sinne. Ich gratus 
lire deiner Schmefter dazu. Taͤglich muß: ih mehr: einfehen, 
daß ic) auf eine gute Weife wohl nicht hätte reifen können. 
In meiner Lebensgeſchichte foll Wetter und meine Gefundheit 
vorfommen, — Geftern Morgen machte ich Gefchäftshen, Red: 
nungen) Billethen, und fuhr dann mit den Andern nad Kö: 
nigs Palais. Das gefiel mir unendlich in feinen. Bnu; and 
iſt's, erfuhr ich des Abends, vom alten Schinkel, — von 
Schlüter nämlich: das war nod) ein Schinkel! Sp müflen 

Menſchen wohnen „Menfsgen”. kann man mit zehm Lie 
nien unterftreichen, und anf jede fihreiben, worin es befteht, 
ein Menſch zu fein. Henſals Bild, hat unendlich gewonnen; 
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mehr, als ich je glauben Eönnte; es war heilfam, daß ınan 
ihm Das viele Blaue tadelte, er hat das Gelb eines Abend: 
himmels ganz am legten Rande in dem Himmel feines Bildes 
angebracht, welches das Ganze rettet; hält, und ſichtbar macht, 
md den Köpfen, Haaren, .und der Oberftim unberedhenbar 
gut that. Die Dimenfion der Kiguren bleibt die unglädlichfte; 
und fieht Heinlier .aus, als wären fie kleiner. Angezogen 
find fie vortrefflich: fogar die SußbeHeidung witzigſt erfunden. 
Schuhe ohne. Strümpfe; vortrefflih! — Aus Befcheidenheit 
war ich die Rampe nicht hinaufgefahren — reine Dummheit; 
du Fennft meine Königs- Ehrfurdt — das Palais war warm, 
und Ealter Wind beim Einfteigen. Ich Schal über den Kopf, 
Wattenrock. — Ich fchrieb nach drittehalb Jahren Frau 
von Reden nach Rom einen fedhisfeitigen Brief, wie dieſe. 


Dos war er kurz, und gar nicht ausführlich. Er gerietly 


mir troß einiger Jerifafion gut; befonders das Datum; und 
die Defchreibung mehr als Kritik des Schleiermacherſchen Buchs, 
welches ich doch ſende. Morgen um 4 reift Henfel. Der 
Brief und das, Bud ift an die ganze Familie. — Mad. K. 
hatte. mid) zu einer Lektüre. einladen laſſen, und: ihre Nichte. 
wollte mic) abholen; ich mußte es aber abfıhlagen. Nicht nur 
weil ich unwohl war, fondern weil mid Mad: K. noch niche 
befucht bat; nicht gefihrieben "hat, und.der.junge .autenr nicht 
ſelbſt gelommen.war. Haben einen Leute. — Freunde find. 
Gleichgefinnte, —. wohlfeil, fo denken fie auch gewiß, man: 
ift nichts werth; ‚und Dies mie Mühe und Komplaifance gu 
erlaufen, wäre zu unkundig. Cine Sévigné, eine du Deffand,. 
eine Gtadl, muß man kajoliten; auch wenn fie nidts geſchrie⸗ 
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ben bat. Non seulement ma tete, mais mom caractre aussi 
est uhe puissance; je ne m'ennule pas mei — facilement — 
ge sent d'ordinaire les autres qui m'ennuient. — Das Bärt: 
hen und die Kinder Deiner Schweſter, das wär’ was für mic! 
Gott ſegne ihr den Krisdew, die Ruhe, die Muße! Dir die 
Reife! und mir die Keifis! — Du fühlft wie Flügel meine 
Liebe, meine Wanſche! Kannft dich drin einwicklen! . Deine 


alte R. Nun lege ih mid bin und lefe Lascaſes. Wie, 


lieber alter Auguft, — Übereil did) nur aus Liebe nicht mit 
Kommen; und laß dich von meiner nicht verführen ; Ich genite 
mich ordentlich in Ausdrücken darum; denn eben. meile id) 
ſchreiben: wie werd’ Ah dich. empfangen, da deine liehe Bo: 
ten mis fehen fo lieb find! Deine Befchreibung Hamburgs 


leuchtet mir ein. Ich freue mich, daß du lebendig neues in- 
dir aufzunehmen haſt. Heine'n viele ſchöne Grüße. Ernſt hat 


dev nöthig, aber keinen Mund ihn zu verſchlucken. 


*8* 





Gonntog, den 37. Juli 1823. 
Seit vier Tagen kann ich erfi in einem geftalteten Ge: 
danken fagen, morin des Unterſchied des A's der Itakliäner in 
der Gingelehre, und dem dev Deutſchen beſteht, obgleich mir 
die Berſchiedenheit feie dreißig Jahren gewiß wer, aber nur 
wie eine Wolke, die nicht zu faffen iſt in der Gphäse des 
Wiſſens, verwandele. Der felige Mufikdireltor Lehmann, 


und feing gelungenen. Schüler und ſchaffenden Yünger, koͤn⸗ 
nen als Ropräfentanten derjenigen Deutfchen gelten, die die 


Regel der italiäniſchen Schule ganz mißverfianden, und Dier 
fen Mißverſtand aufs höchſte ausgebildet haben: und mögen 
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bier für die» welche fie kannten, als lebendiges Erempel dies 
nen; fie haben unverſchuldet in hiefiger Stadt — Berlin — 
einen großen Irrthum geftifte, der in den unerträglichft alber« 
nen Dünkel-ausgeartet ift, und ſtarke Wurzel gefaßt hat. 
Ein größerer Theil des Publikums läßt fih nur aus Mans» 
gel an gefunden Hören, an. Unterfheiden, mit fortſchleppen; 
ohne weiter impertinent zu fein. Die falſchen Keuner aber 
södten Einen foft mit ihrem Gänſe⸗A, und ihrem ſtupiden 
Stolz auf dies Gektaͤchge. „Auf den Vokal A fol geſungen 
werden,“ "heiffea ia der Schule. Das thus der Kaliäner, 
und meint der Deutfche zu thun. Der Erfte fingt ein ne 
gatives A, der zweite ern pefitinss. Dreißig Jahre wenig⸗ 
fiens wollten mir dieſe zwei Heine Worte nicht hier dienen; 
fo lange konnte ich den ewig gehörten Unterſchied nicht zwiſchen 
die Scheere, die hier aus den beiden Worten befteht, treiben, 
Man denke nicht, fie feien gefagt als ein Wig zum Behelf, 
weil id) noch nicht Elar wiffe, was ich zu zeigen habe; und 
bedenke lieder, Daß man es ohnerachtet dea Witzes, doch 
noch nicht meiß; man wird «8 aber gleidy wiſſen! (Diefe 
Wendung nehme ich bier, weil R. und C. zu annıafend über 
Mufil heute gegen. mich ſprachen; ohne im mindeflen etwas 
fagen zu können: und nun fihreib’ id; meinen guten Gedan⸗ 
Een. als fngte ich ihm ihnen. Schade!) Ytaliäner — und 
alle guten Gänger — fperren die Kehle auf, als ob fie A 
fagen wollten, und (affen fo ihren Ton gemad) hinaus: 
deutfche ſchlechte Sänger — nicht italiänifhe ſchlechte — 
ſchicken mit dem Lon, den fie zu fingen haben, ein wirkliches 
A mit aus der Kehle; und nun maß der Quetfchton kommen. 
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Diefes Ift das pofitive, jenes das negative A Die 
Marchetti war vom legten (tie Hr. Eunike vom erſten) die 
‚größte Repräfentantin, die ich je Werte; bei ihren unendlich 
vielen andern Eigenfdjaften, aus denen ihre ®efangkunft be: 
fand. Impertinente Leute wollen nicht einmal lernen, was 
unſchuldigen Seelen eingegeben wird, und denken, war als 
Einfall erſcheint, ift nit in vielen Jahren. dürch ehrliche 
fitenge Beobadhtung und Denken vorbereitet: - auch geſchieht 
foldyen Gröblingen recht; bei ihnen gehts nicht fo zu; und 
darum glauben fie, aud) Andre fpredhen/ ur zu frappiren, und 
ihrer: Seele feien ihre Behauptungen doch auch ganz gleich⸗ 
gültig, mie fie es felbft treiben. Mit ſolchen Leuten .follte 
man nur Scherz £reiben, worin fie fid; fie in große: Netze 
verwickeln müſſen, zum Spektakel des Auditoriums. Del id) 

heute gelernt, — ' 





4823. 


Wiſſen um unſer Wiſſen iſt Philoſvphie Ergebenheit 
und DBorausfegung, two mwir'zu wiſſen aufhören, ‚Religion. 
Dies begreift in fih, mas alles wicht Religion iſt, und des 
Wiſſens Gränze auf allen feinen Punkten; und erfpurt viel 
Reden. Beim Lefen der. Schleiermacher'ſchen Reden über Re 
ligion ©. 136. Hemftechuis ſagt: Religion ijt die freie Ber 
ziehung jedes Individuums auf's safe Befen. 





Sommer 188...  - 
. Biker und Su ik: als ob fie.anf.den Gemuchs zuſtand 


wirkten: Galzig und Gauer, als. den Geift ‚berührend. Ein 
zu 
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zu bittrer Geſchinck ift eine wahre Kränkung; lange und 
zu füß, ein beinah geiftlofer nicht zu .ertragender Affekt, eine 
Art gedankfenlofes Wohlbefinden durch die Zunge. Gauer 
bringe zu Nachdenken; fchredt es auf. Galz hat man fon | 
fange zu Geift verglichen; und es belebt auch, macht umſich⸗ 
fig, plöglid.. Die Miſchung diefer viere bringt alle Ge: 
fhmärke hervor; fie ift purer Witz. Mir komme es vor, jeder 
Geſchmack, das zu Schmedende, ift bedingt ducch die Geſtalt 
und Proportion der Theilden überhaupt, welche die Mate: 
rien von ſich laffen:- und man wird Geſchmäcke und Töne 
auszählen und mahlen können, und immer mehr nachſpüren 
können, wie Gemüth und Geiſt in letzter Thätigkeit nur eine 
und dieſelbe That ausüben kann und ausübt; und daß Men—⸗ 
ſchen überhaupt nur auf zwei Weiſen affizirt werden können. 
Wir werden finden, daß der ganze Wis, wie im Kleinen, fo 
auch auf's Gröfte angefehen, nur ein Behelf if. Dumme 
Leute follen aber doch wiffen, daß er die größte Erdenmitgift 
ift; und daß, wenn fie Feinen haben, ihnen ein unendlich Gros 
ßes fehle: nämlidy die Handhabe zu dem Unendlichen; die er 
in unferer Beſchränktheit darftell. — 


i Den 10. Auguft 1823. 

Kunft ift: das mit Talent darftellen, was fein Fönnte, 
unferer befferen Einſicht nad), Alfo eigentlich gutes Naturs 
gefühl; und Ginn für Wahrheit, in der Ausübung, Dies wird, 
wie geheime Kraft in Pflanzen ꝛc.,, immer walten, bervorbres 
then, und auch herrfchen; heißt, verwandten Ginn finden, und 
erregen. Diefer ift in der Maffe der Leute zu fehr verbreitet, 


In. | 8 
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und hat wohl, als für Theater, jeßt fcheinbar großen Schutz 
von oben: braudt ihn aber um fortzuleben nicht mehr. 


“ 


Anguft 1923. 

Wenn Gaint : Martin fagt, die Geligfeit werde darin 
beftehen, daß wir jeden Augenblid etwas Neues erfahren wer: 
den: fo glaube ich nicht, daß ihn viele Leute verftehn. Denn 
nicht Biele wiffen, daß mir nichts Abfolutes kennen, und unfre 
ganze Thätigfeit nur Barlazionen auf ein und daffelbe Thema 
find. Wenn wir alfo in jedem Augenblid Urfachen erfahren 
fönnten, twäre unfer Glüd wirklich unendlich, weil es ſich 
immer neu fteigerte; und in Erneuung- unfers Gelbjt, Der 
brillantefte Gedanke in unferm Dunkel. 


Dienstag, den 19. Auguſt 1823. 

Man darf den Menfıhen wie den Fürſten vorſchmeichlen, 
wie fie fein follten; aber nicht wie fie zu fein wähnen, noch 
ihrem Wahn von dem, was fein fol, Wer diefen Unterfchied 
einmal kennt, wird ſchon wiffen, weldyes Schmeichlen niedrig 
. und falſch ift, und den Namen als Efelnamen zu tragen hat: 
da Schmeichlen an ſich eine liebliche Sache ift. 

Es muß ein jeder überfcjägt werden, fonft wird er gat | 
nicht gefhäßt: da das Schäßenswerthe don Menfchen und 
Natur geheim gehalten wird; wie auch die größten Opfer 
nur von dem gewußt werden, der fie bringt: und fonft aud 
feine find. . 
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Ich glaube, ein großer Beftandtheil des Kinderglückes ift 
der, daß fie ſich Fein Lebensbild, auch nur Eines Tag's, ent 
werfen Fönnen: und eine große Hülfe wäre es für Alte, die 
Sahres:, Monats: und Lagesbilder fahren zu laſſen, und 
nicht zu glauben, wir Eönnten Lebensftoff auffuchen und ihn 
uns zum Gebrauche vorlegen. Mir hilft: es jeßt gleich zur 
Befinnung, wenn id) jeden Lag, jede Stunde denke: dieſe 
Bedingungen find dir als Stoff gegeben; ſieh, was du daraus 
arbeiten kannſt: und frifch, fleißig, thätig, arbeitsluftig! Und 
reiße man dic halbes Werk aus den Händen ; der verlichene Tag, 
die Stunde will es fo; Befiß giebt es nit; das Wirken, dag 
Werk, dus ift uns zugetheile Man ift fehr verwöhnt, und 
falfd) erzogen; ich muß.mir’s fpät anders einlernen; aber es 


hilfe fehr. — 


Mittwoch, den 20. Auguſt 1828. 
Dieſe vorangegangenen drei Betrathtungen ſchrieb id) ges 
ftern, Dienstag den 19, Auguft 1823. Heute las id) im Kunſt—⸗ 
blatte Srau von Helvig's Beurtheilung der Wach'ſchen Bilder: 
und fand gleid) die volle Anwendung von dem, was id) über 
Schmeichelei aufgezeichnet hatte. — Aus diefem Punkt ber, 
und nach diefer Richtung hin, darf man nicht ſtreichlen. 
Und nicht nur, leider! daß derlei Schmeidhelei nur allein wirkt, 
und dies, wieder leider! nit nur allgemein, fondern aud) 
gemein ift; fondern aud, zum drittenmal leider! daß die 
Schmeichler, die doch die Chorführer diefer ganzen Heerde 
find, und Elüger fein müßten, als die Geſchmeichelten und die 
zu Schmeichlenden, noch immer nicht beffer zu führen verftehen! 
g* 
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Ganz in der Art diefer zu verwerfenden Schmrichelei 
ſcheint es mir, wenn eine Frau, indem fie ſchreibt, für den 
Drud ſchreibt — alfo dann gewiß etwas Gedachtes aufzu⸗ 
zeichnen meint — ſich noch immer als ganz untergeordnet ge: 
gen einen Mann oder gegen Männer ſtellt und verſtellt; und 
bei ihrem Scehreiben zu erwähnen fucht, als halte fie ſich für 
einen liebenswürdigen, wegen doch nun Einmal unzafürchten⸗ 
der Schwäche zu duldenden, Ufurpator! Nicht ihre furchtſa⸗ 
men Reverenzen, das Sad), worin fie fehreibt, wird fie ſchon 
in die weiblichen Reihen ftellen: es wird die .allermeifte Zeit 
Feines fein, mo Uniderfifät und Studium dazu gehört. Hätte 
aber Einmal ein Weid das Glück, bei allem andern, was ihr 
vorbehalten ift, von Ddiefen genährt und gepflegt worden zu 
fein, und den Geiſt und die Gaben, mit denen das Ötudium 
allein Srüdhte frägt; und fie Brädjte fie wirklich auf den Markt 
der Biffenfchaften: was follen wohl die Tangen feihten Ent 
fHuldigungen, bei dem geiftigften, unpartheliſchten Verkehr 
und Austauſch, und altftänkiſche Kofetterie? Oder foll eine 
rau läppiſch bleiben? Unter allen Bedingungen? Go ſag' 
ih mit Friedrich Schlegel, die Männer find eben fo Tange 
cob. „Go Tange die Männer reh bleiben, ſagt er, müffen 
die Weiber kokett fein.” — 


.— .. —— — 


An Friedrich Auguſt Wolf. 


Berfin, den 21. Auguft 1823. | 
Die unfhuldige, fid-in den Winter fügende Deutſchwalds⸗ 
beere, von uns Preißel genannt, die ſich Ihres Beifalls rüh 
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men Tann, erlaub' ich mir Ihnen zu Füßen zu legen, mit der 
Bitte, fie aud) da, nämlidy im Keller — vder fonft einem küh— 
In Ort — bis Gie fie au Ihren Tiſch nöthigen, Taffen zu 
wollen! Gie ift ſehr ſchön eingemadjt; und gerne rühme id) 
mid) deſſen, feit unferm geftrigen Geſpräch: weil id) diefen 
Prozeß von einer Dame lernte, die. in Muſik, in Englifdy und 
Italiäniſch, Unterricht giebt; Deutſch und Sranzöfify mie wir 
und Franzoſen fpricht und fehreibt; die. fhönften weiblichen 
Arbeiten macht; eine vollkommene Köchin und Cinmaderiu ift; 
luſtig und verftändig obeneim Go. wünſchen Gie ja die Mäd⸗ 
hen. Ich fuche ihr alfo abzulernen. Nehmen Gie meine Drei: 
ftigfeit wegen ihrem Geund, des beften Willens, daß Gie ein 
wenig Sonmuner im Winter haben mögen, gütig auf! 
- | Ihre ergebene Fr. V. 


— 


Berlin, Dienstag den 25. Auguft 183. 
Nlittog, bei großer heller Hige. 


Es ift ein krankhafter, ſchwächlicher Geiſtes- und Karakter⸗ 
zuſtand, auf Lob, und. nicht auf Inhalt des Lobes zu hals 
ten. Das: thun die Menſchen, die auch von dem Lobe ge: 
fhmeichelt find, das ihnen von foldyen Leuten, die fie ver 
achten, gezollt wird; von Lob über Eigenfhaften, die fie übers 
zeugt find nicht zu befigen, oder die fie ſelbſt verachten. — 


Dienstag, den 25, Auguft 1823. 

„Geiſt haben“ kann doch nur bedeuten; unfern Verſtand 
nieht nur auf nöthige und nädjfte Dinge ridyten, fondern den 
Trieb, ihn diefe immer von neuem auf entferntere wirken, und 
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immer neue Bergleihe und Kombinationen machen zu laſſen. 
Unfer Gemüthszuftand giebt ‘auch unferm Berftändnig neue 
Aufträge; und es ift nicht unrichtig Geift zu lieben, unab⸗ 
hängig von der Unterhaltung — im hödjften Sinne — die 
er uns gewährt. „Leidenſchaft macht witzig,“ ift eine alte 
' Bemerkung ; daß aber Leidenſchaften durchaus mit Vernunft 
verfeßt find. und nur in Bernunftbegabten entftehen können, 
iſt niche fo bekannt. Beweislid angeführt — ift Frau von 
Stasl darüber, in ihrem Bude sur les passions, gar nicht 
Har, und eben dies von Vielen bewundert. Berftand haben 
die allermeiften Menfchen, fie gebrauchen ihn nur fo verfhie: 
den; Unſchuld und guter Wille machen ausgezeichnete gufe 
Menfhen; alle Tage muß ich mid; darin mehr beftärken: 
rechts und links drängt es ſich auf, Auch muß man glei 
verflummen, wo der fehlt; da die legte raison, Die Kanonen, 
nur zum größten Umgang vorhanden find: der gefellige iſt 
durchaus den Unwürdigen, und dem Unwürdigſten überlaſſen. 
Mit Unrecht bin ich verſtutzt, und wundert man ſich im—⸗ 
mer von neuem darüber, daß in Gaben untergeordnete Men⸗ 
ſchen Begabte haſſen und denigriren: dies geſchieht aus dem 
gerechteſten, aber unverſtändigen Neid, Weil fie gar nidt 
zu begreifen vermögen, warum denen Auszeichnung, Lob, Be 
achtung, und mandjes Wünſchenswerthe begegnet, und nicht 
ihnen: fie müffen es für offenbare Willfür, Eigenfinn, bliw 
des Glück halten, welches die Begünftigten nur immer Fühner, 
feltfamer, ausgelaffener, felbftzufriedener macht; da fie um“ 
fähig find, fid) einen geiftvollen Zuftand zu denken, noch 
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Geiftbegabten zu den Gegenftänden je folgen Eönnen, die der 
Geiſt fi) auswählt, für wichtig eradjtet, liebt oder haft. 
Dies Gebiet ift den Unbegabten rein verſchloſſen; und fie mei» 
nen zu thun wie die Andern, aber ohne Dant. 





Zugend muß Unſchuld fein: fonft find wir ein Schlacht—⸗ 
feld, Diele Leute wollen nur auf einem Schladjtfeld ruhen, 
Dabei fälle ınir ein, was Goethe (vor fünf und zwanzig Jah—⸗ 
ren) in Karlsbad fagte:. „Beſſer das fihledhtefte Theater, als . 
die fhönfte Langemweile!“ Go die Tugendprätendenten: Ges 
tümmel für's erfte! Und ſchlechter Stolz! 

„Illuſion ift Gnade. — 

die parador! — 

„Nur was ift, ift Gott; alles was geſchieht, Illuſion; 
und Illuſion ift Gnade, Verliehenes.“ | 

Sonntag, den 31. Auguft 183. 


Sonntag, den I1. Auguft 183. 


Bei Lefung des Buchs: „Goethe in den Zeugniffen der 
Mitlebenden.“ Wie fhön ift es, daß fid) in den Lagen um 
Goethe's Geburtstag her eine ganze Iefende Welt mit ihn bes 
ſchäftigt; über feine Werke zu denfen angeregt wird; fie wohl 
nadlieft; über ihn denke und grübele; von neuem erfährt, 
oder erinnert wird, was alles über ihn gefagt ijt: und wir fo 
zu einer Gemüths> und Geiſtesſchau über uns felbjt veran- 
laßt find: eine Are vielfältiger Beichte, und Unterſuchung da: 
zu: und gewiß Antrieb neuer Liebe und verftärkter Verehrung. 


+; 
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Ich bin recht dankbar für das Buch; mid) freut’s und unters’ 
rihtees, Nur nachzuleſen, was Fichte geſchrieben bat, ift 
hödhfter Gewinn; ein Quell neuer Verehrung der höchſten Bil⸗ 
dung, der vollendetſten Kritik, die wie beiläufig ihre Sprache 
bis zu Sternenglanz erleuchtet und verſchönt, der wiederum 
die billigſte, gerechteſte Seele hell beſcheint; in hellem Lichte 
zeigt. Ein kleiner Abſchatten des Elyſiums, wo Menſchen⸗ 
ſoͤhne ſich verehren, verſtehen, verehrungswürdig ſind, ſich 
freuen, Andere fo zu finden, und es herrlich ausdrücken. — 


An Auguſte Brede, in Stuttgart. 


Berlin, Mittwoch Bormittag den 10. Gepfemöer 1823. 


Kältefler Nordweſtwind, bezogner Himmel; manchmal Gon» 
nenblide. Tach unendlicher Hige; zum Gcaden der 
enfchen. " 


Hier, mein theures Auguſtchen, der verlangte Taufſchein! 
Lange hat die Beforgung gedauert! Mündlich Fönnte ich 
mic) entfchuldigen. Auch hätte ich ihn gewiß früher beforgt, 
hätte id) irgend gedacht, Sie brauchten ihn wirklich. Verhei— 
rathen werden Gie ſich wohl nicht — weil ich es nicht leide 
— und follten Gie eine Erbſchaft heben, fo hätten Gie mir 
befohlen ich ſoll ihn ſchicken. Bei jedem Wagen dacht' ich, 
Sie müßten es ſein: bis Ihr Brief aus Leipzig ankam. Oft 
iſt mir ſchon unendlich Angenehmes begegnet — wiſſen Sie 
noch, wie wir uns im goldnen Kreuz zu Karlsruhe trafen? — 
aber erwarten muß man nichts: weil wir noch immer nicht 
Einſicht genug haben, um zu ſehen, wie die Dinge kommen 
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müffen. Boltaire’s: „le vraisemblable n’arrive jamais.” Aber 
ih fage es falfch; er hat es unendlich geiſtreicher ausgedrüdt, 
Dennoch dent’ ich wieder, Sie fönnten noch ankommen: und 
bis Gie mir abſchreiben, hoffe idy’s von Zeit zu Zeit. Meine 
Schweſter ift feit dem 29. Juli hier, und reift den 26. diefes, 
Ich war fehr beglückt fie hier zu fehen: und erzähle Ihnen 
den Reft wohl mündlid. Ein Reft bleibt immer. Was gehe 
wohl grad’ auf. Sagen ja Priefter und Philofophen, man 
fei aus Irrthum und Sehleritt hier. Daß wir nur wenig und 
Schattenhaftes wiffen, haben, thun, fehen, erfahren, muß je 
der wahrnehmen, der ſich nur im geringften mit den Dingen 
mehr als zum gemöhnlichften Gebrauch abgiebt. Alles was 
Gie mir von Ihrem Ort fehreiben, fehe id), wie die Herzogin 
von Parma in Brüffel König Philipps Hof und Kabinet fo 
deutlich) wie auf ihren Tapeten ſah. „Kunſt ift, das mit Tas 
Ient darftellen, was fein fönnte, unferer befleren Einſicht nad). 
Alfo eigentlih, gutes Naturgefühl; und Ginn für Wahrheit 
in der Ausübung. Dies wird wie geheime Kraft in Pflan- 
zen ıc. immer walten, hervorbrechen, und aud) herrfchen : heißt, 
verwandten Sinn finden, und anregen. Diefer ift in der Maffe 
der Leute zu fehr verbreitet, und hat wohl, als Theater, jege 
fheinbar großen Schug von oben; braudjt ihn aber um fort 
zuleben nicht mehr.“ Horchen Gie alfo nad Ihrem eigenen 
Talent, und Ihrem Sinn für Ihre Kunft hin; arbeiten Gie 
nad) dem: und Gie werden außen gefallen: nöthig und ge: 
fucht fein. Hätte ih ein Talent und wäre auf der Bühne, 
ich würde der entgegengefegten Richtung und Regel der jeßis 
gen Schule folgen. Ich würde mich bemühen, in verfdjieden: 
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ften Sächern zu fpielen: was mit Talent, Einfihe, Grazie, 
Geſchicklichkeit und Geübtheit dargeftellt wird, ift ſchön. Es 
ift ein Srrthum, wenn wir uns einbilden, wir hätten Elaffifche 
Stücke wie die Sranzofen; und Fönnten die ein halbes oder 
ganzes Jahrhundert hintereinander fpielen fehen. Uns fehlt 
ein Jtationalhof und König; das daher fi) fehreibende Bor: 
urtheil, und feftftehende Gitte und Nleinung; und wir Tönnen 
auch Feine Schaufpieler gebrauchen, und ertragen, die nur 
zehn, acht Rollen bis zu ihrem fiebzigften Jahre fpielen. Es 
ift alfo gerathener, und ſchöner, wir folgen darin unferer wirt 
lichen Nationalität: die im Suchen, Finden, VBerfuchen, und 
fepreitender Ausbildung beftehtz und Laffen auch unfern Schau⸗ 
fpielern die Freiheit fih in mehreren Fächern zu bewegen, 
und zu zeigen. Die Schröder ift gewiß eine Große. Und 
aud) der würd’ id) daffelbe rathen. Was würde es ihr ſcha— 
den, Alte, ja Komifche zu fpielen, wenn fie: wie ein Gott nad) 
ber Medea, Merope, Chawansky u. f. w. fpielt! That es 
nicht Ste? die Bethmann? das müßte ein fauberes Publi— 
kum fein, welches ſich andere Rollen bei diefen denken wollte: 
folhes muß endlich als Ausſchuß behandelt werden: und wird 
ſich bald ſchämen lernen, Oder tadelt man nicht jegt auf) 
die Schröder und alle Großen’ und Buten auf andere Weiſe? 
Nlan will fie ja nicht inner in den poar Kollen fehen, wie 
fie's nennen. Und doch ſich dabei einbilden, man habe ein 
Hoftheater wie bei Racine unter Ludwig XIV, nöthig, und 
wünſche es; mit großen nichten: man hielte es nicht aus. 
Alfo müffen unfre Talente zuerft den Irrthum brechen, und 
gemeinen Tadel überwinden. Spielen Sie alles unter 
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einander; Alt, Jung, Großes, Komifches: und Gie werden 
fehen, daß der Deutfche das eigentlich braucht und will: und 
das Anno 1823. Wenn er ſich auch noch fo geleckt ftelle und 
vermeint. Dann werden Gie ſich Eräftig und Iebendig füh— 
len; und Schutz erzwingen: auf den und Gunſt und Anere 
fennung muß man ohnehin nie warten: die kommen immer 
zu fpät. Bei ihnen ift felten der Geiſt. Der geht von Phi: 
Iofophen und Künftlern aus; die immer litten: es ift meift 
Maske, und Gelbftbetrug, wenn man ſie ſchützt und pronirt: 
und beinah nie fhägt man das Rechte, Achte an ihnen, bis 
fie todt, oder ihre Talente es ſchon find. Kurz, bis es vorbei 
ift, mas fie leifteten, und nur als Borurtheil noch lebt. Er—⸗ 
mannen Sie ſich; und ſein Sie luſtig mit Ihren Gaben bis 
an's Ende! Sonſt bekümmerte ſich niemand um's Iheater, 
als die, welche eben zuhörten, und es ging um fo beffer. Hö— 
ren Gie nad) oben, und nad den Kritifen auf Papier und 
am Theetiſch gar nicht hin. — Am licbften, theure Augufte, 
fähe idy Gie ohne Rollen frei in Berlin! Aber in jedem Sal 
mit erfreutem Herzen. Vielleicht kommen Gie noch! Ich ums 
arıne Gie von ganzer treuer Geele! uni, Juli war id) fehr 
frank; Auguft ging es beffer, jest will es der plöglidyen Kälte 
gemuthen mich zu fohüttlen; noch ftehe idy aber gut. Ich 
war diefen Sommer nicht weg. Neifen müffen accurat fein 
‚wie id) fie will, wenn id) fie nicht gemadjt zu haben regretti— 
ren fol. Doch bin idy nody mobil. Fürchten Gie nichts. Le 
ben Gie wohl und antworten Gie mit Hrn. von Wagner! 
— ein artiger Eluger Menſch, den wir viel fehen! Empfehlen 
Gie mid) der Mad. Huber beftens! und Mama ! Ihre R. 
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Au Barnbagen, in Berlin. 


Frankfurt a. d. Der, den 14, Oktober 1323. 
Halb 12. , Regenmwetter, aber nicht unangenepnt. 

An einem fehr ftillen aufgeräumten Zimmer. — Nie nod) 
wohl that ih von ungefähr. etwas Zweckmaͤßigeres auch in 
ſeiner Wirkung, als hieher gekommen zu ſein. Eine richtigere 
Ahndung hatte ich wohl noch nie. Nichts konnte ſo gene— 
ſen machen, als meine Ankunft: weil die Kranke hier wohl 
keinen kennt, der ſie ſo liebt, den ſie ſo leiden mag, und der 
mit fo vieler Autorität und derſelben Nachſicht, Zärtlichkeit 
und Einficht fie zu behandlen verfteht. Gie fagt es öfters 
ganz von felbft. — Equilibre durch Ruhe, Ordnung, Stille, 
und Vermeidung der Anſtrengung und Reize, thut das Beſte. 

Und das ſehr bald; mit Siebenmeilenſtieflen; wenn man nur 
nicht gleich damit rennt! Denſelben Tag, als ich ankam, 
hatte ſie eben — erzählte ſie mir frei vor Allen — zur Kin⸗ 
derfrau konfidirt: „Ach! wenn man gar keine Verwandte in 
einem Ort hat, kann man nicht beffer werden: wenn Sr. von 
Barnhagen hier wäre! die nähme mir den Knaben ab, und 
alles!“ - Und ein paar Stunden drauf komme ich wirklich! 
Solcher Zauber gelingt felten! — 

Sch ging an der Oder, dem Löwen vorbei, den Weg nad) 
Kunersdorf — der Weg nad) Breslau —, alle Menſchen gin: 
gen hin nad) Kunersdorf, da Kirmeß; welches ic) alles nicht 
wußte, id) Tief nur der Oder nad): und alle Nienfchen famen 
mir entgegen vom Schießhauſe; lauter Knaben von eilf bis 
fünfzehn, ſechszehn Jahren, mit Stolz und Befriedigung der 
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Bäter Slinfen tragend, und halbe Stunden vorausfchreitend. 


Erſt fürdhtete ich mich vor den Flinten — Losgehen — und 


begriff es nidje. Aber redender erfuhr ich alles: Damen, Kna⸗ 
ben, Srauen, junge Mädels, alles wurde angeredet; fehr gerne 
antworten fie hier, mit einer Art freudigem Gtolz höflid) ges 
fragt zu werden. Große Epagirgänger find fie hier. Mir 
geffel die Brüde, Me Ausficht, der Abend: ein grauer, mit 
rethdunhfdzoffenen 2Bolfen. Um 4 Uhr ging ich; dadıte an 
dich; und immerweg, wie du da mitgingeſt, — und was du 
wohl thuſt. — Alles in deinen Briefen goutirte ich: nichts, 
Fein Scherz, Feine Liebe, Feine Mühe ift verloren, alles einge: 
pflanzt im Herzen, zur erften Srühlingsfonne! — Cine vor- 
treffliche Promenade Habe ich durch die Stadt gemadjt, die 
wahrlich eine der hübſcheſten Provinzftädte ift; reinlich, tüch⸗ 
tig, fiher, frei; herrliche Häufer!: und ein Epazirgang, mie 
ihn wenige größere Orte aufzumeifen haben: einen Part und 
eine Linden in der Stadt. So heißen die Orte: ich verftarrte 
ganz. Ich mwar mit Doren allein. Mein Vergnügen. Alfe 
gute Bürger fahren fpaziren, wie in Berlin. Die Stadt würde 
dich fehr freuen und erftaunen, wie mid, — 

— Ich leſe alfo Walter Scott. Bin im zweiten Theil, 
und es geht mir in diefem Buche, tie in feinen andern. 
Große Ungeduld; wenn auch etwas Neugierde, von einer Art 
Intereſſe erregt, fo viel zuwege bringt, daß ich das Bud) in 
die Hand nehme. Welch ein Unterſchied! Peftalozzi ſchildert 
auch in Lienhard und Gertrud niedrige Zuftände, Umſtände, 
und niedrige Menſchen; und überhaupt Geringes, wenn man 
wi, Aber aus welchen Herzenspunkt, aus welcher Veranlaf: 


S 
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fung geht der aus! Nach welcher großen Menfcyenangelegen: 
heit ftrcbt und zielt der auf reinem Wege unaufhaltfam hin! 
Auch er führe uns durch accentuirte, ſcharf gezeidynete Details, 
ohne unnüß zu werden und ſich daher in’s Langmweilige zu 
verlieren: im genaueften Ginne des Worts, verlieren. Nicht 
als Meifter, überläßt es Walter Scott den Lefer, noch feine 
beffere Beabfihtigung feft zu halten. Er fdhildere Winkel, 
anftatt die Welt. Es ift wahr: daß wer einen Winfel ab- 
folut Eennte, begriffe und ſchildern Fönnte, der mürde der fein, 
der die Natur verftände wie fie lebt und ift; aber den Zufams 
menhang diefes Winfels mit ihr, darf er nit aus den Augen 
verlieren und ihn verbauen: mit je mehr Talent diefe Verein 
zelung ausgeführt wird, je peinlicher wird fie: und Walter 
Scott peinigt mid. Er wird es mir verzeihen; da er fo fehr, 
fo Bielen gefällt, die Einen Gefhmad mie ihm haben, und 
ihm daher lieber fein müſſen. — 


An Rofe, im Haag. 


Berlin, den 15. November 1823. 


Gonnabend Bermitfag 11 pr. Windig: fo» 
thig Wetter, welches manchmal hell werden 
will: auch die Sonne zeigte fi Einmal. 


— — Es freut mid) nicht wenig, daß du wohl bift, und 
die Reife gut überftanden hajt! Mich ſchlug ein einziger Bor: 
mittag=ITebel zu Grunde Ad! du Fennft meine Gefundheit 
nicht! Grad zwei Monat im ganzen Jahr war idy ziemlich. 
Kun! aud ein Glück. Die Stadt erwartet Feſte und Auf: 
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züge mit unferer neuen Prinzef. Davon werden dir wohl die 
Andern beridjten: ich werde das alles zu Haufe abwarten. 
Die ſchöne liebe Prinzeß kenne ich ſchon, und werde fie ſchon 
noch ohne Zug und Wind ſehn. Einzüge ſah ich bei der Kö— 
nigin, Prinzeß Louis und Prinzeß Wilhelm. Man muß An— 
dern den Platz laſſen! — Ich bin ſehr betrübt, theure Roſe, 
daß du Freunde durch den Tod verloren haſt; und durch den 
halben Tod, durch Entfernung. Man bekommt ſie nicht ſo 
ſchnell wieder; d. h. ſo leicht, wenn man über fünfzehn Jahr 
hinaus iſt; oder vielmehr nur zu leicht, weil man nicht mehr 
glaubt, einen Schatz für's Leben zu finden. — Auch ich habe 
eine Freundin verloren, und du wirſt vielleicht verwundert ſein, 
wenn ich dir ſage, daß es die Prinzeffin Amelie von Baden 
ift, von der ich dir vielleicht: niemals geredet habe! — ine 
in vielem Betracht fehr ausgezeichnete Perfon; ein tiefes Ge: 
müth; eine Befcheidenheit, die ihr Schaden that; fehr unter: 
richtet; ein frommes Herz; ein heller Geift; und ein unerfehöpfe 
tiches Berlangen zu wiſſen; fehr wenige und nur liebenswürdige 
Borurtheile; immer bereit, ſich durdy neue Unterſuchung zu 
läutern; der Sreundfchaft fähig; fie hHabend und auffuchend 
in jedem Stande; gütig gegen ihre Dienerfhaft; ein Schatz 
und ein Zroft für ihre Samilie, befonders ihrer Mutter und 
ihrer Schwefter der Kaiferin Efifabeth innig ergeben. Ich fah 
fie viel in Karlsruhe; und jest, da ich fie unwiderruflich ver⸗ 
loren habe, fühl ich doppelt, was ſie geweſen iſt! — 
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Un M. Ih Roberf. 


Den 19. December 182. 

Am liebften Iäfe id mit dem Berfaffer — wie bei jedem 
Buche — die bewußten Briefe. Weil Fleine Einwürfe oft ein 
großer Damm find; und, hat man die nicht gemacht, der 
Strom des Autors hinführt wo er eben will. Gelbft aber vom 
Strom richtig nad) des Berfaffers Schlußmeinung gefuͤhrt, 
muß ich über die Begenftände, die er erörtert, das fehen, vor⸗ 
finden, und wieder denken, welches mir Einer abnöthigen 
würde, wenn er aud), und auch mit Gründen, das Gegentheil 
behauptet hätte. Daß nämlich die zu machenden Einrichtun⸗ 

‚ gen eines Staatswirthſchafters tiefer zu fuchen find, als in 
feinen öfonomifchen Zuftänden: zu welcher Tiefe der Berfaffer 
der Briefe auch richtig gelangt. Er ſpricht von der Perfekti⸗ 
bilität des menſchlichen Geiftes; und von der feines Wohlle 
bens; welches fid; alle Wirthfhafter und Regierer müffen ge: 
fallen Iaffen, wenn fie nicht einfichtig genug find, von Haufe 
aus grad danach zu handlen. Man iſt nicht fromm, wenn 
man dieſe Perfektibilität nicht einfieht; umd weiß nicht, mas 
fromm ift, wenn man diefe Einſicht nie für Frommheit hält, 

Der Grund aller Wirthſchaft ift: bedürfen , und haben. 
Geld: ein Zeichen des Befiges, den wir nicht unmittelbar ver 
zehten müffen. Haben wir nun gu viel Geld, fo ift dds nut 
fheinbar, und augenblidlih; da Fein Land alles hat, mas 

..e8 verbraudjt, und es ſich alfo für Geld ſolches kann Fommen 


laſſen. Hat es zu viel Produkte, fo kann es fie verführen ; 
wollen 
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wollen fie die andern nicht, fie nicht produziren, oder verder: 
ben laſſen. Immer aber werden fid) diefe oͤkonomiſchen Klem⸗ 
mungen bis zur fremden Gränze des Landes und zu des Nach⸗ 
barlandes Einrichtungen und Zuftänden hinführen laffen. Es 
wird ein ewiges Lapiren bleiben, und nichts Beftimmtes im 
Wirthſchaften feitgefegt werden Eönnen. Bill man aber etwas 
feft beftimmen, fo wird man zu Bichte's verfchrienem „ge⸗ 
ſchloſſenen Handelsſtaat“ anlangen. Da folder Staat nun 
meines Bedünkens nur der Erdball ift; und dieſer nur, weil ° 
Feine Schiffe und Eeine Straße zu andern Erdbällen führen; 
fo wird man nur nad) den Bewegungen und Maßreglen der 
andern Staaten wirthfchaften Fönnen, ohne nad; den feftzus 
fegenden Grundfägen ‚handlen zu Fönnen. Diefe Grundfäge 





aber, die auf Befchaffenheiten beruhen, wie der Brieffteller 


bemerkt, werden fidy troß alles nicht gründlichen Verfahrens 
Plag machen: und Friede wird, und muß eines ihrer Ergeb; 
niffe fein, wie Vervollkommnung des Lebens, und größere 
Klarheit der Sittlichkeit. Hierin bin ich ganz eins mit dem 
Driefftelle. — 


Berlin, 1823. 
Es ift dumm und ehrwärdig von mir, daß id) mit allen 


Menfchen gründlich ſpreche. Ich fehe es ein, 


Die arbeitende Klaffe ift größer, als man denkt. Pflicht: 
mäßig wollen fie handeln (aber es muß ihnen fehr fauer wer: 
den: und eine Art Feiertags-Akt fein — das kann man nicht 
taͤglich! —), pflihtmäßig. aber nicht ſchoöͤn. 


— 


ui. | 9 
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Vom Eörperlidyen Tanz weiß man ſchon etwas: fo at: 
beitslos nach fchönfter Muſik will die Geele fich beivegen; 
von ihr lernen wir den Tanz. Muſik ift Beiftess und Em: 
pfindungsfreiheit. Melodie, unfre Empfindungsfähigfeie ohne 
zwingende Beziehung nad) eigner Luft und Wahl bemegt. 
Harmonie, fertige Redynungsrefultate, unferm Geiſt durch's 
Ohr zur geniegenden Echnu geliefert. — Welche Geiftes» und 
Seelenzuftände der Vergangenheit, dem jekigen Gedaͤchtniß 
entſchwunden, fest dies voraus! Darum liebe der Menſch 
Muſik. Se höher und reiner fie ift, je weniger liegen unfere 
Zuftände auf ihr: — oft muß fie unfere mittragen; alle Lei⸗ 
den und Leidenfchaften — je weniger Publikum hat fie dann: 
und noch Einmal fei es geſagt, „une pipe de tabac” und 
jedes Lied, mas gu gemeinern Zuftänden paßt, wird Volkslied. 
Bor der Hand, 


. Berlin, den 4. Jannar 1824. 
Es kann nichts helfen ein großes Schickſal zu haben; 
wenn man nicht weiß, das man eines hat. Es hat ein jeder 
ein großes Schidfal, der da weiß, was er für eines hat. 


An Friedrich Auguft Wolf, 


Gonnfag, den 4. Januar 1824. 


Die geflügelten Boten, die Gie ſo gütig waren mir zu 


fenden, Tönnen Gie zu wahren Liebestäubdhen ummandlen, 
wenn fie uns die Freude machen wollen, guter Here Geheime: 
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rath, diefen Abend bei uns zuzubringen! Punkto 7 fol Thee 
kommen, und alles was folgt will ich fo beſchleunigen, daß 
Gie um halb 11 Uhr fon mie allen Gorten von Geift, und 
ſtillen Geiſtern bei ſich follen Eonverfiren können. 

Führen Sie den Zauberſtreich aus, aus Faſanen Tauben 
zu machen: zum Lohn ſoll Ihnen der umgekehrte Schlag zu 
Gebote ſtehn! Ergebenſt Fr. V. 


(Mandlich.) 

„Der junge Graf X. iſt ganz unzufrieden gegen die Welt 
geſtellt. Er fühlt überall höchſt unbequem das Bornirte, und 
daß es in ihm liegt, weiß er noch nicht.“ 

Januar 1824. 


9. Januar 1824. 

Die Seele erfegt gleidy wieder, wie an Wurgeln; fobald 
fie aus ihren Tiefen das Geheimfte an’s Tageslicht gefagt 
hat, fo bilden fi) gleich wieder in ihrem Grund neue Geheim⸗ 
niffe. Der Vergleich ift ganz richtig, und läßt fid) weiter 
führen. Daher hat man wohl mie Unrecht die Scheu Lang» 
berfchtwiegenes, erft fpät und heimlich Fertiggewordenes mit 
zutheilen; fühle man nur Boden und Gonne; behalten wir 
nur Herz und Beift! | 


Berlin, den 16. Januar 182. 
Sehr ſchwer ift es über einen Irrthum zu fprechen ; bei: | 
nah gar nidye! Jeder Irrthum fege viele andere boraus, und 


bat Nachkommenſchaft; und allermeift geräth man aud im 
9 ® 
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Au Varnhagen, in Berlin. 
Frankfurt a. d. Oder, den 14. Oktober 1323. 
Halb 12., Regenwetter, aber nicht unangenehm. 

In einem ſehr ſtillen aufgeräumten Zimmer. — Nie nod) 
wohl that ich von ungefähr etwas Zweckmaͤßigeres auch in 
ſeiner Wirkung, als hieher gekommen zu ſein. Eine richtigere 
Ahndung hatte ih wohl noch nie. Nichts konnte fo gene: 
fen machen, als meine Ankunft: weil die Kranke hier wohl 
feinen Eennt, der fie fo liebt, den fie fo leiden mag, und der 
mit fo vieler Autorität und derfelben Nachſicht, ZärtlichFeit 
und Einſicht fie zu behandlen verſteht. Gie fagt es öfters 
ganz von felbft. — Equilibre durdy Ruhe, Ordnung, Gtille, 
und Vermeidung der Anftrengung und Reize, hut das Beſte. 
Und das fehr bald; mie Giebenmeilenftieflen; wenn man nur 
nicht gleich damit rennt! Denfelben Zag, als ich ankam, 
hatte fie eben — erzählte fie mir frei vor Allen — zur Kin⸗ 
derfrau Eonfidirt: „Ad! wenn man gar feine Berwandte in 
einem Ort hat, fann man nicht beffer werden: wenn Sr. von 
Barnhagen hier wäre! die nähme mir den Knaben ab, und 
alles!“ . Und ein paar Gtunden drauf komme ich wirklich! 
Solcher Zauber gelingt felten! — 

Ich ging an der Öder, dem Löwen vorbei, den Weg nad) 
Kunersdorf — der Weg nad) Breslau —, alle Menſchen gin⸗ 
gen hin nach Kunersdorf, da Kirmeß; welches ich alles nicht 
wußte, ich lief nur der Oder nach: und alle Menſchen kamen 
mir entgegen vom Schießhauſe; lauter Knaben von eilf bis 
fünfzehn, ſechszehn Jahren, mit Stolz und Befriedigung der 
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Väter Flinten tragend, und halbe Stunden vorausſchreitend. 
Erſt fürchtete ich mich vor den Flinten — Losgehen — und 
begriff es nicht. Aber redender erfuhr id) alles: Damen, Kna: 
ben, Srauen, junge Mädels, alles wurde angeredet; fehr gerne 
antworten fie bier, mit einer Art freudigem Gtolz höflich ges 
fragt- zu werden. Große Spazirgänger find fie hier. Mir 
geffel die Brüde, Me Ausficht, der Abend: ein grauer, mit 
rothdunnfdyoffenen IBolfen. Um 4 Uhr ging ich; dachte an 
dich; und immerweg , wie du da mitgingeft, — und was du 
wohl thuft. — Alles in deinen Briefen goutirte idy: nichts, 
Fein Scherz, Feine Liebe, Feine Mühe ift verloren, alles einge: 
pflanzt im Herzen, zur erften Srühlingsfonne! — Cine vor- 
trefflidhe Promenade Habe ich durch die Stadt gemacht, die 
wahrlich eine der hübſcheſten Provinzftädte ift; reinlich, tüch⸗ 
tig, ficher, frei; herrliche Häufer: und ein Epazirgang, mie 
ihn wenige größere Orte aufzumeifen haben: einen Park und 
eine Linden in der Stadt. Co heißen die Orte: ich verftarrte 
ganz. hr mwar mit Doren allein. Mein Vergnügen. Alle 
gute Bürger fahren fpaziren, wie in Berlin. Die Stadt würde 
dich fehr freuen und erftaunen, wie mid, — 

— Ich leſe alfo Walter Scott. Bin im zweiten Theil, 
und es geht mir in diefem Bude, wie in feinen andern. 
Große Ungeduld; wenn auch etwas Neugierde, von einer Art 
Intereſſe erregt, Jo viel zuwege bringt, daß ich das Bud, in 
die Hand nehme. Welch ein Unterfchied! Peftalozzi ſchildert 
audy in Lienhard und Gertrud niedrige Zuftände, Umſtände, 
und niedrige Menſchen; und überhaupt Geringes, wenn man 
will. Aber aus welchem Herzenspunft, aus welcher Veranlaſ⸗ 


% 
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fung geht der aus! Nach weldyer großen Menfchenangelegen- 
heit ſtrebt und zielt der auf reinem Wege unaufhaltfam bin! 
Auch er führe uns durd) accentuirte, ſcharf gezeidynete Details, 
ohne unnüß zu werden und ſich daher in’s Langweilige zu 
verlieren: im genaueften Ginne des Worts, verlieren. Nicht 
als Meifter, überläßt es Walter Scott dem Lefer, noch feine 
befiere Beabfihtigung feft zu halten. Er ſchildert Winkel, 
anftatt die Welt. Es ift wahr: daß wer einen Winkel ab: 
folut Fennte, Begriffe und ſchildern Fönnte, der mürde der fein, 
der die Natur verftände wie fie lebt und ift; aber den Zufams 
menhang diefes Winfels mit ihr, darf er nicht aus den Augen 
verlieren und ihn verbauen: mit je mehr Talent diefe Verein 
zelung ausgeführt wird, je peinlicher wird fie: und Walter 
Gott peinige mid. Cr wird es mir verzeihen; da er fo ſehr, 
ſo Vielen gefällt, die Einen Geſchmack mit ihm haben, und 
ihm daher lieber ſein müſſen. — 


An Roſe, im Haag. 


Berlin, den 15. November 1823. 


Sonnabend Bermittag 11 Uhr. Windig- ko 
thig Wetter, welches manchmal hell werden 
will: auch die Gonne zeigfe fi Einmal. 


— — Es freut mid nicht wenig, daß du wohl bift, und 
die Reife gut überftanden haft! Mich flug ein einziger Bor: 
miffag=Nebel zu Grunde. Ad! du Tennft meine Gefundheit 
niche! Grad zwei Monat im ganzen Jahr war id ziemlich 
Kun! aud ein Glück. Die Stadt erwartet Fefte und Auf 
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züge mit unferer neuen Prinzeß. Davon werden dir wohl die 
Andern berichten: ich merde das alles zu Haufe abwarten. 
Die fhöne liebe Prinzeß kenne ich fon, und werde fie ſchon 
noch ohne Zug und Wind fehn. Einzüge ſah ich bei der Kö⸗ 
nigin, Prinzeg Louis und Prinzeg Wilhelm. Man muß An: 
dern den Platz laſſen! — Ich bin fehr betrübt, theure Rofe, 
dag du Sreunde durch den Tod verloren haft; und durdy den 
halben Zod, durdy Entfernung Man befommet fie nicht fo 
ſchnell wieder; d. h. fo leiht, wenn man über fünfzehn Jahr 
hinaus ift; oder vielmehr nur zu leicht, weil man nidyt mehr 
glaubt, einen Schatz für's Leben zu finden. — Auch ich habe 
eine Sreundin verloren, und du wirſt vielleiche verwundert fein, 
wenn ich Dir fage, daß es die Prinzeffin Amclie von Baden 
ift, von der ich dir vielleicht: niemals geredet habe! — Eine 
in vielem Betracht fehr ausgezeichnete Perfon; ein tiefes Ge: 
müth; eine Beſcheidenheit, die ihr Schaden that; fehr unter: 
richtet; ein frommes Herz; ein heller Geift; und ein unerfehöpf: 
liches Berlangen zu wiſſen; fehr wenige und nur liebenswürdige 
Borurtheile; immer bereit, ſich durd; neue Unterfuchung zu 
läutern; der Sreundfchaft fähig; fie habend und aufjuchend 
in jedem Stande; gütig gegen ihre Dienerfihaft; ein: Schatz 
und ein Zroft für ihre Familie, beſonders ihrer Mutter und 
ihrer Schweſter der Kaiſerin Eliſabeth innig ergeben. Ich ſah 
ſie viel in Karlsruhe; und jetzt, da ich ſie unwiderruflich ver⸗ 
loren habe, fuhl ich doppelt, was ſie geweſen iſt! — 
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Un M. Ih. Robert. 


Den 19. December 1823. 

Am liebſten Täfe idy mit dem Berfaffer — wie bei jeden 
Buche — die bewußten Briefe. Weil Feine Einwürfe oft ein 
großer Danım find; und, hut man die nicht gemadjt, der 
Gtrom des Autors hinführt wo er eben will. Gelbft aber vom 
Strom richtig nad) des Berfaffers Schlußmeinung geführt, 
muß ich über die Begenftände, die er erörtert, das fehen, vor⸗ 
finden, und wieder denfen, welches mir Einer abnöthigen 
würde, wenn er aud), und auch mit Gründen, das Gegentheil 
behauptet hätte. Daß nämlich die zu machenden Einrichkuns 

‚ gen eines Staatswirthfchafters tiefer zu fuchen find, als in. 
feinen öfonomifchen Zuftänden: zu welcher Tiefe der Berfaffer 
der Briefe auch richtig gelangt. Er ſpricht ven der Perfekti⸗ 
bilität des menfchlichen Geiftes; und von der feines Wohlle⸗ 
bens; welches ſich alle Wirthſchafter und Regierer müſſen ges 
fallen laſſen, wenn ſie nicht einſichtig genug ſind, von Hauſe 
aus grad danach zu handlen. Man iſt nicht fromm, wenn 
man dieſe Perfektibilität nicht einfieht; und weiß nicht, mas 
fromm iſt, wenn man dieſe Einſicht nicht für Frommheit hält. 

Der Grund aller Wirthſchaft iſt: bedürfen, und haben. 
Geld: ein Zeichen des Befiges, den wir nicht unmittelbar vers 
zehten müffen. Haben wir nun gu viel Geld, fo ift dds nur 
fheinbar, und augenblidlih; da Fein Land alles hat, was 

. 68 verbraucht, und es ſich alfo für Geld foldyes kann kommen 


laſſen. Hat es zu viel Produkte, fo Tann es fie verführen; 
wollen 
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wollen fie die andem nicht, fie nicht produziren, oder verder: 
ben Taffen. Immer aber werden fid) diefe konomiſchen Klem⸗ 
mungen bis zur fremden Gränze des Landes und zu des Nach⸗ 
batlandes Eincidytungen und Zuftänden hinführen Laffen. Es 
wird ein ewiges Lapiren bleiben, und nichts Beftimmtes im 
Wirthſchaften feftgefegt werden können. Will man aber etwas 
feft beflimmen, fo wird men zu Fichte's verfchrienem „ge⸗ 
ſchloſſenen Handelsſtaat“ anlangen. Da ſolcher Staat nun 
meines Bedünkens nur der Erdball iſt; und dieſer nur, weil 


keine Schiffe und Feine Straße zu andern Erdbällen führen; 


fo wird man nur nad) den Bewegungen und Maßreglen der 
andern Staaten wirthſchaften fönnen, ohne nach den feftzus 
fegenden Grundfägen handlen zu können. Diefe Grundfäge 


ober, die auf Befchaffenheiten beruhen, wie der Brieffteller 


bemerkt, werden ſich troß alles nicht gründlichen Verfahrens 
Plag maden: und Friede wird, und muß eines ihrer Ergeb» 
niffe fein, wie Vervollkommnung des Lebens, und größere 
Klarheit der Sittlichkeit. Hierin bin ich ganz eins mit dem 
Briefſteller. — 
Berlin, 183. 

Es ift dumm und ehrwürdig von mir, daß id) mit allen 
Menfchen gründlidy fpreche. Ich fehe es ein, 

Die arbeitende Klaffe ift größer, als man denke. Pflicht 
mäßig wollen fie Handeln (aber es muß ihnen fehr fauer vers 


den: und eine Art Feiertags-Akt fein — das kann man nidjt 


täglih! —), pflihemäßig, aber nicht ſchön. 


nn U] 
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Vom Lörperlidyen Tanz weiß man fihon etwas: fo arı 
beitslos nach fehönfter Muſik will die Geele ſich bewegen; 
von ihr lernen wir den Tanz. Muſik ift Beiftes» und Ein: 
pfindungsfreiheie. Melodie, unfre Empfindungsfähigkeie ohne 
zwingende Beziehung nad) eigner Luft und Wahl bemegt. 
Harmonie, fertige Rechnungsrefultate, unferm Geift durch's 
Ohr zur geniegenden Schnu geliefert. — Welche Geiftes» und 
Geelenzuftände der Vergangenheit, dem jegigen Gedächenif 
entſchwunden, fegt dies voraus! Darum liebe der Menſch 
Muſik. Je höher und reiner fie ift, je tweniger liegen unfere 
Zuftände auf ihr: — oft muß fie unfere mittragen ; alle Leis 
den und Leidenfchaften — je weniger Publitum hat fie dann: 
und noch Einmal fei es gefagt, „une pipe de tabac” und 
jedes Lied, mas zu gemeinern Zuftänden paßt, wird Volkslied. 
Bor der Hand, 


, Berlin, den 3. Januar 18%. 
Es Fann nichts helfen ein großes Schickſal zu haben; 
wenn man nicht weiß, das man eines haf. Es hat ein jeder 
ein großes Schickſal, der da weiß, was er für eines hat, 


An Sriedrich Auguft Wolf, 


Gonnfag,' den 4. Januar 1824. 
Die geflügelten Boten, die Cie fo gütig waren mir zu 
fenden, ETönnen Gie zu wahren Liebestäubchen ummandlen, 
wenn fie uns die Sreude machen wollen, guter Herr Geheime: 
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rath, diefen Abend bei uns zuzubringen! Punkto 7 ſoll Thee 
kommen, und alles was folgt will ich fo befdjleunigen, daß 
Gie um halb 11 Uhr ſchon mit allen Sorten von Geift, und 
flillen Geiftern bei fich füllen konverſiren Tönnen. 

Sühren Gie den Zauberflreidy aus, aus Safanen Tauben 
zu machen: zum Lohn foll Yhnen der umgekehrte Schlag zu 
Gebote ſtehn! Crgebenft Fr. V. 


(Mandlich.) 

„Der junge Graf X. iſt ganz unzufrieden gegen die Welt 
geſtellt. Er fühlt überall höchſt unbequem das Bornirte, und 
daß es in ihm liegt, weiß er noch nicht.“ 

STanuar 1824. 


9. Januar 18%, 

Die Geele erfegt gleidy wieder, wie an Wurzeln; fobald 
fie aus ihren Tiefen das Geheimfte an's Tageslicht gefagt 
hat, fo bilden ſich gleidy wieder in ihrem Grund neue Geheints 
niffe. Der Vergleich iſt gang richtig, und läßt ſich weiter 
führen. Daher hat man wohl mit Unrecht die Scheu Lang⸗ 
verſchwiegenes, erſt fpät und heimlich Fertiggewordenes mit 
zutheilen; fühlt man nur Boden und Sonne; behalten wir 
nur Herz und Geiſt! | 


Berlin, den 16. Janvar 1824. 
Gehr ſchwer ift es über einen Irrthum zu ſprechen; bei: 
nah gar nicht! Jeder Irrthum ſetzt viele andere boraus, und 


hat Nachkommenſchaft; und allermeift geräth man aud) im 
9 * 
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Berfolg eines einzigen auf immer neue, man müßte denn mit 
einem gerechten Gegner bis zu einer von den Grundwahr- 
heiten kommen können, die eine ganze Legion ſoicher Irr⸗ 
thumsanſchoßlinge mit ihrem Erdreich aufhöben, und fo die 
ſchwachen Wurzeln der Dörte übergeben. Mit wie wenigen 
Menfchen dies möglich ift, wiſſen diefe wenigen. Alſo muß 
man ſchweigen, grade wo recht viel zu reden wäre; meil man 
in Gegenwart der Meiften allein ift; je plumpes aber Einer 
ift, jemehr er Abgetragenes, Hergebrachtes, rein Berbraudjtes, 
nit mehr Paffendes gu Markte bringt, je breiter legt er's 
aus, und je reicher hält er ſich. Es gehört noch ein befon: 
ders Genie dazu, das Geniale an Mann zu bringen; dieſes 
hatte Mirabeau. Goldye Leute müffen ſich aber zuerft mit 
ihren Nächften brouilliren; auch das gefhah Mirabeau'n. 
Es wäre Moliere'n, es wäre Lafontaine'n gefchehen, hätten 
fie nicht Komödien und Fabeln gefchrieben, hätten fie ihre 
Werke leben wollen. Große Litteratoren brouilliren ficy immer 
mit ihren Zeitgenoffen. Die Menge ift geneigter, Bilder in 
fid) aufzunehmen, als Gedanken; die oft infofern Zerflörendes 
in fi tragen, als fie fo vieles Salfchgeftellte umftogen ; das 
ift unbequem, weil es mühfam fft, und wir für's erfte dabei 
etwas einbüßen: Go laſſen fie fi} lieber die ungereimteften 
Geſchichten gefallen, als ſich den beften Beweis demonftriren. 
Alfo ftelle fidy die Menge gleid) feindlidy gegen neue Beweife, 
und der Beweiſer muß ein Krieger werden, und fehr verfdhie 
dene Talente in fidy vereinigen, z- B. die fieffte Ruhe des 
Denkens, ımd dann wieder die immer rege Laune des An- 
greifens, die Geduld und Wachſamkeit des Bertheidigens, die 
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Gtandhaftigkeit gegen Überdruß, Sangemweile, und Ekel vor 
Lift, Stupidität, Dünkel, und Fliegen⸗Beharrlichkeit. Wieder 
Mirabeau’s Gabe! 


Den 17. Januar 1824. 

Bir baffen eigentlich alles in einem Karakter, was wir 
nicht verftehn; und das Unſittliche ift auch eigentlich unvers 
ſtändlich. Es ift nie zu verftehn, warum ein Menſch dem 
andern unangenehme Empfindungen machen will: da er durch⸗ 
aus für fid) angenehme verlangen muß. Will Einer. dem An- 
dern Gutes zufügen, fo ift das immer ganz derftändlich: er 
will das für den Andern, was er für fi) will. Bosheit, die 
nicht Rache ift — diefe ſtammt von Gerechtigkeit — ift kom⸗ 
plet unverftändlich, 


Montag, den 19. Januar 18924. 

Durch Rouffeau’s Emile erfährt man, mie eine ganze 
Welt dazu eingerichtet fein müßte, um ein Kind zu einem — 
in allem Ginn — gefunden Menfchen zu erziehn; wie weit 
wir aber von diefer Bedingung find, und alfo nur ſehr ftüd: 
weife und wenig in Erziehung auszurichten vermögen. 

Fichte zeige uns in feinem geſchloſſenen Handelsftaat, 
eben fo, durch eine niche zu eifüllende Bedingung, was für 
einen Staat zu thun wäre, Fönnte man alle andere mit 
einrichten oder abfihliegen, Großer Beweis von Konfequenz 
in den beiden Büchern! fie find beide bis zu dem erft zu bes 
feitigenden Punfe gelommen, Und es wird geirct, wenn. man 
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den Autoren nicht dankt, und fie durch die Darlegung des 
Unmöglichen, das fie Elar gemacht Haben, zu widerlegen meint, 


Berlin, den 7. Februar 182. 
Ich habe mich heut recht geſchaͤmt, als ich es mit einem⸗ 
male einſah, daß die meiſten Menſchen, wie „all die andern 
Thiere der Erde, wandeln und weiden im dunklen Genuß.“ 


Ohne einen Gedanken an hoͤhere Moͤglichkeit; ohne Ehrfurcht 


vor Erſchaffenem, und ohne wahre Ergebung in Unverftänds 
liches, wahrhaft Unendliches. Ohne Herz für Gefchöpfe; ohne 
Sreud’ und Leid eigentlih; weder verabfcjeuend, noch ent 
zuͤckt. Wahrhaft nur den Schritt vor fi wandelnd, und 
mweidegierig, und weideberuhigt; und beglüdt, je nadydem Küs 
chenweide und Zimmerweide, Dürftig, oftentatin; kalt, kalt! 
dünkelvoll. Zum Todtfhämen, wenn man fidy ein wenig befr 
fer finden muß. | 

Wenn wir nur wiffen, wie eingeſchraͤnkt wir auf der Erde 
find! Deffen müffen wir uns in allen Gtüden im: 
mer wieder erinnern. 

Ein Stein kann eine Gefhichte haben, aber nur eine Krea⸗ 
tur mit Bewußtſein ein Schidfal, Die meiften Menſchen ha« 
ben nur eine Geſchichte. 

Was uns geſchieht, im Gegenfag betrachtet von dem, was 
wir thun Tönnen, ift wieder nur geiftige Thätigkeit; und den 
Theil, den wir als nicht unferer That anheimfallend in uns 
ferm Erlebten anfehen, nennen wir Schickſal. In einem hör 
bern Sinn müffen wir uns dem ganz entzichen Lönnen. Für 
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die Betrachtung ift es beinah ſchon fo. Und da tritt wieder 
Goethens: „ft es nicht fonderbar, daß uns nie allein das 
Unmöglihe, fondern auch fo manches Moͤgliche verfage iſt!“ 
ein. Diefer Knoten bedingte all unfer Leben: folglidy, das bes 
liebige Bild davon, den Roman, Wollen wir diefen Knoten 
auflöfen, fo wird ein Leitfaden zum göttlihen Willen; wir 
leben nicht weiter, und beugen uns im Herzen. Dies find 
Gebete; diefe find aber nur Aufflüge — élans —, die Erde 
geünt, wir ftehen darauf, die Sonne ſcheint: wir haben fie: 
und nichts gemacht: und fie genießen und betrachten ift ein 
anderes Beten, Alles ift recht, wenn man nur ehrlich ift; und 
fi) Berwirrung abwehrt. Diefe Stelle aus Sean Pauls Litan 
bat mich fehr betroffen; „Soldye Unähnlichkeiten” — er hatte 
fie benannt, fie maren tiefer als groß — „ſchlagen unter ges 
bildeten Menfchen nie zu offenen Fehden aus: aber fie legen 
heimlich dem inneren Menſchen ein Waffenſtück nad dem ans 
dern an, big er hartgepanzert dafteht und losſchlägt.“ Daß 
er hartgepanzert mit einemmale dafteht, traf mid fo fehr, 
Mid, und gepanzert, fand ich mich feit ganz kurzem. Eins 
ſehend, warum man nicht ſo viel fordern muß; und fehr ges 
neigt zu leiften, was nur gebraucht werden kann: das andere. 
aber nicht, Wenn ich milde fage. fo meine id} dag wie von 
einem Wetter; mir wird dabei: gut zu Muthe; ich ſtimme mich 
nicht milde gegen Menſchen; ich finde bloß gutes Wetter in 
mir: zur Grquidung und endlichen Ausruhen, Heilfame Ge⸗ 
danken bereiten ein ſolches Gemüthswetter, ſie kommen wie 
belebende Lüfte aus unbekannten Welten; und finden bearbei⸗ 
teten Boden, Ich ſehe grade jetzt meine ganzen Lebensfhid: 
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fate als eine Bereitung zu andern an; und zur Ruhe, Wenn 
auch nur zur Ausruhe. Je mehr id, fage, je mehr fehe id) 
ein, daß ich das nicht fage, was id) eigentlidy mittheilen möchte. 
Dielleiht ein andermal! In zwei Worten, 


| Berlin, den 9. Yebruar 1824. 

Was uns unfere Irrthümer bringen — was wir in ihnen 
befangen wählen und thun, was ſich daraus entwidelt — 
fit uns Gott ohne uns; was wir mit Sinn, Berftand wäh: 
Ien, ſchaffen und behalten, fchidt er uns durdy ung. Beides 
muß der Menſch mie Sinn annehmen; davon kommt ruhigfte 
Ergebung, und Heiterkeit im Gehen. | 

Aneillon fagt (Bom Glauben und Wiffen in der Philo- 
fophie ©, 82.): „Wenn man fagt, daß die Geele für uns ein 
bloßes Phänomen ift“ u. f. w. Das könnte fehr gut fein, 
dag fie ein Auftrag für einen Geift wäre! Geben wir unferm 
Geift hier Feine Aufträge? Wir wiffen darum nur nicht, wer 
wir find, weil wir ein parzielles Gefchäft haben, und von der 
Sendung nichts mehr wiffen: ich glaube, das ganze Geſchaͤft 
ift nur unter diefer Bedingung des Vergeffens möglidh; und 
alfo die große Stage über die Perfon aufgelöft: wir follen 
uns für eine halten. Die Gränze, die ung zu einer macht, 
ift darum unduchdringlidh: und es wird richtig, daß die Per- 
ſoͤnlichkeit nur ein Phänomen für den Geift if. Durch den 
Geift theilen wir uns unfre gegenfeitigen Perfönlichkeiten eins 
ander mit, und uns unfre eigne, Ich bin überzeugt, wir fol: 
Ien bier eine Sertigkeit gewinnen, eine Einſicht; die der Per 
fönfichkeit wird wohl ſchwer fein. Der Geift mag fie ſich ſelbſt⸗ 
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oder mitgemählt haben. Iſt man nidye ſchon jetzt mehr, mehr 
Perfon, umfaffenderen Geiftes, je mehr Perfönlichleiten man 
umfaßt und einfieht? Geiſt ift nicht Seele, ift nicht Pefon; 
mit dem fehen wir nur unfere Perfon. 


Es ift mir ganz unbegreiflid), wie Novalis über Wils 
heim Meifter fpriht. Hingegen erflärt mir dies mein ganzes 
Mißfallen an feinem Ofterdingen. „Die Mufen im Meifter 
werden,“ nad Novalis, „zu Komödiantinnen gemadt;” — 
„Es läßt fidy fragen, wer am meiften verliert, ob der Adel, 
daß er zur Poefie geredjnet, oder die Poefie, daß fie vom 
Adel repräfentirt wird; — „Wilhelm Meifter ift eigentlidy 
ein Kandide, gegen die Poefie geridtet; das Bud) iſt undidhe 
terifch in einem hohen Grade, was den Geift betrifft, fo poe⸗ 
tif auch die Darftellung iſt.“ Es entfchlüpfe ihm, unter dem 
Buß von Reden, zu fagen: „Die Okonomie iſt merkwürdig, 
wodurdy es mit proſaiſchem mwohlfeilen Stoff einen poetifchen 
Effekt erreicht.” . 

Im Ofterdingen und ähnlichen Unternehmungen herrſcht 
das Bemühen zu zeigen, was Poefte ift: und daher werden 
diefe Anfertigungen grade hödft unpoetiſch. Poefie ift in 
der Natur: das will fagen: da, wo unfer Geift ein Freies, 
Bedeutungsvolles wahrzunehmen vermag; alfo aud in der 
Natur der Begebenheiten und den Borfällen des menſchlichen 
Rebens, und folglich in der Schilderung derfelben, Diefe täg- 
li zu fihauenden Weltereigniffe, in einem beliebigen Raum, 
wie in Email, zwar Bein und fein gemahlt, doch faßlichft, 
farbeglängend, deutlichſt und klar dargeftellt, in Weitblick er: 
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faßt, aus langer, vielfältiger Beurtheilung ergriffen und er- 
wählt, aus den tiefiten Betrachtungen hervorgegangen, und 
mit ihnen geſchmückt, obgleih nur damit bekleidet, in gebils. 
detfter, noch lange nachzyahmender — denn noch lange wird 
die Nachahmung neu bleiben — Sprache vorgetragen: das 
iſt ganz gewiß Dichterwerk und Poeſie; und mit dieſer Skizze 
von Erörterung iſt es hier ſchon unwiderleglich, daß Wilhelm 
Meifter etivas anderes ift, als wofür der größte Geift, Nos 
valis, ihn hält, 

Er, Novalis, Eonnte das gefellige Leben feiner Zeit nit 
erfaffen; und modjte es nicht, hauptſächlich. Ihre Denfmaf 
fen, ihre Wiſſenſchaft, ihr Naturzeitpunft, ihre Hiftorie, wie 
fie zu den andern ſtimmt und zu ftellen ijt, alles dies war 
ihm mehr als Har: er bewegte dies alles, und mehr, und feir 
nen und aller Zeiten Geifter, möchte man faft fagen, nad) 
Willkür beflügelt, als Hellfeher; ehrlih und in Unſchuld. 
Aber fein Geift war zu mächtig: er zu fehr in feiner Jugend, 
und von diefem Geifte getrieben und bewegt, um den gefelli: 
gen Zuftand anders als fehr en gros zu erwägen: da f ien 
er ihm freilich Elein, oder vielmehr, erfchien er ihm Eleinlid 
bis zum &fel, zum Wegwerfen: und das wollt er denn auch 
thun, in der poetifchen Arbeit mwenigftens; und dies that er 
im Ofterdingen: war aber doch vom Unternehmen felbft be 
zwungen, und wählte, mußte eine andere, vergangene Zeit 
wählen, die er ſich nad) Willkür hochſtellen zu können glaubte. 
Aber diefe Zeit war in dem alle, in der unfre ift: mit uns 
endlichen Unedlen, anſcheinend Unweſentlichem, zerfegt; das 
konnte er großherriſch, edel, jung, kühn, überfehn; als den 
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Vorwurf eines Dichters aber, und wenn er felbft dichten wollte, 
es fi) nur zum Schaden anders zureßtftellen. Er wollte übers 
haupt nicht allein dichten, fondern neue Begenftände für die 


Poeſie erfinden, aus großem Geift! 


Gar zu oft zeigen uns edle, hochfahrende dichterifche Ges 
müther den Prozeß ihres ganzen Kopfs und Gemüths, wie fie 
zum Dichten tonımen, anftatt der Gegenftände, die fie darzus 
flellen meinten. Daß auch fo etwas Niovalis begegnen konnte, 
bleibe mir unbegreiflid): fo fehr ſtell' ich ihn hoch, fehe ich ihm 
hoch in allen Stücken. Eins nur träſtet mich dabei, daß fein 
Urtheil über Meifter und feine Ausführung des Ofterdingen 
ganz aus Einem Gtüd find: nämlich aus eben -und demfels 
ben Irrthum. Das Wort fteht hier! von meinem, verehrten, 
unfäglid; geliebten Hardenberg. Schade, daß er fo Diele 
darin noch perführen wird! 


Donnerstag Abend, ben il. März 1328. 
Sange hatte ich das auf dem Herzen. 


Um Stovalis Aphorismen gu verftehen, muß man außer 
ordentlich viel Einfälle gehabt haben: und fie fehr gehand- 
habt haben. Sonſt ift's nicht moͤglich. Ich mag aber jetzt 
Iefen, was id} will; es mag mir noch fo viel einfallen, wenn 
es mir einleuchtend ift und gefällt, fo kommt es mir vor, als 
würden nur ein paar Wahrheiten dargethan, und immer dass | 
felbe gefagt: das tritt befonders bei dem PBielfältigen und 
Geiftreihen von Novalis ein. Variazionen auf nur wenig 
Eingefehenes, und auch gezwungen Borausgefegtes. Durchaus 
Anweiſung auf Anderes, Unbekanntes, und doch — durch und 
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mit großem Wi — bier in Armuth Erkanntes; tie gerings 
ſtes Almofen auf hoͤchſten Reichthum kann fliegen Taffen. 
Novalis fagt: „Wir find auf ein unbelanntes Kapital ans 
. gewiefen.“ Ich fpreche von einem Defizit, tmelches wir hier 
finden. Alle Beifter haben nur Ein Thema befommen. Fichte, 
Goethe, Rouffeau, Saint⸗Martin, Sean Paul, Alle, Ale, die 
etwas Gates fagen, fagen daffelbe: lauter Bariazionen auf 
das einfache, im höchften Big erfonnene Thema, ch fühle 
mid) und uns arm, wenn mir dies deutlidy wird: es ift wie 
ein Spiol, von Karten, oder Schach: wenig fefte Bedingungen, 
und die größten, unendlichften Kombinationen. Nur wenn 
wir uns irren: das heißt, eine gemadjte oder uns von der 
Natur vorgelegte Kombination für etwas Abfolutes, Unver⸗ 
änderliches halten, und uns darüber zufrieden geben, es num⸗ 
lich lieben, dann fühlen wir ung reich; das ift nichte, als uns 
in einen Zuftand finden und feßen, in dem wir hier nicht blei: 
ben Eönnen: ein simulacre von Liebwerthheit vor uns zu ha: 
ben meinen. Liebe, Zufriedenheit, Approbation, Wohlgefallen, 
Zuſtimmung, muß frei aus uns ausftrahlen Fönnen, nidt 
gebrochen von Widerfprucdh; diefe Liebe in uns ift ein Beſitz, 
den wir gar nicht Eennen, und eine Fertigkeit, die wir nit, 
wie die des verftändigen Geiftes, erft hier madjen: fie ift ges 
macht, und aud die Vollſtändigkeit ihres Beziehungsgegen: 
ftandes haben wir verloren. Diefe müßte Fönnen ergründet 
werden, die Liebe in uns; was fie eigentlidy ſucht. Berftand 
in allen Ableitungen ſucht audy nur Liebensmwerthes, Per: 
nunfts Ordnung⸗ Zufammenhang » Gemäßes; kurz, Gegen⸗ 
” flände der Liebe. Alfo Iauter Anftalt, Hinhalten. Noch hat 


141 


unfre Philofophie nicht in diefen Körper hinein operirt. Das 
rum wird aud) jede von der neuften hart angegriffen. Was 
der Beift vermag, und nicht vermag, Bann fie zeigen: vom 
Andern wiſſen mir nichts, und kennen doch feine Eriftenz; 
heißt, fein Wirken. So angefehn, ift Liebe der Inbegriff von 
allem; aber nicht das bischen auf Nebenmenſchen aus Barm: 
herzigkeit angewandte: fondern jene vielftimmigfte Zuftimmung, 
von der wir ein bemußtvoller, gefühlvoller Ton find; der ſich 
felbft nicht Eennt. 
Gonnabend, den 13. März 182%. 


Zu Novalis Aphorismen. 


„Man verftehe das Künftliche gewöhnlich befier als das 
Natürliche. Es gehört mehr Geift zum Einfachen, als zum 
Kompfizirten, aber weniger Talent.” (©. 395.) Es ift nicht 
ganz verftändlich, von welchem Natürlichen hier die Rede ift. — 

„Jede Wiſſenſchaft bat ihren Gott“ ıc. Dann ſagt er 
am Ende: „Jede immer getäufchte und immer erneuerte Er: 
wartung deutet auf ein Kapital in der Zufunftslehre hin. — 
Bir fuchen überall das Unbedingte, und finden immer nur 
Dinge.” (©. 396.) Ich finde auch nur überall, und am Ende, 
ein Defizit — verlornes, zu fuchendes Kapital: daher find 
mir willfücliche Lügen und Fablen — wenn man fie, wie in 
dee Poefie, nicht dafür ausgiebt, und dadurd zu Wahrheit 
erhebt, weil man dann zeigt, daß man diefes Verfahrens be- 
nöthige iſt — womit man dies dedien und befhönigen will, 
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als’ albern, und Eindifches Benehmen fo fehr zumider: und 
noch mehr zuwider, weil dies ein Frevelanfprud) an der Er⸗ 
denkinder Vernunft ift, doch ja unvernünftig fein zu wollen; 
und zugleich muthlos, und zugleich begränzt und gepanzert 
gegen wahrhaft goͤttliche, nicht zu erdenfende Moͤglichkeiten; 
die in der Beränderung unferes eigenen Berftändniffes beftehen 
fönnen; und womit, foll davon die Rede fein, wahre Offen: 
barungen beginnen. — 

©. 397. ſpricht er fehr glücklich vom Wiffen: und fagt: 
„Bolltommenes Wiffen ift Überzeugung, und fie ift es, Die 
uns glüdlih macht und befriedigt, fie verwandelt das 
todte Wiffen in ein lebendiges.” Da kann man lange 
warten, eh einem ſolcher Unterſchied einfällt; wie lange denkt 
man da umher, vor foldem tiefen Griff! Go lange die Wiffen 
nicht zu ung felbft werden, zu Überzeugung, wie die unferer 
Eriftenz zum Beifpiel; fo find die Materialien zum Wiffen, 
| £eitern, auf denen man zu ſich hinab fleigt, und unten dann 
nicht mehr gebraudjt. Wie viel foldye Leitern mögen wir ſchon 
weggeworfen haben, ehe wir zu der jegigen — jegigen — Bolb 
ftändigkeit unferes Ich's kamen! 


„Ih bin ein Berg in ®otf, und muß mich felber fleigen, 
Daferne Gott mir fol fein liebes Antlig zeigen.“ 


Sagt Angelus. Immer daffelbe! Wenn wir wahr fein mol 
len, und. bis zur Gränze kommen. Immer bietet fid) uns 
dann der große Wig dar, in dem wir hier gefangen find: 
das bischen, was uns bemilligt ift, und womit wir die uns 
endliche Ökonomie treiben müffen; bis zu den größten Boraus: 
fegungen bin. Das verlorne _ oder zu gewinnende — Kos 
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pital.: Das Stüd „Iebendiges Wiſſen“ ift unfer Unterpfand. — 
Das Ich muß immer voflfländiger werden. - Daß alle Ber 
gleiche hinken — wie man's nennt — ift auch voller Bedeu⸗ 
ung, und voll von Gründen; einer davon ift, daß das zu 
Vergleichende auch hinkt. Das „Kapital“ und der zu erfteir 
gende „Berg,” fo ſchoͤn gefunden fie find, ftellen ein Gebre— 
chen dar. Es gebricht uns ein großes Hauptftüd. — 

„Die ganze Repräfentation beruht auf einem Gegenwärs 
figmachen des Nichtgegenmwärtigen und fo fort. (Wunderkraft 
der Fiktion.) (Glauben und Liebe beruht auf repräfen: 
tativen Glauben.) Co die Annahme: der ewige Friede ift 
fhon da, Gott ift unter ung, hier ift Amerifa oder nirgend,” - 
u. ſ. w. (S. 401.) Glauben und Liebe ſind durchaus nicht 
willkürlich, wir können nur Bilder fixiren, und auch das Bild 
eines Zu ſtandes, aber nicht die Gründe zu einem intellektuellen 
Zuſtand. Ich verſtehe Novalis hier wohl nicht: ich werde 
fragen, — ' 

„Sittlichkeit und Philofophie find Künſte. Erſtere ift die 
Kunft, unter den Motiven zu Handlungen einer fittlichen 
ee, einer Kunftidee a priori, gemäß zu wählen“ u. f. w. 
(S. 406.) Sittlichkeit ift ein Zuftand, aus dem heraus mir 
ein Motiv zu Handlungen. wählen; diefer Zuftand entfteht, 
wenn wir in Beziehung mit der Idee von Sittlichkeit ſind; 
und allemal dieſe Beziehung herausfinden zu können, das. 
allein kann eine Kunft genannt werden. Philofophie, Phi: 
Iofophiren.: den Gebrauch unferes Berftandes bis zu unfes 
rer Bernunft zu führen; bis zum Unwiderleglichen, Abfoluten, 
Borgefundenen; und wieder eine Kunſt ift es, den Weg dazu 
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immer zu finden. Den Jnbegriff aller Gittlidyfeit aber hab’ 
ich nie anders verftanden, als aus unferer Perfönlichkeit hinaus 
andere Perfönlichfeiten anzuerkennen, und fie eben fo zu be 
handlen als uns felbft; das Befte, Angemeffenfte, Bernünf: 
tigſte, was ſich auf unfer beftes Dafein, auf das Fortſchrei⸗ 
tendfte in uns bezieht, für uns zu wollen; und in Freiheit zu 
al diefem zus laſſen und zu feßen. — 

©. 442. fpridt er vom Staate: „Der Staat ift immer 
ein Makroanthropos gewefen: die Zünfte die Glieder und 
einzelnen Kräfte, die Stände das Vermögen. Der Adel war 
das fittlihe Vermögen“ ıc. „Der König der Wille.” Große 
Konfequenz! Erftlih, follen wir Alle zu einem fittlihen Ber: 
mögen werden; dann, zu einem einigen reinen ſittlichen Wil⸗ 
len! Aber Novalis geht's wie allen Biblen, man erplizirt das 
aus ihm heraus, was man gebrauden will, Er fage felbft 
vorher: „Der-Weg zur Ruhe geht nur durch das Gebiet der 
allumfaffenden TIhätigkeit.” Alfo wird es noch viel geben! 
Streit, ruhige Entwidelung ; Abfterben, Drängen, große Ers 
findungen, plößlicdye Entdedungen: die Partheien werden lange 
todt fein, wenn ihre Wünfdye erfüllt werden. Auch fehr na: 
türlich: dann braucht's Feine. — 

„Die Lehre vom Nlittler leidet Antvendung auf die Po: 
litik. Auch hier find der Monarch, oder die Regierungsbeam; 
ten, Ötaatstepräfentanten,, Staatsmittler.“ (©. 443.) Leudy 
tendes Bild! Schöner Punkt im Kontrakt! Eine wahre Er 
mahnung: ein gefprocdhenes Urtheil, in letzter Inſtanz: wenn 
Zujtände angellagt werden, die fid) als Erankhafte Thätigkeit 
zeigten. „So ift für das große Ich das gewöhnliche Ich nut 
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Supplement; jedes Du ift ein Supplement zum großen Ich; 
wir find gar nie Ich, wir fönnen und follen aber Ich wer: 
den, wir find Keime zum ch» Werden.“ „Wir follen uns 
zum großen Ich erheben, “ fagt er ferner. Längft einmal dacht 
ih: wir find nur Adjektive, noch fein völliges Gubftantiv. 
Auch kennen wir nur Eigenfdaften. Nichts durchaus: davon 
fiel's mir ein. — Auch ſagt er gleich weiter, ganz luſtig: 
„Aus Ökonomie giebt es nur Einen König. Müßten wir 
nicht Haushälterifch zu Werke gehen, fo wären wir Alle Kö- 
nige.“ Wir waͤren nur der eine ungetheilte Wille: jetzt, hier, 
lauter geſpaltene. Unſer Wi. befteht bis jetzt darin, uns den 
großen Witz entbehrlich zu machen, Der Menſchen Wig; und 
Menfchen : Wis. — 

'©. 448, Ende eines Gases: — „Der Mann ift gemwiffer 
maßen auch Weib, fo wie das Weib Mann; entfteht etwa 
hieraus die verfhiedene Schamhaftigkeit?” Das könnte Feine 
Schambaftigkeit zu Wege bringen. Das wäre nur ein dop: 
peltes Naturfaktum; und würde dadurch nichts Neues hervor« 
bringen. Die Befinnung verliert aber der Menſch nit ohne 


Scham, d. 5. er wird nicht ohne Scham unmenſchlich, wenn 


er ſich nicht mit den edelften Motiven rechtfertigen Tann. Er 
ſchäͤnt fi) einen Menſchen ganz als Sache angufehen in Ber 
finnungslofigkei. Diefe Beziehung mit ihren Beziehungen 
erregt bier Scham. — - 

Was an- Gedanken intereffirt: (©. 449,) — „So läßt 
ih ein an ſich trivialer Gedanke ſehr intereffant bearbeiten ; 
ein weitläuftiges Unternehmen der Art kann fehr intereffant 
fein, ungeachtet das Refultat eine Acınfeligkeit ift“ ꝛc. Hier 
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kommt das wieder zum Borfchein, was er über Wilhelm Mei 
fter ſagt. Das ganze Refultat ift ihm zu trivial: er möchte | 
in einer neuen Natur arbeiten, Es würde aber immer wieder 
dahin Fommen, wenn wir nicht die Dinge, fondern nur Ei— 
genſchaften von ihnen erkennten. Novalis will, daß darin 
die neue Natur beftände: ich glaube aber, in der neuen Tiefe 
würden ſich wieder tiefere Berhältniffe zu ergründen aufthun. 
Höheres Glück, und vollftändigeres Unglüd — wenn diefe 
Ausdrücke gelten follen — und doch vollftändigere Zuſtimmung. 
Jedoch! alles hieſi ige Vermuthungen! Die großartigfte freu 
digfte Hoffnung befteht darin, daß wir's nicht ahnden können: 
Man kann auch fo verzweiflen. Ich nicht. Mein Unterpfand 
ift zu unmiderleglid. Der Heinfte Strahl von Verftändniß 
erbaut das Univerfum. -Neigung und Abneigung gar; Kern 
des abfoluteften Geins; der Unentbehrlicleit des Verſtehns 
fhon entrüdt. — 

„Durdy das Eigenthum wird der Befig veredelt, mie durd) 
die Ehe der körperliche Genuß.” (©. 451.) Veredelt. M 
Eigenthum etwas Edles? Nothbehelf. Novalis führt ja felbft 
die vielfältigften Berhältniffe vor, wo das Eigenthum Gemein: 
. gut werden follte. Jin Geiftesverkehr ift es fon fo. — 

©. 452. befchreibt er, wie Eheleute fein müffen. Unver— 
fehns aber ehrt er da, wie Menfdyen zum Umgang überhaupt 
fein müffen: aber das ift fehr witzig: denn die Ehe ift ein 
fonzentrirtee UImgang ; in Jiähe, Beftändigkeit der Zeit: eine 
Effenz des Umgangs. — 

©. 453. Über Liebe und Eiferfucht. Eiferſucht ift Beſitz⸗ 
ſucht, Beſitzirrthum. Kurzweg. — 
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„Die Froͤhlichkeit Löft allnählig alle Bande.” (©. 454.) 
Weil fie ein Verhältniß, ein augenblidliches, angenehmes, 
aus allen Lebensverhältniffen gewählt, und für ein allein güf« 
tiges angenommen hat, und ſich zur. Zeit von ihm beherrfchen 
laͤßt. Richtig. „Daher ſchickt fie ſich nie für die Jahre und 
Stände, wo die Erhaltung und Befefligung jener Bande eine 
heilige höhere Pflicht wird. Eheleute dürfen nicht mehr jenen 
jugendlidhen Feſten beimohnen. Ein milder Ernſt ift die ihnen 
nöthige Stimmung, und eine Elare Befonnenheit, eine Hütung 
ewiger Verhältniffe ihre Beruf.” — Pfliche ift das, wozu unfre 
Einfihe uns zwingt. Kein nächſter Bortheil. Wer wird den 
Eheleuten meiß machen, daß eine Hütung ewiger Verhaͤltniſſe 
ihr Beruf iſt! „Hutung“! Schrecklich! Was heiße hier ewig? 
Doch nieht die Ertenfion der Zeit? Alfo das Einmal Wahre, 


Wahrgeweſene, durch Feine Zukunft zu Vertilgende. Dies ift 


grade, was nicht gehütet zu werden braucht, Worte muß 
man immer bon neuem figten. — 

„Grade wegen der Einfachheit ihrer Berhältniffe iſt die 
Moral fo ſchwietig in der Praris.” (©. 454.) Praris ift ih: 
rem Weſen nad) komplizirt: Anwendung; alfo Hinderung : 
nichts als Hinderung, des einfachen Dafeins. Die alte Auf: 
gabe: die eine in hunderttaufend Geftalten. — — | 

„Aller unbeftimmte Reiz" ıc. (G. 454.) Es giebt einen 
unbeftimmten Reiz. — 

„Ein Karakter ift ein vollkommen gebildeter Wille.“ (©. 


- 455) Nur der vollfonmen menſchlichſte ift fo. — 


©. 455. Vom Gewöhnlichen: fehr gut! Aller Fehler be 


ſteht darin, ſich nicht auf fich felbft befinnen zu können. 
10 ® 
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S. 456. Bom Handlen wider Überzeugung. Wefen des 
Zwangs! traucigfies! Es kann höchſt moraliſch fein: weit: 
verfrodyene Moral. — 

„Wenn der Menſch nicht weiter Tann, fo hilft er ſich mit 
einem Machtfpruche, oder einer Machthandlung: einem rafden 
Entſchluß.“ (©. 456.) Auch langſamer Entſchluß — wenn 
es welchen giebt — iſt empiriſch: Machthandlung, Eingriff; 
da wir nur Theile kennen, und keinen entfernten Einfluß noch 





Zufammenhang. — — 

„Die Erhebung ift das vortrefflichfte Mittel, das ih 
kenne, um auf Einmal aus fatalen Kollifionen zu kommen.“ 
(©. 456.) „Fatale Kollifion” ift bier ein tieffinniges, ſchwe⸗ 
res Wort; in welchem Gebraudy es gewöhnfid nicht ift: folg: 
lich fehr wißig, und daher weitfaffend und Braudybar. — 

„Neigungen find materiellen Urfprungs” ıc. (©. 457.) 
Neigungen find nidye materiellen Urfprungs, fogar die nicht, 
die- fi von den Ginnen herfchreiben: materielle Wirkungen 
mögen fie haben. Man verwechsle nur nicht abgeleitete Nei- 
gungen aus Ehrgeiz, Prahlerei u. ſ. w. — und auch die, aus 
dem Irrthum zurückgeführt, gehen bis zum Tiefſten, nicht wei⸗ 
ter zu Erklaͤrenden zurüd. Will er dies materiell nennen? — 

„Das deal der Sittlichkeit hat einen gefährlicheren Ne: 
benbuhler, als das deal der höchften Gtärke, des Eräftigften 
Lebens, was man aud) das “deal der äſthetiſchen Größe (im 
Grunde ſehr richtig, der Meinung nach aber ſehr falſch) ber 
nannt hat. Es iſt das Marximum des Barbaren” ıc. (©. 458.) 
Könnte man nicht fagen: Das Leben des Barbaren ift das 
Marimum des Erdlebens? Wir wiſſen, mas ſich auf nit 
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leben bezieht! — Es iſt barbarifch, Teben zu wollen: — Zried: 
rich Schlegel jagt: „Es ift die größte Anmaßung, eine Perfon 
fein zu wollen; — und auch darum ein Streit gegen alles 
andere; nicht. [eben wollen: gleidy Friede! das Höchfte aus einem 
Etandpunfe! in dem wir im Leben nie bleiben fönnen. — 

©. 458. Herrlich über Gewiffen! Im weiteſten Ginn. 
Mir meine Meinung fehr beftätige: „Ein Zuftand außer der 
‚ gemeinen Individualität.“ Alfo die Geſchichte mit der Perfön. 
lichkei!! Dies auf Phyſik angewandt, hödjfter Witzſchlag! 
Und Rückſchlag des Wiges auf hiefige Moral. — 

„Iſt unfre Unmiffenheit etwa Bedingung unfrer Moralis 
tät? Wollen wir unmiffend fein, weil wir es, bewandten 
Imftänden nach, mollen müffen? Wir find nur unwiſſend, | 
weil wir es wollen.” (S. 468.) Dies ift fehe ſchön zu ver: 
ſtehn! und gewiß faft Mlen zu kühn. Ich glaube, er denkt 
an freien Willen. Wir follen annehmen müffen, dag wir ihn 
haben. Wir fühlen dies Gelenk, und können es gebrauchen. 
Denfen wir aber an Weltordnung; an- die Illuſion der Zeit; 
an Gottes Beiftigkeit, an aller Geiſter Böttlihfeit: fo ſchwin⸗ 
det uns die vermeinte Wahl. Illuſion aber, ift uns hier ganz 
hinlänglich; es ift Pflicht hier — heißt, in ihr — nad) ihr zu 
handlen. Gie ift hier für uns veranftalte. Go hoch, und 


fo Hein denk ich von unfern Pfliten. — 
- Montag, den 15. März 1828. 


Wir haben eine Freiheit, die hier nicht anwendbar ift: 
daraus entftehen die Täuſchung und die Stage; Täuſchung 
über Sreiheit; Frage nad) Sreiheit. — 
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Wenn man lieben könnte, was man wollte, ſo koͤnnte 
man ſich ja immer glücklich machen! Die verkehrteſten Border 
rungen werden gemacht: bloß weil ſie nicht geſtehen wollen, 
daß ſich die Freiheit in den höchſten Zwang gerettet hat. Der 
gefeffelte Wille allein ift frei: da ift man frei: das ift die Fe⸗ 
ftung vom lieben Gott gebaut. — 

Es giebt einen freien Weg, bis nad) dem gefeffelten Wil: 
len — Wollen — zu gelangen; den der Bernunft, wo man 
wahr fein muß: und anftatt den anzutreten, nennen fie den 
Söillen frei. 

Sonntag, den 4. April 1834. 


Heute den 7. April 1824. freute ich mich ungeheuer, in 
Jacobi von Spinoza zu finden: „Ich bin fern, alle Freiheit 
zu läugnen, und weiß, daß der Menſch fein Iheil davon hat, 
Aber diefe Freiheit befteht nicht in einem erträumten Bermö« 
gen, wollen zu Eönnen: weil das Wollen nur in dem wirklich 
vorhandenen beſtimmten Willen dafein kann. Einem Weſen 
ein Vermögen, wollen zu können, zuſchreiben, ift eben fo, alt 
wenn man ihm ein Bermögen, dafein zu Fönnen, zufdpriebe, 
Traft deffen es von ihn abhinge, ſich das wirkliche Dafein 
zu verfihaffen,“ u. f. m, — Ich verfiehe es. Einmal fagt 
Epinoza: „Kurz, wir wiffen was wir thun; und meiter nichts,“ 

Epinoza fagt: „Wir irren uns über den Willen. Bir 
fehen auch, daß fid die Sonne um die Erde dreht. Laffen 
wir die Erfeheinung, und beftreben uns, die Dinge zu erken— 
nen, wie fie find.“ Die Wahrheit kann nidye von außen 
fommen; fie ift in uns. Aber wenige Köpfe find für poll: 
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kommene Abjtraftion gemacht; das heißt: für eine Aufmerk. 


ſamkeit, die nur auf das, innere Gein gesichtet ift. — 


. ©onntag, den 18. April 1824. 

Im Morgenblate vom Montag den 13. Oktober 1823. 
fleht von Doktor Börne ein Auffag: „Altes Wiffen, neues 
Eeben.” Jean-Paul'ſcher Anfang; ohne Nachahmung, jehr 
fhon! Aus einer viel traurigern Seele, als Richters. Weil 
er viel getcoffener ijt, von den wirklichen Vorfällen; berührter, 
von den herrſchenden Einrichtungen; und ſchwingt er ſich ab 
von diefem Zuftand zur Natur, fo weiß er, Daß die allein 
nicht aushilft, verliere fih nicht an ihrer Größe; nicht in ih⸗ 
ren Einzelheiten ; bald iſt fie fhlagender Stahl bei ihm; bald 
der Stein, aus welchem die Wigfunken, und Wigflammen, 
hervorleuchten müffen; die Faͤlle miteingerechnet, wo fie der 
Gefang wird, der die wehmüthigften Töne aus den Gaiten des 
Bufens reißt; nicht fo, als ob dann noch der Geiſt mwigige 
Manieren hinein allompggnirte; jondern die Wendung felbit, 
fi dann an Natur zu verlieren, ift da witzig. 

Diefer Auffag ift veller Gedanken, und Gedankenanläfle. 
Mit ungeftörtem Blick fieht er nad) Yegt, und Sonſt. Mit 
jwanzig ihm zuftrömenden Bergleihen und Witzworten fdils 
dert er unvermelt den Kern des Lebens, und den Zuftand der 
Alten, giebt Definitionen, die allein fdyon einen Band zum 
Buche machen fönnten. „Um einer Wahrheit Dafein wird 
felten gejktitten, auch nicht gwifchen den feindlichften Gefin- 
nungen; gefämpft wird nur um die Gränzen einer Wahr— 
heit.“ Abflug der meiften Verwirrung: Bezeichnung faft 
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aller Diskuſſionen. — Herrlich ſpricht er von Sittenlehre; 
kurz, einleuchtend: wie klar vom Chriſtenthum; nur zur Sache 
gehörig. (Man ruht bei: ſolchem Vortrag, von den jetzt gang: 
baren; mo die Berfaffer wie in Wolfen Fämpfend, zu ihren 
Wahrheiten gelangen wollen; oft deren Gebilde felbft dafür 
- annehmen, und ausgeben wollen; und theils, hinter den Wol⸗ 
fen nicht unterfcheiden, was fie greifen, und anderntheils nichts 
zu gebrauchen wiffen, was fie hervorbringen; und eben daher, 
fo verworren als meitläufig find.) „Wir Ieben ohne Gitten: 
lehre,“ ſagt er, „wenn auch nicht ohne Sittlichkeit;“ welches 
er der Güte und Kraft der menfchlichen Natur durchdrungen 
dankt! Vortrefflich ſchildert er unſern Chriſtenzuſtand. Mit 
wenigen, großen Strichen. Unter andern: „Dort oben giebt 
es Feine Fiskale und Verräther, und keine andere Klage hört 
der gnädige Richter an, als die der Kläger gegen fi ſelbſt 
gewendet. Sie haben einen Gott des Himmels und einen 
Gott der Erde geſchaffen, die fie als Partheihäupter betrach⸗ 
ten, und mit deren einem man es verderben müffe, wolle man 
mit dem andern es halten! Man müffe unglüdfid fein, um 
felig zu werden! Als wäre die Erde nicht auch ein Gtüd 
des Himmels, als wäre die Zeit nicht auch ein Theil der Ewig⸗ 
feit, und Gott überall! Go fährt er eindringlich fort, mit 
den menigften Worten. Ich Bann es beftimmt miffen, wie 
ſchwer das ift, und wie feicht dies ihm mwerden muß; mweil ich 
eben fo denke, und zu oft erfahren habe, daf ich es doch nicht 
fagen kann. „Sehe ift auch Fünftig,” fage ih oft. „Auf 
den Bater warten wir, der den Sohn mit dem heiligen Geiſt 
verföhne.“ Fichte und Lichtenberg zufammen im Ausdrud. 
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Kur tief wahr: den Türzeften Ausdrud gewählt; und der Ans 
fein entfteht, als habe Einer nur witzig fein wollen, wenn 
auch nur ſcherzhaft fein können. „Beim dritten Teftament 
wird der Menſch zugleich Ehrift und Heide fein, Früũchte und 
Blüthen tragen;“ und noch wunderfehön! Wie viele Bedan. 
fen und Betrachtungen feßt foldyer Purzer Ausſpruch voraus! 
Welch unpartheüſches Schauen. Das ift Sinn für Gefchichte! 
Wie fhön ſpricht er weiterhin vom Schreiben derfelben. Wie 
kurz und hinlänglid. Man kann beinah, in einem fo Hei: 
nen Auffag niche mehr fagen! hervorgegangen aus erniter, 
wohlmeinender, etwas verlegt: und geheilter Geele, und ehr; 
lihftem Unterfuchen. Keine fhmerfälfigen Stiefel angefchnallt, 
zur ſchweren Reife: jeder Beine Gang wird mit demfelben 
Ernft, in derfelben Gefinnung unternommen, ımd gewährt auch 
reiche Ausbeute! Aus melden guten, faft neu gewordenen 
Gründen empfiehlt er Lehrern für Schäfer das Lefen der Al: 
ten! Wie ganz anders die Aufgeregten beſchwichtigend, als 
durch dumme Lügen; — dumm, da das Lügen der Klügften 
auch den Dümmften nie verborgen bleibe. Schön fagt er: 
„Weil mir den Umlauf der Menfchheit nicht kennen, ver: 
wechslen wir die Witterung mit den Jahreszeiten,“ und weis 
ter ausgeführt. Bon den Alten redend, zeigt er uns unfere 
Zeit. wie fie ift: und Einficht in das Nothwendige verföhnt 
einzig. Im Vorbeigehen Farafterifirt er mit einem Federſtrich 
Jahrhunderte, und ihre Rädelsführer. So Ricyelieu, Alberoni: 
und empfiehle Großartigere;s und empfiehlt Autoren. Der 
Unterfchied des deutfdyen und frangöfifchen Wiſſens, und der 
verfehiedene Gebrauch, den die Nationen davon machen, ift 
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hier wieder einmal unpartheiifdy und im Elaren Umriß gege- 
ben: „Der Franzoſe weiß freilich nidyt mehr, als was er ge: 
fagt hat. und gefchrieben; aber alles, was er weiß, fagt und 
fijreibt er, und wiederholt es jeden Tag.” Dies wird wohl 
noch lange wahr bleiben: obgleich es ſchon lange wahr if, 
Sehr ſchon fordert uns Börne zur Berbeugung gegen deutſche 
und franzöfifche Lehrer auf; und ihre Schriften nachzuleſen; 
von zu langjährigen Anfällen, und Hintanftellung, reinige er, 
fo zu fagen, ihre Bilder mit wenigen Worten vor unfern Aus | 
gen, und wir fehen was fie waren, und thaten. Herrlich 
fpricht er mit zwei Worten von Leffing: größte Kunſt, nad) 
Goethen es zu Eönnen; von Voltaire, Mendelsfohn; von den 
Engländern; Montaigne, und den Originalen der Kranzofen. 
Mit Dankbarkeit; wie fidy’s gebührt. Bon Sean Paul: von 
nod; Dielen. So wollen wir ihm wieder danken: umd uns 
freuen, ihn zu erkennen. Bücher in Eleinen Heften zu geben, 
ift vortrefflid! und mir befonders dankenswerth. — 





An Buflav von Brindmann, in Stockholm. 


Berlin, Zreitag den 4. Aprıl 18%. 
Sonnenpelles, feit drei Tagen, warmes Better; 
nur noch leichtes Knospenarlün: die Gfiaßen 
immer breiter, immer beller. Jedoch beute 
erfrifchender, und viel Niorgeuchuu auf def 
Erde. 


Ich lebe noch. Nun wiſſen Sie alles. Da Sie doch auch 
wiſſen, daß man ſich, umgekehrt wie geſagt wird, nicht aͤn⸗ 
dert — garflig werden u. dgl. abgerechnet —. Was abet 
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ſchlimmer ift, unfer Schickſal ändert ſich auch nicht: denn, 
woraus befteht es, als aus uns felbft! Und nun willen Gie 
noch Einmal alles: und noch obenein, daß ſich unfer Stil 
auch nicht ändert; Dies zeigt uns das ſtill⸗ und tiefere Stu⸗ 
dium Soethens, und aller andern Menſchen; und dann noch 
Einmal, id. Hab’ ich Ihnen wohl je andere Morgenbillets 
geſchrieben, als das bier über Meer und über Zeit? Es wird 
uns nad) ihr (nach der Zeit) weiter gar nichts fehlen — zu 
bier — als, daß wir willen, daß Gie Brindmann heißen, 
und ich Rahel, Eines follen Sie nur noch wiffen, weil Gie 
es, glaube id), fonft nit genau wußten. Meine größte 
Kränkung befteht darin, daß id in Feinem Barten lebe; in 
feiner Gegend; mit Einem Wort, auf keinem Dit, wo id 
aus der Thür’ in's Grüne trete: aus dem Fenſter dahin ſehe. 
Es liegt nicht in meinem Gchidfal, mir das zu fihaffen, mas‘ 
mir das Wichtigſte iſt; nur das liegt drin; daß ich das bin, 
was mir das Wichtigfte if. Derftandum? (fein Wis auf 
dumm, nur eine lateinifche Frage, aus Spott und Berziveifr 
lung:) 2iefe Krankung aber greift in alle Stunden ein; und 
darum halte ich fie für eine, Große Herzensſchläge, die man 
nur mie ſich abmacht, eriftieen für mich nidyt mehr. Kur Un 
gemach; und Privationen — der „fünf nöthigen Dinge,“ 
Nie wird etwas geſprochen oder gelefen, wos Gie hätten bö« 
ren, oder fagen müffen, wo id Sie nicht laut nenne: und 
Barnhagen kenut fie, und ſpricht von Ihnen, wie wir Andern, 
(Ich bin Einmal treu gemacht: mir treu; und fo aud allem. 
Daran Eönnen Gie nun wiffen, daß, gefhieht ein Loslaflen, 
es kam immer wen den Andern ; iht Katholifchwerden allein 
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macht es bei mir nicht einmal: ſie müſſen noch aparte aus⸗ 
fpannen *). So lieb' id) Gentz als größten Publiziſten; — ich 
würd’ ihn Privaten nennen — noch immer. Er trägt das 
Kind noch in fid), das liebe: und er mag fagen was er will: 
er liebe Wahrheit: und er — iſt nie eine Lüge. Go iſt's mit 
vielen Andern, die fidy öffentlich über ihn ftellen, bei weitem 


nicht. Ich wohne von Humboldts nur fechs Häufer weit, und 


meine Augen fehen fie nicht. Die Herz öfter: und alle Alten, 
die nicht todt und weg find. Pauline ift in Paris, und die 
alte, nur älter: idy vermiffe fie täglidy, und oft im Tag. Gie 
liebt das Freie — die Natur nennen fies — wie ih. Ich 
habe Mad. Benedir bei Abraham Mendelsfohn gefehn; ih 
beneide fie; fo gefälle fie mir: fo jung; fo fefbjiftändig, fo 
frei im Ausdrud, und fo fanfe und graziös dabei. Ich — 
etvig läche; oder ein Ausbrud; wie Erdfturz; Gemitter iſt mic 
zu gut. Ich gönne fie Ihnen in Stockholm; aber ihr: air 
natal: und anderes! — Welches fie nicht in Gedanken gefaßt 
hat, alfo nicht wünſcht. Ich fehe auch oft Frau von Helvig, 
fie ift eine Nadybarin von uns (wir wohnen Friedrichs⸗ und 
Franzoſiſche Straßen : Ede, fehr nah wo die Bethmann wohnte; 
Humboldts, mo O Faril's wohnten; Stau von Helvig vorne 
in der Behrenftraße), nur die andere Ede. Ind wir flehen 
gut. Eine wefentlihe Frau; ohne ihre befannten Eigen: 
ſchaften zu rechnen! Iſt Ihnen dieſe Parentheſe nicht zu la: 
byrinthiſch: ich verlaſſe mich auf Ihren Baden!) Er, Varn⸗ 
hagen, grüßt Sie ſchoͤn, und ſchickt Yhnen hier ein Bud, wel: 
ches vorigen Auguft erſchien, und wozu er erft jege Gelegen: 
heit findet, es Ihnen zulommen zu laffen, mit der Bitte, Gie 
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möchten ihn doch zum zweiten Band fo bald als möglidy mit . 


Beiträgen erfreuen: hauptfädhlich in Ihren eigenen Papieren 
fiöbren, wo ſich gewiß noch Unendliches zu diefem Behuf vor: 
finden muß; von Ihnen und taufend Anderh. Schicken Gie 
von Schweden, Deutfehen ; von was Gie nur fönnen: haupt: 
fählich von fih. In dem Band, der hierbei liegt, find die 


Geiten von 307 bis 222 („Ungenannt,“ überſchrieben) von 


mir. Aug meinen Briefen und Papieren genommen; die nie 
anderes Tageslidyt, als das, to fie gefehrieben waren, ver: 
mutheten. Barnhagen ftöbere aber alles durdy: und ich bin 
nicht heikel: ich finde Andern: ihre DBereitetes nicht fo fehr viel 
beffer; und oft viel ſchlechte. Niemanden bat Goethe fo 
durchſtrsmt, wie Herzensblut felbft, als mid. Das finde ich 
intereffant dabei. Il n’existe point de plus franehement, que 
ce franchement-ci! Das Buch ift amüfanter, als id) mir vor: 
ftellte, daß es werden würde. Wieland, Fichte: vortrefflich. 
Und alles unterhaltend. Nun ſchicke id Ihnen noch einen 
Kleinen Angelus, den ich vergättre. Kine Kinderfeele voll 
Muth. Der Menfd) eine reine Srage; voll Wis, Menſchen⸗ 
wig, den er nicht los werden kann; die höchfte Art von Er- 
gebung. . " 
Kun muß id; ausgehn. Zu Ihrer Ergötzlichkeit follen Gie 


hören, wohin. Zu meiner Nichte Fanny; das Kind. was 


Gie kennen. Die ift feit geftern acht Tagen im Kindbett mit 
einer hübfehen Tochter. Ihre Mutter, „die junge Madame,” 
feit einem Jahr todt. Ich war viel und bis die legte Minute 
bei ihr. Nettchen ift tode; im Juli wird's drei Jahr. — Ya! 


man wird einfam, trog der neuen Kinder. - „Und der Reſt ift 


.” 


— 


158 


Schweigen.” Ghalefpear wußte es; Hamlet mußt es fagen. 
(Melancholiſch gefage!) Alfo weiter! Adiew lieber Freund. 
Wenn idy freu Bin, find Gie’s auch. Antworten Gie ja. Ger 
neralfonful Dehn ſchickt mir gern den Brief. 

(Rahel, damit Gie mid) Eennen;) Friederike Barnhagen. 


Meine Namen find: Rahel, Antonie, Friederike; mit den 


letzen unterfchreibe ich alles Offizielle. Der Zug R bleibt mein 
Wappen. Mein Bruder Ludwig Robert hat eine fehr ſchoͤne 
Srau geheitathet, auf die Sie hundert Gedichte machen wür⸗ 
den: fie ift auch liebensmwürdig, und dichtet auch: Lieder. 
Mein jüngfter Bruder hat eine. hübſche talentvolle Polin- 
und zwei Knaben; der ältefte eilf Jahr. Als. riff ih Graͤ⸗ 


ber auf und mein Herz, und beftürmte mit zwanzig neuen 


Leben meinen Kopf; fo ift es mir, muß ich einem Alten 
fehreiben! Man muß bei einander bleiben: man ift zu Dumm, 
man ſucht Sortüne, und verläßt Gluck. Wir find getrieben. 
Ich werde je Hüger, immer dümmer. Ruhe, Garten! Garten! 
Dieles ift nicht von hier: darunter gehören Blumen, Düfte, 
Stille Wenn das Leben aufplagen wird, was ift dann? 
Neue Jugend: Wunder. Gewiß. Adieu! 

*) Das Wort Ausfpannen drüdt einzig den fruftrirten 
Zuftand aus; die Pferde, der Knecht, die langfam, unwieder⸗ 
bringlich weiter gehn! das ftehende Fuhrwerk, mas zu nichts 
mehr nüßt, fondern hindert; der Embarras; das Todte darin; 
das Nachſehn; die Unbehülflichkeit. Wahrlich! Goeche hat 
das herrlichſt benutzt in der Schilderung im Meifter, wie die 
armen Akteurs, fo ausgefpannt, im alten Theil des Schloſſes 
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bleiben: eindrücklicher giebt es nichts! Ein herrlicher Ausdruck: 
ausſpannen. Das Triviale verliert ſich ganz bei näherer Be⸗ 
trachtung. 
Sonnabend, den 19. Juni 1824 

Schleiermachers Dogmatik. ©. 242. „Denn es 
müßte fonft mie der Vollendung unferer Erfenntniß der Welt 
die Aufforderung zur Entwidelung des frommen Bewußtſeins 
aufhören, und alfo auch ſchon vorher jeder Weiſeſte am we—⸗ 
nigſten fromm fein, ganz gegen die Borausfegung, daß die 
Srömmigfeit der menſchlichen Natur weſentlich if.” Was iſt 
Frömmigkeit? Der Trieb, ein reiner Wille, alles gut finden 
ju mögen; entweder wir entdeden neue Gründe fir dieſes 
Refultat, oder wir wünſchen fie noch; gleich fromm. Die 
hoͤchſte Einſicht und Zuftimmung kann alfo diefen Fromm⸗ 
heitstrieb nicht aufheben. m Gegentheil ift er befriedigt und 
wird er gefteigert durdy Einſicht in Weisheit. Das Tiefſte 
in uns ift aber diefer Trieb oder Wille. Diefer Wille felbft 
aber ift eine große Begrängung: obgleich jeßt unfer Hödhftes. 
Ein Thier, unter feinen Masten wie wir unter den unfrigen, 
will daſſelbe. Nur wiffen wir ſchon von Wollen: und gene: 
ralifiren die verfchiedenen maskirten Willen unter Einen: das 
kann das Thier nicht. Und es kann abſolut nicht zu diefem 
Akt Tommen: wir auch wiſſen vom Zwed unfres Willens 
nichts, oder beffer: von feiner ferneren Beziehung. Könnte 
nicht unfer beftee Willen in einem andern Zuftand etwas Uns 
tergeordnetes werden, der ſich felbft noch auf Abfoluteres, Ger 
ucrelleres und von uns Empfundenes und Gewußtes bezieht? 
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Dies nehm’ ich gewiß an: fo kommt Leben und Bernünftig: 
keit in unſre ftarre Gränze, aus der und meiner Borausfegung 
wir beftehen. Warum der abgeſteckte Stolz, der uns verfi 
ftert, im Sinftern laͤßt? — 


Freitag, den 13. Auguſt 1824. 

Am Ende kann man gar kein Geſpräch mehr erdulden, 
was ſich nur auf der Peripherie herum treibt; man muß ans 
dem Centrum ſprechen. 

Sie ſind nicht mehr zu erdulden, die nicht felbftftändig 
und urfprünglidy find; die ihre Bildung nicht felbft produzi⸗ 
ren. Wenn es aud nur auf Einen Punkt in einem Men⸗ ; 
ſchen auf diefe richtige Weiſe hergeht, fo iſt er liebenswürdig⸗ 
erträaͤglich und eintraͤglich; kommt ihm aber die vielſeitigſte 
Bildung ſchon ausgemänzt zu, welches auch eigentlich ergrũn⸗ 
det nie geſchehen kann, ſo iſt er ſeicht, ſpielt mit Zahlpfenni⸗ 
gen, kann ſich nie als Wohlhabender fählen, und muß ſich 
als Eiteler und Leerer aufdringen; mehr und weniger, nach 
zufälliger Miſchung feiner zerftatuten Eigenſchaften und des 
Erlebeen. Gar nicht mehr zu ertragen! 


| Sonntag, den 15. Auguſt 182. 
Wir fpredjen nur fo viel, weil wir uns nicht ausdrüden 
Tonnen; Eönnten wir das, fo würden wir nur Eins fagen. 


Diele 
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Dienstag, den 17. Auguſt 18%. 

Biele Menſchen Tonnen einen recht ärgern, wenn fie ei- 
nem den Berftand bemwilligen, den nian ums etwa borzuge 
weile zugefiehen muß. Gie machen, als wäre das fo eine Art 
von Rarrheit und Ertravagang, der man nun einmal freien 
Lauf laſſen müſſe; die man nie flören kann! Aber wie [chön 
paften fie zur ganzen Welt; zu allem, was nun einmal 
wimmelt, und benamt ift; mie werden fie gelobt, und wie 
ſchön Toben fie?! und haben die wahre Vernunft, wie fie 
in die Welt gehört! — Mit welchem Geift follten fie auch 
haoͤheren faffen, ‘als mit hohem? — 
/ - Den 19. Auguft 1824.. 
Es wird nicht Geredjtigfeit geäbt, wenn einer beſtrafe 
‚Wied, der ſein Unrecht nicht einfiehe: das mußt ich immer, 
wenn auch nur dunkel, wenn ich Strafe in ſolchem Fall nicht 
liebte, und mir es dann jedesmal ſchien, als feien der Ber: 
brecher und der zu Beftrafende verfchiedene Perfonen. Heute 
dachte ich an einen beſondern Kal, mußte ihn ſogar befürch⸗ 
ten; ich ſtellte mir eine beſtimmte Perſon in Joch und Ge 
fahr vor; wollte ihr gerne beiftehn uud helfen: und hatte 
die tieffte Konviktion, daß, wenn es gefhehn fei und auch 
vorher, dieſelbe Perfon mich in ähnlichem Hall, — ich wußte 
fogar einen beftimmten — würde untergehen laffen. Aus den 
allerſchwaͤchſten, Eleinlichjten Gründen. Und Ddiefe tiefe Elare 
Überzeugung ftimmte mid) wieder nicht um. Ich dachte mid; 
in Streit darüber mit Barnhagen, weil wir ſchon öft über 
diefes Kapitel ftritten, Aber mir ward‘ endlich deutlich: daß 
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es wirklich zwei Perfonen find, und nicht diefelbe: die zu ref: 
tende, und die feige, nicht heifende. — — Nar Benfußtfein über: 
haupt Eonftituire Perfönligkeit, — da wo der Feige wicht 
bilft, weiß er nidyt, daß er Hülfe bedarf; wo ihm. geholfen 
wird und er nur Noth fühle, nicht, daß er nicht helfen würde, 
Es find wirklid, zwei verfäjiedene Weſen. Gelder ift in der 
That nicht fo weit wie eine Perfon: es iR nur eine Kreatur. 
Und nun u. ſ. w.! — · 

Zu einem Talent gehört Karakter; Gemüchs⸗ und Gi: 
ftesfertigkeiten, in Naturanlagen begründet, machen es nicht. 
Was hilft die reinfte, Elingendfte Stimme, die beweglichſie 
Kehle, das ſchnellfaſſendſte Ohr, das befte Gedädtniß, die 
größte Nachahmungsgabe, wenn nicht eine einmalige tiefe 
perfönliche Anficht der Natur, eine ſolche Gemüchsftimmung 
mit ihren Barianten, ein helles, geiftiges Auffaffen hoher und 
tiefer Zuftände der menſchlichen Ratur, die Gede und: der 
Diktator diefer phyfifdy materiellen Gaben wird? Diefe eben 
genannten Gaben, noch fo geübt und gut zufammengeübt, 
würden 3. B. einen fmitativen Gänger bilden, der bald in 
Eines, bald in eines Andern Manier vorzutragen furhen wird, 
bald wie eine Milder die Töne ziehen, bald wie die Catalani 
wirbeln und fehreien wird, Staliänern ihr parlando, furiose, 
affannoso und ihre Komik nachmachen, und fogar den Fran⸗ 
zofen etwas von dem ‚geflörten Tonwefen ihrer Deflamation 
abfehn wird. ft dies ein Talent zu nennen? ein ausgebilde 
tes? Dies find ein paar Gaben, die, wie gefchäftige Tiſchge 


räthe, den Fremden oberflächlichen Beifall abfehöpfen! Die‘ 
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iſt nicht ein Talent, wie es fol, welches an alle Kunſt erin- 
nert und heran führt, Die höchſten menſchlichen Zuflände of⸗ 
fenbart und betrachten lehrt, ung wieder vor das Gemüth 
führt, . was uns nur je in Naturerfcheinung anregend und ver: 
fländlidy merden konnte, uns über elende Bedingungen und 
noch elendere Prahlſucht und Eitelkeiten hinwegführt, uns er- 
innert an Dinge, die wir nie fahen und hörten, und von de 
nen wir doch Erinnerungen in uns fragen, mit Einem Wort: 
uns zu dem Unausſprechlichen verfegen; worunter alles Hohe, 
alles mas. Ehefurcht -gebieset und Freude ſchafft, verfianden 
werden Eunn. Bin Komponiſt, der nur aus Eitelkeit und 
Imitationstrieb arbeitet, beleidigt noch vollftändiger und dauer⸗ 
hafter, wirkt noch verderblicher, da feine abgedrudten Mad: 
werke alle unkundigen Nachredner uud Nachahmende leicht 
ur ſchnell ‚als Verderbnißfoͤrderndes immer weiter ab von 
aller wahrhaft belebenden Kunfiausübung und Beurtheilung 
führen. Ein abſcheuliches, prahlerifches, dünkelvolles Schein⸗ 
treiben fegt ſich in die Stelle der ächten Kunſtübung und 
Biebe; welches, wie wirkliches Unkraut, den veigen genußſpen⸗ 
denden Pflanzen Ort, Kraft und Leben raubt; es ift erft ein 
Krieg zu führen gegen diefe Geſchlechter; ein Beweis, daß fie 
ausgeroftet werden müflen, fo gefeglih und alles Schutzes ſich 
erfrenend, wie. in einem Gehege, ftehen fie da; fo wußte ein 
Kunftjargen fie Gürften, Regierungen, Bornehmen, Eleganten 
und Geldbefisern unermüdlich vorzufchreien! Das befte Bild 
für Diefen Buftand, der in den Künften jetzt herrſcht, möchte 
gar eine Galerie von. den Werken der neuern Mahler liefern. 
11” 
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Dieſe befehen! und darin ftumm! Welche unbefangene Beffinge: 
natur wird wohl zuerft fprechen? Und mo? — 
Dies ift noch den 19. Augnft'292%:" gefchrieben. 
An Karl Grüneifen, in Dresden. 
(Dur) Ludwig Tied.) 


L 


_ Berlin, den 19. Auguft 183. Abends. 
So eben erfahre ich, Tieber Herr Doktor; dag Ihnen Barn- 
hagen zugeredet hat, in-Weimar zu Goethen zu gehen. Thun 
Gies ja! Bedenken Cie, mas das heißt, daß Sie das: Glück 
haben, mit Goethen zugleich zu leben. Bedenken Gie's ganz. 
Gie kommen ja nicht mit Teereti Händen. Gie können ihm ja 
fo ſchön deutſch vorfingen, wie es Fein anderer Menſch ver 
mag; offen Sie den Mann dies nicht verfäumen aus eimer 
Beicheidenheit, die nur eine falfche fein kann. Kolgen Gie 
Einmal einer Freundin, die Sie nicht Tennen, der Ste abe 
gewiß in diefer Angelegenheit trauten, wenn Gie fie kennten. 
Ich verftehe ſehr viel Muſek und Theater. Gie fingen: und 
fpiedjen die Worte vottrefflich; wie Bein Anderer. Was wol: 
len Gie dazu thun, noch fagen? Es ift eine Gabe. 
Möge Ihnen alles in der Welt eben fo glürten; hre | 
Reifen, Pläne und was Gie wünſchen. Ihre ergebene 
Friederike Barnhagen von Enſe. 





Auguft 1824. 
Bei Lonvet's Memviren .fiel es mir auf, wie mitten im 
Zufammenfturz der bisherigen Welt, wo faft jeder als Ein 
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zelner zu handeln hatte, und Gutes und Böjes aus den duns 
keln Bufen der Menſchen eben fo hervorgelaffen war, diefer ; 
Mann, gleidy unzähligen andern Kranzofen, fo vielen Schuß 
erhiele, fo große Wohlthaten, fo vielfältige Opfer; oft von 
Usbefannten, und am öfterſten mit Gefahr ihres Lebens und 
der eines gräuelhaften, ſchmachvollen Todes. Bei dem beffern 
Theil diefer Nation überhaupt, kann man bemerken, -weld) ein 
Geſetz Freundſchaft bei ihnen ift; wie gefeglidh fie fie behan⸗ 
dein. Wie Aufopferung und Hingebung in mehreren Berhäfts 
siffen bei ihnen feftgeitellt erfcheinen: mie ausgebildet fie auch 
die ernftern Lebensformen befigen und behandeln. In dem 
Ausbruch ihrer großen politifdyen Krankheit war das beſon⸗ 
ders zu bemerken; und für ihre Anerkenner, in ihrer Kube, 
wie in ihrem Kampf. Wir andern aber ſtehen ihnen in 
Güte, und der Überzeugung deflen, was wir follen, nicht nad: 
und doch finde ich uns fo verfdjieden von ihnen; aud in der 
Ausübung, die man die moraliſche nennt. Saft mörhte ich 
fagen, der Deutſche verfteht feine Gedanken, der 
Sranzofe feine Worte beffer. Devoüment, sacrifice, 
les sentimens de la nature,’ das find Gturmgloden für ein 
franzöfifches Ohr; darauf kommt ‚fein Herz zu Hülfe. Alle 
Stanzofen verftehen alle ihre Worte — wie oft hatte id) dies 
in der Revolutionsgefdichte zu bemerken, und zu bewundern! 
— Wie könnte man wohl eine deutſche Volksmaſſe anreden, 
m fi) verſtändlich zu machen, tie ihr einen Begriff, von 
nur ſtaͤdtiſchen Berhältniffen zum Beiſpiel, geben, wie ihr 
eine zu zerſtörende Intrigue klar machen? Wie geſchwind 
wußten jene all dies, wenn auch oft verkehrt; es war ihnen 
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doch eingängfich, bekannt. Gie find die durchlebteſten, abge: 
[ebteften Europäer — mas die find, ift ein Zweites! — ein 
Borvolf; und haben unfer Aller Leben durchſprochen: daher 
auch ihre Sprache foldy geübtes Werkzeug. Dies if wahr; 
wenn auch noch Unendliches arzuknapfen. — 


Auguft, 9624. 

Der Unterſchied der antiken und der modernen Welt be 
fteht bei mir in dem Einen Punkt, aus dem alle andern here 
vorgehn. : In der antiken waren die Regierungen den Böllen 
wor. Gefeßgeber, Propheten-Könige, halbe Zaubrer. Schrtzhel⸗ 
den, Erfinder der erften Elemente der Rebenisgenüffe. BMänistres 
des dienx, — SHimmelsvermittler. Religionsftifter. In deer 
modernen, nicht geoffenbarten, fondern offenbaren Belt, wol⸗ 
Ien die Regierungen mit den Ruinen der alten Mittel wirken; 
die jeder aus dem ganzen Volke handhabt; und wovon jedes, 
von einer andern Klafle aus dem Volke, zu feiner Kunft and 
Wiſſenſchaft gemacht ift; und fo gebraucht wird. Nun müfı 
fen Regierer neue große Erfindungen machen. Der Geift muß 
regiert werden: und erploitist von größerm: „Pie Erde iſt 
genommen.“! — 

Das geſellige Daſein und Leben muß nun in Euedpa eine 
andre Geftalt annehmen; und ſei es noch fo.langfam: es wird 
aber ſchnell genug gehn. Wie fo das Wundern? obgleich fd 
nicht genug gewundert wird, Was hilft das Wundren! Tonn 
man eben fo gut fagen! - 

Kann ein Hofleben, mit feinen einzigen, allſeitigen Wir 
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Tungen auf alles Eeben unter ihm, bejlehn ohne umbedingte 
Ausgaben? Ein Budget, oder — was eben fo viel — eine 
willkürlich gütige Einſchraͤnkung eines Monarchen ift ein Schuß 
mitten in das Herz dieſes Lebens. Ein Hofleben war ja nur 
eine Kunftdarftellung, eines befjern unbedingtern Lebens; aber 


die alten Erdbedingungen ftellen ſich früh) oder fpät ein. Viele 


lebten: die Übsigen alle leiſteten; fie fallen jest Alle leben, 
wird bewilligt; und Dies Einmal gejagt, ift kein Halt mehr. — 


Mittwoch, den 15. September 182. 
Schoͤnes Gonnenwetter. 


. "sn ganzen Leben, wie in Kunſt, deren Übung und Ans 
fat, mũſſen ſich iuuner mehr Beziehungen darthun (dieg alleisı 
heißt weiterleben), und Dies nicht, weil dadurch mehr gelebt 
würde: Das könnte keine Wiederholung ſchaffen. Aber in je 
Der befondern Beziehung wind etwas Neues erfchaffen; und 
deßwegen ift deren Vermehrung allein wänfdjenswerth, bele⸗ 
hend, freudebringend, würdig, rel, 

Saint: Martin fagt, die Geligfeit würde darin beftehen, 
daß wir is jedem Moment etwas Neues erfahren werden. 
Wer in muſikaliſchem Vortrag feine neuen Beziehungen Dart 
und zeigt, ift nur ein Inflrument, — 


An rau von Goethe, in Weimar. 


September 1824. 


Kaun man ganz ablommen von den, mas mar eigents 
lich iſt; ab, weit ab: wie ein ſchwaches kleines Schiff getrie⸗ 


4 


— — — — un. 24 ⁊ 


168 | — 

ben auf großem Meer weit hin von Wind und Gturm! Das 
Einzige, was mich wahrhaft noch perfönlich. angeht, was mir 
tief in’s Herz gefunfen ift, unten granitſchwer und dunkel 
liegt: da feh' ich nicht hin, das laſſe ich liegen; wie ein armer 
Arbeiter, der die ganze Woche fi. in Mütteln..necliert, viel⸗ 
leicht den Gonntag feinen Lebeuslichtern nahe kommen ‚zu 
Eönnen! Der arme ‚Arbeiter ſtrebt doch einem heſtimmtan 
Zwecke nach, iſt noch von ſich ſelbſt getrieben; für fd. Ich 
nicht fo. Ein Rechtſchaffenheitsgedanke im Ganzen, dann die 
| taufendfad) zerreißende und rein daniederfdylagende Erfahrung, 
wie jeder den andern in Mißgeſchick verläßt; ja, nicht aw 
hört; wie die menſchliche Natur dahin neigen muß .maden 
mich zum geneigten Bertrauten eines jeden; und. Alle miß⸗ 
brauchen mich, und alle meine Stunden... Diefer Raub gab 
mendet mich meinem eigenen Leben, Lofal; Gtellung;. alte 
disappointments, Wurzelfhäden, mein eigner hochfahrendes 
und darum biegfamer Karakter hun das Ihrige. Min. ver 
geſſe nit, daß ein biegfamer Baum im Boden feft fein Tann. 
Gleich als ich Jhren theuern Btiof las, hatte ich eine Antwort 
fertig. — Aber — ic mußte das Wichtigfte verfchichen, und 
erft alles pbenaufliegende Leben ableben. — — Ah Arne 
hatte Ihnen dieſen Sommer, ehe Sie in Embs waxen, ein 
Bergnügen zugedacht; und mit heimlichen Wünſchen und 
Stolz dem DBafer, Uns war ein junger, für den exften Abord 
fhüdterner, fremder Mann, Dr, Grüneijen von Stuttgart, 
aus Bremen empfohlen. Diefer hübfche junge Mann fang 
fa fhön deutſch, wie id) es auf allen unſern Theatern — 
nur das Ihrige fah ich nie, doch Fenne ich Ihre Sänger — 


164 


nie hörte, und überhaupt nie. Ich felbft wagte. nicht, Ahnen 
defhalb — eine von den adgetragenen Dummheiten — zu 
ſchreiben, weil ich noch keine Antwort von Ahnen erhalten 
hatte; bat aber Frau von B. ſtürmend, es zu thun; die eben 
fo eingenommen von dieſem neuen Geſang in unſrer Sprache 
war, und die es mir fell und heilig für den andern. Tag vers 
ſprach: und viele Wochen hinterher fagte, es fei nicht ges 
ſchehn! Ein Strom von Zorn entfüuhr mir; in dem Kal 
hätte ich gefchrieben, das fagte idy ganz hart. Genießen wol⸗ 
len fie Ale, Verſchaffen muß man's doch auch, wo man alles 
Gute Hinhaben möchte! — Solche Art auszuſprech en erahn⸗ 
dete ich nicht eitimal! Dec junge Mann war ſchüchtern; und 
ganz unbtfangen wenn man ihn zu fingen bat, und wenn er. 
lang: und doch zurüdhattend. Dabei fah er einem Bilde aus 
Leſſings Jugend ähnlich, das die Hofräthin Herz hat. Das 
Bild hat eine blaue Rechts- und Zeuerfeele. Nämlich, prä: 
tige blaue Augen, — 





‚Berlin, den 11; Septembrr 1824. 
Ganz techniſch will er ſchon feine Stuͤcke Philoſophie 
gebrauchen — Philoſophie ſchlechtweg mag ich nicht ſagen. — 
Er hat es vergeſſen, was er urſprünglich wollte: was einen 
Geiſt anregen kann und fell, zu ſpaͤhen und zu ergründen; 
er ift in einem Auswuchs ‚Eitelkeit begriffen, gefangen, einge 
geisadhfen, der ihn nichts niehe vernehmen läßt. — Das Uni⸗ 
verfum, und Gottes Geheimniß, find ihn eine große Apotheke, 
und er, und noch ein paar fihon Todte, die Famuluſſe: und 
dgs in ‚einer Konfufion! — Nein! der iſt kein Lehrer für mid, 
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in dem ich Gott verehrte; den ich lieban maß. weil ihn Gou 
begabte, und ihm in Macheit überließ, was uns. Ale ayflid: 
sen foll; und der mit reinem, regen, ſtarken Willen bewußt⸗ 
voll ausführt, wozu er erſchaffen! das iſt kein Fichte, kein 
Goethe, kein Leffing, Fein Saint⸗Martin! Solche verngsttre 
ih. Und beuge wich freudig in Stolz: fir ſind ja main 
Geiſt! Sie haben Recht: in Ihrem Brief;. es kommt am Ende 
nicht drauf an, wie fehr es zu gebrauchen ift, was die gei⸗ 
fligen Entdeder und Erobrer erbeuten. Mehr, wie fie dus 
thun; in weldyer Übereinfiimmung alles, Befiges won Wahe⸗ 
heit, und aller ihrer Geeleu«, Geiſtes, und Gerzeusfräfte; und 
ob fie nie ihren Zwed.in den Wegen der Mützel hinfkellen. 
Das thun die großen Geslen nie; fo wie wir noch Alle bo 
fhaffen find, kann eis Geift auf feine eigne Fand hier nick 
fhaffen und haufen. Wir müffen ums befragen, wie uns 
Gott erfchaffen hat; und alle. unfre Fakultäten müffen wir 
einträchtlid) machen, und fo bearbeiten! Und hiermit ift auch 
ein anderer großer fehöner Artikel Ihres Briefes beantwortet. 
Wir find das „Centrum:“ ein uns gegebenes. Und nad) 
welchem Strahl aus diefen hin wir Gott konzepiren, fo ift- 
es gleidy; wenn es heimlich, till, und urſprünglich vollbracht 
ift. Die ftärkiten Konzeptionen find wohl die, imo :die meiften 
Strahlen diefer Art zufammensreffen. Bon beffer aber kann 
hier die Rede nicht fein. Hier ift wieder nur das Deftreben 
unfre intimfte, wichtigſte, befriedigendfte, begiüdendfte Auf⸗ 
gabe, und imfer Nöthigfies. Wenn wir uns nun. erft @ett 
nach allen unfern Kräften vorftellen, fo ift es doch nuc nad) 
tlfeinem Mufter und Konzeption. Drum find alle cedliche 
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Borftefungen glrich: und aud) eine „perfönliche“ nicht uner: 
laͤßlich; eine Perfon wie Gott, das Bewußtſein des Ale, 
weiches wir nidyt find, Batın dody nicht Statt haben. Was 
wollen: Sie alfo? daß die Borfielung zu einer gegebenen 
Jeit paffe? zu einer? zu Zeit? Uns vor unferm eignen Un⸗ 
vermögen "beugen, 'an ‘jeder Graͤnze von was Gott finden, ihm 
mbegriffen vertrauen; wegen der Pfänder, Die wir in Recht, 
Vernunft, und Mitgefühl in uns finden: ſolch Gutes! vom 
ihm erwarten, daß wir's uns gar nicht vorftellen können, 
darum, weil wir uns et was Dutes vorſtellen Annen; und 
alle Zeuge von · neuen fleißig unterfuchen: — das iſt Gottes 
ſurche und: Bottesliebe; "auf Wahrhaftigkeit deingen: — Reli 
gion verbreiten: Über Bildervorftellungen dahingeſtellt feim 
laſſen! Wie Einer Fam: aber nicht wie er will! — Künftig 
mehr, jege bin ich milde: ich Bin mit * noch nicht fertig. 





(Mündlig.) 
% Bas. fiebft du fo grimmig aus? Banfe mußt du 
fein; ganz fanft! 
R. Ich Bin nicht fanft gemacht. 
% Nun, dus. laͤßt ſich verbeſſern. Du mußt umgeſchmolzen 
werden. Ich laſſe dich ſchmelzen, in gang neue Form gießen, 
R. Mugq kleiner Pauſe, rafp:) Und wenn ich geſchmolzen 


werde, weißt du, was ich dann thue? 


% Jun? 
R. (Mic komiſcher Keckzeie des Trotbieteus: Dann — mat 
ih aus der Pfanne! 
Den 22. Gepferuber IS. 
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Wenn nicht das Armfelige durchaus lächerlich und Tuftig 
dargefiellt werden kann, fo verlangen wir von einem Ihenter: 
| ſtück, daß es. tragiſch endige, und ſind unbefriedigt, weun wir. 
gegen ‚Ende deſſelben vorherſehn, es werden die ums bekannt 
geivordenen Perſonen das Werkeltagsrad weiter drehen helfen. 
das iſt aber tragiſch? Nichts Trauriges; ‚fondern, Srhabenen 
Der Tod. Der. unendlich ift; den wir einem andern Geiſt, 
als unferm, überlaffen müffen. | 

Lies Goethe's Berfe zur neuen: Ausgabe Wertchers. Wie 
große Schatten des ganzen beleudyteten Lebens, die rüd: und 
vorwärts reichen, von reiner. hoher Gonne erzeugt: traurig, 
wenn's nicht gu erhaben ‚wäre! Großer Mannl Großes Ras 
turerzeugniß bift du Goethe. — 1 

en 46. Ditoßen 1824, 





An Ludwig Robert, in. Karlsruhe. 


‚Berlin, Freitag den 26. Jlobember 1824. 

Schon vorigen Winter hörte idy mehrere Muſiken von 
Händel, und jedesmal war ich gleich erhoben und begriff 
nicht, wie auch nur drei Zöne, für den Gefang von diefem 
Manne gefeßt, unausbleiblich diefe Wirkung hervorbringen! 
Buchſtäblich drei Töne. Er weiß fie anfangen zu laffen, in 
eine Solge zu bringen, daß fie uns jedesmal enthehen und 
auf ein Geld der Wehmuth,. der Erhabenheit und Crgebung 
verfegen. Lagrime; möchte man ausfprechen! Was ift das? 
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frag’ ich mid) feit einem Jahre, wodurch bewirkt er dies; mit 
fo färglichen Mitteln! Welche ungeheure Eingebung, weldjer 
tiefe, reife Witz läßt ihn immer neue eingige Kombinationen 
für die wenigen Töne, für die fparfame Abweichung finden! 
Ich begriff und begriff es nicht! befonders nicht, daß Fein 
Komponift, nicht einmal der metaphufifche, gottesfürchtige, 
mit hHöcftem Witz begabte Sebaſtian Bach mir diefe ge 
mwaltfam-fanfte Berfegung und Erhebung unmittelbar bewirfe 
Ich hörte vor wenigen Woden wieder die Makkabäer von 
ihm und empfand das alles wieder durch, ohne Aufſchluß. 
Geftern Abend: fang bei Fr. v. Nedtel Fräulein Reichardt | 
eine Arie von ihm, (die du 'aud gehört haft und die man 
mir durch deinen Beifall empfehlen wollte,) vortrefflih. Die 
fes Stüd, ein Meiſterſtück von gehaltener, gelungener Bollen: 
dung bradyte mid; auf die Spur, wie es mit Händel ift, und. 
ih danke es Fräulein Reichardt umendlid,.. Namlich, es ift 
diesmal mie mit uns Kreaturen immer, und wir irren tiber 
uns felbft immer von neuem, weil wir uns nicht recht, in 
allem Einne recht — betrachten. Witz: der Beift, den wir 
haben, der wird nicht: mehr, wicht minder, nicht flärfer, nicht 
ſchwaͤcher. Nur ob wir ihn freilaſſen oder nicht; das ift die 
Stage. Kreilaffen ift hier: in das Gebiet ftellen, wo er wir: 
fen fol: denn ex wirkte fies. Haͤndels Muſik ftellt uns in 
das Gebiet höherer Wehmuth: fie weint, feine Mufit, aber 
les larımes de 1a charite. Nicht Leidenfchaftsthränen. über Zu: 
flände hieſiger Rebensverhältniffe, fondern »ie großen Thrä⸗ 
nen der Kreatur überhaupt; die der unmittelbaren Gehnfucht 
nach einem Urzuftand ; er führt uns in die Gefilde der Erger 
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bung, des ſtillen Nachſpürens, der höheren Hoffnung un? 
einer andern. Ruhe, als die des Ausrubens: in eine Borjelig- 
Beit, deren Atmofphäre, — Bebensbedingung, — Unfduld, 
reinftes Wollen und Gtreben, und daher fon Ruhe ift. Er 
ift mie feinem Talente auf das Eebiet des eigentlichen 
Witzes hingeſchwungen, we wenig viel iſt, alles . immer 
mehr Eins. wird; er, Bündel „braucht Eeinen * mehr; ar 
ift erbaben, 

Mag dies, mas ich über Händel nun a ausgefühet 
werden, oder nicht! So muß es angefahen fen: dan: ift mir 
"gewiß. 

Glaube nicht, daß ich das Wort: „der metaphof ĩſche 
Sebaſtian Bach, nur à tout hazard gebraucht habe; es ſcheint 
fo und' darum will ich mich deßhalb rechtfertigen. Manchmal 
gebraucht man bei einer Gelegenheit einen. egagerirten Aus: 
druck aus einem heterogenen Gebiete ‚mit Bedacht, um fer 
wohl für ſich felbft, als Andre verftändlicd, zu werden; dies 
mal ift das nicht der Kal. Metaphoſik ift. doch: Uberphyſik: 
wenn wir die handhaben, fo ift das doch nichts andres, als 
die Natur unfrer Gedanken erwägen, ermeffen, mie Gedaw 
ten; und die Befege,. die wir da enfdeden, find reine Har⸗ 
monie und am Ende Beziehung auf ein Unbekanntes, Ge. 
feßgebendes, — welches nicht nur allein Gefetzgebendes in die 
fer Beſchräͤnkung fein wird. — So ift es, wenn ein Meiflet 
"ohne Gemüthsbeziehung in den Tönen untereinander felbit, 
wirkt und dichte; fo thut Sebaftian Bach oft, und darum 
nenn’ ich ihm den metaphyſiſchen. Go ohne Gedanken geihed 
es nicht. Punktum! 
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Sonnabend, den 11. December 181. 

Nichts in der Welt fatiguirt fo, als nachlaſſen und im⸗ 
mer nachlaffen: und unaufhörlidy unfre Nachſicht ausüben zu 
follen! Wir wollen in Erregung, in Erftaunen geſetzt fein, 
im Guten: oder Schlimmen. Ein Borurtheil ftolz und breit 
onsfpredyen zu. hören, wird unerträglich, wenn nicht wenig. 
fiens die Perfon, die damit aufzutresen magt es felbft erfuns 
den hat. Aber wenn unaktive Köpfe, einer nach dem andern, 
nichts. andres.then, als bloß das lberfommene wiederholen, 
dann fühlt man fi auf's äußerſte und bis zur Racheluſt 


gebracht! — 


Doonwstag,.den 16. December 1824. 
Ich war irre, mit Bielen, bis jetzt über Freundſchaft, oder 


* vielmehr über Freunde. Nicht muß ein Freund dein andern fo 


viel Teiften, als diefer ihm. Golches handelsmäßige Berfahren 
mag ist allen übrigen Berhältniflen Statt finden! Unſre Freunde 
find die Gleichgeſinnten, die wir, wie uns felbft, müffen ehren 
föunen; Freunde find Menſchen, die von einander überzeugt 
find; ‘aber bald muß der eine, bald der andere alles leiften, 
ohne Kalkül anzuftellen, und je etwas dafür zu erhalten, noch 
zu erwarten, noch in fich zu fordern. Und fo ift es aud in 
der Welt; wir haben Sreunde, denen wir leiften, und &reunde, 
die uns leiften; und dies nad) den verſchiedenen Naturen der 
Menſchen und ihrer Lage gewähren zu laffen, grade darin 
beftche die Freundfchaft. In allen andern Berhältniffen herrfcht 


ja ein offenbarer Handel Kin Freund kann nur ein verehrtes 
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Weſen fein, von dem wir, der Natur der Verehrung nad), 
nichts verlangen. Was wäre er fonft? 


10 


Den 17. December 1824- 

Es wird faſt unglaublich, wenn man Belmonte und Kon: 
ſtanze hört, daß es nicht an einem ſüdlichen Meeresufer und 
ũppigen Aufenthalt komponirt fein follte! Go durchaus herrſcht 
nur ein. und diefelbe Eingebung und Stimmung darin, die 
auf ſolche Lofalität bezogen fein: wollen. Diefe haben’ fo 
mächtig gemirft, und gleihfam eine organifche Geburt zur 
Belt gefördert, daß auch Mozart die mwenigften Mittel zur 
Ausführung diefes Werks vor allen feinen andern gebraudjt 
hat. Bollfaftig, möchte man fagen, fliegt ihm eine gleicyfam 
von Gonne gereifte üppige Sprache der Muſik zu! Hitze, 
Liebe, das Wälzen in Pracht und Müffigkeit, Lurus, Zorn, 
Sflavenmwohlfein, Wafferfahrt, orientalifhe Hofuntermerfung, 
Wetter, Freude, Liebesftandhaftigkeit, die Ironie darüber, ein 
ganzes Wühlen von Leben auf einen gewöhnlichen Text, et: 
ſchuf fi in dem Dichter, und ohne feine, ohne unfere Ans 
ftrengung theife er uns dies freudige Werk mit, fein einge 
bungsvollftes; Muſter von Heiterkeit, weil fie voller Leben 
ohne Guden danach if. Nad den vielen dur Mozart 
hergefommenen Nachahmungen -eine mahre Erholung no 


obenein! — 


An 
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An Grau von Grotthuß, in Dranienburg. 


Berlin, Mittwoch Dormittag 13 Uhr. Detember 18%. 


Trübes, graues, naffes Her bſt wetter; wärmliche, unbe: 
ſtimmte Temperatur. Gebr ſchwarze Straßen. 


Seit vorgeſtern, oder vielmehr vorvorgeſtern Abend, als 
id, deinen Brief erhielt, theure Grotta, will id) dir antworten, 
und — iſt's glaublid) — Bin ich daran verhindert! Ein gros 
Ber Beftandtheil aller Verhinderung iſt reine poffirlihe Ge— 
ſündheit. Mit Eürzeften Worten: nicht zweimal die Woche 
mehr — fo twechslen Bizarre Übel, Krifen, Nerven- und 
Rheuma » Lollheit in mir ab — Hab’ ich drei» Bis vier: 
minutenweife ein Etinnerungsgefüßl — und gleich, und mic 
alsdann nicht gleich erflärlihe Munterkeit — von Be: 
fundgeitsgefühl! Auf Ehre und Gemiffen, leider! buchſtäblich 
wahr! Das Abgeſchmackteſte ift aber, daß ich die Feder ohne 
höchſtes Echauffemehe‘ nicht führen kann. Welches mich in 
meinem ganzen geiftigen Wirken und Treiben flört, meine 
Korrefpondenzen fo gut wie aufhebt; alles, mas id) fonft zu 
Papier brachte, fo. gut wie getödtet hat; und fchlinmftens, 
das, was ich dennoch ſchreibe, Eumplet entſtellt. Da id nur 
zu ſchreiben vermag, wenn eine gewiffe Entzimdung in mie 
Statt hat, die Beift, Erinnerung, Kombination und Einfälle 
bervorbringe, in Licht und Bewegung feßt; fd ftört ein For: 
perliches Hinderniß vollkommen diefe ganze Operation; Id) 
‚ Babe feine fertige Gedankenpläne zur Ausarbeitung in mir 
vorliegen: fordern Einfall, Anregung, Gedanke, Ausdruck, iſt 
alles eine und dieſelbe Erploſion und ein Fluß. Hab' ich 

um 12 
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nun eine ſchlechte Feder — die mich noch mehr irritirt — oder 
bin nervenzitternd bis zur Bläue — welches nach der erſten 
Seite Statt hat — erhitzt, ſo wird Phraſe, Wort, Ausdruck, 
Form und Reihe der Gedanken, Periode, Ton des Ganzen, 
davon affizirt; kurz, holprig, fließend, gelinde, ſtreng, ſcherz 
haft, ruhig: je nachdem! Und beinah immer brech' ich mitten 
im Erguß.. ihn ſelbſt, oder feinen Ausdruck ab. Dieſes für 
mic) große Übel hat auch dir oft die fhönften Briefe vorent: 
halten: und einmal, Freundin! wollte ih dir es doch por: 
‚ flizziren. — Go hätte id) dir vorgeftern gewiß fehr gut ge: 
fhrieben, denn idy war gang voll von deinem Brief. Freund: 
ſchaft ift Fein leeres Wort! Goethe definirt fie in der Elegie 
fo: „Sreunde, Gleichgeſinnte, nur herein!” und ewig frap- 
pirfe mich dies Wort; und gleich, für ewig. Was find 
Sreunde? Gleichgefinnte. Und mo kann der Menſch, die 
Kreatur, am Ende aller Dinge hin, als zum Geift der Geiſier. 
Über dieſe Gegenſtände müſſen Freunde — wie wir ſelbſt — ſich 
beſprechen; der Tod, als das Aufhören alles Seins, welches 
aufhören Fann, muß uns an das Abfolute mahnen, und dies 
an unfre hörhften Gedanken: und in und bei diefen müſſen 
wir Gleichgeſinnte haben; dies ift der höchſte Punkt der Ge 
felligfeit, und der tieffte: und-Daher der.Quell und das Mobil 
aller, noch fo geringfähig ſcheinender. Alfo, Liebe, ift es na: 
türlih, und mit Recht, daß du an mid) dadıteft, als du dein 
Übel für ernft halten mußteft; und das iſt mir ein großer 
Troſt. Dazu ift Sprache, Mittheilung, und ihr Werkzeug 
Bernunft — ohne fie Fein Verftändigen, Feine Baͤrgſchaft — 
und das Herz, die große Uhr, die auf Wohl und Weh zeigt. 
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Kurz, das höchſt⸗Menſchliche und das Hoͤchſte für den Men. 
(hen. Paurre humanite! ſagt Mad. Stael. Laß dieſe Maͤn⸗ 
nerworte, wie fie mir gerathen find, dir als Zaͤrtlichkeiten die: 
nen! &s geht! da du weißt, da ih auch zärtlich Bin. 
Gewiß, liebe Sara, wäre ich gekommen; fo wie du’s ernftlid) 
wünfiheft, und es die wahrhaft Troft iſt. Nur damals, als 
du ſchreiben wollteſt, war ich felbft fehr über. Dod ift es 
aud) mie genug, daß du mid wollteſt. — Wir haben einen 
ehr originellen, verftandvollen Fremden hier; Zürft Kosloffsky, 
Ruſſe, geweſener Geſandter in Turin, Stuttgart, Karlsruhe; 
in Frankreich, England, Italien zu Hauſe; voller Leben und 
Geiſt. Er iſt weit über die ſogenannte große Welt hinaus; 
bedarf ihrer aber, ſo wie großer Konverſationen, und eines 
großen Intereſſe's. Seine Geburt öffnet ihm alle Salons, da 
hat er die große Welt, die große Konverfation macht er dort 
ſelbſt, und für fidy allein; und bei feinem ungeheuern gefell: 
ſchaftlichen Ehrgeiz fihafft er ſich, ebenfo für ſich allein, auch 
ein großes Intereſſe, mit Heinen Mitteln. — 


An Alfred Graffunder. 


Donderstag, den 230. "Januar 1825. 
Morgen Abend Kann ich Ihnen fehr etwas Hübfcjes zei: 
gen, wenn Sie zu mir kommen können. Ich rathe es Ihnen. 
(Au mefnefwegen ; denn es that mir votgeftern fehr leid, 
Gie verwaift bei mir gewußt zu haben; ich bin die Mutter 
in meinem Haufe: wenn ich nicht da bin, find die Kinder in 
12 * 


10 - — 


den müßigen Stunden ganz irre.) Das Hübſche iſt ein Menſch; 
und der Menſch ein Mädchen; und Das Mädchen, Mile. 
Bauer. 

Wenn Sie morgen Tommen, fo hält Sie das nicht ab, 
auch übermorgen zu kommen; id} muß Gie vielleiht auch auf 
übermorgen bitten: doch das entfcheidet fidy erft morgen, wenn 
Sie da find. ft das Freundſchaft? Kann nun nicht ohne 
alle fernere Berfiherung men Namen plumps daftehen? 

Friederike Barnhagen. 


Dienstag , den 25. Januar 1825. 
Beinah werden nur die Leute alt, Die nichts als jurtg 


waren. 


Donnerstag, den 27. Januar 1825. 

Wahres Unglück iſt nicht das, welches einem Menſchen 
als Unglücksfall überkommen muß, und welchem wir als ſolche 
ftets ausgefeße find. Unglüd ift das Uinangeitehme, in allen 
Lebensmonienten Drüdende und Hemmende, welches nothwen⸗ 
dig aus einer gegebenen Lage ſich entwicklen muß: aus Ge- 
burtsftellung, aus der Karaktermitgift — Konftellation unfrer 
Eigenfchaften in jedem Ginn, — Körperfchönheit und Befund: 
heit; oder deren Mangel u. ſ. w. Dagegen Eanit der Menſch 
niche felbft an; fondern ein Höherer; wir Eönnen nur diefe 
Zälle erkennen Iernen, als Fakta, die uns als diefen befondren 
Menſchen begegnen müffen: und uns darein ergeben, als in 
ein Unvermeidliches, und ein doch Troft enthaltendes, als eben 
fo nothwendig auf Tleues, Hohes und Unbekanntes ſich De: 
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ziehendes und darauf Begründetes. Lind meil wir die Gründe 
zu diefen Fakta nicht Bennen Fönnen, fo muß da dann immer 
das Gemüth eintreten; heiße: ſich aus Bedürfniß — welches 
eigentlich wir felbjt find — einen Grund, eine Borausfegung 
in einem andern Öebiete ſchaffen _ faft erfchaffen, — und 
das mic Recht. Wo wir herftammen, und wo wie hinfteös 
men, das find fo gut Glieder von uns, als die, mweldye wir 
im zeitigen Gebrauch haben. „Wer nicht verzweiflen Tann, 
der muß nicht leben!“ ſagt audy der Mann, der — und aud) 
aus diefem Geſichtspunkt mein’ ih — am vielfachften, was 
uns Mlenfchen betrifft, gehandhabt, erwogen, und ergründet 
hat, mit Herzens⸗ und Geifteskräften, und der ein gefundes 
Menſchenkind geblieben ift, wie er anfing, mit allen, derben 
natürlichen Anſprũchen. Goethe ſagt's. — 


Sonnabend, den 29. Januar 1925. 

Es war mir ſchon lange zuwider, verheirathete Priefter 
zu fehn; und ich Eonnte mir aud) manchen Grund davon anı 
geben, aber feinen vollfiändigen. Nun find mir aber die 
Gründe diefes Eindrudis ploͤtzlich erhellt, durch einen Blick auf 
die jũdiſchen Prieſter, deren Ehen mir nicht ſtoͤrlich vorkommen. 
Ein Prieſter Israels, Moſes vorauf, war ein prophetifcher; 
ein Geſandter, Auserwählter, ein Verkündiger; ohne fein Zus 
thun, ohne feine Wahl. In einem Stamm pflanzten ſie ſich 
ſort. Moſes empfing und verkündete Geſetze: ſtrenge, ſcharfe, 
bei Strafe: ohne Raiſonnement; von Gott aus, eine Religion 
alſo, für Kindermenſchen. Der Chriſten Lehre iſt eine Phi: 
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Tofophie denkender Menſchen, (wenn auch Biele fie nur vom 
Herzen aus, ohne helle Gedanken befolgen, und in ihr Ieben 
Eönnen), ſich gegen die Bilder und Intereffen diefeg Lebens 
wehrend, fie nur immer zum Genuß für den Andren; und zum 
ethifchen Gebrauch feiner felbft anwendend: deren Priefter find 
Lehrer und Prediger, und auslegende Befenner: und müffen 
tein und ‚einfam, wie ein abgefondertes klares Bild gegen 
blauen Himmel gefehn werden! nicht in Luft und Leid, in 
Lebensplage, Verwirrung, unter leidenſchaftlichem Einfluß von 
einem Weibe und Kindern, und nothwendigen Ruͤckſichten auf 
diefe. Solcher Priefter iſt nicht auch Kämpfer, Gefeggeber, 
Uifibedürfender Führer Fämpfenden, kindiſchen. unartigen, Gott 
fürchtenden Volkes; ex ift ein weifer Philofoph, dem alle 
Moglichkeiten erſchloſſen find, und der fie erfhließt; ein Reir 
ner befonders, der im vollen Wiffen durd reines Wollen 
unſchuldig bleibt. Golcer kann nur das eine Berhältniß des 
Lehrers, Ermahners, und des Erempels erfüllen. 

Nor wenn mon in die chriſtlichen Lehren, und in ein 
chtiſtliches Dafein, die alten Lehren, die nur Religion waren, 
an die Epriftus ſich noch ſchloß, noch miſchen will, entſtehn 
ol die Widerſpruche, mit denen wir noch Fämpfen müffen: 
und die die allverbreitetfte Philofophie erft vertilgen wird; die, 
melde durch und feit Chriſtus in die Gtelle unverſtandener 
Religion geſtellt wurde. 


„Un homme croit avoir tout. fait quand il a dpouse une 
femme; et cela n'est que le ‚commeneement de Kueuvre; il 
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doit lui faire vublier qu’il l’a Epousce!” Hört’ ich einmal im 
Gtreit fagen; wer's gefagt hat, fag’ ich nicht. | 
Mittwoch, den 2. Bebrunr 1825. 


, (Mandlich.) | 
„Die Refultate der Weltweisheit ftehen bei mir immer 
aufgefchirrt, die müffen ſich vorfpannen, und mid) fortziehen; 
ich jise bequem im Wagen. Gie haben mich wahrhaftig ge: 
nug anzufchaffen geloftet, jest müffen fie dafür aud) Dienft 
thun, ‘* | 
Den 4. Gebruar 1823. 


FZreitag, den a. Zebrunr 1825, 

Unſre Handlungen find die Kinder unfres Geiftes. Ein: 
mal empfangen, gezeugt, wiſſen wie nicht mehr, was aus 
ihnen wird; und wie ſie auch werden, müſſen wir ſie uns ge⸗ 
ſallen laſſen: ſie haben rin ſo ſelbſtſtändiges Leben, daß ſie 
uns auch umbringen können. Unſelig machen fie oft unſer 
ganzes Leben. Gie haben wieder Kinder, und werden zu gan- 
zen Geſchlechtern. Ä 


DB ich weiß, was Nacturwiſſenſchaft iſt. 


. Zebruar 1825. 
Naturwiſſenſchaft ift derjenige Erkenntnißweg unferes 
Geijtes, wo- wir das Weltall im Großen betrachtet und der 
Natur unſrer Gedanken gemäß entwidelt, als Ausgangspunkt 
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anfehn und annehmen. Die ganze, große, für uns vorhan⸗ 
dene Welt muß fich für unfere Gedanken beleben und leben: 
dig werden; nicht bier und da nur, und ohne unfer Zuthun 
auf uns wirken. ' Eben fo wie wir den Begriff von Drgani- 
fation einmal auf irgend einen Gegenftand in der Natur bezos 
‚gen, aufgefaßt haben (als ein fomohl ſich ſelbſt, als eines Zwei. 
ten henöthigtes und ihm genügendes — gleihfam ein erkenn⸗ 
bares reservoir von niedergelegter Intelligenz, welches auch 
wieder intelligent wirft — Dryanifatien:) eben fo muß fi 
Erde, Himmel, Atmofphäre, Gterndede, die ganze vernehm— 
bare Natur für uns zu Einer großen aus Organifationen be 
ftehenden Organifation hervorthun ; die höchſte Blüthe diefes 
großen Werkes ſich als Bemwußtfein ergeben; deren hödjite 
Blüthe wieder die Borausfegung über ihnen felbft ftehender 
Organifation ift (und fie felbft bedingt), Alſo: göttliche Ge 
‚danken. und Hoffnung. Alfo: mehr als das Weltall, weiter⸗ 
getrieben Analogieen. Der Geiſt findet fein eignes Verfahren 
wieder in den Spuren des Verfahrens der Natur, der er nad 
fpürt; Diefelbe Zwangsregel, die bei ihm durch Einſicht und 
Zuftimmung zur Sreiheit wird, meldye bei uns Nienfchen fid) 
nur als Zuftimmung äußern, ja geftalten Tann, 

Es ift nie Unrecht, wenn der Menſch diefen Weg des 
Erfenntniffes wählt, weil er ſich glei von Bote felbft auf 
den Punkt geftelle finde. Der Menſch überhaupt, wie mir 
ihn von je Eennen, hat es auch immer gethan: Einzelne abet 
fönnen gar bald von der Auferlid versehmbaren Welt mit 
ihren Gedanken abkommen, und mie einem Eleinen Vortath 


davon bald nad, innen unmittelbarere Sragen aufſtellen; weil 
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fie bald ‚fehen, daß fie dahin doch kommen müffen. Mit uns 
ferem eigenen Geift erfennen wir ja doch nur den, der in der 
Natur niedergelegt ift, und nur nad Maß diefes unferes 
Geiftes. Erfreulich und tröftend ift es alles übereinftimmend, 
und dies immer mehr fo zu finden: die Details davon kurios und 
lebensnützlich; die Entdeckungen darin aufſchlußreich; halbe 
Öffenbarungeh; aber nie noch eine ganze. Weil unjer Hoͤch⸗ 
ftes, eigentlid; Zebendiges, Einziges, wo aud) wis eine Schöp⸗ 
feritimme, wo wir eine Wahl haben, two wir ‚richten; noch 
nicht in der Natur gefunden worden ift: Recht und Unrecht 
nämlich. Das einzige Gebiet, wo von Zraum nicht mehr 
die Rede fein kann; weil wir auch in ſolchem Traum dennod) 
leben würden. Hier nur find wir gewiß: und das ift jene 
Welt in uns: mitgebradyt, Eonfervirt, erhalten. Pfand für 
Dafein. Ein Emwiges, ohne alle Zeit. ‚Dies ift unfer Weg. 
Auf diefem werden wir Neues, . immer Goͤttlicheres, Herclis 
cheres, Glaͤnzenderes, Unterhaltenderes finden. Dieſer große 
Schatz für jetzt; vielleicht für ferner, ein geringer Anfang! 
aber reel. 

Will uns Steffens zeign genau und durdgängig, wie 
und wozu Gott die Natur in uns gebraudt. Was die Erde 
vorftelle? Schöne Lehre, aber Feine abjolute. 


Den $. Märg 18235. . 

&s giebt ganz gewiß: eine Kombination, in weldjer man 
auch hier als Menſch noch ganz glücklich fein Tann. Auch 
nach) diefer ſchmuchten wir; und mit Recht. Ich Taß es mir 
nicht ausreden. Gfüdfeligkeie ift in, außer, neben uns, durch 
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uns und ohne uns zu finden. Wer dagegen jtreitet, vergißt 
bloß die Bedingungen dazu: und denkt, idy habe fie aud) ver: 
geffen. Die Bedingungen find ethifche, und auch andere. 


— 





Berlin, Mittwoch Dormittag den 2. Märg 1825. 
Alfo Nordofiwind. Im Winter war wärmlides Bieter. 


— Gie kennen mein Leben durch früheres Mitleben. . Es 
Eoftet mich, de ne vivre — d’une certaine maniere — que 
de privalions; wenn auch die Andern meinen, ich hätte, 
nur nicht foldyen erhbabenen gusto! zum elegant und por: 
nehm leben, wie fie, die ſich armfelig auffpreizen für gewiſſe 
Tage, um an den übrigen hinter dem doch nur elenden Schein 
fi) noch armfeliger zu verkriehen! — Wem foll ich es ab: 
fparen? Nur mir. Almofen, Gefchenke, Benerofitäten, gehen 
ihren Gang, mit den obliquen Ausgaben! — les imprevues, 
les inealculables nenne ich fo. — Aber, all dies ift mir Tieber 
als falſche Auffpannung, und Schulden. Ich habe Feine 
Alſo Privation, und Ruhe. Und Dafür noch große Dankbar⸗ 
Feit. Für Hoffnungen bin ich ſchon ſtumm im Innren. Aus 
faat in meinem Alter? (mit meinem Edjiefal?) da muß 
man ärnten! Aber auch id) ärnte. Goethe fagt; und id 
weiß Tange: „Wer nicht verzweiflen kann, der muß nidt 
leben!“ Ich bin ein Meifter im Berzweiflen, und nun leb 
ich erft rußig. Wenn man mir den Tag, die Stunden, die 
Muße nicht vergiftet, mid, ohne Vergnügen, ohne erfüllte Eis 
telfeit, ohne Serzensnahrung, ohne Augenweide, ohne Genuß 
irgend einer Art zufrieden läßt, fo bin ich vergnügt. Mein 
jetziges Leben ift ein Auscuhen, wenn man mir Ruhe läßt. 
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Beritehen Gie? Auch braucht mein geſchwächter lieber Körper 
viel Ruhe. Der arme treue, hat alles ausjtehen müffen. Er 
it fehr hin. Und doch noch brav: er will noch immer ge: 
fund fein, Auch er war vorteefflid. Sch bin mit meinen 
eigenen Gedanken, Cinfällen, Anficdyten verguüge — wenn 
man mid) nur zufrieden läßt; aber — und kann Feine Re 
shenfhaft darüber geben. Ein wogendes großes Meer, mit 
fchlechtem und gutem Wetter; mit, ohne Gonne, mit tiefen 
Sarben, Gpiegelungen, Geheimniffen, Produktionen, Dünften, 
Gewölk; Empörung, Himmelsruhe! — Mit Eeinem Menfchen 
dent’ ich über gewiffe Dinge glei): beſpreche mid) mit Dielen 
über vieles. Biel mit Barnhagen, und doch wie verſchieden. 
Daß ich mit dena Wetter in unferm Klima nicht mehr zuſam⸗ 
nen fein Tann, feinen Garten habe, ift ein ſich über alle 
Stunden erfiredender Verluſt. Doch freue ich mich alte 
Übel Ios zu fein, als unfinnige Liebe; die wir Unfeligen in 
Andern fuchen, anftatt uns an der, die wir für Andre has 
ben, zu ergößen. Nur um dies recht zu machen, möcht idy 
noch Einmal jung fein. ung möcht' ih ſchweigen mie 
jest: das muß herrlich fein. Auch dumm. Ich könnte noch 
eine Stunde dafür und dagegen ſprechen. — Lebten wir im 
Grünen dieſen Sommer zuſammen, ehe wir nad; dem ſtum⸗ 
men finftera Zod kommen! Ein anderes Leben, ift für dies 
bier: der ftumme finftre Tod. — Ale Tage leſe id) zwei Pas 
rifer Zeitungen; das unterhält mid) fehr. Im Ganzen ge 
nommen, geht es überall ziemlich gleid. In Amerifa nur 
geftaltet fi) in etwas cine neue Art Leben. Es kann auf 
den alten Mauern fein anderes, als das alte Gebäude entſte⸗ 
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hen, ohne immer wieder umzufallen. Eitelkeit, Prahlerei, mehr 
Ausgeben als man hat, Lügen: was ſoll fid) daraus ergeben, 
als der alte vergoldete Quark. „Entweder auf einem Bal: 
dachin getragen, oder ein Sklav! alles andre, ein bischen 
rauf, ein bischen runter, ein bischen gedrängt, das ift nichts.” 
Entweder das: oder die höchſte Poeſie, d. h. Philofophie: oder 
wenn man will die freundliche Religion in wahrer Ausübung. 
Die Welt heile fi, fo nad und nah! Aber zu heilen 
iſt ſie nicht! — 


| Lundi, le 7 mars 1825. 
„Avoir de l’esprit! l’esprit, c’est peu de chose!” disait 
hier M. Cousin. C’est vrai, c’est peu de chese: mais ce: qui 
eonslitse l’esprit n’est pas peu de chose: l’harmonie des duns 
de-läme, l’accord et la proportion de ces dons, qui permet 
d’agir à esprit que vous avez; voilä ce qui donne de l’esprit 


oa qui en prive. 





Donnerstag, den 17. Mär, 1825. 
Schnee und Kälte. 


Gteffens Anthropologie. Zweiter Band, ©. 310. 
Bon Sprade: „Hier ift es, wo wir dem Räthfel der enthülls 
ten Breiheie näher treten.“ — „Allerdings war die Sprache 
fon da, eh fie laut ward.“ Alle Dinge reden, thun fid) 
dar. Menſchen aber ſprechen andere Dinge aus, als hier zu 
finden find; daher allein ſprechen fie. Gie beziehen das hier 
Borgefundene auf etwas Unſichtbares, nicht zu Faſſendes, auf 
eine dunkle, aber zwingende Erinnerung ; und da diefe abfo: 
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Iutswirkender, als alles hier Anzutreffende ift, fo regiert fie 
ung: und wir fehlen jedesmal, wenn wir dies verfennen, oder 
nicht beachten. Daher ift es, daß wir den Urſprung der Sprache 
nicht ergründen Fönnen. Wir erheben alles hier Wahrgenom⸗ 
mene zu ihr; aber nicht fie entfteht daher. Daher ift fie ar 
tikulirt: heißt, mit Will kür (Wahl, zu einem Zweck) verfeht. 
Fin Spiel ift fie; eine Kunft, an und für ſich: etwas, was 
ein anderes vorftellen fol; zus welcher ſich wiederholenden That 
wir ein Zwingendes in uns haben, einen WBiederherfteller eis 
nes Zuftandes, der in den Bedingungen, unter weldyen mir 
da find, nur als eine Idee ſich darthun kann, die wir immer 
von neuem wieder ausdrüden wollen. (Diefen auszudrüden: 
den Zuftand haben wir durd) feinen Sündenfall verſcherzt. 
Da liegt ein anderes Ninfterium, als was wir erfinden Fön- 
nen. Dem ſich unerflärt unterworfen, ift Demuth, und Blau: 
ben an den hödhften Geift.) Thiere drüden nur ihre Zuftände 
aus: artifuliren auch nicht. Menſchen drüden das Verhaͤlt⸗ 
niß der Verhältniſſe aus. Erſte neue große Stufe. Ganz 
neues Gebiet. So macht auch der Menſch Muſik, er läßt 
fie nicht bloß hören. Er ſtellt in ihr durch Töne und Folge 
derfelben hiefige und andere Zuftände dar: und zeige aud) das 
Zonverhältniß an fi: und gebraucht die Töne durdy allerlei 
Nachahmung zur Muſik: aber bei allem, was er geiftig Teiftet, 
kommt das große linhiefige immer wieder vor. Der Menſch 
hat das bischen „Wahl“ (Goethe): was ift fie aber? Der 
Heine Raum, in welchem er Mitgebrachtes und hier Vorge— 
fundenes vergleichen kann. Gein ganzes menfchliches Gebiet 
iſt nur dies:-und ein Elein bischen Wig macht es zur. unend: 
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lichen Befchäftigung! Wie wäre ein wirklid ſchaffender 
Witz erft anzufehen! Warten, Unterwerfung. — 


Iſt wohl je ein ſchöneres Wort gegen die Lüge ausge: 
fprochen worden, ein gründlicheres, naiveres zur Natur flinmen: 
deres Wort für die Wahrheit — immer gefunden von der Wahr: 
haftigkeit — als das: „Die Lüge befreit nicht die Bruft, wie 
jedes andre wahrgefprocdhene Wort!” von Goethe's Iphigenia. 
Ehre alfo der deutfchen groben Redensart, die daffelbe aus 


drückt: „Das lügft du in deinen Hals hinein! 
Freitag, den 18, März 1825. 


An Ludwig. Robert, in Karlsruhe, 


Mittwoch, den 13. Aprit 1825. halb 12. 
Regenwetter, mit Apriifganer von Wind und 
Hagel, mit öfterm Teoduen des Pflafters; 
nach bedeutender , hellen &taubhige. "better 
wie bei euch; und allerwärfs. 


Sieber hab’ ich, aus Gorge dir noch immer nicht ge 
fegrieben zu haben! Du glaubft es. Immer mehr häuft fi 
auf, was mitzutheilen, zu fagen ift: ein Brief von euch fogat 
liege ſchon mehr als vierzehn Tage vor mir, und.doch Fonnte 
ich vor Schwefelbader-Echauffement, Menſchen, Ereigniffen, 
Beſuchen, Ftemden, kurz, vor Lebenswellen, die zum Strom 
wurden, nicht; durch alle aber waͤr' ich ſiegreich durchgeſchwom⸗ 
men, einen Brief an dich hoch in der Hand haltend! Aber 
meine Unfähigkeit, grade zum Schreiben, iſt zu bedeutend, 
mar es in der letzten Zeit zu beſtimmt: und grade wenn Id 
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vollgepfropft von Antheil, Liebe und Mittheilung bin, wie 
zu einem Schreiben an dich, fo wird aus einem rothen Echauf— 
fement ein blaues. Um „die Macht der Berhältnifje” fehn 
zu Fönnen, blieb ich fieben Tage vorher komplet zu Haufe: 
damit mich Feine Grfältung attrapire, die ſtündlich, und 
von jeder Luft provozirt wurde. Es ift mir gelungen, und 
id) bin völligft belohne worden. Ein foldes ſchönes Stück 
ift mir Tange niet vorgefonmen, (ch weiß grade 
zu ſchätzen, was ich nie vermöchte.) Es ift nämlid) fo vor« 
trefflich gemacht; (gedreihfelt und Fombinirt in Überlegung.) 
Ein unüberfpannter und doch fpannender Ton des Gefprädys, 
der die Ereigniffe herbei führt und auf die richtigfte Arc von 
ihnen herbeigeführt wird, wäre hier ſchon ganz Eunftvoll, wenn 
er auch nicht fo felten wäre, daß er beinah nie anzutreffen, 
und es daher eine Kunft ift, ihn irgendwo zu finden! Die 
Scenen find vortrefflichft geftelle in ihrer Zolge und Symme— 
trie: und manches Daher hat auf mid) eine Wirkung gemadht, 
wie noch mie etwas auf der Bühne — fo überlobend wir felt 
Jahrereihen auch manches zu feßen belieben: wo mein Reft, 
inmer Schweigen war. — Nur zwei Züge — coupe — zum 
Beiſpiel. Wie Weiß den Abend allein im Zimmer den Major 
erwartet, und die Sterne anredet, und den Major anfidytig 
wird, der ihn unterbricht. Von größern Effekt hab’ ich nie 
etwas erlebt. Das ift Illuſion. Es war fo, daß ich dadıte, 
Devrient fieht Rebenftein; den Menſchen Rebenftein. Go 


vortrefflich ift es; und fo vortrefflid machte es der arme 


Eranke, zittrende Devrient! Wie richtig, wie glüdlich, den 
Weiß hier unterbrechen zu laffen: dag ift ein coup de th@ätre, 


192 


parce que c'est un coup de verile; in Handlung mit Bor: 
ten beiverfftellige und ausgeführt. Der zweite trait ift der: 
wie die Gemahlin in das Gräuelunglüd mit der Begnadigung 
herein tritt, und ihr Glück nicht in die Vernichteten Eingang 
finden kann; und fie erftaunt, gehorfam, fittig, artig, weib⸗ 
lich — bier weiblih — fragt: „Hab' ich Unrecht gehabt, 
ohne Ihre Erlaubniß nad) dem Schloſſe zu fahren!“ ıc. 
Wenn die Nichtigkeit bis in's tiefſte Elend, in die Auflöfung 
hineinreicht, der Zwang, das Äußere, die hohle Form, die 
fhledyte, immer gewährte Anforderung, das Bequemen .des 
Beflern ; und wenn gezeigt wird, — und nicht gefagt — daß 
dies alles den Gräuel ſelbſt bereitete! das iſt wundertra⸗ 
giſch! Nicht Betrachtungen vom „Schönen auf der Erde.“ 
Gott verzeih mir meine Sünde! Es lebe Schiller! den mein 
Herz ehrt. Ich meine ſeine Nachbeller; und ſtupiden Logiſten 
und Parterriſten. Die Schröd ſagte dies göttlich. Wie 
wirklich. Diefer Zug ift als würde eine Dede aufgehoben, 
wo die ganze Vergangenheit diefer Leute gezeigt würde; und 
Der ganze nichtige Urſprung der großen Tragik! Das ift Tra⸗ 
gik. Unfre Nichtigkeit; wenn wir nidt aus dem Grund 
leben. Die Devrient-Komitſch fpielte nie, war das Maͤd— 
hen: es ift nicht möglich, den Brief über den Prediger beffer 
zu lefen: die Sreude, daß er lebe, konnte in dem erfchrodenen 
Körper nicht hervorbrechen; die Seele nur nahm fie auf, meir 
ſterhaft! Die ganze Erene volllommen, von beiden. Nad 
her hätte ich Kleinigfeiten von ihr noch anders gemacht. 
Mlle. Bauer die Comteffe fehr gu. Bölliger Adel: komplet 
edel und jung. Und — Wunder! Lemm, der mid) auf dem 

Zettel 
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Zettel erſchrak: äußerft gut?!? Welchen pour le merite ſoll 
ich aber Beſchort gebeh?! — nicht, dag er die großeh Haupt⸗ 
Foups wie ein Erfter fpielte, ein gan 3 Exfter. Aber welche 
Kunft, welche Bewalt in den unfdjeinendften Momenten ganz 
zu zeigen, welcher Mann der Miniſter, feine Zeit, feine Ber« 
hältniffe, feine Denkungsart über alle Din ge ift! mir ein 
Räthfel. Er war es. Wirklich! Nichts empört mid, fo, wie 
ein Akteur, nichts betvundre, verehr' ih fo, dls einen guten, 
Die ganze Aufführung ein Gelungenes. Devrient frappirte 
mich unangenehm bein Auftreten; Holzſtimme, Perſon, alles, 
Aber wie benahm er mir das. Ich war ganz zufrieden. Aber 
feit der Gigung der zweiten badiſchen Kammer (1819.), mo. 
man (Winter) dem Adel alles in’s Geſicht fagte; habe id 
fotde Emotion, foldes. Herzpuffen, foldjes fonvulfivifches _ 
Schluckſen nicht erlebt. Und nur die zweimal im Reben. Schul⸗ 
ter an Schulter faß ich mit einem Offizier: das erhöhte alles, 
Dies einmal mündlich, oder Fünftig: heute bin ich ſchon zu 
blau. Das Publilum war ganz erfchüttere: es war voll; und 
das befte drin. Daß das Etüd felbft ans unferm geprügelten 


Herzen erwachſen iſt, muß mid) tief berühren: beſticht mich aber 


beim großen Gott nit. Schlechter würd’ ich's nur empfinden, 
wäre es nicht vortrefflichſt gemacht. Bravo donc! du plus 
profond du coeur! — Barnhagen-fegt zu allem bier Stehen: 
den feinen Namen. 

Euer Glüd entzüde und eröftet mi über alles ans 
dere! Gott geleite Mama fanfe! innigfter Wunſch. In 
acht Tagen reift Dr. Gans nad) Paris über euch. Der bringe 
große Brieffhaften über alles mit: woran ich nad) und nad) 

in. 18 | 
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ſchreiben will. AI Ihre Briefe, theure Rike, ſind an Drt 
und Stelle. Sonnabend tranfen wir bei Edelings mit Prof. 
Witte aus Bresſau, Maliſzewski's, einer Menge Offiziere; 
Müullers aus 7 Deſſau — Dichter, Griechenlieder, und ſehr ſchöne 
Frau, en profil fo ſchön als Sie — Ihre Geſundheit. Aus 
Fülle des Gefühls tranf.ich Roberts leiſe: Gott laſſe ihn glück— 
lich. Emil war vier Tage über Oſtern bei mir. Ach bin 
zu ehauffirt! Geftern wurden „die Überbildeten“ mit großem 
Beifall im Poetenklub gelefen. Von Holtei; Barnhagen war 
da; und grüßt: Alles ift gefand. Alles Fünftig; id). umarıne 
auch. Alle Welt grüßt. Ich Fann nicht. genug antworten auf 
Sragen nad) euch. Ich Püfje jest noch Einmal euren Brief, 
in dem iht mir ſchreibt, daß ihr glücklich feid! und Füffe Gott 
init Thränenaugen die VBaterhand; und weine Adieu! — 

Geſtern erhielten wir einen langen ,. geſchwätzigen, göttli⸗ 
chen Drief von Gocthen. Gans bringt die Abſchrift mit. (Fin 
Horn wüchſe mis vor der Stirn, hätte ich's nicht weggemweint. 
Er ſchickte nämlich Varnhagen einen Kupferſtich Bon der Bild 
fäule des General Schulenburg in Corfu; und Dat mich ge 
adelt, duch eine Anrede, i 

{Mändlidı) 

: m Pleinen Gatten, am Gonntag Vormittag, bei wärm⸗ 
ſter Frühlingsluft, als eben die Sträucher. im Begriff waren 
zu ergrünen; mir hatten davon 'gefproden, wie einem das 
Leben vorkommt, baf einem das eigne fremd etfcheint, daß 
man es in feiner Bergangenheis nicht faßt, nur weiß: von 
größerer Erimnerung, dit noch als werhüllte Vergangenheit 


“ts 
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vor dem Anfange diefes Lebens zurückliegt; da rief Rahel in 
fäwermüthiger Trauer fehmerzlih: „Ad, wir find nur ein 
Tropfen Bewußtſein! Ich will auch ja ſo gern wieder zurück 
in's Meer, will gar nichts beſonders ſein!“ 


Den 24. April 1825. 


„Freilich bin ich ein Egoiſt! Ich bin ja ein ego zu ei⸗ 
nem Ich geſchaffen!“ 

Abſcheuliches Bekenntniß! und darauf find Sie noch ftolz? 

„&s kommt auf die Auslegung an: Darauf, heißt das, 
was wir verfiehn. Je enger Sie Ihr Ich einfchließen, je 
plumper Gie es befihränfen, je ungelenfer im groben direlten 
Genuß Gie es faffen, je unausftehlicher wird es den andern 
Ich's werden, und fid) felbft am meiften zur Laſt (im tiefften 
Sinne des Worts): aber allen Ich's mehr einräumen, ald 
dem eignen, ift Berdrehung oder Lüge, wenigftens gegen uns 
ſelbſt. Haben Gie meine Abſcheulichkeit nun beſſer verftanden ? 

| | Freſeag, den 28. Aprit 1826, 





Wenn man auf der Straße nach der Vorübergehenden 
Geſprächen horcht: fo wird man fehr felten etwas andres hö⸗ 
ren, als Klagen; oder Prahfereien. Ale Menſchen ſtreben 
überhaupt nach einem würdigern, angemeſſenern Dafein: ir 
Wahrheit; dann Hagen fie: oder unterdeflen in Lüge; dann 
prahlen‘ fie. Vieles Prahlen entfleht aud) aus Mangel au 
Gerechtigkeit: widerführe uns Gerechtigkeit in Anerkennung 
aller Art; niemand prablte; fo. aber füllt jeder Luͤcken mit 

j 13 * 


196 


Prahlerei aus; und fihiebt einen wahren Anſpruch von einem 
Drt, wo er nicht gelten fol, auf einen andern. 
Den 7. Mai 1825, 


An Ludwig Robert, in Karlsruhe. 


Donnerstag, 12 Uhr, den 12. Mai 1825. 


Ein Wort vom Wetter und dann dein Brief. Kälte feit 
geftern Nachmittag. Heute Falt mit Zenfter zu. Der Him⸗ 
mel grau verfchloffen. Himmelfahrtstag auf den Gtraßen, 
geftern die Zauberflöte als Konzert bei Schleiermachers: wun⸗ 
derfhön. Der Meifter! dieſer Zauber in dem Kopf! 
Taufendnial angenehmer, als mit Tuten und Koftümen auf 
den Theatern! Schade! wie oft fpredje ich dreiviertel Stunden 
lang über Spontini: und nun du mid danad) fragft, weiß 
ich grade nichts; oder Ääußerft wenig. Lichtenberg hat Recht: 
man follte unaufhoͤrlich auffchreiben (ein Sonnenkuk), fo rüdt 
man, fagt er, die Lücken zufammen, in denen einem nidts 
einfälle: u. f. w. fehr ſchön. Lies einmal wieder feine Apho: 
rismen. Gie lagen in der Gartenftube; idy habe_einen Theil 
durch. — Zwei Alte von Alcidor hörte ih. Große Schön: 
heiten. Die Inſtrumente vortrefflic; behandelt, Nebeneinan⸗ 
der gebraucht er fie wie Feiner; immerweg Elingt es wie Ein 
großes Drgelinftrument: wenn er es nie durdaus anders 
haben will: daß ſich eines [os reißt oder windet, mie ein 
klagender, tobender, ſuchender Beift, oder daß er ganze Muſik⸗ 
fäge übereinander flürzen läßt; wo der alte den neuen, ode 
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mehrere neue mit fortreißt; aber ſie daun mit einander ein 
neues Ganzes bilden, welches beſtätigend, und vollſtändiger 
fortwühle; mie ein großer Strom, der zum immenfen allyes 
meinen Muſikmeer führe, Mit eben foldyer Nleifterfchaft 
find auch feine Gäße, bis auf die Fleinjten Phrofen und Aus: 
drücke, behandelt: er wiederholt aud) den Fleinften nicht: wie 
alle Muſiker bisher nicht ganz unterliegen; und die ſchlechten 
und fchledjteften nie — aus-Müffigkeit, Verlegenheit oder 
. Berführung des Ohrs, im Teeren Monıent: fondern, wenn er 
etwas twiederholt,. fo gefhieht's durch neue Eingebung, die 
man oft nicht von feinen kunſtreichen und Eunftgehörigen 
Überlegungen unterfcheiden Bann: er gebraucht ſolche Tongruppe 
zum Weiterſchreiten, in einem neuen Rapport, und ſie muß 
ihm andere Gefühls⸗ und Gedankengefilde erſchließen und 
Neues bedeuten; — wie alle ſchoͤpferiſche Autoren; in Rede, 
und Mauſik: wie auch Mozart Andre und ſich gebraudte; im 
höchften Wis und reinfter Eingebung. Gieben Töne giebt 
es ja nur: auch nur eine gezählte Wortanzahl; der wahre 
Gedanke, der Geelenzuftand geht vorher; und Töne und Worte 
dienen dem Schöpfer zum Ausdsud feiner Konzeption. — 
Daher kommt's, daß Epontini nie ennupirt; wenn wir nur 
aufmerffam find: daß wir das aber immer nur mit Borfag 
bleiben Können, iſt fein Sehler. Aber ein Sehler, den er ver- 
meiden kann, wenn’ ec will; weil er darin liegt, daß er ſich 
nue zu ſehr felbft zwingt: und ich mödjte wohl fagen, feine 
wahren Eingebungen bezwingt. Dies, glaub' id, hat er lei⸗ 
der in Frankreich mit großer Mühe gelernt, wo Sujet, Tert, | 
Gluck, den fie ſich dort ſowohl, als er fie erzog, eine fo 
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große Rolle ſpielen; und wo fie — und wir jetzt mit! — 
grade in der Muſik das dramatiſch nennen, was es nicht iſt: 
nämlich, Worten ihren Redewerth zu laſſen, und nicht viel: 
mehr nur die Ernpfindung, welche die Worte eben gebrauchen 
will, zu bedenken; oder vielmehr walten zu laſſen. Man 
böre nur mie Aufmerffamkeit, wie viele Lieblichkeiten in ſei— 
nen Muſiken wider feinen Willen hervorfproffen: ganz italid- 
niſche, freie, üppige, liebliche, reihe, graziöſe Gewaͤchſe. Alle 
Tanzmuſik: Einzelnes nicht zu rechnen; und mir Olympia's 
Wunderouverture! Er überlegt zu viel; und das will doch 
nur ſagen, da wo er nicht ſollte: er ſollte übeelegen, daß er 
ſich gehen laſſen, und nicht ſo ſehr influenziren laſſen muß! 
Ade zu häufige militäriſche Muſik ift nun wieder von hier 
un. dgl, Gein eigener tiefer Irrthum — von Frankreich 
geboren; und von Eitelkeit erzogen — der, daß er's mit Lärm 
und Inſtrumentenzahl zwingen muß: und was? Beifall von 
Reuten, die fein wahres Wefen nicht foßten! Überließ er fih 
je feinem eigenen Genius: Fönnte er ihn ned) finden, fo wäre 
er gewiß im Stande, Rieblidyes, Tiefes, Tieues und Abſtraktes, 
und immer Meiſterhaftes, zu liefern. Er beſitzt eine Melan 
cholie, er ift melancholiſch; die müßte er einmal frei dat 
ftellen, Geine Fomifchen Opern follen vortrefflich fein, Er 
zwingt feinen eigenen Genius in allerblei Wahn, das iſt wahr: 
aber welchen von all den fi zwingenden ſomponiſten 
Die: jegt notiren, und oben an „Oper“ ſetzen, bleibt fo viel. 
Reihthum und Schönheit in ihrem Zwang! Cr nimmt uns 
ganz in Anſpruch, wenn wie ihn hören :. wenn wir ihn unter— 
Juden, wogu er auch zwingt — durch Bedächtigkeiten und 
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Worſätze alker Art, die. er Richt genug verbirgt — tele fi 
Zadel ein; went wir darin fortfahren in größerer Dinenſion 
und größeren Detail, große Bewunderung, Hier wird dr 
ganz verfamt — von den pröneurs; und von der Heerde⸗ 
die den Tadlern nachſpringt — und das iſt faſt gerecht: d 

Righini wenig erkannt war, und vergeſſen iſt; obgleidy-i 
bei jeder Schönheit in Spontini's Muſik gleich Righini au— 
rufe, und mir ſage: wie würde der das ſchön finden! Gpon: 
eini iſt ihm ſehr unähulid); und oft höre ih doch Righini iy 
ihm. „Es winken ſich die Weifen aller Zeiten!‘ über Die 


weg,. von denen fie nicht erkannt werden, Liebe, wie fir 


Righini dichtete, hat er noch nje geſchildert. Auch den Olynip 


in feines Sonnenklarheit und waͤhligen reines Höhe nicht; 


auch gli infernali aiche mit poetiſcher Ahndung des Schreckenq 
und mwühlenden Graufens, Auch dag er Liebe ſchildern kann 
glaub’ ih; hätte fig ihn nur nicht zu oft in Ftankreinh ‚ge: 
fehlen! wo fie, wie auf der ganzen Erde, empfunden wird; 
wo aber die Nation fie ſich erzogen hat, daß fie foll in Ger 
ſellſchaft gehen können, und noch wohlerzogner auf den Thea⸗ 
tern zu erſcheigen hat. Aber eine Artigkeit tragiſch und ſeiden⸗ 
ſchaftlich darfielen, muß monſtrös oder. läächerlich ausfallen, 


Bi große réparation da talent au malize Spontini. Heute 


pin ich, nun zu echauffirt, Alfo Adien!“ B. findet das ver 
über Epontini fehr gut, 


Sonnabend, den 13. Mai 1825. 


Heute Naocht traumte mir, ich ſei auf. einem ganz ge- 
wöhnlichen Ort mit wielen nahen Bekannten zuſammen; von 
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Ludwig Robert aber nur weiß ich deutlich, daß er dabei war. 
Plöglid wird ein Unwetter mit Ölig und Sturm; doch gar 
bald blitzt es nicht mehr, fogar erinnre ich mich nicht deutlich 
eines Bliges. Aber. eine Röthe entfland am Himmel, und 
bald umfloß die den ganzen Raum, did war er davon er. 
füllt; Eein Gegenftand mehr zu fehn; meine reunde‘ waren 
in diefem herrlichen Abendrotyh — mit Staub oder vielmehr 
Dunft untermifcht — verſchwunden, obgleih mir ganz nah, 
eine Gtubenweite nur entfernt. Die Erde ſchwankt, das Roth 
immer fihöner, allgemeiner, „Wo feid Ihr?“ fchrei ih; „das 
ift ein Untergang,“ dent’ ih; „oder Tod!” Ah will aufpaf- 
fen, wie er kommt, wo meine Geele bleibt! „Robert, wo bift 
du?“ fchrei ih; greife mit der Hand nad ihm: vergeblich. 
„Wir wollen Ale zufammen bleiben; kommt zu mir; wir 
wollen zufammen flerben.“ Die Erde ſchwankt noch mehr. 
„Robert, komm her! den® an Gott. Denk' nur an Gott; 
ih denke an Bott.“ Und fo paffe ih auf meine Seele, 
und fihreie das immer, weil ich weiß, Robert ift ganz nah. 
Vom Gefchrei erwache id. — ft das nicht ein troftvoller 
göttlicher Traum? ch hatte mir geftern Abend einen 'bedeu- - 
tungsvollen erbeten, — — weil id fehr. am Rande war, 
Solcher Traum ift mir fo lieb als Leben, "und ſolche Gnade 
nad) dem &ebet, dag ich mich fHäme und ſcheue. Gott 
weiß es. — 


J Mai, 1825. 
Wir leſen und hören von jeher: „Der Menſch kenut ſich 
nicht ſelbſt, der Dümmfte kennt ihn beſſer, als er ſich; will 
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er. wiffen mie er ift, fo muß er Andere über ſich hören, die 
fehen ihn wie er eigentlid if.“ Mir fomme es ganz anders 
vor. Was wir für einen Eindrud machen; das Fönnen wir 
nur von Andern erfahren: und das auch von dem Dümmften 
und Närrifchten; aber wie wir find, weiß Eein Menſch beffer, 
als wir felbft: und fei dieſes Wiffen auch noch fo dunkel 
durch Verwirrung. Wir fehen uns konkav; und die Andern ' 
fehen uns Eonver: wiederhole ich hier. Es heiße auch: in ei⸗ 
nen Menſchen hinein gehn, um ihn zu beurtheilen. Aber 
jeder fißt in fi felbft. Wir find zwar Alle glei: aber nur 
an unfern Grängen: innen ift eine Unendlichkeit von Schop⸗ 
fungen auf das Eine Erempel angewandt erfunden, erfonnen 
(congu). Hier ift der größte Wis; fogar fein Urfprung, für 
unfer Bewußtfein, zu finden; die Perfönlichkeiten; nämlid, 
die verfihiedenen Perfonen. — 

Sm Brübling 1825. 

Doktor Erhard hatte uns von afrikaniſchen Völkern und 
Königen erzählt, deren Graufamkeiten idy gar nicht vergeffen 
fonnte; von Kinderfihladhten, aufgehäuften Nenfchenköpfen 
zum Staat bei Audienzen u. f.w. Den andern Tag fing id) 
immer wieder davon an; und fagte noch: vieles, was wir 
noch thun, wird. in künftigen Zeiten den dann Lebenden eben 
fo vorkommen; unglaublich! So ſprachen wir hin und her; 
endlich ſagt Varnh. von deutſchen Boldäten, die bei jedem 
Strafhieb um fidy zu bedanken mit der Hand an den Helm 
gegriffen hätten. Ich bekam Thraͤnen in die Augen. 

B. Du weinſt?! Worüber? 
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R, Über die Eoldaten: ich kann feine Beleidigun 





gen ertragen. 

Gie lachen Beide; denn dies war ein fdyon alter Ausruf 
von mir, Ich fah mit Frau von Br. zu Löplig im Jahr 1822 
den Prinzen von. Heflen- Homburg aufführen. Und als der 
Prinz dem alten Kottwig Muthlofigkeit vorwirft, wie der det 
Kurfürften Ordre nicht übertreten will, giebt der alte Brave 
nad), fid) zornig vertheidigend. Kottwig fpielte fehr gut. Ich 
fing heftig an zu weinen: meine Nachbarin ſieht mich laug 
und verwundert an: ich wußte wohl, daß Fein Menſch da 
weinte: und will mich vertheidigen. Vor Weinen konnte ich 
sicht zur Stimme kommen. „Jh will Ihnen ſagen, bring 
id) endlich hervor, warum -idy weine; id) denke, ich werdt 
eine lange Rede halten, ftoße aber nur die Worte mit zerbor⸗ 
ftenem Herzen in vollen Thränen heraus: „Ich kaun Feine 
Beleidigungen ertragen!” In denifelben Augenblick lachen 
wir beide laut auf: ich Fonnte vor Ladjen und Weinen gar 
aiht aufhören. Und noch hab’ id) mir Die Gcene nie mieder: 
gedacht ohne zu laden, 

So lachten wir denn aud) Diesmal. Ich fage dann: „eine 
hübſchte Geſchichte ift doch die! Die gefällt mir am beflen 
von mir.“ 

V. Und das jemand, der nicht grade zum erflenmal in 
feinem Leben im Theater. ift! Ein alter Komödiengänggr, und 
läßt ſich affiziren wie ein Neuling! 

R. Ja! m. das ift die Iluſion; (mit ver Seyp auf's Hr 


elopfend) die muß ich im mir fragen; — aber night von außen . 


befommen, daß id) mich als Ochſe hetrügen Ieffen ‚fol! 


⁊ 


| 


| 





203 


V. (Tladp-einer Paufe, lachend) „Daß ich mich als Dihfe 
betrügen laſſen fol!" Aud guet! 

R. (Einftimmend) Gehr gut, was id) da gefagt! Das 
hate‘ ich erft ganz überhört! — 


Dieustag, den 16. Mai 1925.. 

Bir find eigentlich, wie wir fein möchten, und nit fo; 
tie wir find. 

Widerſprechen ift nicht widerlegen ! Möde ich oft erwier 
dern; aber ich ſchweige dann galız, weil das s Fiberfpredien. 
kein Ende nähme. 

Ich babe ſchon manchmal eise Vorfielung von Heilig 
gehabt; fon Augenblicke, in denen ich mußte, was das iſt: 
Heilig. Erhaben über allen Wandel, rein abſolut, uner: 
reichbar. u 


> Unterpfand. N 
Da mir dur den dunklen Mutterleib geholfen ward, 
fo habe ich alle Heſfousg. 


Unſer ganzes Lebengefement iſt verwirrt 

Wir machen die Jugend klug, das heißt alt. Wir raus 

ben ihr den Genuß; vertilgen die Hoffnungen; was ſchadet 
es, wenn fie falſch find? Die mau ‚gar. nicht hat, find gewiß 
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todt! und eigentlich wollen wir fie ihe nur geringer laſſen. 
Hoffen fol fie, aber Elendes, was fie nie wünſchen kann. — 


Mittwoch, dın %. Mai 1823. 
Wer ſich ganz aufgiebt, der wird gelobt: fo wollen fie 
uns. So wird es J. gehn. Wenn fie nur wird ahnden lafı 
fen, daß es doch noch eine J. giebt, fo ift die Herrlichkeit 


vorbei. — 


„Il a vraiment de V’esprit & lui,” heiße auf Deutſch: Er 
hat eigne Wege, Gedanken zu finden: wenn fie aud) ſchon 
alle längft von den vielen Vorfahren ausgefprodyen: find. Die 
Hauptfadhe ift Gelbftchätigkeit; Leben. — | 

Es fagte jemand: „Ich will gar nichts im Himmel, dis 
mic) von der Erde ausruhen.“ Ein Wort, welches aus einer 
Tiefe kommt, mo Menfdyen nidye hinkommen; und wo er es 
auch nicht hergeholt hat; es ift eins von denen, die von felbfl 
aus der Tiefe fommen, und ihren Witz mitführen. 


(Mändtid.) 

Den 26. Mai 1825. wurde Rahel ploͤtzlich fehr krank; 
die heftigſten Zufälle traten ein, fie fonnte glauben, es ginge 
zu einer großen Entfcheidurng. In diefem Gedanken erhob 
fi) ihr Gemäch inmitten aller Echmerzen und angftvollen 
Spannungen des Körpers zu begeifterten Ausbrüchen. Gie 
bat Gott um einen :niche allzu ſchweren Kampf; fie verficherte, 
ganz ruhig und gefaßt zu fein, wie immer. Dann fagte fie: 


\ 
! 
i 
j 
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„D, ich liebe alle Menſchen; fie find alle ‚wie von meinem 
Sleifh und Blut; fo zuckt es mir, wenn einem von ihnen 
was iſt.“ Über ihre Schmerzen: „Ich verſtehe fie nicht; aber 
ein Andrer. Gchmerz ift Gottes Geheimniß; der verfteht ihn.“ 
Serner: „Könnte man fi nur recht zu Gott wenden, fo 
wär einem gleidy geholfen. Mie feiner Hand hebt der einen 
heraus; ich habe fie ſchon an mir gefühlt, feine Hand. Aber 
fo recht, wie man Tann und foll, fi fo ganz mit dem 
Auge an ihn anfaugen, das gelingt niet immer, man will 
und kann nicht immer flarf genug.“ Und dann: „Möhere 
Geifter fehen. und hören. jegt meinen Jammer. Gott felbfi 
hört und fieht mich, er weiß um mich, und um jeden Schmerz 
in mir; er ift nicht zu groß dazu.“ Gpäter äußerte fie: 
„GSolche Krankheit, ich fühl’ es, ift jedesmal eine Gnade. Es 
wird einem ein Ruck gegeben, ich fühl’ es, zum Beſſern, zur 
Entwidlung. Man muß dafür danken, und gute Gelübde 
thun.” — 

Ich wollte noch vieles der Art feſthalten und bewahren, 
aber das Gedachtniß konnte in der vielfachen Bewegung des 
Gemüths der einzelnen Gegenftände nit Mleifter bleiben. 
Der innig füße und zugleich ſchauerlich Eräftige Ton der 
Stimme ergriff mehr noch als die Worte felbft, ihr ganzer 
Inhalt lag fon in ihm. — ' 


- 


i Montag, den 30. Mai 1828. 
Beten ift ein ſich Faſſen, ein Zufammenfammlen mit 
anderm Willen; mit vereinfachtem allgemeinen foll gefhehn, 


200 — 


gedacht, empfanden, eingeſehn werden. Bir fliehen in's Cen⸗ 


An Augıfte Brandt von Lindau, in Schmerwitz⸗ 


Berlin, Juni 1825, 

Eben hatten wir vorgeſtern: Abend von Fräulein .von 
Brandt gefprodden, und noch Einntal die gediegenfte Liebens: 
würdigkeit duseinandergefeßt; als auch geftern Mittag die 
liebe Botfhaft von Ihnen Eomme! — Genug, unfre Bekannt 
fhaft ſoll gepflegt werden (mir ſchaͤtzen und lieben Sie gan 
befonders; ich fage es doppelt gerne, weil es unfern Sinn 
Ehre macht): eine ſolche edle ſchöne Pflanze foll gedeihen auf 
der Erde, mo man do fo viel Unkraut zu befämpfen hat! . 
hr lieber, theurer, beſcheidener Brief freute mich unendlich, 
obgleidy idy nicht nad) Ihrem und meinem innigften Wunfd 
antworten Fann! — Den inte war id) unmohl, mie das 
Wetter; und mein Nervenſyſtem faft fo toll, als das Wetter 
im Herbfte war: im Sommer nun war ich vor vierzehn Ta 
gen ernſtlicher Fran; Ich bin genefen; und wir werden Fünfs 
tigen Monat eine Reife über Wittenberg, Weimar u. f. w. 
machen. Reifte id) allein, Täme idy grade zu Ihnen. Ich 
reife mit Mann, Bruder und Mädchen. — Gott gefegne Ahnen 
Ihre ſchöne Reife! Mit den theuren Schweftern und den edlen 
Auffprößlingen! Den 6. Juli in Wittenberg in der Traube 
frei! ich Ihnen glückliche Reife nad. — Glücklich mürde 
mich eine nit Ihnen, theure Augufte, machen. Ihr leiſes⸗ 
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redliches, feines Weſen fagt mir ganz zu. Wir wollen diefe 
Gade für unfer ferneres Leben nicht verloren fein laſſen. — 


Weit öfter halten ſich die Leute unfereinander für Das, 
was fie fein möchten und verfichen wollen, als für das, mas 
fie wirftidy find. Mir ift das mit einemmele ganz Elar ge 
worden, als mir einfiel, twie fehr ich Kinder liebe; wie ich 
mid) mit ihnen.abgeben Tann; zeitlebens welche zu beforgen 
hatte, und fie mir fehaffte. In allen Häufern, in allen Gtäd: 
ten: Gefchwifter, Nichten, Sremde, Nachbarn; alle Corten: 
Nie ift es Einem eingefallen, mir den Titel Kinderfreundin 
zu geben, oder mich Dafür anzufchenz mir felbft ift es nicht 
eingefalleh. 

Gommer 1825. 


+ Gomntag, den 49. Juni’ 1825. 

Es fann uns nie in Berlegenheit feßen, wenn wir nur 
wir fein follen; aber wohl, wenn wir unfre Maske vorftellen 
müffen! Mit andern umfaflendern Worten: wir müßten im: 

"mer wahr fein dürfen. Das fiel nie von neuem bei der Bor: 
- flellung ein, wie id) mid) in einem Orte, 3. B. in einem frems 
den Bade ganz getroft befinden Fönnte, mit den geringften 

Anzuge, ausgefchloffen aus der Gefellfhaft; nur auf den Im: 
| gang der Leute befchränft, mie denen man wahrhaft zu thun 
bat, oder Bauersleute, u. dgl. Man müßte aber nicht wiffen, 
wer. ich Bin; oder viehnehr, es müßte Fein Bekannter dort 
fein. Der wollte doch ſchon, daß ich ferner nad; meiner vos 


rigen: ihm befannten Maske leben foll; was id) war, wie ih 
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war, wie ich nicht mehr bin, ift nicht mein Ichendiges Wefen, . 
ift eine Maske. 

Unbedeutende Perfönden, foldye mie geringen Gemüths: 
. anlagen, bilden fi — wenn es geſchieht — zu Härte und 
kleinen Bosheiten aus; bedeutende Menfhen, zu Milde, Güte, 
Nachſicht. Nichts macht fo nachdenkend, fo einfichtig, als fläte 
Dewegung im Gemüth, großer Berkehr darin. 

Sreitag, den 2. Juli 1925. 


Baden, den 30. Zuli 18%. 
Nur wenn wir nicht entwandlen, wandelt alles um 
"uns ber. j 


1825. 
Da die Maffe ein Hinderniß ift, fih nicht von felbft zer 
. ftört, fondern wuchernd anwaͤchſt, fo Fann der Geift nicht ger 
nug davon verbrennen, gleichſam. Eine Überzeugung gewinnt 
Raum unter den Menſchen: was heißt das? In Einem ill 
fie aufgegangen, er fpridjt fie aus: Andere verftehen fie, müffen 
fie in fi) aufnehmen: bei Manden darf fie fogar in Hands 
lung übergehn; die Maffe aber der Menfchen, kann diefe 
Überzeugung nit auffaffen, fie kann ihr nur nicht widerfpre 
Gen, läßt fie fid gefallen, prahlt auch wohl mit ihr, und 
bringt ſie ſo herum, weiter in Umlauf; und nach und nach 
wird ſie Bewegungsgrund des Handlens. So iſt die elende 
Maſſe der Körper und Traͤget einer edlen Überzeugung, und 
macht 
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macht fie unedel fo viel an ihr if. Go mit dem Schönften 
bis jet. Drum weiter! 





rv 


Sommer 1825. 

Sreiheit haben, Ijt nur das, was wir nothiwendig gebraus 
den, um das fein zu Fönnen, was wir eigentlid) fein ſollten; 
und zu haben, was wir eigentlih haben follten. Dies ift 
daran genau zu wiſſen, wenn wir uns befinnen, mas wir uns 
ganz im Grunde wünfden; und bedenken, woran, uud two: 
durch wir vechindert find. An diefe Betrachtung ſchließt fid) 
glei) die über den Grund aller Lüge an. Der erſte Mangel 
an Freiheit beſteht darin, daß wir nicht ſagen dürfen, was 
wir wünſchen, und was uns fehlt. Im heimlichen Gebet ſa⸗ 
gen wir es unſerm Gott: oder er weiß es ohnedies; in der 
Welt aber lügen, oder wenigſtens verheimlichen wir. Daran 
ſchließt ſich wieder der Gedanke: daß nur der unſer Freund 
fein kann, dem wir uns ganz zeigen dürfen: und, daß, wenn 
einer belogen wird, er felbft daran ſchuld ift: verdient einer - 
auch jedes Zuttauen, fo muß er auch. noch die Gabe haben, 
es einzuflößen, .es hervoxzuloden., Lieben Eönnen wir nur 
den, dec dies vermag. (Er verbirgt, er perdoppelt unfre Exi⸗ 
ftenz. Tiefſtes Bedürfniß aller Geſelligkeit. Zweck und Grund 
der Sprache. — 0 


in. | 14 
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An Eduard Gans, in Parie. 


Mittwoch den 10. Auguft 1825. in Raden, 10 Uhr Mor« 
gens — fertig angezogen, meine id, und gefegt 
. zum Schreiben, alle häuslichen, koönnte düch ſchrei⸗ 
ben: bößlichen Geſchäfte auf die Geite gearbeitet, 
um Ihnen mit Geelenrube Butenmorgen fchreiben 

zu können. 


- Regenwettet; Wolkenſpiel, große Regenfihauer, minder 
beträchtliche, aber der Anbli immer ſchoͤn und unumterbrachen 
unterhaltend. Ich bin ein Liebhaber der Natur! Ich fehe 
Bier, daß ich beinah nichts, als ihren freien Anblick Brauche. 
Sollte fol ein Durchörungener nicht die Babe obenein haben, 
„zu fagen, wie er fühle?“ (Taſſo) — und der Dichter wäre 
da! Gehen Sie aber gatig in mein Balbes Dichterherz! dies 
beklag' und bedaure idy nur für Andre; gar nicht für mich; 
ih fühle, und Habe darin genug. — Meine Handſchrift ift 
Befonders heute noch ſchlecht, weil ih mir Sonntag, im Zer- 
breihen einer Schuſſel, den techten Zeigefinger auf den beiden 
obern Gliedern weit aufgeſchnitten habe; er (ft ganz gut in 
der Heilung; ader da -hartgeivordener Schwamm drauf ift, 
will er nicht ſchteiben. Seit ich aus Berlin bin, feit dem 
6. Juli, find Gie der Zweite, dem ich ſchreibe. Kürft Kos: 
loffsky hatte einige Grußzeilen vor meinem Sqhnitt. Auch iſt 
unſre Univerſität Schuld an meinem griſſonnage — Klauerei 
wollte mir nicht gleich einfallen, und Gekritzel paßte mir hier 
nicht — Dore hat dieſe meine Feder, mit zwölf oder vierzehn 
andren, für fechs Dreier Münze im Univerſitätshof gekauft! — 
und was könnte idy hinzufügen, für was eine Univerfität alles 
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forgen follte, wenn fie eine rechtſchaffene, und univerfal wäre, 
Machen Sie den Wis, befler G.! Gie follen all dergleichen 
Aufträge haben: ſolch einen allerliebften, idy fönnte aud) fa: 
gen vortrefflicgen Brief haben Gie uns gefhidt. Gie verfte- 
ben mid), wenn ich das Wort „Kleinigkeiten“ ausfprede. 
Gie haben mir in leichter Form die ernfteften, ſcharfgeſehenſten 
Dinge berichtet: und mit dem natürlichſten abandon; in völlig» 
fter Unſchuld; die ſchöne Ausfaat wuchert bei mir im gefüns 
deften Boden, und mein Beift fol deren Sonne, die Öeele 
deren Atmofphäre fein. Unter Ludwig XIV, war es unter 
den Geiftreichen Mode, Karafteriftifen zu machen von Freun⸗ 
den und Befaunten, des portraits Ecrits; aud) fpäter haben 
fih welche verſucht. Die gedrudten hab’ ich wohl meijt gele 
fen: ich ziehe ihnen allen weit vor einige, welche Mirabeau 
in feinen riefen gab; und Ihre, die Gie uns ſchenkten. Erft 
geftern lafen wir Ihren Brief, lieber Doktor. Zehn Tage lag 
er bei meinem Bruder Louis, der mit feiner grau und meinem 
älteften Bruder eine Spazirreife nad) Konftanz, dem Rhein: 
fall u. f. w. gemacht hat, die zwölf Lage währte: und eine 
größere Dankbarkeit, größere Anerkennung kann id Ihnen - 
nicht beweiſen, als mich gleich hinſetzen, um zu antworten. 
Gleich nach Ankunft der Reiſenden laſen wir zweimal Ihren 
Brief. Den lieben nenn' ich ihn. Und wiſſen Sie warum? 
wiſſen Sie warum! weil er voll der ſchaͤrfſten, genauſten, 
treffendſten, flüchtigften, erſchoͤpfendſten Zeichnungen; die aber 
ihre Richtigkeit und Schärfe nur aus Talent und Gründlid: 
feit haben, ohne ein Grändjen jener Ungerechtigkeit, Aufge⸗ 
brachtheit, aigreur — nicht Bitterkeit — der ſonſtigen ſcharfen 
14° 
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Urtheile! Ihr ganzes vergebungsvolles Gemüth befeelt und 
durcydringe diefe Bildſäulchen von Urtheilen; und das iſt 
Wafler, was meine Herzensmühle brauchen kann! Diefen 
ſchönen Zuftand einer Geele find’ ih fo felten, ob er glei 
der natürlichfte in ihrem Gefundheitszuftande ift, und immer 
vorhanden fein follte, daß er mich entzückt, wo ich ihn Ein: 
mal fehe, und befreit, von ewiger und — wehe! — Bei: 
nah ſchon bemwußtlofer Pein. Eben fo felten wird diefe Ge: 
fundheit einer lieben Geele anerkannt; und darum thue id) 
es hiermit laut; und, bei befferer Überlegung, nicht zu 
laut, : Bortrefflich ift Ihrer Feder Humboldt entfahren! und 
Eins hab’ ich doch zu erinnren: „er ift gutmüthig,“ fagen 
Gie: er beträgt fich dabei gutmüthig, fag’ ih. Ein Näthfel 
ift es mir, daß Benjamin Eonftant fol Wolf ähnlich. fein; 
Wolf mit feiner Rönigenafe: und Benjamin erinnre ich mich 
mie einer kurzen Art von Stunpfnafe? doͤnnen Nafen wach⸗ 
ſen nach dreißig Jahren? — Grüßen Sie Hrn. Couſin freund⸗ 
lichſt von mir: ſagen Sie ihm, daß es mich in die Seele freut, 
dag ihm Betlin wohlgefiel; dies für Berlin und mid): aber 
für ihn und von ihm freut es mich, feihen reinen Sinn — 
bon esprit — noch Einmal bewährt zu finden; der da fieht, 
was da ift: und Nicht fich ein gepacktes Urtheil von Paris, 
nad) dem Herzen Deutſchlands zum Beifpiel, mitbringt, und 
es unausgepadt und wohlverwahrt den Freunden nach Paris 
zurüdbringt,- tie fies wünfden.: Golder Sinn und Beift 
noll Unbefangenheit, twie er hier zeigt, ift der, den alle Wilfen: 
ſchaft braucht: und ich wünſche alfo feinen Freunden ſowohl, 
als allen ſeinen Landsleuten Glück zu ihm. Die Wiſſenſchaft 
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iſt's, die ein Kommen, Sehen und Giegen bedarf. Es weiche 
der rohe Kampf der armen Völker! Profefforen feien ihre 
Sieger! Wir waren einen langen Abend bei Goethe, der 
freundlichſt war, meil. er wohl war. Wir fpradyen ihn auss 
führlichſt über Couſins wiffenfHaftliche Anliegen au ihn: er 
bedauerte, ihn nicht mehr gefehen zu haben. Herr Couſin 
muß nod) hin, fo lange der lebt! Mir hat Övethe eine Feder 
ſchenken müffen, und gerne gefihenkt, womit er den Morgen 
des 8. Juli gefchrieben hatte. „ch Fann drauf ſchwören, daß 
ich noch diefen Morgen damit ſchrieb,“ waren feine Worte. 
Tun muß id nod ein Halstud) von. ihm haben! Übrigens 
fliege er wahr und wahrhaftig in mein Blut. Gonntag gehen 
wir nad Straßburg, Mille. Mars fpielen zu fehn. Daun ein 
paar Beſuch⸗ und geſchäftliche Tage in Karlsruhe — Wagen, 
Geräthe — und fo fort über Sranffurt und Kaſſel vach un⸗ 
ſerm großen, alten, weiten, vielfältig guten Neſte Berlin! 
wo Sie im November ſchönſtens willkommen ſein ſollen. Ge— 
hen Sie in London zu meiner Freundin Adelheid Goldſchmidt. 
Zeigen Sie ihr dieſe Zeilen, und fie wird Sie, ſchon eh fie 
Gie Fennt, vortrefflid. aufnehmen. Die befte, vriginalfte, 
wahrhaft liebensmürdige Grau. Der Verſtand, der fpontanee; 


iſt Bier wie obenein. Herrlidye- Töchter! die gange Familie 


zufammengebörig:: Mad. Goldſchmidt wird Ihnen fagen koͤn⸗ 
nen, wo Mad. Domeier wohnt. Meine YJugendfreundia; 
viele Bekanntſchaften; voller Güte; verſäumen Gie fie nicht! 
Gie war diefen Sommer in Berlin. Millionen (höne Grüße 
beiden Damen. — Kein Heil. ohue Zähne! Gie werden. ſchon 


noch eitel werden. — Ihr ſchoͤner Fleiß entzückt mid. Wenn 
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er nur wahr iſt; wahr bleibt! Iln’y a rien tel; eroyez 
je, ei vous ne le savez pas encore! Halten Gie ſich grade; 
und unferer elterlichen, brüderlidjen Freundſchaft gewiß! Schrei⸗ 
ben Sie! Ende des Monats ſind wir zu Hauſe. Mille bounes 
et belles choses à M, Oelsner! — 


An Hemrich Steffens, in Breslau. 


Berlin, den 6. Gepfember 1825. 


Kühles Regenwetter nad) ſchmachvoller Verdor⸗ 
rung. Vormittag 12 Uhr. 


Liebes Kind! Go follte man Gie nennen, wenn Gie Er: 
cellenz werden, und Ihren wahren Titel befommen. Wie 
fhön, wie frei, wie aus dem wahrften Gteffens haben Gie 
über das Thema „Brieffchreiben” phantafirt! In welche liebe 
lihe Seele ließen Sie ſchauen! Weldye ehrliche Wanderung 
nahmen Sie in fid) vor! Auf foldyer würde jeder Geſell Mei⸗ 
fter. Bei ehrlichen Menſchen bringt ein bischen Dual immer 
etwas Gutes zu Tage; ich kenne die Leiden, die mir den Brief 
erſchufen: Gie hatten welche, bevor Gie ihn beginnen konn⸗ 
ten. Da er geboren ift, vergöttre id) ihn, wie jedes Geſchaffene: 
und bilde mir noch obenein ein, idy würdige ihn: denn, da ich 
aus allen meinen Kräften Tiebe, fo kann ich mir über dieſe 
Liebe, und diefe Kräfte nur nichts denken: und dennoch bitte 
ih Eie, ſchreiben Sie mir nie nur deßwegen, weil Sie glaws 
ben, Gie hätten mir fehreiben müffen. Ich weiß, es kommt, 
da Cie mid) Fennen, ein Moment, wo Gie mid wirklich zu 
fehen verlangen, und da werden Gie ſchon fpredjen; machen 
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Sie mir einen Beſuch, weil Sie mir lange einen ſchuldig 
find. Sie ſchreiben mir ja auch, wenn fie Bücher ſchreiben. 
Verſfiorbenen großen Mannern danke ich ihre Bücher, ihre 
Ausfprüde, Ihre binterlaffenen Schatze und ihren Anbau mit 
tbränendem Dank, als Briefe an mich! „Es winken fi) die 
Weifen aller Zeiten; und daß ich fie erfenne, und über 
ſchwaͤnglich Tiebe, ift Der Gegen, die Mitgift, Die ich genieße. 
Ich vergefle es nie; eben fo wenig, als wenn ich ſchön wäre. 
Aber auch ich bin in dau Hall, Ihnen Heute nur fchreiben zu 
Eönnen, wie fo ih nit kann. Gonft hätten. Gie fidy vor 
: dem Raufehquell meiner Geſchwaͤtzigkeit in Acht zu nehmen. 
Ich war in IBeimar, Frankfurt, Baden, Heidelberg, Straß⸗ 
burg. Habe Goethe, Voß, Mile, Mars, die Sranzöfin, fpies 
len ſehn; den gut gewordenen Gänger Bild gehört: Berg 
und Thal, Buſch, Gras, Wald, Wolken, Schein; Sonne in 
aller Art Ihätigkeie gefehen; Suftarten gerochen, Pflanzen” 


mer Urt, das liebe Korn, den flärfenden Hanf; den Rhein 


erboßt geſehn; Quellen, Waldflüßchen, Wafferfälle, Fußſtege, 
Wälder, Kaftanien, alles. Und wie würde Gteffens das alles 
finden; dacht' idy täglich. Iſt das ein Brief? Bon dem 
allen Eönnte ich mit der Zunge Wunder erzählen; auch mit 
der Feder. Aber ich habe nad) einer Augenblendung, die id) 
den Sonntag hatte, und die drei Viertelſtunden aus filber- 
nen, zuckenden Bligränderna beſtand, und während deſſen id) 
nur den oberften Theil der Gegenftände fah, uud nur deren 
Sarbe, nicht Form, — Kopfweh übrig, und Tann weder frei: 
ben noch lefen,. ohne es zu vermehren. Gehe aber aus, Heute 
Mile. Gontag in einem Konzert zu hören ; aber wie die 


216 


Jungfrau dies: „es iſt nicht meine Wahl.“ Ich hütete lieber 
Schafe. Mad. Beer ift in Me. Gontag, und etwas in mid 
verliebt; und nimmt mid mit. — Bon unferm Wllliſen hatte 
id) in Baden die lekte Spur, wo er meinen Bruder Ludwig 
und feine ſchöne Frau viel fah: fie fuhren mie ihm und dem 
Grafen Dord fpaziren, loben den fehr, und auch Williſens 
IRunterkeit und mittheilungsvolles TBefen. Der Menfh muß 
reifen; „da wird es Ihm angeftrichen,“ fagen fie bei ums; 
heißt: nichts nachgegeben! „Der Menſch“ hat aber doch Recht; 
nur in der Sremde ift er er; zu Haufe muß er feine Ders 
gangenheit repräfentiren: und die wird in der Gegenwart eine 
Maske; ſchwer zu tragen und das Geſicht verdeckend. — Ber 
fhämen Gie mich nicht, werthe rau von Steffens. Nehmen 
Gie mid, wie id bin; und nennen‘ Gie mid). nicht geiſtreich. 
Erlauben Gie mir lebendig und beweglich zu fein; und Klän 
chen und Gie herzlidy zu umarmen, und Ihnen meine treue 
Anhänglichkeit beweiſen zu dürfen: dam muß ih Ihnen 
danken, — | 


An Ludwig Roberf, in Paris. 


Berlin, den 19. September 1825. 

. Die vorige Woche fah’ id, wie alle hiefigen Einwohner, 
die Italiänerin in Algier; du weißt es, id} ging mit der gün- 
ftigften Meinung hin: für Roffini, für die Mimen, und Gän- 
ger; ganz unbefangen wenigftens. Solche reine Langeweile, 
bloß mie hoͤchſter Ungeduld bis zum ‚Auffpringen — (wenn 
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dies in den ftuhllofen Hühnerbehältniffen ginge), habe id; 
meines Erinnems beinahe noch nidyt erduldet. Dies, bei oft 
- mir laute Bermunderung entlodenden, volllommenen Geſang⸗ 
heilen. Fangen wir bei Dem. Gontag der SYaliänerin uns 
ter den Barbaren an: Engländer erfinden gewiß nächftens 
eine Mafihine, Die fo. vortrefflih finge, Kein Kehlerchen! 
Überlegung des Effekte, wie nur bei Möofcheles gefunden mer: 
den kann! Höchſte Leiftung des Kehlchens! Aber („die Aber 
Toften Überlegung, ich fage: fie find auch deren Ertrag“) — 
auch nicht die leiſeſte Überraſchung, nicht das ſanfteſte Fort⸗ 
reißen, oder auch nur Mitziehen des geringſten — auch nur 
von der Kunſtausübung ſelbſt hervorgebrachten Affekts. Glück⸗ 
lichſtes Intoniren, immer fertig bereiter Ton der Kehle, tar 
dellofefte Ausübung, glücklichſte Neminifcenz der Lehrer und 
Borbilder, mit Intelligenz aufgefaßt, mit Eünftlerifcher Ruhe 
beroundernswerth wiedergegeben! Leifes Gehör! richtiges Hor: 
chen eigner Leiftung. Aber, die Geele, die Leidenfhaft, die 
wechfelnde Gemüthsſtimmung nicht mit aufgenommen, nicht 
mit angebradjt. Alfo, der tiefbelebende Herzpuls fehlt: und 
fo das, was leicht angebende bewegliche Kehle, lobenswerthe 
Überlegung, richtiger Unterricht, im Nothfall, erfegt; oder 
vielmehr dies alles erft recht werth und wünfchenswerth) 
macht. Aber welcher Held wäre wohl der, der in unfrer gro: 
fen Stadt, auf unfern großen Pfägen, bei unfern großen 
Thees, dies, unferm großen Publikum fagte! „Schweigen ift 
der Reſt“ und ſchreiben : drum ich's dir mein Freund — nad) 
Stanfreih, Es drängt die Bruft das auszufpredhen, was wir 
für wahe halten müffen, und worüber prachtvoller Wahn 
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herrſcht. Auch bin ich nicht ganz einſam in meinem Urtheil: 
drei Herren und eine Dame hab’ ich fogar auf meiner Seite, 
Es ift aber genug für mich, wenn fie nicht wie ih fo gequäft 
find, bis fie in. Worte gebradyt, mas fie meinen, um. daß ich 
es thue, welches ich eigentlich gerne — je mehr je beſſer — 
Andern überließe. Auch mit dem Spiel der jungen Schönen 
war es nicht ſo, wie ich aus den paar Bewegungen und Mie⸗ 
nen, die fie ſehr ſchön im komiſchen Duett eines früheren Kon⸗ 
zerts anbrashte, fehließen mußte. &s blieb in der Rolle der 
IStaliänerin in Algier bei diefen paar Bewegungen und Müe: 
nen, und daß war durchaus gar zu wenig. Hätte fi das 
Körperdhen ein Erempel an den Augen genommen, fo wär' 
es fchon beffer gegangen; die waren ‚allen feinen Theilen und 
dem Ganzen im Spiel weit voraus; die ganze Perfon aber 
durchaus angenehni, und hätte fie ned) weniger, das beißt: 
gar nicht, gefpiele. Angezogen war unfte Schöne allerliebft: 
gänz exakt wie Kranzöfinnen, als fie noch in diefer Tradjt 
gingen, welches nun unſer Publikum wieder nicht goutiren 
wollte: es märe nicht reifemäßig ; fo fliege fein Nienfch aus 
dem Schiff — fie find zu weit vom Nleere! — Warum nirht? 
fann man fragen, und ich frage es mit. Ein blauer, von. 
ftarfem Geidenzeug ſchon gemachter Überrod, ein meißer, voll« 
fommen modiſcher Hut, mit wohlangebradyeen Marabvur; 
Schuhe von der Farbe des Kleides auf dem twohlgebauteften 
Suß: welches Lob man den Schuhen felbft auch geben kann; 
die weißen Hände in weißem Handſchuh hielten das ſchnee— 
farbige Batifttuh. Das Ganze vollkommen Dame Nicht 
vortheilhaft war ihre Kleidung als Türkin. Zu viel Gilber 
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darauf verftreut, welches Fein Ganzes bilden wollte: dies noch 
dazu auf roch und meiß, welches fi zu oft abſchnitt und 
unterbrach: von der Fußſpitze bis zum zweifarbigen Zurban, 
immerweg fo; Feine Fresko⸗Maſſe für's Auge kam zum Bor; 
fein, der Kaftan von einem ſteifen Zeuge kurz geſchnitten 
und Dabei nad) jeßiger Rode, mit vielen Kalten auf dem 
Kreuze, anftatt grazids flach, wie ein türkiſcher Schnitt ent 
flirt, den man zur Abwechſelung lieber hätte beibehalten kön: 
nen. Nichts weiter Aftatifches, ein wenig nur von uns Weg: 
verfeßendes beibehalten! Das Ganze ein Heiner verwirrender 
Anblid. Das Leite empfand ich ſelbſt; die auseinandergefeg: 
ten Details, die du hier findeft, gab mir eine Frau, die vor 
drei Wochen aus alien Hier anlam und Theater ftudirte, 
möchte man fagen. Dies nun, was hier fteht, hätte mich nicht 
in die Ungeduld verfegen koͤnnen, Die ich die äußerte; wohl 


aber das Ganze der verfehlten Aufführung. Man läßt es 


Jtaliäner »Dpern nad), daß fie ein. lockeres Gerüft für Scherz 
und Muſik find, welches Muſiker und Gchaufpieler mit Luft 
und Liebe und ununterbrochener Befliffenheit ausfüllen. Wo 
fol man aber das Gleichgewicht finden, welches zum Anhören 
und Gisenbleiben gehört, wenn ein foldy [ofeftes Machwerk 
bon Deutfchen in ihrem Idiom fo aufgeführt wird, daß man 
jedesmal, wenn ein Mufitftüd anhebt, fi verwundert, mo 
das jeßt herfommt! Go’ wenig wußten fie Ale — außer 
Epigever — einen Einfall des Komponiften vorzubereiten. 
Meder Ironie der Muſik noch Munterkeit, noch eine der Per: 
fon angemeffene Schwerfälligkeit oder Leichtigkeit, Leichtfer⸗ 
tigkeit; Burg nichts, nichts! Als ob fies gar nicht merkten, 
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als ob dergleichen gar nicht eriftirte, als. ob fie ſich deſſen 
fhämten! als ob es nicht ſchon genug wäre, daß die Rezi—⸗ 
tative wegbleiben, und nur gefprodyen :wird; worauf Roffini 
gewiß doc, Eeinen Anfang eingerichtet hat. Es ging fe weit, 
daß fi) viele Zuſchauer wunderten. als gegen das Ende ein 
ſonſt ernfter' Dei wine. mitgefpielte Eomifche Perfonage wird. 
Bon einer Dame, die aus übler Laune, oder Nichtbeachtunz 
gar nicht fpielte, mag ich eben fo wenig reden, als fie ſich 
bemühte. Jedoch war dies in feiner Art komplett, wie wir 
Berliner fagen; und wenn man wieder zu Haufe ift, werth, 
es geſehen zu haben. Die Herren Wächter und Jäger ſangen 
gut. Der arme Spitzeder ſpielte ganz allein (und erinnerte 
ſehr an Elleviou im Irato). Eine fo völlig auseinander 
gehende Borftellung , bei meift fo gutem Gefange, Tann man 
wohl felten zu fehen befonmen. Was die Ungeduld darüber 

fteigern mußte, war der, ich mödjte fagen Wiener Beifall des 
Publikums, welches mit der Schoͤnheit, die der Geſang be: 
flimme enthielt, alles mit hinunter fchludte und, in unver 
dautem Beifalle ſich felbft betäubend, wiedergab. Dem. Son 
tag, wird behauptet, und fehr gerne glaub’ id) es, foll noch 
in ganz anderem Genre vortrefflid, fingen. ch freue mid 


darauf, 


Den 25. September 1835. 
Wieſo grade ſeit einer Eurzen Zeit ertrag’ ich's gar nicht 
mehr, in Geſellſchaft zu figen, und das Nichts zu hören umd 
zu behandlen? Wiefo dies plöglidh? Aber wie alle Entwide 
lung: nur ſcheinbar plöglid. Zu lange legte ich mein gigent 
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liches Intereſſe, mein wahres Ich -beifeite: nun gebrechen mir 
die Kräfte dazu: und die Brände, es zu thun: der Ertrag iſt 
Feiner; und da till man endlich die ungeheure Anftrengung 
fparen. Freundlich kann ic) noch immer fein, wenn ich in 
der Lage des Zuhörens bin; aber da hinein zu gehen, wird 
mir zu fauer. Wieder, noch Einmal, aufhören ich zu fein: 
und beläftigt zu fein, wird mic unendlich ſchwer. Alles ſchlecht 
ausgedrückt. | 


Dienstag, den 30. September 1825. 

Memoires de Madame de Genlis, Vol. VI. — 
©. 344. vertheidigt fie die Autorfhaft der Grauen fehr gut: 
and macht aud) dabei die Bemerkung, wie viel Talent über: 
haupt in der Welt verloren geht, und nur im tiefllen Keim 
bleibt. — Weiterhin fragt fie endlich: „Und die Frauen, fo 
verfchieden bei uns von denen der Wilden: find fie wirklich 
das, was die Natur wollte, daß fie fein follen?” Ya, füge 
fie; „parceque les sauvages ne sont que dans un état de de- 
gradation et d’marchie”, vortrefflich das IBort hier, — „Dieu 
qui n’a rien fait en vain, n’a pas donne à l’homme tant de 
facaltes intellectuelles pour que ces facultes admirables res- 
tassent enfouies; les dövelopper; les étendre, c’est remplir le 
voeu de la natgre: homme est, &videmment fait pour vivre 
en societe, pour avoir un culte, des lois, et pour cultiver 
les secienees et les arts. ‚Chez les sauvages toutes les lois 
de la nature sont outragees, lous des droits usurpes au 


’ 


hazard, parcequWils y sont meconnus:” wie einfad), pro- 


fund, glücklich geſehen und glüdlid) ausgedrüdt. Gage man. 





222 


‚nicht, es fei oft geſagt! Welch ein großer Streitpunkt war 
das zu J. J. Rouffeau’s Zeit und lange nachher: und wie 
oft noch jest alle Tage in allen Blättern wird dies noch im» 
mer befprodjen,, bloß weil es nicht fo deutlich, kurz und faß- 
lich gefagt wird; „De profondes röflexions, experience des 
siöcles, Y’accord unanime de tous les peuples civilises, ont 
fixe les idées sur la veritable destination des femmes, et par 
consequent leur Etat dans la societe.” Wenn man für die 
Autorfchaft behaupten Fönnte: man folle eine gute Schrift 
ehren und fid) ihrer freuen, und käme fie aus einem Thiere 
oder einem Felfen; fo Tönnte dagegen geantwortet werden: 
eine Srau aber, hätte die Welt noch fo großen Gewins von 
ihren Schriften, verfehlte nichtsdeftoweniger ihre weibliche 
Beftimmung, und die Zeit, fie zu erfüllen. Zugegeben! und 
nicht einmal geftritten über diefe Beftimmung: es verfehlen 
fo viele Weiber ihre Beflimmung, daß es wohl wird mit ein: 
gerechnet werden können, wenn einige fie durch Gchreiben 
verfehlen: und es wird nody Vortheil herausfommen, und 
viel von dem fonft nicht vergeudeten Mitleid mit ihnen ers 
fpart werden.“ — 


BO 


An Ludwig Reberf, in Karlsruhe. ° 


Mittwoch , den 5. Dtober 1825. 
Lieb Nöberchen! Hotho's Ramiro kommt mir, wie id 
dir ſchon Einmal ſchrieb, darum talentvoll vor, weil er, auf 
dem ſchlechtgewaͤhlten breitgetretenen Wege, doch immer, in 
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Sprade, Gedanfen und Wendung der Anſicht fo aufdudk, 
daß er immer noch wieder tinterhaltend und neu in dem ars 
gen Genre wird; und dazu, glaube id), gehört Talent. Das 
gegen gefällt mir „Dichterleben“ von Tied, in dem Alınanady 
Urania, gar nicht, (und par hasard nannte id) fie hier neben: 
einander — weil es mit diefer Novelle gerade die umgekehrte 
Bewandtnig hat. Nichts von Religion, nichts von Jetztleben: 
alfo die Wahl hoͤchſt vortheilhaft; und gemacht, Höchft ſchlechc). 
Wie Eann ein fo alter Kritiker und Würdiger fo leichthin ar: 
beiten? In ſolchem Grade, daß ich das auf der erften Geite 
merke. Der unſchuldig fein follende Page fpricht in ungeſchickt 
gewählten Ausdrüden des Dichters, riecht Genies wie Fouqué's 
Pferde Heiden, in dem Zauberring. Der Wirth nennt den ars 
men — bier armen — Shakeſpear eine ftille Seele?! („Liebe 
Seele.“) Dirnen betragen fi) polizeiwidrig, was die am er⸗ 
ften vermeiden, und dadurch denke er fie zu Earafterificen. 
Wie würde man ohne ihren Jlamen, den er cwig wiederholen 
laͤßt, ahnden, daß das Stück unter Königin Elifabeth ſpielt / 
denn Bis auf Burgsdorfs Zeiten herab haben die Dichter wohl 
nie fo gefproden als bier. Auch nicht ein Zug iſt ſo, daß 
er Sha keſpear'n angehören müßte; nur die, welche Tied gut 
kennen, erkennen ſein Bemühen, ihn ſchildern zu wollen. Vor⸗ 
züglich Eine Art ſchwebt mir vor, wie ich mir Shakeſpear oft 
denken mußte, und müßte. Er müßte ihn in kurzen ſehr leb⸗ 
haften Hin⸗ und Herreden ſchildern, und die Andern müßten 
wider Shakeſpear's Willen ſich ſo ſtellen, daß er endlich aus 
purer Luſt und Richtigkeit ſie zum Rarren haben müßte. Haſt 
du das nicht oft bei geiſtreichen, und geiſtvollen, gütigen, aber 
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alles fehenden Nenfchen bemerkt? und. dergleichen hätte er 
anbringen müffen. Kin tiefes, endlich hervorbrechendes Gefühf 
und Einfiche für Recht, bei einem Borfall, wo Andere 
lange matt ſchwatzten, und Hergebradjtes vertheidigen woll⸗ 
ten; wo es aus alter Gifte unfittliy herging! He? Muß 
man ſich einen Gefchichtsbetradjter wie Shakeſpear nicht in 
feiner Jugend unter Bekannten fo denken? Die Milde, die 
Ruhe, das Offne, und gewiß das Defcheidne, das von Un⸗ 
ſchuld kommt, hätte er ihm laffen, und ihn ausdrüden laſſen 
follen. So ift die Novelle bis jegt noch nidyts; aber es find 
fo vortrefflidhe Stellen darin, befonders gegen das Ende, daf 
fie ganz von felbft rednerifch werden, mag fonft bei mir ein 
ſchlechtes Lob ift, da ich Feine Dialektik ohne Inhalt zugebe ; 
weil jene Beinen ſchaffen kann; mas. gewöhnlich angenommen 
wird; wogegen idy ein gewaffneter Zeind bin! Die Dichter 
ſprechen das, was ich meine: wenn auch unzeitig, ſo iſt es 
doch an ſich tief und vortrefflich. Das Ganze iſt Tiecks alte 
Krankhaftigkeit; daß er die Welt nicht friſch in ſich aufneh⸗ 
men kann, und da er nun darſtellen will, nur grübelt, wie 
Dichter und Litteratoren fie wohl gefehen haben; daher auch 
fein Ganz » fidj» verlieren in Shakeſpear; und grübelt er wei: 
ter — daß ihm fo Teiche das Wirkliche auch gu einer Bor» 
ftellung wird, die er überfpriugen Tönnte, und fo ſich alsbald 
unter Gefpenftern findet; die aber auch ‚nicht. die Befpenfter- 
Realität haben, weil aud deren. Dafein nur von ihm ab» 
häaͤngt. Mir ift er deutlich. — Börne ift mir. aud), im beften. 
Ginne, fein „Hoffmann; fondern einer .unferer vornehmſten 


Geifter, 
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Geiſter, weil er eine unferer vornehmften Seelen ft, und daher 
fein feyöner Geift frei. — 


Morgens 5 Uhr, den 8. Oktober 1825. 

Alter ift immer ungerecht gegen Jugend; weil Alter wohl 
wiffen ann, mie Jugend zu Muthe ift, aber Jugend nicht, 
wie dem Alter; und dies verlange immer, fie fol das fcharfe 
Tröpfhen Wahrheitseffenz fchon deftillirt befigen, ohne je den 
Baum des Lebens, weder in Laub, noch in Blüthe, oder in 
Seuche erlebt zu haben. Dümmer und jünger Bann Fein WiE: 
felfind fein! Glauben fol ihm die Jugend: eben das kann 
fie nicht: feine Kalten find ihr an und für ſich Feine Ber 
glaubigung, 

Das Alter thut ſich auch dadurd Fund, daß wir nicht 
mehr glauben, daß wir etwas bewirken, oder in der Welt 
ändern Fönnen. Diefe Einſicht made unthätig; und wir find 
eigentlich viel länger fähig, als wir unfre Fähigkeiten ges 
braudyen: es fehle im Leben durchaus an neuen Einfichten und 
Entdelungen: wir machen fie meift alle auf eine unverhält: 
nigmäßige Weife bis zum dritten Lebensjahre. Die Jugend 
hat auch darin einen Vorzug, daß fie umgekehrt meint, viel 
bewirken, und befonders, verändern zu koͤnnen; und es ift fo 
wahr, daß That nur wirkt, daß aud) Jugend wirklich nur die 
Welt modifizirt; in ihr find die erworbenen Einfichten der 
vorigen Generationen niedergelegt und angebaut; die ges 
brauche fie friſch, und macht neue Umkehrungen darin. Bis 
vierzig allenfalls mwirke der Menſch felbft: naher, wenn's 

m. 15 
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Glack gut ift, feine Einſichten: d. h. Andre mit feinen Ein- 
fihten. — 


Mentag, den 17. Dtober 1825. 

Saint: Martin beffere mid, immer: er made mid nicht 
beffer, als ich. bin, aber fo gut, als ſch fein kann. Ja, wenn 
ich nur an ihn denke. — 

Leute mit noch fo geringem Grade von Wis. und Einſicht 
wären fehr gut zu leiden, wenn fie nur nie etwas Uneinge: 
fehenes nachfagten: dies aber ift Prätenfion, Narrheit, Lüge; 
und Die find nicht zu ertragen. Angelus fagt: 

Die Einfale fıbäg’ ich body, der Bott bat Wis beſcheert; 

- Die aber den nicht bat, ift nicht des Tamens werth. 

Ich möchte gerne fagen: a 


Die Dummheit ſchätz' ich noch, die rein für fich beflebt; 
Die aber Narrheit hegt, mit Recht zu Grunde geht. 


Gountag, den 3. Oktober 1825. Abends 11 Ihr. 

A. Ich weiß gar nid, warum X, ſich vor einigen Jah⸗ 
ren fo zeigte, wie er that: eine Übereilung! Bei der beſten 
Denkungsart, die er hat, hätte er diefe Dummheit nicht nd» 
thig gehabt. 

R. „So ift es immer. Darin beftehen alle Dummbheiten, 
die wir begehen; fie find immer dümmer als wir.“ 

Wafhington Irwing ſagt in einer Erzählung: „Mit meis 
nem Bater war fehr ſchlecht ftreiten: er mußte nie, wenn et 
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twiderlege war.” Das ift wie mein: „Er hält eine Ausrede 
für einen Grund.“ 

Als id eine Schönfprecherei des fpanifchen Minifters las: 
„Das ift accurat, als ob ich Graf Tilly hörte! Die fhönften 
Redensarten auf dem ſchwärzeſten Abgrund: der kann damit 
nicht ausgefüllte werden!“ Alle Ausdrüde, die ihre Gegner 
gebrauchen Fönnten, wenden fie an, wie Waffen, die in ver 
brederifhen Händen geſchwungen werden; der Rechtmaͤßige 
muß fie doch erft niederfchlagen, und ihnen ausweichen. 





Der befte Wille, die Höcfte Pflicht, die größte Kreatur 
renliebe, wird in Anfpruch genommen, wenn ein Armer das 
Wort fagt: „um Gotteswillen!” Das foll uns immer er. 


füttern. 
Ditober, 1825. 


LeConstitutionnel, Jeudi 27. Octobre 1825. 
„Paris, 26. Octobre. Il est maintenant bien deeide 
que la soeiöt& est en peussidre: on nous le r&pöte Bons toutes 
les formes dans les joumaux de l’aristocratie, dans les feuilles 
du clerg& et du ministöre. La vile poussiöre, c’est aussi le 
nom que l’on donne en Orient & la tourbe des esclaves. Les 
oongreganistes de la trösorerie, les mains pleines de notre 
argent, nous disent avec un fier dedain, que nous ne te- 
nons plus qu’ à des intördts matöriels: que nous 
produisons trop. Il leur faut une France plus pauvre et plus 
'ristocratiquee La fortune ne va bien qu' à eu, et, 
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dans lenr amonr des richesses, il.n’y a que du spiritua- 
lisme pur.” Diefer Eleine Abfag ift wirklich die reine Wie 
derholung deffen, was oft im Ernft gefagt zu werden pflegt. 
Die Einen follen fid) als gute Ehriften bezeigen ; auf die Gü— 
ter diefer Welt verzichten: nichts wollen, als mas die höchſte 
ſittliche Anforderung felbft will; Gottes Welt in Ehrfurcht da: 
bin nehmen; und die ift die, welche durch Gewalt und Gier 
den Andern ‚zu Theil ward. Erfindungen, Studium, Fleiß 
aller Art, Arbeit und Bemühung, follen ohne Emporficeben 
dienend verbleiben. Und das Menſchengeſchlecht fol fein wie 
Gartengewächſe. Spargel bleibt ewig Spargel: und fo mei: 
ter mit Rüben, Kohl und aller Art von Wurzel und Kraut. 
Dahin bringt es. aber fein Krieg, kein Stiede! Alte Menſchen 
ftreben gu fein, wie es. den Beften möglid) ift: geiſtig und ma: 
teriell. Auch gelingt es dem Gefchlecht, wenn es nicht ver 
brennt oder verſchwemmt, ganz gewiß, und die großen Hort: 
ſchritte darin find bei jedesmaliger Civilifation zu fehen; bis 
ein Unglüd kommt: diefes Unglüd aber, käme es in alle 
Ewigkeit wieder, muß nie alg ein Beweis. angenommen mer: 
den, als müßten wir.nun beitragen, daß nur ein Tauſends⸗ 
el der Menfchen leben, fein, und genießen folle; fondern 
umgelehrt! Wir müffen der. unberftandenen Natur, die wide 
die menfchlidhe agirt, entgegenarbeiten: diefe unverſtandene, 
weit entfernt, einen Beweis wider unſte Bemũhungen abzw 
geben, ift vielmehr ein Beweis, daß, wenn fie bis jegt noch 
nicht beherrſcht werden kann, unſer ‚innerftes, abſoluteſtes 
Streben eben fo wenig ausgetilgt werden kann, — Dies muß 
man denen antworten, die damit beginnen (teil fie in die 
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Enge getrieben find), daß die Geburt die erſte That des 

Menſchen if. Aber auch diefen myſtiſchen Satz zugegeben: 

ift fie eine That, fo foll fie wie viele andere befämpfe werden, 

wenn dabei Unrecht und Nachtheil für die Andern ift. — 
Den 4, November 1825. 





"Sonuabend, den 5. November 1826. 
Religion kann nur fein: Bedürfnig, Krage; Bedürfniß 
ung zu reliiren; Antwort giebt Bernunft; die immer nur ent: 
fheidet, was Thatſache ift; fie ift Eins mit Thatfache: fie 
nur ſieht fie ein. Welche Verwechslung! Nach fa vielen Jahr: 
hunderten Sprachſtudiums! 





An Wilhelm von Williſen, in Paris. 


FZreitag Dormittag halb 12. Sonnenſchein, aufge⸗ 
trockneter Boden, Frublingawetter, dem ein 
- herbflliches Süd +» DE» JTord: Weſt⸗ Wehen doch 
nicht ganz fehlt; den 11. November 1825. alles 

dieg in Berlin. . 


Eben weil ich Ihnen gar Feine Antwort ſchuldig bin, iſt 
es möglich, daß ich Ihnen einen Gruß ſchreibe, — andre 
Briefe laſſ ich unbeantwortet; mein DBedürfniß nad) freiem 
Handlen, aus wahrhaft. mir angehörigen Motiven, nimmt 
zu: wie fol das werden? da mit jedem Tag: Ältermerden 
die fatalen Bedingungen des gefelligen Lebens zunehmen! — 
Geit einigen Tagen befiß' ich ihre beiden Briefe aus Nürn— 
berg und aug der Schweiz. Gie haben mir überaus wohl: " 
gefallen. Voller Wahrheit: unſchuldig geſehen. Die haben 
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Gie für mid) geſchrieben. O! lieber Freund, fo. fahren Cie 
fort, fo beftreiten Gie Ihre ganze Reife! Kur fo ift fie 
werth, daß Gie fie machen. Streifen Sie alle angewöhnte, 
vorgefaßte Luxus meinungen — der in der ganzen Welt jegt 
ohne wahre Wohlhabenheit wuchert, wie ſchlechte verderblide 
Pflanzen — Landesgefellfhafts - Kunftzunftmeinung, Reli: 
gionsmeinung — vom Blafebalg des Dünfels und der Unfi- 
derheit aufgefehwellen — ab’; werfen.Gie fie weit weg. O! 
dann werden Gie alles fo richtig fehen, fo vortrefflich beſchrei⸗ 
ben konnen, twie.den lieben verfannten &fel. Ohne allen Scherz. 
Bon jeher hatte id; ner noch bei unfern ordinaicen Bögeln 
ein fold Vergnügen, als ich eins’ empfand, wenn id einen 
Efel fah: aber den Efel liebt’ ich mehr, er rührte mid): Bögel 
ergößten mid) nur, und ich wolle ihren wohlthun, wie allen 
TIhieren: fie. gerne freilaffen; - gerne beobachten. Der abe 
empfionirte mich, Diefen Sommer hab’ ih in Baden: daden 
feine perfönliche Bekanntſchaft gemacht, und bin viel mit ihm 
im Gebirge umbergeritten, Tauſendmal beſſer als fahren. 
Er verſtand mich gleich; ich ihn auch. Sie müſſen wiſſen, 
ich bin der größte und ungeſchickteſte Poltron und darum 
froh eine Grau zu fein —, als. ich zuerſt mich auf das Thier 
ſetzen ſollte, und nun drauf mar, mußte id; fragen, was ich 
nun thun müßte, um rechts oder links zu Bormmen?t Bald 
aber waren wir einig? er merkte mir alles, ich ihm alles ab: 
ja ner kam's vor, ec liebe mich. Wenn ich im wardigen: duf 
tenden Gebirge fo etwas voraus: ritt, war Id} ganz def ins 
nen Abergeugt, fo hätte id; ſonſt in ®panten unser ſchoͤnen 
Umftänden, ſchöner Begleitung; in guter Enge, geritten, um? 
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erinnerte mid) jeße nur daran! Gind Sie wohl ſolchem un; 
abweisbaren Wahnſinn unterivorfen? Bei diefer Gelegenheit 
muß ich Ihnen auch noch fügen, daß ich überhaupt als Re- 
fultat, und legten Punkt aller Anweifung meiner Unterfuchung, 
endlidy und immer nur gefunden, daß all unſer — meines 
gewig — Guden nor ein Wiederfinden ijt von dem, mas 
wir fen mußten, waren, hatten. (Hier find zwei Kinder 
gekommen mich zu flören: ich liebe fie zu fehr: fie find herr 
ih.) Ich nehme mit Gaint-Nlartin an, oder vielmehr, mir 
it einleuchtend: „daß wir einen entfegliden Fall thaten bis 
auf die Erde, die uns aufnahm; von dem wir uns aber gar 
nicht erholen, von deffen Zertrümmerung und Zerſchmettecung 
wir uns nicht wirder zufanmenfinden Fönnen:. aber es. follen.” 
Ein. Sündenfall it es bei mir aber doch nicht: xin Emanci⸗ 


pirungefall vielmehr: wie auch das Koften vom Baume dei 


Erkenntniß. Schrecklich! und alle Tage zu wiederholen... Iſt 
ein Kiud nicht unfhuldig, wenn: es etwas wiſſen will? 
ine Unſchuld darf gefordert werden: Heiligkeit ift glücklicher. 
Aber heilig ift nur Gott: darum unerreihbar; enthoben. 
Mandmal weiß id einen Augenblick, mas heilig: .ife: 


dann wieder nicht. Das, was gar. nicht unheilig werden 


fann; ish Habe ſchon ein paarmal ein Wiffen, ein momehter 
nes, ein Gefühl derüher gehabt, als wär’ ic; für, eine: Sekunde 
dahin geſchwungen worden. So viel von. dern Eſel: moͤchte 
ih fagen, wenn es nicht zu Jean-Pauliſch wäre: und tod 
weiß ich — wie er — keine andre Wendung hier zu finden 


in der:Gefhwindigkeie. Wir beiden, er und ich, pfleg: ich zu 


behaupten, koͤnnen wicht ſcheeiben. Bon. Peter: Bifcher bie 
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ih auch fo eingenonimen; ich fah fein Werk in Magdeburg 
und das in Wittenberg: aber diefe großen haben mid, nicht 
fo in die Geele gefreut, als ein Basrelief hinter dem Altar, 
in einem fchmalen doch heilen Gang der Hauptkirche im Ie& 
tern Ort. Gott und Chriſtus krönen die Muttergottes. Die 
Wahrhaftigkeit, die Reinheit, das Menſchliche da hineinge— 
bradt! Man möchte fagen, in Menſch überfegt. Andere 
Übernatürlidjkeit erkenne id; auch gar nicht an:. denn fie ift 
gelogen. Gelogen bis zur neuen Eriftengz. Wenn die Künfl- 
ler etwa mit dem bier zu leiftenden Menſchlichen nicht be 
gnügt fein wollen, fo müffen fie bis zu einer neuen Zeit lüs 
gen. Entweder: das elegantefte Menſchendaſein ausgedrüdt, 
‘wie der Grieche: oder, ergebene, verftändige Unfchuld, mie 
diefe Deutſchen! Alles andere find Nüancen, Stufen, Mittel 
bildungen, Irrthümerchen, Heine Nationalkoſtüme der Geelen- 
vegimenter (des ämes enr&gimentees, daß Gie mich verftehen!) 
Adieu bis morgen! — Nun ift morgen, Sonnabend. Tri 
lich graues, feuchtlich waͤrmliches Wetter, 10 Uhr morgens. 
Aber wie habe ic geweint! Dienstag wurde. Goethens An- | 
kunfts⸗Jubilaͤum in Weimar, von Hof, Land und Stadt — 
wahrhaft gefeiert. Das las ich heute ausführlich in der. Spo 
ner’fchen — thun Gie das ja auch — und. alle Schleuſen 
, meines gelebten Lebens öffneten fi), fprangen .auf; alle Ehr⸗ 
furcht in mir fland. unterm Gewehr, alles mas Dank in mir 
fein kann: gegen Bott, Fürften, Erkenner, Menſchenfortſchritt. 
Gutes auf Erden, Sreude feines Gedeihens, Sreude über Ein 
ſicht in mir alles deffen, und über meine Nationalität, — 
die nur fo mic erfegt werden. kann, — über mein Uremigram⸗ 
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tenthbum, welches nur fo irdifche Berftändlichkeit in mir er 
langt. Aber auch brüllende — ich meinte mit Tönen, wie 
Waſſer bei Schleuſen lärmt — Thränen des Neides weint 


ich, und der Zerknirſchung; und bat Bott, dies große Opfer 


mir ja anzurechnen. Ich war fern, die Goethen am meiften 
liebt: ihn feit dreißig Jahren vergöttert, deren Hofmeifter, 


Sreund, Bertrauter, Bermittler er ift: mein Hodhbild: an dem | 


id; meine Berfrüpplung meffe; und durch den ich fie doch 
flolz ertragen gelernt habe. Welch' elende, irreführende Worte 
ſprech ich hier aus! Gie wiffen es auch. Aber wie weiß ich 
es! Diefen Sommer wechſelte ih Pferde in Weimar, 
als ih mit Geſchichte dort erleben fonnte, den Tag 


vor des. Großherzogs Jubelfeſt, den ich perfönlid 


kenne, welches Goethe feierte. Weiter fage ich nichts. 
Ich mußte. Ich -reifte mit Varnh. und meinem Bruder. ch 


äußerte meinen Wunſch gar nicht. Go habe ich audy — id 


hatte damals nichts mehr anzubieten — Bott in ſchwerer 
Kranfheit Anno 10, die ich nicht mehr ertragen Fonnte, an- 
gelobt: „ich wolle auch Italien nicht fehn! Er foll mid) los⸗ 
laſſen!“ ch genas ‚alsbald; natürlich. Und die Luft, Sta: 
lien zu fehn, war weg. Den Verluſt aber ermeffe id) fa gut, 
als es einer kann, der Italien nicht gefehn hat. Hätten Gie 


fo etwas von mir geglaubt? Ich mollte, Gie hätten, eine 


Gtelle gelefen, die ich einmal dem Grafen Cuftine über Gebet 
ſchrieb, — da ‚würden Gie fehen, daß id) doch nicht vernagelt 
Bin. Diefen ganzen Thränen-Vorfall ſchrieb ich Ihnen aber 


nur, weil id fie noch in den Augen hatte, und auf der Seele: - 


und Sie hätten Sie doch, in dem was ich geſchrieben, gemerkt, 


% 
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und unerkannt als Gtörung bemerkt; und ob ich dies oder 
etwas anderes aus mir portofrei herausfchreibe, ift ja gleich! 
Diefen ganzen Brief fihreibe ich auf legte Beranlaffung, nam: 
lich weil ich vorgeftern bei dem hannöverſchen Gefandten Da: 
ron Reden den Hrn. von Wildermeth fah; der mir fagte, er 
fei an mid) getwiefen wegen Ihrer zwei Briefe: ich fagte ihm 
. ein wenig, wie id) fie fand. Da fagte er mir, neumodiſch 
und ganz fertig: ja, er ſchreibt fehr gut: er fieht alles mit 
dem Verſtand ıc Meiner ftand ftill; weil er kein nfteument 
bei der Hand hätte, einen Irrthum, fo breit auf fo verſchiede 
‚nen Sußgeftellen ausgelegt, zu ergreifen; und- fein (Wilder: 
meths) Menfchenleben dazu gehört hätte, diefen Jerthum da- 
von abzulöfen,. und in.alle vier Winde zu fihieden. Vocher 
hatte id Ihre Wahrhaftigkeit gepriefen: und mich dagegen 
präfapirt, daß es nicht, wie man es nennt, ſchöne : Briefe 
ſeien; nachher konnte ich nichts mehr fagen, als: der Berftand 
ſchadet nicht; und thut dem nicht Schaden, was fonft ſchon 
vorhanden if. Aber fie haben eigenft den. T— im Leibe 
jetzt. Dus haben die Neuphilvſophen .eingebrodt mie ihrer 
„fogenannten Bernunft,“ die fie belädhlen, und mie einem 
neuen Organ, der Nafenfpige, weit über Bernunft, ihre Re: 
ligion riech en anftatt wählen, (Dos Bedütfniß dazu iſt 
ganz efivas anderes.) Hat Einer einen Berftand, md fr 
müffeng geftehen: fo fagen fe gleich: er hat Phantafie. Mit 
niten! Es ift mit der Phantafie. nicht wie mie Luft. Wo 
das Waſſer weicht, dringt ſie hin. Schreiben fie nur ferser: 
ift es für niemand; iſt's für mid. Und meinesgleichen: wir 
find ihrer nody viele. Dann ſchreibe ich Ihnen noch, um Cie 
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zu ſchelten. Ein Böſewicht find Gie! Alle Menſchen erzäh: 
len mir, und nun wieder Wöildermeth, von Ihrer Munterkeit, 


Ihrem Lachen: und ic) fehe immer nidyts. Sich, die nur lebt 


von Lachen. Gie follten fehen, wie wir bei Redens lachen. 
Hier? ſtill, ſtill, ſtil ſteht alles, wie Sie's kennen. Eins 
für ih nur: Ihre Zurückkunft. Sie werden denken, es 


müffe fortgefchritten fein; werden Mleeresländer, Nationen 


vor den Augen haben; hoff’ ich wenigftens; und merden al: 
les Gemöhnliche, albernſte Frauen, gewiffefte Herren, und 
lauter Binnen: deen, und Stolz auf all dies wiederfinden. 
Reifen Gie! reifen Gie! Gein Sie ein glüdlidyer Sremder, 
den das Gute freut, den das Schlechte nichts angeht! Gein 


Cie ein freier Genießer, ein Gaft, ein Unbekannter, ein Un: 


rerſucher, ein Bogel in ‚der Luft! In Baden-Baden hat man 
mir Sie, Ihre Munterkit, Leutfefigleit, Geſelligkeit, 
und den Grafen Dot fehr gelobt. Meinen Bruder glaub’ 


ich. Adieun, lieber Greund! V. grüßt ſchoͤnſtens. Gehen‘ Ste 


ja zu all meinen Sreunden in ımd außer London: Mad. D. 
fol Gie mit Doktor Young bekannt maden. — Ich babe in 
Straßburg Ile. Mars ihre beſte Gtüde gefehen: im Esprit 
Stube an Stube mit ihr gewohnt; und reizend ihre perfön- 


liche Befanntfhaft gemadt; grüßen; oben; vetgoͤttren Gie fie, 


wenn Gie fie ſprechen. Ich follte doch mit Ihnen reifen. 
In gewiffer Art. — Steffens find wohl: reiften in Schleſien, 
waren munter. Er bat die Borlefungen nicht herausgegeben. 
Was nicht gefhieht! und die Echäge iin Meer! — 





ı 
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Sonntag, den 13. November 1825. 
Der ift dumm in der Moral! Der rühme fid) Schlech⸗ 
tigkeiten nach. Er hat einige große Grundfäge aufgeſchnappt, 
die er dafür hält, und die er nie anzuwenden das Herz hat; 
man möchte fagen, nicht den Berftand. 


Den 18. Nobembet 1825. 
Es ift ein Wiflen, und ein Gein, und ein Fühlen, und 
ein Haben, — weldes id) manchmal ganz zugleidy wie einen 


Aufflug fühle. 





Morgens 5 Uhr, den 1. December 1825. 

Einſicht ift frei: aber nicht der Wille. Das wird ver 
mwechfel. Was wir begehren müffen, ift ganz beſtimmt in 
uns, das find wie gleichſam felbft, davon find wir gemacht: 
unfer Wollen id nur wie ein Gelenk, welches hierhin, ode 
dorthin gedreht werden kann; Einſicht Tann nur freie Zuftim- 
mung werden; Einftimmung zum Zwang: und fo ift nuc ie 
Einfiht Freiheit für ung, 


An Fanny Tarnow, in Dresden. 


Dienstag, den 6. December 1825. 
Hier, liebe Fanny, haben Gie einen Brief, der Gie in 
Stanffurt am Main bei der vortrefflichſten Gamilie einführt. 
Die Familie Louis ©. ift tüchtig, gütig, unterrichtet, unaffek⸗ 
tirt, heiter, gefellig, freifinnig ; antheilnehmend an allem Wür⸗ 


237 


digen und Sebendigen; behaglich, wohlhabend; kurz, eine 
folde müßte man ſuchen! Die Mutter eine edle Matrone. 
Was ich mir unter einer Bürgerdame denken kann. Drdent: 
lich weiſe; in ihrer einſichtsvollen Ruhe, in dem freiheitge— 
währenden Regieren! Boller Weltkenntniß, wovon nie ge: 
fproden, und wonach immer ohne Unterbrechung gehandelt 
wird. PLiebenswürdig in gediegenfter Gelbfiftändigkfeit, weil 
fie aud) alle andere Gelbftftändigkeit neben ſich gedeihen laͤßt, 
das beweifen die lieben und doch ſehr verfchiedenen vier Löche 
ter. Hr. ©. ift in feinem reifen Alter ein guter junger Menſch 
bon einem gefegten Mann. Eine liebe, gefellige, wohlthuende 
Natur; ein englifher Mann, dem man es abmerken muß, 
was er alles weiß, gefehen, erlebt, gelernt hat, weil er es 
felbft nicht achtet, und nur Schritt vor Schritt alles, was ihn 
umgiebt, und fich felbft durch thätiges, aber ftilles Wohl⸗ 
wollen und Wohlthun erheiternd beglüdt. Empfehlen Gie 
mid) ja auch der ältern verheiratheten Tochter — aud) eine 
Frau von G. — Die drei unverheitatheten Lödter heißen 
Sophie, Rofalie, Klotilde. Eben werde ich geftört. Ya 
allen 'Bällen muß der Brief beforge werden. Gehen Gie 


aber bin, — 





- (Mändlidh.) 

Man ſprach don der Begier des Menſchen nach Erkennt: 
niß, und daß er von den verbotenen Früchten des Baumes 
der Erfennenig dutchnus habe freffen wollen. Rahel fuhr 
mit Eifer fort: „Der Menſch ift ein Geiſt; der fol nicht 
vom Baum der Erkenntniß freffen wollen! Wovon foll er 
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denn freffen? Das waͤre noch ſchöner!“ Ein Anweſender 


erinnerte zuſtimmend an den alten Spruch: felix culpa! 
Den 38. Januar 1826. 


Anfangs März 18236, 

Der Unterfchied von Religion und pofitiver Religion ber 
flieht darin, daß die letztere ihr Prinzip in einer beftimmten 
Gefhichte hat, und fidy auf diefe bezieht; und dag die erftere 
‚ihe Prinzip und ihre Beziehung aus aller Gedichte, und al: 
Im, was ‚für Menſchen von Gefchehenem zur Erkenntniß 
kommt, findet. Die erfte begränzt fid) fogar in aller Zukunft. 





März, 1826. 

Komifch. war er mir neulich in Mad. de Genlis Memoi⸗ 
ven zu Iefen, daß fie die Griechen tadelt, ihr Paradies beftände 
nur in einer abgefhmadten Promenade in Elyſium. Gie Eönn: 
ten ihr ſchoͤn antworten! nody außerdem, daß eine Promenade 
fo gut, als jedes, alle Geligkeit enthalten Tann. 


Charfreitag, 1826. 


Jede Wiſſenſchaft ift ein abgeriffener Strahl von ber 
Gonne alles Wiffens und Geins: ein Behelf, Bis zu ihr zu 
gelangen, und unhinlänglid, nad) feinem Ende zur Gonne, 
und nad feinem. Ende zur Welt, wo Wiſſenſchaft ſich mit 
Wiſſenſchaft verwirrt; und gearbeitef wird: twie denn wiffen: 
ſchaftliches Arbeiten auf Ruhe abzielt, zu feiner Sonne, wor 
hin wir auch nicht gelangen. Dies ift alles nicht zu Fäugnen. 
Ale Wiffenfhaften find Eine, und dur jeder gründlichfte 
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| | Bearbeitung werden fie zu Einer werden. Das Wiffen fromm⸗ 


fpekulativer INenfchen ift, das alles in der Gonne, in Gott 
finden. Das Zinden ift ſchon redht; aber das Erflären geht 
nur- ich möchte fagen, durch den Weg der Strahlen. Troft 
und Berlaß giebt die Sonne, no mir an’s Unerklaͤrliche 


kommen. 


An Ludwig Roberf, in Karlsruhe, 


Berlin, Anfang Aprils 1826. 

— Ich ſchicke dir einen Brief Adam Müllers über feinen 
Freund Wiefel, deffen Tod ich ihm gemeldet hatte, Ich finde 
feht gut, was er über ihn fagt, und wie er das Ereigniß 
anfieht. Ich hatte ihm nämlich gefchrieben, daß ich dem un: 
heilbar Kranken täglidy labende und erwünfchte Epeifen aus 
meiner Küche zuſchickte, vier Treppen hinauf, die ich leider 
nieht fteigen konnte, und wie er dafür fi dankbar und ges 
rühre erwieſen. Auch daß feine dide Haut midy ſchon längſt 
nicht irre machte, ein doch gutes und gewöhnliches Menſchen- 
find in ihm zu fehen. Gein fogenannter Atheisınus erſchien 
mir von jeher eine KRinderei, erfunden, um andren Kindereien 
Trotz zu bieten. Wenn er feine Gottheit ganz in wüſte All: 
gemeinheit des Gedankens hinaus oder in die Fuͤlle der Ja: 
tur hinein-demonſtriren wollte, madjte id) ihn gleidy lachen, 
wenn ich ihm nach meiner Art unbefangen einwandte: „Nun, 
lieber Wiefel, zu dem Gedanken und zu den Öliedern wird 
doc ein Kopf fein müffen!“ Hingegen zwang auch er mit. 


® 
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noch in feinen. legten Tagen ein Lächeln ab, als er mir Dank: 
worte auf einen Zettel fchrieb, und darin fagte: „Das Schick⸗ 
fal vergelte es Jhnen!” — meil er „das Schickſal“ fagte; 
als ob der liebe Gott nicht Elüger wäre, und nicht auch un: 
ter diefem Namen feine Gebühr annähme! — Ich rechne 
Mullern feine einſichtsvolle Milde und fein hoffendes Ver 


trauen hoch an. — 


Anmerlung. Diefer fehr mittheilenswerthe Brief lautet vollflän 
dig alfo: ‘ 
Leipzig, den 31. März 18%. 


„Hochverehrteſte Freundin! Empfangen Sie meinen herzlichen Dank 
für Ihr freundfiches Andenken an mid, bei dem Tode des Unglücklichen. 
Diefe Rechenerempel find alfo abgefchloffen,, diefe Weiffagungen berflum- 
men; fonderbarerweife wurde der, der nach Wiefels Kalküls ſchon zart 
Zeit des Kongreffes zuerft zu Grunde gehen mußte, der Kaifer, grade 
am Tage vor Wiefels Tode von einer wirlliden Todesgefahr gereitet. 
Dennoch rührt mich diefer Kal fehr. Sie nennen fein Unglüd feine 
dicke Hauf, und es ift wahr, innerlich war viel Schönes und äußerlid 
hat ihn viel Ausgezeichnefes berührt; doch hat beides nie zuſammenkom⸗ 
men können. Dazu waren auch feine Augen zu ſcharf, Fein geringes 
Ungläd für den, der fie bat. Farbe und Lichtton verſchwanden; er fah 
nur die Unferfchiede und Umriffe der Dinge, und da war dann Rechnung 
und Zahl bald zur Hand. — Ich verliere viel an ihm; er erfegte und 
repräfentirte mir" nicht nur Die ganze liberale und demokratiſche Zieh, 
und Öberhob midy nicht nur der Mühe die Journäle und Bücher meines 
Gegenparf zu Iefen, fondern er frieb das alles auf die rechfe deutſche 
Höhe, bis zur Läugnung des perſönlichen Gottes, zur Behauplung, daß 
alles Unglüd in der ganzen Weltgeſchichte aus dem Glauben an eine 
perfönlicdye Dffenbarung herrühre. Drei Stunden hindurdy habe ich ihn 
einmal über lehtern Punkt auf meinem Zimmer mit wirklich teufliſcher 
Brazie und Sachkenntniß rafen hören. Und doch war in allem und un 
fer allem. wieder lauter Gelbflüberredung, ſchwaches Liebesbedürfniß, 
Adpokatie der Armen, Entbehrungs: und Aufopferungsfähigkeit, ſieben⸗ 
monatlicyes Ceben mit 80 Thalern und bon bloßen felbfigefangenen Hech⸗ 
fen und Kartoffeln, und die Unfähigkeit nicht bloß zum Derrath feiner 


Freunde, fondern -felbft der verhaßteſten unter den Ariſtokraten, went 
nicht 
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nicht etwa die Beldnofh allzu groß geworden ware! Ich alaube, daß 
die goͤttliche Barmherzigkeit ihre größten Wunder fär die leßten Augen⸗ 
blicke des Menſchen vorbehält. Vielleicht iſt ein Strahl bes ewigen Lich⸗ 
tes beſſer durch die halbgeſchloſſenen, als durch die noch offnen Augen 
gedrungen. Wie die abfurden Räfonnements eins nach dem andern nus« 
loͤſchten, mußte doch etwas Abrig bleiben; vielleicht war es ber Troſt 
deſſen, den er ſich ſein ganzes Leben hindurch ein dummes peint d’konneur 
gemacht hatte nicht anzuerkennen, und der am beflen wußte, wie er ju 
diefer Albernheit gelommen war. 

. Doc zu den Lebenden. Gehn wir uns diefen Sommer? Ich kann 
noch nicht nad) Berlin kommen, und fühle, wie fehr mid erfreuen würde, 
Gie und Varnhagen irgendwo zu begegnen. Nicht bloß weil Gie Beide 
einen fo fhönen Nachruhm bei den Meinigen zurüdgelaffen, was feeili 
eine weſentliche Mitbedingung aller Wünfche eines fo eingewachlenen 
Sausvaters ifl, wie idy bin; fondern weil ich Blaube, daß Varnbagen 
einer des berufenſten Menſchen unſrer Zeit iſt, und der Sache nicht ent⸗ 
geben wird, die feiner bedarf. Glauben Sie nicht, daß die Biographieen 
und der dortrefflidde Auffag Über den Tod Aleranders thie piel Neues 
über ihn beigebracht. Ich habe es längſt anerfannt, und nicht gefage, 
weil er mir perfönlich unangenehm d. h. zu fehroff und zu fleil war. 
Nun, da es anders ifl, mödte idy ihn ganz leiden Innen. Darum 
wäre es gut, ſich bei ſchöner Sommerzeit irgendwo im Grünen auf ei» 
nige Tage zu freffen. 

Lefen Sie doch einflweilen die trefflichen Auffäse von Bärres in ei. 
nem Journal, das der Katholit heißt und in Straßburg beraustomme; 
in den Testen 13 Heften fteht vieleg glänzend und gründlich Schoͤne; nichk 
Sie zu bekehren, aber um inne zu werden, Wie mir zu Muth if. Ihr 
fenfitives und fibpllinifdhes Tiefen wird ſich in Görres leichter zu finden 
wiffen. Auch dient Jhnen zum Antrieb diefer Lektüre, daß Gentz davon 


bejaubert ifl. 


Mit der Ihnen befannten, langjährigen Verehrung hr geborfamſter 
Adam Mäller. 
Ya mödpte wiſſen, was Side Herr Semahl gu den auferordentlicdyen 
Phänomen von Singards Geſchichte von England meinte, 
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Den 39. April.1826, 
Es ift nit nur das eine Idee zu nennen, wenn wir mit 
unferm Geifte bis an die legte Gränge unferes Erſchauens ges 
langen ; fondern jedesmal dag, was wir in einer verfländniß- 


II. 16 
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vollen Gefammiheit erfaffen; und dann erft erſchaffen wir, 
gleichſam durch unfre eigne Chätigkeit gott-ähnlich, Seen; 
die wir, wenn wir nur bis zu unſerm Ideen-Schema hinye: 
langt, nad) dem auffaffen. Jedesmal wenn wir einer Gruppe 
von Gedanken Zufammenhang abgeminnen, haben mir eine 
genialiſche — heißt fehöpferifye — Handlung verridtet; und 
je richtiger, und genauer diefe mar, je mehr wird ihr Ergeb: 
niß zu allem was wir ſchon wiſſen, paſſen; und dies iſt die 
Probe von dem, was wir Wahrheit nennen. 
Gonnabend, den 13. Mai 1826. 

Als Frau von Arnim bei uns war, und über vieles viel 
und ſchön ſprach, fagte fie auch: Beim Einſchlafen Fönne man 
dem Geiſt eine Art von Weg vorfshreiben und gleichſam Re⸗ 
gionen anweiſen; hätte ſie lange verſucht, und auch in Plato 
beftätigt gefunden: da erinnerte id) Barnhagen, was id) immer 
fagte: Im währen feften Edylaf ginge die Geele zu Haufe; 
fi ſtärken; fonft hielse fie's nit aus: Das fei ihr verfpre: 
hen. . Sie badete fid) in Gottes Eee. | 

Sau von Arnim hatte auch geklagt, daß ſo viel Talente 
und Thätigkeiten im Menſchen wären, die nicht in Anſpruch 
genommen würden, und nie zur That würden; man fühle das 
deutlich; und oft fhmerzhaft — freilich ſchwieg id. — Als 
fie weg war, wiederholte B. das, und fegte hinzu: Dat ift 
aber bei allen talentvollen Menſchen, ja aud) bei den anſchei⸗ 
nend' HUnbegabteften; was ſchlummert nicht alles in jedein! — 
„Sa, fagte ich, es muß fo fein; es ift wie Ol auf der Lampe, 
fo wie es weg wäre, ginge das Licht aus; aber eg muß meht 
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Ol da fein, als die Flamme braucht; der letzte Itopfen am 
Licht muß von den andern getragen fein.” Und nad) einer 
nachdenklichen, faft Schmerzenspaufe: „A— dh! es iſt Alles 
richtig, twir verſtehn's nur niet” V. wollte das aufgeſchrie⸗ 
ben haben. Et hat Recht. Selten wohl iſt eine ſolch innige 
Miſchung von intellektuellen, allgemein » tiefen GOedanken, und 
tieffter Trauer, mie ihrem wahren Grunde, zugleich ausge: 
ſprochen worden. — . : 





(Mäudlid.) 

Ein Muſikſtuck, von Felix Mendelsfohn, Bartholdy große 
artig gefege und meiſterhaſt gefpielt, gefiel Rahel außerordent- 
lich; fie ergoß ſich in Lobſprüchen: „Ein: ebifüntee | Sturm; 
wind,“ fagte fie unter andern. Bu 

‚Den 18 Augufl 1826. 


An —* Ranke, in Berlin. 


, Dienstag, den 46. Auguſt 1825. 

Gie haben mic ein großes: Vergnügen: verfchafft. Dies 
möge Ihnen der befte Dank fein, den ich Ahnen geben kann. 
Welch ſchoͤnes Gedicht! Es beivegt fi aber auch ſchon in 
einem Gedichte, und kann nur Geoff ergreifen aus Dichtung 
überhaupt. ft verliebte Liebe nicht ſchon ein Gedicht und 
nur datum ewig wiederholt, weil wir ohne: Dichtung nichr 
leben koͤnnen, mit dei Leben nie ausfämen? Go find mir 
aud die vielen "Blumen und Edelfteine nicht zumider, die 
16 * 
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fon in der hiefigen Natur wie aus einer andern Welt nie 
dergelege find, und das richtigſte Spielwerk — dies Wort im 
buchſtäblichſſten und edelſten Sinn — für uns find und 
bleiben: Werkeltagsnatpren geht der Ginn dafür ab: ja, er 
ift das Maß, wonad) fie aufs und:abwärts gefhägt werden 
können. Mich entzüden, und befhäftigen fie ‚ewig. Diefes 
indifhe Gedicht hat im genaueften Sinn einen Gedanken in 
mic erweckt, über dem nur noch ein Schlummer waltete; es 

ift einer über Geſchichte — und was wäre nicht Geſchichte 
am Ende, — id) denke nämlich, es giebt zwei Arten Natio⸗ 
wen, vornehme und andere. Bornehm ſind alle die, deren 
Entwidelung auf einem Wahn beruht; einen mythologiſchen, 
teligiöfen, ſelbſterfundenen, dichteriſchen. Seien auch ſolche 
Nationen in noch fo befeſtigten Kaſten abgetheilt; die letzte⸗ 
niedrigſte, ſchaut doch durch alle über ihr hindurch nach der 
hochſten, und partizipirt davon in ihrem Unglück, in der nie⸗ 
drigſten geboren zu ſein. Das Leben ſolcher Nation bezieht 
ſich nicht mehr auf die Nothdurft, deren ‚vernünftiges Produft 
Nuͤtzlichkeit ift; und auf Bernünftigkeit, die uns ergeben macht, 
die Schranken anzuerkennen. Iſt es nicht beffer, in Spiel 
und Wahn hier zu Ieben, da wir Eeins und Teinen zu erfin⸗ 
den vermögen, der gang vernunftlos wäre, und fo: der Ver⸗ 
nunfe näher zu kommen; als in. lauter. Nutzen um? Brent 
uns zu bergen, und daducd; zum Wahn: und Spiel zu. 9° 
langen? Das darf man natürlid Feinem: TLayıen ‚weiß 
machen: aber die Nationen ſehe ich fo ant die. nie als ſolche 
über ſich klar wiſſen, und fi ihren Plag. anmeifen koͤnnen. 
Welch herrlich Spiel in dem Gedicht! unter Blumen, Steinen 
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Liebe, Sternen. Was wollen wir denn am Ende? Erleuch⸗ 
tung: weil wir nicht erleuchtet find; und Sragen zu thun 
haben: iſt niche der Zuftand, wo fie beantwortet find, der 
fhönfte? und wo mir fpielten und ſchafften: und, in Erman⸗ 
gelung deflen, foldyen vorausfegen iſt dichten. 

Gehen Sie, fo fehrieb’ ih, wenn ich mid) gehen ließe: 
darum fehreibe ich nicht. Ich denke ganz umgelehrt von allen 
Leuten: und alle Tage umgelehrter. Aber fo felten Gie mir 
ein ſolches Gedicht mittheifen können, fo oft darf ich Ihnen 
auch fo fhreiben, und meine innerſten Gedanken zeigen. 

Sie follen nächſtens indifdye Bilder fehen ; ganze Geſtalt, 
aber nur wie diefer Bogen groß ; die werden Ihnen dies Ge 
dicht völlig ergänzen: ich verfland es beffer daher. Frau von 
Helvig ihr Vater hat fie aus Indien mitgebracht. Adieu. 
Sie kommen bald, baldigſt. 

B. will das Gedicht nun auch erſt leſen; ich gedachte e⸗ 
Ihnen jetzt mitzuſchicken. 

Ich hätte noch kautet Erläuterungen für meine Meinung, 
aus :des Beften, Goethens Gedichte geben Fönnen. In feinem 
erhabenften, Yphigenia, mußte er in die Zabel gehen: fein 
nationalftes, Hermann und Dorothea, Fönnen nur edle biedre. 
Sefinnungen fein; und nur, als Schmuck, der drauf fiße: 
ſchöne Näturbilder ; und die find? Blumen, Pflanzen, Diebe, 
Witterung. Und fo Fönnte idy alle unfre Dichtungen durch⸗ 
gehn. Erzeigen Gie mic die Ehre, mit mie zu flreiten. 
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. Sommer, 1826. 
Eine Sache wiſſen, ift mehr als fie fein. Darum Bönnen 
wir Gott nicht wiffen: und nur infofern für uns fein, ale 
wir von uns twiflen. = 


Au Roſa Maria Aſſing, in Hamburg. 


_ Berlin, den 17. Augufl 16%. 

Meine theure liebe Schwägerin! ‚Liebe arme Roſa! as 
‚hilft es Ihnen, daß mein Berg, mein wirkliches auf der lin: 
ken Geite, wie. von eisem Dolch getroffen ift! Künnte ich 
Ihren gerechten, haben, bittern Schmerz dadurch lindern! 
Auguſt feinen! Und doch, liebe Frau, arme liebe Toter 
waren Gie mein erftes Wort. Nichts hat Ähnlichkeit mit dem 
Verlaſt ‚non Eltern. Ohne, alle Eimpfindfomleit, ohne all 
Pakt nody Verſprechung, find fie uufre erjten, gewiſſeſten 
Freunde. Wir fegen voraus, daß ſie uns rathen, helfen, lie 
ben müffen, und an ihrem Todestag nehmen wir diefe große 
Summe Borausfegung erft zurüst, und. erfahren dadurch, dab 
‚wis auf- fie gelebt hatten, Keiner kann dies Herbſte für den 
Andern -abmashen! Ich habe e4 ganz empfunden, als ich 
‚meine theure Mutter verlor. Im Oktober 4899 war's, und 
täglich ſpreche ih mit ihr! — ich habe ihr aufgewartet Dit 
im Iegten Augenblid, Was haben Sie jegt ausgehalten 
liebe Rofa! Manchmal ift dies ein Troft: wiffen Sie alſo, 
Eine lebt, die all Ihren Schmerz, und ihn ganz kennt. Zu 
ſagen iſt nichts über dies große allgemeine Geheimniß. 
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Nur an Weiterleben trog ihn iſt zu erinusen. Leben Eie 
gleich weiter mit Jhren Kindern und Ihren Blumen und 
Ihrem großen Sreund. Das ift Ihnen Affıng: und aud mir 
war er Zrojt, dag llama ihn zum Sreund und Arzt hatte. 
Leben Eie! das iſt Mama'ens bejtes Niaufoleum und Anden: 
fen: und ihr beſter Wunſch! Und Ihrer, für Ihre Kinder. 
Mein armer, Gef betrübter, mehr als glaublich zerriffener 
Auguft ijt bei dem wohlthuendſten Sommerwetter, nad) Regen, 
in's Freie gegangen: ich konnte aus Anfirengung nicht mic: 
ich werde ihn und mid; gefund erhalten. Thut das auch, liebe 
Kinder! Ady! wie läd, wie weh chut einem jedes, was man 
einem Gejlosbenen nicht anthat!! Wir wollen uns alles zu 
Gefallen thun, alles verzeihen, fo lange wis leben; und nicht 
allein gut, foadem aud mis Anſtrengung nod) beſſer fein! 
Heute mußt’ id) einen Gang ausgehen; und da hab’ ich auf 
der Straße alle alte rauen beſchenkt, die mir begegneten: 
in Mama's Namen; und ich will es ferner thun. Das wird 
Gie freuen, liebe Rofa; auch darum fchreib’ ich es nen. 
Ich babe Barnhagens Brief nody nicht gelefen; nun will idyd 
thun, er fieht diefen meinen nicht mehr: er geht zur Pot, ehe 
er zurück ift. Ach! ich hoffe gar nicht mehr, dag llama lebt! 
Gott fegne fie; und euh! Wir wollen immer beffer werden: 
fei diefes Unglüd diefe gute DBeranlaffung! Nicht wahr, 
liebe Schweſter? Adieu. Ich weiß nichts Beſſeres. Ihre 
treue Fr. V. 
Ad! wie traurig iſt meines Auguſis Brief: fo iſt er 
Liebe Freundin Roſa, gehn Sie, fahren Sie nur gleich in's 
Freie. Ich lief auch auf's Feld, wie meine Mutter todt war, 
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und noch auf ihrem Bette lag. Gott wird Gie ftärken: mit 
feiner. ganzen Welt: mit der Welt in Ihnen. Ich umarme 
Gie mit weinenden Augen. 
1826. 

Niemand ift gnädig gegen uns, als Gott und unfer Ber 
wiffen. Weil Fein Anderer uns und die Weife, wie etwas in 
ung vorgeht, kennt. Auch wir lieben nur die, welche wir fen, 
nen; und müffen Alle lieben, die wir kennen. Gehäffiges bleibt 
uns immer fremd; und Zadel und Haß find nur eine gehäffige 
Bemübung und Probe zur Liebe; die dem leidenden ſowohl, als 
dem thätigen Gegenftand derfelben wehe thun; darum Pönnen 
wir niche zart und behutſam genug damit umgehen: und wir 
lügen nicht, wenn wir fie verbergen, und dieſe Verſuche ſo 
zart anſtellen, als der weiſe Arzt die Werkzeuge ſeiner Kunſt 
gebraucht. liberhaupt thäten wir gut, einander. als erſt Ge 
nefende zu behandeln, da wir ja Alle erft. die völlige Befund: 
beit des geifligen Lebens zu erfreben haben. Welches wis 
immer. vergeflen. — 


Es giebt nur Bermunderung, aber Feine Wunder. Alles, 
was endlich gefchieht, muß gefchehen können; alſo hört das 
Wunder auf mit dem Faktum felbft. — 

Wer ſich recht beſinnt; ftil "und ehrlich in ſich; muß ge⸗ 
wahr werden: Es ſei mit dem Urſprung und dem Auftrag 
der Seele wie es immer will, ihr find. Grängzen zugemeſſen, 
in denen ſie jetzt lebt. Es fehlen ihr mittenin Stücke heraus, 
aus ihren Kähigkeiten; wie herausgebrochen. Beſchraͤukte 
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Ol da fein, als die Flamme btaucht; der letzte Tropfen. am 
Licht muß von den andern getragen fein." Und nach einer 
nachdenklichen, fat Schmerzenspaüſe: „A— dh! es iſt alles 
richtig, wie verftehn’s nur nie!" V. wollte das aufgefchrie: 
ben haben. Et hat Recht. Selten wohl ift eine ſolch innige 
Mifhung von intellektuellen, allgemein » tiefen Gedanken, und 


tiefiter Trauer, mit ihren mahren Grunde, zuglei ausge: 
fprochen worden, — . 


(Müudlid.) 

Ein Mufitftä, von Felix Mendelsfohn: Bartholdy groß: 
artig gefegt und meiſterhaft gefpielt, gefiel Rahel außerordent⸗ 
lich; fie ergoß fi) in Bobfprüden: „Ein sehilieten | Stums 
mind,“ fagte fie unter andern. 

Den 18. Auguft 1026, 


An Beopold Kante, in Berlin. 


. Diensing, deu 45. Nuguft 18%. 

Gie haben mir ein großes Vergnügen: verfchafft. Dies 
möge Ihnen dee befte Dank fein, dem ich Ahnen geben kann. 
Welch ſchͤnes Gedicht! Es bewegt ſich aber auch fon in 
einem Gedichte, und kann nur Stoff ergreifen aus Dichtung 
überhaupt. Iſt verliebte Liebe nicht ſchon ein Gedicht und 
nur darum ewig wiederholt, weil wir ohne Dichtung nie 
leben können, mit dem Leben nicht ausfämen? Go find mir 
auch die ‚vielen Blumen und Edetfteine nicht zumider, Die 
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chern der Geſchichte ſteht; aber in den beften Büchern ficht 
nicht alles, was im Leben jid) ereignen muß. Und gleidy fehlt 
auch ein Mann, fobald er nur defwegen handelt, um is den 
Geſchichtsbüchern vorzufonmmen ; und fo ift auch das herrlichſte 
Geſchichtsbuch komplet leer für dem, der ſich nicht in der Welt 
felbft erfehn bat, was darin aufgezeichnet worden, und 
befprochen ift. Die Wahrheit diefer Behauptung. wird ein 
jeder an ſich felbft erprobt. haben, der ein ſolches Buch zwei: 
mal lieft; in der Jugend, und dann in vorgefihrittenen Jauh⸗ 
ren. Auch ift als Thatſache nadjzumeifen, daß alle wahrhajt 
große, weiterlebende, auf die Nachwelt gekommene Hiſtoriker 
und Dichter mitwirkende Männer im Staate, und im Leben 
mit Andern vielverflocdhtene Menſchen waren. Bloße Bücher: 
leute werden immer nur wieder zum Büchermachen gebraudt 
werden können; und anı Ende ift ihr beftes Süd, einmal die 
Nahrung lebendiger, Iebenverbreitender Menfchen zu werden. 
Ich glaube nicht, daß Einer das Dafein der Griedyen, Rö— 
mer, Indier, der Menfchen des alten Teſtaments, verfteht — 
kennt er auch die Zahl der Kapitel, Namen, Jahreszahlen, 
geographiſche Lage, Pſalmen, Lieder und Sprüche ohne zu 
ſtocken auswendig — wenn er ſich nieht ihr Leben aus un: 
fern überfegt; und jene Schäge ganz in dem Schatz und Reid; 
thum des unfern gefunden hat, zu finden weiß; wie er fremde 
Sprachen aud) nur durthh feine jegige lernt. Sprache und Le: 
ben ift nur Entwidelung der Mitgift; die alle Erdenkinder 
bis jegt gleich zuertheilt befonumen, Wir Eönnen nicht ca: 
gen genug an uns felbft ftellen; das Beantwortete immer wie: 
der yon neuem erwägen! Nur fo ſchwinden alle vorgefaßten 
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Meinungen, die ſich polypartig inmer wieder von neuem an⸗ 
ſetzen; unverarbeitete Denkmaterie, umorganifirt wie die andere, 
aus Fleiſch und Blut; wildes Drganifiren, dem entgegenge 
arbeitet fein muß. Nur gedrudte Geſchichte ſtudiren, iſt ein 
ſolches wildes Gewaͤchs! — 





Au Ludwig Robert, in Karlsruhe. 
Freitag 10 Uhr Morgens, den 27. Oktober 18%. 
Srüblingswetter mit noch etwas Niorgendunfl. 

Levkoien, GStiefmütterdgen, alles wächſt im Sreien, Wein. 
trauben ſtehn in Bäffern auf allen Ladeuftufen zu verkaufen, 
die fHönften! die Erde wie im Sommer grün: Bäume blö; 
hen wieder; aber.feit fünf, ſechs Tagen fiel das Laub plögli- 
ıher; der Wind aber kommt nicht zwei Stunden von derfelben 
Geite; ift oft von Güden Ealt: Menſchen, die krank waren, 
erholen ſich ſchwer; ich an der Spitze. Gichtkranke Fäuſte 
und Daumengelenke, beide Hände. Nervenirritation à oulrance. 
Dies fol mid), und mein Schreiben; und wos ich nicht ſchreibe, 
und meine Handfhrift .entfehuldigen. 


Borgefteen, theurer lieber Freund, als ich deinen Brief 


erhielt, wollte idy auch eben ſchreiben: denn ich war den Tag 
eigends auf der Ausftellung geweſen — zum drittenmal; das 
erftemal fehr Trank geworden, acht Tage zu Bette, drei Wo⸗ 
hen zu Haufe; das zmeitemal einen empfindlicden Rüdfall; 


jeßt. Das driftemal, einen Pleinen uneugenehmen; der wieder 


‚geheilt ift, durch Klugheit und Diät: meine Arzte — um Ri- 
‚Eens Bild zu fehen, wovon die ganze Stadt, jeder nad 
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ſchon in der hiefigen Natur wie ans einer amdern Welt nie⸗ 
dergelegt ſind, und das richtigſte Spielwerk — dies Wort im 
buchſtäblichſten und edelſten Sinn — für uns find und 
bleiben: Werkeltagsnatpren geht-der Sinn dafür ab: ja, er 
ift das Maß, wonach fie aufs und.abwärts gefehägt werden 
tönnen. Mid) entgüden, und befhäftigen ſie ewig. Diefes 
indifcye Gedicht hat im genaueften Sinn einen Gedanken in 
mir erweckt, über dem nur noch ein Schlummer mwaltete; es 
ift einer über Gefchihte — und was wäre nid Geſchichte 
am Ende, — ich denke namlich, es giebt zwei Arten Natio- 
nen, vornehme- und andere. Vornehm find alle die, Deren 
Entwidelung auf einem Wahn beruht; einem mythologiſchen, 
seligiöfen, felbflerfundenen, dichteriſches. Geien auch ſolche 
Stationen in noch fo befeftigten Kaften. abgetheilt; Die feste, 
niedrigſte, ſchaut doch Durch alle über ihr hindurd) nad) der 
hoͤchſten, und partizipirt davon in ihrem Unglüd, in der nie 
drigften geboren zu fein. Das Leben foldyer Nation bezieht 
fid) nicht mehr auf die Nothdurft. deren vernünftiges Produkt 
Nüglichkeit ift; und auf Bernünftigkeit, die uns ergeben macht, 
die Schranken anzuerkennen. ft es nicht beffer, in Gpiel 
und Wahn hier zu Ieben, da wir keins und feinen zu erfin« 
den vermögen, Der gang bernunftlos wäre, und .‚fo-der Bew 
nunft näher zu fommen; als in, lauter. Nutzen und Dived 
uns zu Bergen, und dadurch zum Wahn uud, Spiel zu. ge- 
langen? Das darf man natürlich keinem? Narren weiß 
machen: aber die Siationen fehe ih fo an: die nie als ſolche 
über ſich klar wiſſen, und fi ihren Plag. anmeifen können. 
Welch Herrlich Spiel in den Gedicht! unter Blumen, Steinen, 
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Liebe, Sternen. Was wollen wir denn am Ende? Erleuch⸗ 
tung: weil wir nicht erleuchtet find; und ragen zu thun 
haben: iſt niche der Zuftand, wo fie beantwortet find, det 
ſchönſte? und wo wir fpielten und fhafften: und, in Ermans 
gelung deffen, foldyen vorausſetzen, ift dichten. 

Gehen Gie, fo ſchrieb' ih, wenn id) mid; gehen ließe: 
darum fehreibe ich nicht. ch denke ganz umgekehrt von allen 
Leuten: und alle Lage umgelehrter. Aber fo felten Gie mir 
ein ſolches Gedicht mittheilen Tonnen, fo oft darf ich Ihnen 
auch fo fehreiben, und meine innerften Gedanken zeigen. 

Sie follen nächſtens indiſche Bilder fehen ; ganze Geſtale, 
aber nur wie diefer Bogen groß; die werden Ihnen dies Ge- 
dicht völlig ergänzen: ich verftand es beffer daher. Arau von 
Heloig ihr Vater hat fie aus Indien mitgebracht. Adieu. 
ie kommen bald, baldigft. | 

3. will das Gedidye nun auch erſt Iefen; id gedachte es 
Ihnen jege mitzufdjiden. 

Ich hätte noch Tautet aiaucerungen für meine Meinung, 
aus des Beten, Gvethens Gedichte geben Fönnen. In feinem 
erhabenften, Iphigenia, mußte er in die Gabel gehen: fein 
nationalftes, Hermann und Dorothea, können nur edle biedre. 
Geſinnungen fein; und zur, als Schmuck, der drauf fie: 
ſchöne Naturbilder; und die find? Blumen, Pflanzen‘, Liebe, 
Witterung. Und fo Fönnte id) alle unfre Dichtungen durch⸗ 
gehn. Erzeigen Gie mic die Ehre, mit mir zu flteiten. 
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Sommer, 1826. 
Eine Sache wiſſen, iſt mehr als fie fein. Darum Eönnen 
wir Gott nidyg willen: und nur ‚infofern für uns fein, als 
wis von uns twiffen. 





Aı Rofa Maria Yffing,. in Hamburg. 


Berlin, den 17. Augufl 38%. . 

Meine theuse liebe Schwägerin! Liebe arme Rofa! Was 
‚hilft es Ihnen, daß mein Gerz, mein wirkliches auf der lin⸗ 
ken Geite, wie. pon einem Dolch getroffen ift! Könnte id 
Ihren gerechten, berben, bitteren Schmerz dadurd lindern! 
Auguft feinen! Und doch, liebe Frau, arme liebe Tochter, 
waren Gie mein erftes Wort. Nichts hat AÄhnlichkeit nit dem 
Berlaf von Eltern. Ohne alle Empfindſamkeit, ohne allen 
Pate nody Berfprehung, find fie unfre erjten, gewiſſeſten 
Freunde. Wir fegen voraus, daf fie uns ratben, helfen, lie: 
ben müffen, und an ihrem Todestag nehmen wir diefe- große 
Summe Borausfegung erft zurück, und. erfahren dadurch. daß 
‚wis auf fie gelebt hatten, Keiner kann dies Herbfte für den 
Andern -abmadent Ich habe eg ganz empfunden, als id 
‚meine theure Mutter verlor, Im Oktober 4898 war's, und 
täglich ‚faxedye ich nit ihr! — ich habe ihr aufgewartet bis 
im Iegten Augenblid, Was haben Gie jest ausgehalten, 
liebe Rofa! Manchmal ift dies ein Troſt: wiſſen Sie alſo, 
Eine lebt, die all Ihren Schmerz, und ihn ganz kennt. Zu 
ſagen iſt nichts über dies große allgemeine Geheimniß. 
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Nur an Weiterleben- trotz ihm iſt zu erinuren. Leben Eis 
gleich weiter mit Jhren Kindern und Ihren Blumen und 
rem großen Sreund. Das ift Ihnen Affing: und auch mir 
war er Troſt, daß Mama ihn zum Freund und Arzt hatte. 
Leben Gie! das iſt Mama'ens bejtes Niaufoleum und Anden: 
Een: und ihr beſter Wunſch! Und hrer, für Ihre Kinder. 
Mein armer, Gef betrübter, mehr als glaublich zerrijfener 
Auguft iſt bei Den wohlthuendſten Sommerwetter, nady Regen, 
in’s Sreie gegangen: ich konnte aus Anftrengung  nidyt mic: 
id) werde ihn und mid) gefund echalten. Thut das auch, liebe 
Kinder! Ady! wie lid, wie weh thut einem jedes, was man. 
einem Gejlosbenen nicht anthat!! Wir wollen uns alles zu 
Gefallen thun, alles verzeihen, fo Jange wir leben; und nidyt 
allein gut, ſondem aud mie Anftrengung noch beifer fein! 
Heute mußt ich einen Gang ausgehen; und da hab’ ich auf 
der Sttaße alle alte rauen beſchenkt, die mir begegneten: 
in Manıa’s Namen; und id) will es ferner thun. Das wird 
Gie freuen, liebe Rofa; auch darum ſchreib' ich es Ihnen. 
Ich habe Barnhagens Brief noch nicht gelefen; nun will idy'd 
thun, er fieht diefen meinen nicht mehr: er geht zur Poſt, ehe 
er zucüd if. Ach! ich hoffe gar nicht mehr, dag Mama lebt! 
Gott fegne fie; und euh! Wir wollen immer beffer merden: 
fei Ddiefes Unglüd diefe gute Veranlaſſung! Nicht wahr, 
liebe Schweſier? Adieu. IH weiß nichts Befferes. Ihre 
treue Fr. V. 
Ach! wie traurig iſt meines Auguſis Brief: ſo iſt er. 
Liebe Freundin Rofa, gehn Sie, fahren Sie nur gleich ins 
Steie. Ich lief auch aufs Geld, wie meine Mutter todt war, 
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und noch auf ihrem Bette lag. Gott wird Gie flärken: mit 
feiner ganzen Welt: mit der Welt in Ihnen. Ich umarme 
Gie mit weinenden Augen. 


1826. 

Niemand ift gnädig gegen uns, als Gott und unfer Be 
wiſſen. Weil kein Anderer uns und die Weiſe, wie etwas in 
uns vorgeht, kennt. Auch wir lieben nur die, welche wir ken⸗ 
nen; und müffen Alle lieben, die wit kennen. Gehäffiges bleibt 
uns immer fremd; und Tadel und Haß find mur eine gehäflige 
Bemübung und Probe zur Liebe; die dem Feidenden ſowohl, als 
dem thätigen Gegenftand derfelben wehe thun; darum Fönnen 
wir nicht zart und behutfam genug damit umgehen: und. wir 
lügen nit, ‘wenn wir fie verbergen, und diefe Berfuche ſo 
zart anftellen, als der weiſe Arzt die Werkzeuge feiner Kunft 
gebraucht. Uberhaupt thaͤten wir gut, einander als erſt Ge⸗ 
neſende zu behandeln, da wir ja Alle erſt die völlige Geſund⸗ 
heit des geiſtigen Lebens zu erſteben haben. Welches wir 
immer. vergeſſen. — 


Es giebt nur Verwunderung, aber keine Wunder. Alles, 
was endlich geſchieht, muß geſchehen Eönnen; alſo dort das 
2Bunder. auf mit dem Faktum felbft. — 

Wer ſich vecht beſinnt; ſtill "und ehrlich in ſich; muß ge⸗ 
wahr werden: Es ſei mit dem Urſprung und dem Auftrag 
der Seele wie es immer. will, ihr find, Gränzen zugemeſſen, 
‚In denen fie jetzt lebt. Es fehlen ihr mittenin Stücke herauf 
aus ihren Fähigkeiten; wie herausgebrochen. Beſchraͤukte 
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Sarben ; beſchrankte Töne; befchränktere Antworten auf ſchon 
beſchraͤnkte Kragen, die fie ſich ſelbſt vorlegt, — und doch ein 
(hwadjes Wiſſen eines Flareren Geins, welches uns wie glei: 
fam wieder aus dem Gehirn entfällt, — daher Wunder; Wun⸗ 
derbares; Vorausfegung aller Art; und die hödjfte: die eines 
abfoluten Geiftes, der Grund feines eigenen Dafeins und 
Wirkens ift; welches wir feldft find. — 

Das ift Feine Kleinigkeit, die wir erfahren werden! 
Probe davon ift: Bewußtſein, unabläugbares Bewußtſein 
haben; wie fdjon jet. 


U 7 
[% 


Logan: 
„Alten Freund für neuen wandeln, 
Heißt für Srüchte Blumen handeln.‘ 
Antwort: 
Kein Andrer kann mein Thun ermeffen; 


Ich liebe Riechen mehr als Elfen. 


—————— — 


Herbſt, 1826. 


1826. 

Ich ſag' es ja ſchon Tängft, daß mich bei weiten die mei⸗ 
ften Gefchichtfchreiber rein ennuyiren; zu lefen find faft nur 
kurze, ächte Ehroniken, und ſchwatzhafte Memoiren. Solcher 
Mann in feinem Bücherzimmer hat ſich nur mit den befanne 
gemacht, was diefe enthalten: und was enthält denn am Ende 
ein Bud; fär den, der den Hergang des Geſchehenen fich nur 
zufammen fieft, und nicht fieht und hört, und das Drängen 
im Gedränge fühlen und fi) abmwehren mußte! Im Leben 
fommt wohl das vor, es ift wahr, was in den ‘guten Bü— 
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cheen der Geſchichte ſteht; aber in den beften Büchern ſleht 
nicht alles, was im Leben ſich ereignen muß. Und gleich fehlt 
auch ein Mann, fobald er nur defwegen handelt, um is den 
Geſchichtsbüchern vorzukommen; und fo ift auch dus herrlichſte 
Geſchichtsbuch komplet leer für den, der ſich nicht in der Welt 
fetbft erfehn bat, was darin aufgezeihnet worden, und 
befprochen if. Die Wahrheit diefer Behauptung. wird ein 
jeder an ſich felbft erprobe haben, Per ein ſolches Buch zwei— 
mal dieft; in der Jugend, und dann in’ vorgefihrittenen Juh— 
ren. Auch ift als Thatſache nachzuweiſen, daß alle wahrhaft 
große, mweiterlebende, auf die Nachwelt gekommene Hiftorifer 
und Dichter mitwirfende Männer im Gtaate, und im Leben 
mit Andern vielverflodjtene Menſchen waren. Bloße Bücher: 
leute werden immer nur wieder zum Büchermachen gebraudjt 
werden Fönnen; und amı Ende ift ihr beftes Glück, einmul die 
Nahrung Iebendiger, Iebenverbreitender Menſchen zu werden. 
Ich glaube nicht, daß Einer das Dafein der Griedyen, Rö- 
mer, Indier, der Menfchen des alten Teftaments, verfteht — 
kennt er auch die Zahl der Kapitel, Namen, ahreszahlen, 
geographifche Lage, Pfalmen, Lieder und Sprüche ohne zu 
jtofen auswendig — wenn er fidy nie ihr Leben aus un: 
fern überfegt; und jene Schäße ganz in dem Gdjas und Reid) 
thum des unfern gefunden hat, zu finden weiß; wie er fremde 
Sprachen auch nur dur) feine jeßige lernt. Sprache und Le 
ben ift nur Entwickelung der Mitgift; die alle Erdenkinder 
bis jest glei) zuertheilt bekommen. Wir können nicht Fra— 
gen genug an uns ſelbſt ſtellen; das Beantwortete immer mie⸗ 
der von neuem erwägen! Fur fo ſchwinden alle vorgefaßten 
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Meinungen, die ſich polypartig immer wieder von neuem ans 
jegen; unverarbeitete Denkmaterie, unorganifirt twie die andere, 
aus Fleiſch und Blut; wildes Drganifiren, dem entgegenge 
arbeitet fein muß. Nur gedrudte Geſchichte fludiren, ift ein 
foldhes wildes Gewaͤchs! — j 





An Ludwig Robert, in Karlsruhe. 
Sreitag 10 Uhr Morgens, den 27. Oktober 18%. 
Grüpliugswetter mit ned etwas Nlorgendunft. 

-Lepfoien, Stiefmaͤtterchen, alles wählt im Freien, Wein⸗ 
tauben ftehn in Bäffern auf allen Ladenftufen zu verfaufen, 
die ſchönſten! die. Erde wie im Gommer grün: Bäume blü; 
hen wieder; aber.feit fünf, ſechs Tagen fiel das Laub plögli- 
der; der Wind aber kommt nicht zwei Stunden von derfelben 
Seite; ift oft von Süden kalt: Menſchen, die krank waren, 
erholen fih ſchwer; ih an der Spitze. Gichtkranke Fäuſte 
und Daumengelenfe, beide Hände. Nervenirritation à ouirance. 
Dies fol mid), und mein Schreiben; und gs ich nicht fhreibe, 
und meine Handſchrift entſchuldigen. 

Borgefteen, theurer lieber Freund, als. ich deinen Brief 
erhielt, wollte ic) auch eben fchreiben: denn ich war den Tag 
eigends auf der Ausſtellung gewefen — zum drittennial; das 
erſtemal fehr krank geworden, acht Zage zu Bette, drei Wo— 
chen zu Haufe; das zweitemal einen empfindlichen NRüdfall; 
jegt. Das driktemal, einen Pleinen unangenehmen; der wieder 
geheilt ift, durch Klugheit and Diät: meine Ärzte — um Ri: 
kens Bild zu fehen, wovon die ganze Stadt, jeder nad) 
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feiner Weife ſprach; höre nun die meinige. Es ift in vieler 
Hinſicht ein gelungenes, wünfchenswerthes Bild. Ein Mahler, 
der eine fo volllommen fdhöne Perfon fo ähnlidy machen kann, 
reißt ſich felber die Lorbeerziweige vom Baum, die man ihm 
flechten muß. Augen, Gtirn, Haare, vortrefflid); Haltung, 
Miene! bei diefer bleib’ ich ftehn. Wer fol volllommenen 
Zügen die Miene abgewinnen Fann, ift ein halber Künftler, 
wer fie wiedergeben ann, ein ganzer. Weil vollkommen ſchoͤne 
Öefichter beinah Feine Miene machen Eönnen, heißt, die Züge 
bewegen, ohne der großen Harmonie zu ſchaden — erin» 
nerft du dich, mie Perregaur laͤcherlich ausfah, wenn er 
ladjte? bei feiner Antinous« und Medufenfchönheit; ne riez 
jamais! fagte ih ihm; — daher aud) nur Büften in ihrer 
Schönheit ertragen werden können, und in der Natur hübſche 
Menſchen vorgezogen werden. Rilke aber hat eine Miene, die 
das Glück hat, ihr beftes Innere auszudrüden, es ift die Seft- 
haltung mannigfacher- Bewegung ihrer Gedanken, und ihres 
Zumuthefeins. Es ift der Mloment, wenn fie etwa einer gu⸗ 
ten, bübfchen, geehrten Frau vorgeftellt wird, wo fie auf 
merkſam, klug und unfchuldig ihren Gegner — der gegen» 
über ſteht — betrachtet, zugleich weiß, daß fie betradjtet wird, 
und in Findifcher Befcheidenheit ihr Beftes aus der Seele reicht, 
und doch fürchtet zu mißfallen, welches eine Leichte, menfchen: 
freundlide Scham auf das fehöne Gefichte führt: dann ift fie 
ſchön, und äußerſt hübſch; und Biefe ſchöne Miene, diefen 
herrlichen Ausdrud Bat der glückliche Magnus mit feinen Aus 
gen abgefchöpft, mit den Kunfthänden auf die Leinewand ges 
bannt. Heil ihm! das ſpricht für künftig. Cie hat nod;. eis 
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nen Moment zu Mahlen: den, wenn fie ſibyllenartig aus 
fieht, und mic Feinem Menfchen , Feinem „Gegner“ zu thun 
bat, ganz allein fteht mit ihrem angeborenen Muth — 
von der beften Sorte — zornfertig, nur fertig, er könnte 
kommen, wenn er folte — und allein mit der Natur, die fie 
wohl. zu ſchauen, und ihrem Weſen nad), zu faſſen meiß! 
Diefem Ausdrud firebte der Mahler nach, der fie hier früher 
mahlte; und war nicht ſchlecht: nur Eonnte er den Thiermen⸗ 
(hen, Haut, Haar, Knochen, Schatten, Lit, nidt fo zus 
fommenhalten, als ſchon Magnus. Mit der Naſe aber hät 
Magnus glüdlidyer verfahren Fönnen: ich mweiß,. auf die rich 
tigſten, ſchönſten, fallen oft Schatten und Lichter, die ihr ihre 
Regelmäßigkeit rauben; das ift wahr; und ſchadet folder 
Naſe in der Natur nicht; den Augenblick nachher wendet ſich 
der Kopf, und fie wird wieder vollkommen ſchön: weil aber 
ein Bild gefeffele ift, fol der Mahler audy Tügen,. um wahr 
zu fein: das ift feine Gorge, wie; zu Gunften der Wahrheit 
im Nachbilden; er muß fie fhaffen die Wahrheit, und ließ 
er einen, drei, vier wahre Schatten weg! auf die Gefahr, 
Schattenmeſſer tadelten ihn; kurz, die ſchöne Naſe muß er 
mir zeigen, mit dem, Pinfel fe Lügen; oder eine andre 
Stellung wählen. Dies nur, obgleich hier mein Gegenftand, 
zum Erempel der Galle überhaupt, wo gelogen werden muß, 
wie es — mein altes Exempel! — in Fresko fo offenbar ge 
ſchieht. So nud hat er Rikens Mund nicht ganz dargeftellt, 
und der dadurch ſehr an Zeinheit verloren im Bilde: nicht 
aus Unfähigkeit; bin ich für mein Theil überzeugt , fondern 
ans Berführung; aus dem Irrthum, aus dem das deal ge: 





254 — 


mißbraucht wird: das Ideal iſt ein Maß, weiter nichts; jedes 
Produkt aber ein Weſen, mehr oder weniger ſichtbar fchön, 
und nad) dem Ideale beweislich abzumeſſen; das Maß felbft 
aber bleibe wiffenfhaftlidysLebendiges, hier aber als Todtes 
aus dem Spiele. Vielleicht find Rikens Lippen nady dem 
Maße zu dünn: gut! der Geift ihres Geſichts brauche fie abet 
fo, und hat: glüdlidy auch fie ſich fo bereitet: das ſchien Mag— 
nus zu überfehn, und gab dieſen Lippen nad einem deal 
etwas zu viel Fülle; und weg find unferer Schönen ihre 
wahren Lippen, und deren Seinheit; dies von der Unterfippe 
hauptfächlich. Einem jungen Känftler, von feinen Melftern 
entzüdt, Tann das gefhehn. Wie vortrefflidh Hat er die 
Haare gemadt; den Kopfpuß behandelt! Wir find nicht ge 
twöhnt, die Perfon mit geſcheiteltem Haar gu fehn: er hat es 
fo wundervoll ſchön geſcheitelt, und gelegt, und verziert, daf 
er alles, was dieſes Haar leiften Tann, zugleich geleiftee hat; 
und mir find Alle befriedigt: auch die Berwöhnten: die ver: 
gangene, jegige, und künftige Mode. Die Miene aber diefes 
Bildes ift fo vortrefflich, daß ich's befigen möchte — welches 
fo felten bei mir zum Wunſche wird —, weil ich dadurch unfre 
Nike zehnmal des Tages lieben würde: Wenn fie dieſe Miene 
macht, berührt ſie gradzu mein Herz: dieſe Miene ſpricht um 
einen Beifall an, den der innerſte Menſch nie verſagt; weil 
der beſte innre ihn fordert. Brave! Magnus! Schön geſehn. 
Gtirne, Augen, Augenbraunen,; vorttefflid. Es hängt aud) 
Eizian’s Geliebte oben: die ſieht Rieken fehr ähnlich: die hat 
mehr Sülle, mehr ZBeiches, aber weniger Beifterartiges.: Der 
Geliebte, glaub’ ich, ganz im Dunklen, hält ihr den Spiegel. 
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Ich werde ſuchen dus Bild außer dem Akademieſaal zu 
beſchauen: dort erfälte, und erhitze ich mich: und geſtehe ich's 
nur, noch habe ich's aus Angft der Erkältung nur oberfläch⸗ 
lid gefehn. Ich wünſche, daß du diefes mein Urcheil — aber 
mie es da if, Magnus zulommen läßt. Es ift gut: weil 
alle andre fo fehr fihledht, fo gar nichts enthaltend find, 
Wenn dur es etwa anderweitig zum Drud verwenden will, 
ift es mir aud) recht lieb: nur bedinge id, daß es Wort 
vor Wort fo gedrude'wird, wie es hier ſteht. Ent 
fhuldige lieber feine Rohheit hintennach, oder vorher; als an 
einem dir zugefonmenen Euriofen Produkte: nur lajf es wie 
es gewadhfen ift. j 

Ich habe, Tieb Brüderchen, heute deinen Brief noch Ein- 
mal gelefen, das zu Beantwortende angeftrichen und numme: 
rirt: nur das Bild wollt id; erft zu Papier haben: leider aber, 
bin ich ſchon fo erhist, und: fo zittrig, daß ich wohl ohıe 
nachhaltigern Nachtheil nicht mehr lange werde fchreiben Fön: 
nen, und Varnh., der eben mwegging, euch fihönjtens grüße 
und auch ſchreiben wird, — mid; [don um Gottes willen ge 
beten hat, nachzulaſſen. Noch etwas will ich fehreiben, und 
dann wahrſcheinlich dies mit noch einigen Artiklen morgen 
ſchon abſchicken, und die andern je nachdem fie in ein paae 
Tagen fertig werden. —' 

| 1826. 

Das kommt davon, wenn die Ausfprüdje der Religions: 
vorfteher in Vernünftigkeit der allgemeinen "Überzeugung fo 
weit nachſtehn! Daß jeder Schritt des beften Priefters im 
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Einn feiner Kafte ein falfcher fein muß! Go hat der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris bei Talma Beſuche abgeſtattet, dem er doch 
den Ausdruck der ſeiner Überzeugung nach höchſten Nothwen⸗ 
digkeit und gottbedürftigen Unterwerfung zu verweigern ein⸗ 
ftimmte, und bat erfahren müflen, wie der Gterbende und 
feine Freunde laut darthaten, daß fie das Verweigerte nicht 
bedürfen, wie das Angebotene nicht mögen und brauchen Eön- 
nen. — Wenn nur ein Punkt Sreiheit auf der Erde iſt, wo 
Vernunft eingeftanden wird, werden darf, fo wird fie fid) von 
da aus fon Pla maden, wenn es auch langfam ginge 
und lange dauern ſollte. — 


1826, 


Dramaturgifde Blätter, von Ludwig Tied. 
Borrede ©. 14. „Wo Natur und Wahrheit in der Dichtung 
völlig mangeln, da Kann der Schaufpieler zwar überkleiden 
und verhüllen, um die Karikatur. wieder zu einem Gemählde 
zurecht zu rüden” u. f. wm. — Nur der Bethmann ſchadete 
der ungezähmte Beifall, den fie in der Gurly z. D. erwarb, 
nicht. Die Rolle ift ein Unfinn, weil fol Mädchen unmög- 
lich iſt, und doch gelang es ihr; „es” als ein Unbeſtimmtes 
bezeichnend, iſt ihrem Leiſten beſonders angemeſſen. — Und 
obgleich man ſagen Fönnte, eben dieſe Rolle ſei der wahre 
Beweis ihrer vielfältigen Talente für die Bühne, die zuſam⸗ 
men genialifche Eingebung bildeten, fo hat Tieck dod ganz 
Recht; ſolche Nüßgeburten verführen die Darfteller, und find 
fehr verderblidh für ein Publikum, 
©; 15 
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©. 15. Die großen Schaufpieler ahndeten nicht allein, 
daß durch den neugebraudten Vers die Freiheit, in der fie 
ſich bewegten, gehemmt werden würde, fondern fie fühlten, dag 
es felten der richtige Vers war, den man ihnen bot. Es kann 
beftimme ein ganz zur Gituation erforderfidher, in ihr gegrün⸗ 
deter Bers nicht hindern. Allein zu leicht find wir Alle mit 
einem dramatifchen Vers aus Boruttheil zufrieden. Das 
Borurtheil beſteht darin, dag eine Kunftform da fein foll, un⸗ 
ter jeder Bedingung; da doch einen Karakter darzuftellen in 
einer beftimmten Lage die erfte vernünftige Bedingung zu eis 
ner Zufammenftellung von Karafteren, und deren Handlungen 
zu Einer verfdjlungen ein Theaterftüd ausmacht. Dies ift fo 
wahr, daß die Bürlesfe auch darin mitbefteht, daß die Rede 
und der Vers öfters gezwungen erfcheinen, und fo der Autor 
willigend mitfpiele: welche Thatfache umgekehrt dies eben bei’ 
ernften Werken als ganz unftatthaft darthut. 

Wohl hat Schiller unfern- Schaufpieleen unendlich ge: 


ſchadet; wenn er ihnen auch empor gehoffen hat. Gage «es 


Tieck nur dreift! Aber man kann fo etwas nicht dreift fagen; 
nicht weil man als Keger verfchrieen und angefthrieen würde: 
das wäre zu erfragen; nicht aber die Mißverfländniffe und 
üblen Kolgen, in den Heeren von ungehobelten Machwerken, 
die der Erſte der Beſte, nicht nur ein anerkannter Tieck, durch 
ſolch Wort hervorriefe. Schiller, wie geſogt, hat unſre Schau⸗ 
ſpieler erhoben, aber nicht immer auf rechter Bahn: und dies 
eben gefiel dem Publikum und ihnen. Hätte doch Tieck dies 
Wort vor fünfzehn, achtzehn Jahren geſagt. Mögfüh war's, 


- denn id) dachte es; und vielfältig habe id) dies fogar geäu« 
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ßert. Es wäre fehr heilfam gemefen: wenn man auch fagen 
Fann, es war ein Weg, den die Nation gehen mußte; fie 


% 


wäre auch einen andern gegangen; und von, dem hälfte man 
eben fo gefagt; und mir fcheint, er wäre ein richfigerer gewe— 


fen, und warum folkte der nidyt auch ein ergiebiger fein? — 


Ich las in einem aufgefdjlagenen Werke: Gründe, aus 
weichen der Untergang der Römer hergeleitet werden ſollte. 
Da fiel mir auf, wus mir immer bei, Srgründungen aufjäflt, 
die nicht ‚bis auf den Urgrund alles menſchlichen Strebens 
gehn: und mein Autor kam mir vor, als Einer, der Bere: 
gung erklären wollte, und nun fagte: „Der Herr ſchickt die 


Bedienten ; dadurdy gehen fie.” 
Winter, 1836. 





= Montag, demi. Januar 1827. 

Sprache iſt die Mitte und Höhe alles Wunderbaren. Se: 
gel fagt: „Willſt du leben, mußt du dienen; will du frei 
‚fein, mußt du fterben. “ Solche Worte lieb’ ich, Die ein In— 
begriff. find: die ganze Gedankenfamilien enthalten; woraus 
ſich, was noch gefagt werden mödjte, von felbft verfteht; 100: 
zu man alles gedadyt und gelebt haben muß, mas noch nad: 
ber gefagt werden Tann. Und dabei ift mir eingefallen, dag 
der, dem die wahre Kraft des Denkens oder Befmnens gege: 
ben wäre, auf ein Wort zurüdtommen müßte, welches alles 
Wiſſen enthält, und alles erflären könnte. Dies ift gewiß 
„das Wort“ aus der Bibel, wovon fo viel gefprodhen wird! 
— Überhaupt — Tann auch jeder an ſich felbft fehn — wird 
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nur viel gefprodyen, twenn man das nicht fagen kann, was 


man fagen möchte. Deßhalb gefallen mir rednerifche ſich wie: 
derhofende Bücher nicht, wenn fie beiveifen follen. 


Über Ludwig Roberts Made der Verhältniffe. 
— Bir haben in unferer Sprache, in diefer ganzen Art, Kein 
beiferes Stũck: und die Arc ift ächt deutſch, und dienlich und 
tihtig auf der Stufe, wo wie noch ſtehn — mit Europa zus 
fammen ; könnte man auch noch behaupten, — und es reidjt 
mit den Berhäftniffen, die 9 behandelt, bis an die äußerſten 
bin, die die Befellfihaft der Menſchen und fie überhaupt zu. 
behandeln haben; und fo ift es wohl wichtig und erhaben 
genug. Dabei hat es im Einzelnen fogar große dramatifche 
Schönheiten. Als wo die Mutter zurüdfommt; und ends 
lich, aus ihrer Berfchüchterung vor dem feften Gemahl, und 
aus ihrer tugendbaft gemauerten Gitte heraus, gehandelt hat; 
und beim Fürſten war, zu fpät das Herz gefagt hatte! 
— höchſt richtig und tief fragifcdy, eben weil es Werkeltag 
vor Werkeltag fo gefhieht, und doch in der Liefe des Nur 
thes, der alle Tugend ift, feinen Gig hat. Ebenſo, die Scene, 
wo Weiß am Fenſter ſteht, den Oberſten zum Schuß und 
zur Entſcheidung erwartet, und die Sterne ſeſt und lyriſch, 
und höchſt natüärlich, nur glücklich vom Dichter getroffen, 
anredet. Und fo ift eigendlich der ganze Gang des Gtüds 
geftele: wie Räder greift's auf „die notürlichfte Weiſe inein: 
ander: organiſch richtig, lebendig und fortiwachfend in feiner 
Geſchichte. Irrthum gebiert Irrthum, Gräuel Gräuel; und 
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reißt die beften Keime mit hin: muß fie verderben. Eine 
herrliche, fittengebildete,  gelobte Samilie; gelungen in der 
Üeltlüge! würde nie ein Zipfel verrüdt von der geordne: 
ten Lüge, und entdedte und erhöbe fi) dadurch nicht die ge: 
mordete Wahrheit, die gefiredit als vermeinte Leiche ſchon 
lange zum Schweigen gebracht dalag: aber nun ihrerfeits 
mordet, um fich -Plag zu fchaffen! Höchfte Tragödie! Wenn 
auch „Schickſal,“ „Bergeltung,” „Nemeſis“ u. f. w. nicht ge: 
nannt werden, und fein Koſtüm noch Alterthum herhalten 
und Reſpekt einflößen muß! Nicht zu gedenken, was der Dich⸗ 
ter Negatives leiſtete: welche Leiden er uns erſparte; durch 
einfache, derbe, gute, geläuterte, faſſende, wirkliche Proſa. 
Nichts ‚Unnüßes wird geſagt, nicht ellenlange Sentenzen; kein 
lyriſches Zuckerwaſſer von leerer Luft zu hohen Bellen ge 
peitfeht: Fein Goethe, kein Schiller zum. hunderts und tau: 
fenditenmal verfappt, und entftellt hin» und hergefchleppt, 
von einem treulofen Gedächtniß, welches der Dichter Werke 
nicht einen Augenblid vergejfen Tann; aber in feinem Au: 
genblick ſich diefes Verfahrens erinnert! — 

_. Dounerstag, den 8. Sjannar 1827. 


Steitag, den 9. Januar 1827. 

— Lies die Calderon'ſche Lochter der Luft! ‘Ein duften: 
des, regelmäßiges Phantafiegebäude, von farbigen Edelſteinen 
in unendlicher Himmelsbläue von Goldſonnenſtrahlen durch⸗ 
woben: von wo aus die dunkle Erde, mit Kampf, Krieg, 
Mord, Lift, Schwäche, Höhlen, Priefter, Regierung, Ehrgeiz, 
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Untergang. — dod) geſchaut wird; von denen der Blick aber 
fi wenden kann; in Kunft und Götterfphäre. — 


An Rofe, im Haag. 


Berlin, Freitaz den 12. Januar 1827. 6 Uhr Abınde. 
- Eben die Campe angezündet. Naſſes, ſchneeiges Kothwetter. 
Büdlings : Jungen freien. Sehr windig. 


Bor Tiſche, 3 Uhr, ſchickte mir Moritz deinen Brief: es 
war höchſte Zeit: denn grad heute fing id) an zu denken, ob 
du wohl Frank feilt, und dir wohl deßhalb Moritz Brief vor: 
enthalten wird! — Gott gedankt! du’ biſt wohl: und aud) ge: 
faßt. Das bin ich auch. Aber mein Herz-⸗Schmerz, und mein 
Gram, und das Wiederholen aller Ecenen, Mienen, Leiden, 
Worte, bleibt daffelbe. Mein einziger Troft ift, daß ich ihm 
alles, ohne Ausnahme alles, that und opferte, was nur in 
meinen Kräften fland: das Opfer beftand, in dem Neft meiner 
wenigen Gefundheit: meine Eatisfattion, nicht in einer 
Pfliterfüllung, fondern in der fidytbaren Sicherheit, ihn 
wirflich foulagirt, und ihm beigeftanden zu haben. Mit Pflege 
aller Act, und Troft; und mutbigem fowohl, als. zärtlid)s 
ftem Betragen. Er, der nie denonftrativ war, und immer 
weniger es wurde; und immer twortlarger: nannte mich oft: 
„treue Schweſter; treue Seele!” das Äugerfte! Emig werde 
ich von feinen Leiden beleidigt bleiben; jedody hatte er einen 
edlen Tod am Ende: er war nur Einen Tag mit Ohnmadten 
befallen: fprad), mid; noch um halb 4, war um halb 9 ent 
ſchlafen. Alles, den ganzen Neft, mündlich! Phyſiſch habe 
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ih Die Empfindung : als wäre ih eine Blume, eine Rofe, 
und aus meiner Mitte ein Blatt gebrodyen, und ein Stück 
des Mittelſtũcks: fie riecht, die Rofe, fie ift roth; aber fie 
fühlt den Riß! Go iſt's wenn einem Geſchwiſter vorangehen, 
Das wußt' ich nicht. Ich nenne es jegt: Kaferliebe. Es ijt 
ein Geheimniß, welches wir von der Natur noch nicht wiſſen. 
Auch war er mein Spiel-Bruder: mit dem ich die Kindheit 
theilte; wirklich theilte. Damals war das fo: wir mußten 
fie theilen; damit. wir — in gemwiffer Art untheilbar würden ; 
und bei mir ift es gelungen. Du haft vielleiht überhaupt 
feine Borjtellung-duvon — ich wußte es auch nicht — wie 
ich feit mehreren Fahren für ibn forgte; Bor» und Nachmit—⸗ 
sag; und meinen Tag zum Theil auf ihn bezog. Mir ſelbſt 
unbeiwußt. Ahr gewiß. Er nahm beisah nichts freundfich 
auf: man wußtenie, merkt er's, hört er's, will er’s, weiß er's. 
Aber id) liebt ihn mehr, als ich's noch wußte! — wenn id 
ihn aud) nicht immer appreupirte, Er betrug ſich in Der 
Krankheit herrlich! Muthvoll, anftändig, duldungsvok ! was 
du wiltft! Ich küßte ihm oft die Hände, die Baden: ich 
rieb ihn. Altes! Ich ſchämte mich feiner Liebe, Ich war 
bei allen Büdern: zwölf; oder vierzehn; ich weiß nicht; noch 
den legten Zag vor feinem Tod, Beneide mich doch nicht, 
Iteb Röschen! Vielleicht hätteft du's nicht ausgeftanden; und 
Eine ift genug, Ad war grad hier. Gott wollte dies, Wir 
oft hatte ich mich fonjt weggewünfiht «=: X, hat fich wic 
ein Gott betragen; und ihn beweint, und bejammert wie id). 
Cr ſchrieb auch hinter meinen Rüden Noris. Kurz, fein 
Herz hat eine Uuſchaffung erlitten. Die Betrachtungen über 
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‚ jene Berjöhnung find unendlich: fo hat's kommen müſſen? 
Nicht meine Schuld. Ich ſelbſt, kann ſeit dem Juni faſt 
gar nicht ſchreiben. Rheuma in den Händen, Igel u. ſ. w. 
Zweimal war ich in fünf Wochen, Ende Juli und im Gep- 
tember, zu Bette: in der erjten Zeit Markus nod) einen flie: 
genden Beſuch bei mir: das zweitenal, ich aus dem Bette 
zu ihm zurüd; und fodann nur jparfam zu Haufe. Nun war 
ich auch ganz weg, nad feinem Tod. Jetzt fahr' ich aus, 
und lebe wie immer: heißt ſehr ſtill. Ich hörte vorgeſtern eine 
Haͤndel'ſche Muſik. Joſua. Sehr ſchön von der Milder. Ich 
weinte auch da. Was thut's! Ich bin in Weinen alt ge— 
worden. Es wird ſchon recht ſein. Gott iſt klüger, als wir! — 





— Den Schmerz des Andern kann man einſehen; fühlen 
kann immer nur jeder auf ſeiner Stelle. Und ſo ſoll's ja ſein, 
bei der Perſoneneinrichtung! Ich bin aber ganz der Welt, 
der Erde, dem Nachdenken, dem Leſen ꝛc. wiedergegeben: mit 
dem neuen Riß in Herz und Geiſt. Go ſoll es fein! Nleine , 
geringe Gefundheit hatte fehr gelitten: und die wird aud) mit 
ihren Riffen, fo weiter taumeln. Mir ſcheint endlidy das Fe: 
fultat des ganzen hiefigen Lebens für den Geiſt nur dies: — 
id) fol lernen, eine ganz andere Borausfegung für die Eri- 
itenz überhaupt machen, ‚als hier nur irgend eine zu ergrün: 
den ift. Und da id) jie gar nicht zu machen im Gtande bin, 
fo kann fie das Herrlichfte, Görtlidjte fein! Das ijt mein 
Paradies, mein Himmel, meine Hoffnung, meine Zuverſicht 
auf den Geiſt, der meinen ſchaffen fonnte und wollte! Lauter 
indische Worte indefien: bis wir das allerklärende gefunden 
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Nie Wohlbedacht gebrauchte idy diefes Wort, weldyes du nod) 
etwas hätteft erklären, aber nicht vergeffen follen. Wie es 
nun dafteht, weiß man nicht, warum ınan nidyt eben jo gut 
die herrliche Phädra nannte. Darum haft du wohl mein Epi: 
thet „Stiedensfürjt“ beibehalten: aber die vorhergehende Stei⸗ 
gerung tweggelaflen, die allein diefen Gipfel nothwendig, alſo 
nur volllommen volljtändig made: Du warſt zu Feufd), woll⸗ 
teft zu sobre fein, und wärft es nur erſt gervorden, hütteft du 
den Muth gehabt weniger dezent zu fein. Jeinehr überhaupt 
man fi) über Dinge, über die Sache einläßt und ereifert, je 
weniger greift man feinen Gegner perfönlih an: was man, 
von dem zu Gagenden über den Fehl in der Sache irgend 
mwegläßt, klettet ſich an die Perfonen, Jemehr Inhalt, und 
mehr Grund zur Diskuffion, je beſſer. Daß es Perſonen find, 
die doch einmal disfutiren. müffen, tritt immer mehr heroor; 


⁊ 


die Perſonen immer mehr zurück: und als dann wird per 
jönlihen Anreden 3. DB. ihr herbfter Stachel genommen; näur 
lich alles Stumpfe; und er wird immer feiner, inmner ſpitzer, 

und ſchmerzloſer. Dies überhaupt und vorläufig. — | 


— 





Montag, den 26. Februar 1877. 

Viele Menſchen, wenn fie ein für fie entſetzlich unglüd: 
bringendes Ereigniß erfahren, find nach dem erſten Schreck, 
und den erſten Schmerzäußerungen, ganz gefaßt und zujams: 
mengenonmen: und andere jind ſehr verwundert, wenn jie 
diefelben Perfonen fpäter in Leidweſen, Traurigkeit/ und Nuch⸗ 
fpürung ihres Elends finden. Aber es kann gar nicht anders 
hergehn,. Der Schreck und erſte Schmerz iſt nur Folge des 
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horn bat; was nun die vorgeſchobenen Namen hält?! — und 
was für Glaubensmeinung, für Reit? — noch von Moſes 
her, alfe von Ügnpten her herrſcht: die Epifode, Die einges 
beizte, der Römer niche mit eingerechnet. Die Jahrhunderte 
find eine bittte harte Schale, in der das füße Thautroͤpfchen 
Einſicht in das Recht, welches allein der Rũckweg zur Un: 
ſchuld iſt, reift: zur fanften füßen Unſchuld! namlich zum 
Glück; zur Ruhe, Nicht weil die Unſchuld verloren iſt, iſt 
das Glück verloren; ſondern umgekehrt. Die Hinderniſſe ſez⸗ 
zen in den Fall von Recht und Untecht: der ganze Fall iſt 
die Erde; das Hier; und muß ſich auf ganz unbekannte Dinge 
beziehn! Cs fehle dutchaus ein Stüd in allen Stüden. 
Daher Religion, Die Borausfegung aus Noth, ohne Gedans 
Eenform: ein Wanſch! — im fertigen, für uns formlofen, 
nihe mit unferm Geifte zu behandlendem Herzen; welches 
den Geifteshorigont belebt; daher ohne Geiſt und Herz 
fein Gemüth, und nur mit beiden gufammen eins, 

Nun noch ein Wort. aber Duvals Taſſo. Du haft zwei 
Weſentlichkeiten von mir ausgelaſſen. Als du vom Goethe⸗ 
ſchen Duell fprihft, haft du nicht gefagt, daß ed Antonio 
ſelbſt ift, der da fagt: der Edelmann ift nicht beleidigt, der 
Menſch nur gekränkt. Welche Befonnenheit bis zur Hämiſch⸗ 
keit zeigt das in dem bildungsvollen, edelmännifchen, reifen, 
nie ausgleitenden Benehmen; und wie dus Gegenfpiel eines 
Taffo! Dann, als du Arhalie nennft, haft du nicht dabei ges 
fagt; warum grad’ die aus des Meifters Werken genannt ' 
wird. zum Gegenftüd des genannten Werkes von Goethe. 
Weil beide die weifeften Gtüde der beiden Meifter find. 
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Mit Wohlbedacht gebrauchte ich diefes Wort, weldyes du nod) 
etwas hätteft erflären, aber nicht vergeffen follen. Wie es 
nun dafteht, weig man nicht, warum man nicht eben fo gut 
die herrliche Phäadra nannte. Darum haft du wohl mein Epi- 
thet „Sciedensfürjt“ beibehalten: aber die vorhergehende Cteis 
gerung weggelaffen, die allein dieſen Gipfel nothwendig, alſo 
nur vollfommen vollſtändig macht. Du warſt zu keuſch, woll 
tejt zu sobre fein, und mwärft es nur erjt geworden, hütteft du 
den Muth gehabt weniger dezent zu fein. Jeinehr überhaupt 
man ſich über Dinge, über die Sache einläßt und ereifert, je 
weniger greift man feinen Gegner perſönlich an: was man, 
von dem zu Öagenden über den Sehl in der Sache irgend 
wegläßt, Elettet ſich an die Verfonen, Feınehe Inhalt, und 
mehr Grund zur Diskuffion, je beffer. Daß es Perjonen find, 
die doch einmal diskutiren müffen, teitt immer mehr hervor; 
die Perfonen immer mehr zurüd: und alsdann wird per 
fönlihen Anreden 3. D. ihr herbfter Stachel genommen; näuı 
lich alles Stumpfe; und er wird inmmer feiner, immer fpiger, 


und fchmerzlofer. Dies überhaupt und vorläufig. — 


— 


rn} 





Montag, den 26, Februar 1877. 

Viele Menſchen, wenn fie ein. für fie entſetzlich unglück 
bringendes Ereigniß erfahren, find nach dem erſten Schreck, 
und den erfien Schmerzäußerungen, ganz gefaßt und zuſcun⸗ 
mengenonmen: und andere find ſehr verwundert, wenn jie 
diefelben Perfonen fpäter in Leidiwefen, Traurigkeit; und Nach⸗ 
fpürung ihres Elends finden. Aber es kann gar nicht anders 
hergehn. Der Schreck und erſte Schmerz iſt nur Folge des 
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Bewußtſeins, daß wir nun eine ganze Maſſe ſich folgender 
Schmerzen und Entbehrungen, zu tragen, zu leiden haben 
werden: wir Tönnen bei dem erften Erfahren, daß dies jetzt 
unvermeidlidy fein wird, nicht Einmal auffaffen, was dies nun 
im Einzelnen enthalten wird ; nad) und nad), in Tag und Stunde 
ftelle fich jedes Übel, jedes Entbehren, Bermiflen, jede Lüde, 
Leere, jeder Verluſt, als eben fo viele perfönlidye Feinde ein, 
die uns martern, verfpotten, unferer nidyt achten, — das hut 
das Unglück, — uns aushungern, vernichten, zerjtören, und 
wahrlich tödten; Leben abnehmen. Wer Faun dies alles zu 
Anfang eines Unglüds ermefjen! Den Schlag des Donner: 
fleins fühlt man; nidyt aber alle fidyere Folgen der Zerftörung. 


— 





. Betlin, 1827. 

Es eriftirt ein großes Defizit. Wir find abgeſchnitten, 
und Feiden Mangel. Und dieſer Mangel drückt fi im irdi- 
ihren Bedarf und Beſitz noch Einmal aus. Es ift nicht ge: 
uug vorhanden für unfre Brdürfniffe: langſam fchaffen wir 
es erft uns felbft, durch Anwendung des Gegebenen. Bir 
handeln fogar — moͤchte man jagen — mit Raum und Zeit: 
die Aufgabe eines Stauts, fagt Fichte Daher, ift Die, den Bür⸗ 
gern Muße zu verfchaffen — nr Denken nur find wir ſchon 
von eimander unabhängig; es Bann Einer fo viel denken, ats 
nur immer möglid), ohne den Andern dadurch daran zu hindern. 
In allem übrigen aber muß Einer für den Andern leiden; 
Einer fo viel als der Andere. Darein willigen, ift in's Ganze 
willigen und einftinnmen; das Leiden mindern; welches aus 
Mangel beſteht. Go Fönnen wir uns phyfifhe, und andere 
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| Schmerzen, deuten. Elemente und ihre Modififationen Eön- 
nen nicht in's Organiſche kommen: phyſiſche Schmerzen; die 


Leiden, der Mangel, nicht richtig vertheilt werden: Geelen: 
ſchmerzen. Sie mit diefer Einſicht einmwilligend tragen, mil: 
dert fie. Ich übernehme etwas in Gottes Natur, wenn id) 


leide: es wird wohl richtig. fein; am beften, mildeften fo: lin: 


dert fehr. 


An Henrich Steffens, in Breslau. 


Mittwoch, den 7. März 1827. 11 Uhr Morgens. 

Gonnenfdein; ja, aber melancholiſch ift er, fo hell er 
auch macht: er erregt Borftellungen, Erinnerungen, die er 
nicht erfüllt: duch die Scheiben die angedunfelten Dädyer ges 
gen erhellees Blau zu fehen, ift ſchön; und das Ganze der 
Luft, der Helligkeit, zieht wie Lichter und Lüfte des erlöften 
Srühlings durchs Herz; denn, jede Jahr: Monat: und Ta: 
geszeit hat ihre eigene Proportion von Licht und Luft. Aber 
dies alles geht in unorganifirtem, formlofen, Erampfvollen 
Wetter vor fidy, mo eine Art Wind, mie ein toller böfer Hund, 
bis tief unten gelommen ift, und die Erde mit feiner Schnauze 
gepadt hat und zauſt. Go ift er — hat man fo etwas er 
lebt! — feit längerer Zeit, jege heftig Falt, wenn er aus 
Güden fommt. Geit mehreren jahren giebt es nur noch er 
löſte Augenblicke, wo eine Jahrszeit herrſcht, und frei iſt, 
ohne bis in Minuten hinein mit — beinah allen — ans. 


dern gemiſcht da gu fein. zu wirken und zu kämpfen. Ich 
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bin der Kampfplag, und meine ganze Lebensfaat ift endlich 
dapon faft aufgezehrt, zerftört, und hin. Dies fühle ich viele 
viele Jahre nun (don init gefteigertem Bewußtſein! Und nun, 
herrlidyer „Arzt des Leibs und der Seele!“ merden Cie dies 


. fange Datum verftehn und verzeihen. Auch wird es Ihnen 


4 


erfläcen, warum ich nicht gleich nad) Empfang Ihrer Ant: 
wort an uns fehrieb, fo nöthig ich dies auch hielt; fo vorge: 
fegt idy es mir auch zum nädjften Tage hatte! Ich Teide, und 
kaͤmpfe mit allgeflaltigem Rheuma, der in einem fehr rich— 
tig- und fein erganifirten Körper tobt und hauft; mo er das 
all» und anflimmigfte Jaftrument für feine Phantafieen fin. 
det: Die nicht er, aber id) begreife. Nichts ift mir daher fo 
wichtig, fo gegenwärtig, als Wetter: ja, ich habe die Liber: 
geugung, daß diefe Kunde bis zus Wiſſenſchaft fleigen wird: 
d. 5. man wird ihren Zufammenhang mit allem übrigen Wiffen 
rein darthun Fönnen: und ganz gewiß einft Wetter machen 
fönnen, wie jet ſchon etwas Medizinen. = 

Num will ih, wie ich es immer madje, lieber junger 
Geeffens, Ihren Brief Punkt vor Punkt beantworten, indem 
id) ihn wieder dazu nad) und nad) lefe. ung, iſt ein Lie⸗ 
bestitel hier. Wenn ich mir Sie im Ganzen, in Eins vor: 
fielen will: fo habe id; eigentlich ein Herz zu lieben; eines, 
was jung, offen, lebendig da liegt; von feinem Gerümple der 
Jahre, oder King: und Weisheitseinbildungen verfchätter ift! 
— denn meines Bedünkens ift dus Herz und - die Ephäre, 
welche es belebt, bei Ihnen immer da, — frei ift der Weg 
von dieſem gefunden Herzen nad) dem Gebiete der Gedanten! 
Feine Abficht, Fein Plan ift geuft: und thurmartig dazwiſchen; 
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und fo muß ich Gie als einen jungen Sreund lieben; da ich 
Gie fo fehe. ’ 

Dies ift ſchon die Antwort, auf das Wort, welches Eie 
ausfprarhen , daß Gie nie auf äußern Antrieb fehrieben, daß 
Gie alles innerlidy erlebt haben. Ich bin ganz beleidige — 
verlegt, meine ih — daß irgend eine falſche Berührung Ihnen 
eine fſolche Äußerung über Ihr Velen auspreſſen mußte, das 
nicht nur die freundlichen Seher von ewig her von Ihnen 
kennen müßten; ſondern was gar nicht niehr in Frage geſtellt 
ſein müßte. Varnhagen — und auch ich — kann es gar nicht 
verſchmerzen, daß er Ihre Rede am Grabe Blüchers nicht 
: hatte, und nicht in feinem Buche Hat. Welche Glorie, mit 
fo bervährten Männern wahre Gefchichtserzählung verbürgen 
und verfchönen zu laſſen! Welch Bergnügen, wahrheitslieben⸗ 
den Nachkommen Zweifel zu erfparen, indem man ihnen ver: 
wahrt, was wiffenswereh ift, und zur Klarheit beittägt; und 
ihnen in Einem noch mehrere gefchichtliche Geſchenke zu ma- 
Shen! (Ich habe Blüchers Leben noch nicht gelefen. Fur eini: 
ges daven während dem Drud.) Welche ganz herrliche 
Gtelle fteht von Ihnen da, in rem Briefe, über Biegra: 
phieen, über Helden und Männer, und deren Geſchichtsbehand⸗ 
lung! Sie ift grundwahr: aber nicht wie mit Dinte, nicht 
nur mit Worten ausgedrüdt; fondern wie Türken mit Blu: 
men fehreiben, ift fie aud in lebendigen Naturgegenjtänden 
ausgedrüdt. Geht flüchtig, ſehr ſchön, fehr gründlich! Ber: 
zeihen Gie, daß ich Gie fo loben will. Leben iſt mein drin: 
gendftes, innerftes Bedürfnig: mein Lob ift immer ein Beleg 
des Verſtehns, und das halte ich für fehr noͤthig. Nöthig 
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überhaupt: und noch nöthiger, da ihn fo wenige gern geben: 
da es faft fo ganz unterbleibt; und ein guter Autor — es 
fei welchen Wirkens und Schaffens es fei — faft ganz einſam 
bleibt: und, wird er gelobt, nur von ſchuftiger Parthei; ohne 
Grund, ohne von ihm erregte Liebe, oder Verſtaͤndniß. — 
Lieber, ehrlicher Steffens! Laffen Gie fid) doch von Feiner 
Kritik anfechten! — Bei Ihnen, der Gie aus innrem Grund 


ſchreiben, wie Gie felbft fo Elar und wahr zu fagen wiſſen, 


einem foldhen Fann man nur eine unmefentliche Kritik machen, 
eine, die nie dem innren Zufammenhang, Grund und Kern 
feiner Werke zu nahe Eommen, nahe Fommen Tann; alles 
was man foldjen Produktionen, wie Ihren, zu⸗ und abmwün: 
fhen mag, ift Ihnen und Ihrem Werke unbeſchadet, ab: und 
zuzunehmen, je nachdem man Gie überführt haben wird. Mö⸗ 
gen die, die aus Plan und Abſicht, aus Eitelfeit, Ehrgeiz, 
innrer Müffigkeit foyreiben, ſich ängftigen, was Afademieen, 
Gelehrten Gruppen, Partheiſchwätzer von ihnen in den Dlär: 
tern für Volk abdruden! Hat man denn in mander Leute 
Lobe nicht fon angefühlt, daß es gleichbedeutend mit Zar 


„del ift? Alles beides ohme Sherzensblut, welches durch den ganı 


zen Körper muß und will und fol; ihn bedingt, umd von ihm 
bedingt wird. — ie haben nicht ein zu großes Thema, wie 
Gie fagen, in eine zu enge Form geſchnürt. Laß fie bredien! 
Anh ein fchönes Schauſpiel! Sie können auch andre erfin: 
den, andre Formen: aber fein. „leider“ ſoll Ihnen entſchlü⸗ 
pfen! — Laſſen Gie ums Himmelswillen feinen Einfluß da: | 


durch auf die Borhaben Ihrer Arbeiten einſchleichen! Auch 


in jeden Freunde ftoßen wir auf Maffen, die fid) nie mit ihm, 
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mit uns einigen wollen; die ſind ſchon die Gtaͤcklichen, die 
Begünſtigten, die foldhe Maſſe nur erkennen: machen Sie 
ſich dieſen Vortheil ganz zu Nutze! Umgehn, umfliegen 
Sie fie; gehn Sie nie heran, als an ein ſchon verarbeitetes 
belebtes Glied, welches mit dem Herzenskern in lebendiger 
Verbindung fleht, fie umarmen zu wollen; wobei nur das 
harte Anſtoßen die richtige Strafe des Irrthums, des GSelbſt⸗ 
ſchmeichelns, zu gewinnen ſteht. Berzeihen, vergeihen Sie 
verehrter Freund, daß ich Sie belehren will! — — 


Sonntag, den 8. Mär 1887. 

- "Alle andere Bewunderte fagen freilich au): Wahrheiten; 

aber Gvethe giebt Wahrheit; ein Ganzes, einen Grund ha: 

- bendes Zufansmenhängendes durch Die Wahrheiten, dierer ſagt. 
Bei Jean Pauls Titan. Bei Jakobi's und Wielando Briefen. 





1827. 

Bernunft ift das Bermögen — oder beffer ausgedrüdt — 

die Kegel in’ unferm Geiſte, nach welcher wie jedeemak von 
neuem die Regel zum Verſtehen erfinden konnen. — 
Das iſt nun ſo zu verſtehen: Vernunft iſt eine Regel in 
uns, nicht die wir machen, wir beſitzen fie nur leidend, wir 

| finden fie in uns vor; wir gebrauchen fie nur .thätig,; als 
Maß. Gie ift außerperfönlich, fie ift ein Mitgift in ung 
die uns antwortet. Die Bernunft antwortet uns 3. B. auf 
die Frage: Was follm wir auf unverſtändliche Dinge, als 
etwa zu einem Wunder, fagen? Da antwortet die Bernunft: 
Es muß eine mir unbekannte Regel geben, nad) der auch dies 
fes 
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ſes zu verſlehen iſt, oder nach welcher das Verſtehen unnöthig 
wird; alſo der Sinn jener noch zu erfindenden Regel iſt ſchon 
erfunden; nur die Matrrialien dazu fehlen nod. Daraus 
folge nun Demuth, Spekulation u. f. m. — \ \ 


‚ | (Mandlich.) 

Es war von Frau von Stasl die Rede; Fürſt Kosloffskg 
meinte, fie fei im Grunde auch eine ‚echt gute Srau gewefen, 
von Achter Herzensgüte; „Ob certainement, fagte Rahel, c'est 


u R tout son esprit!” 


Bon Zalleyrand wurde gefagt, auch er fei eigentlidy gut 


‘ mütbig; feine Eigenheiten abgerechnet, wie die Wechſelwir⸗ 


fung feines Wefens und der Tele fie ihm auferlege, fei er 
gar nicht böfe; „Je le crois bien, fagte Rahel, il na pas 
besein d'être méchant, la natare l'a été pour. lui.” 

Mai 1827, 


Dfterfonntag, den 14. Mai 1827. 

Better ſage einmal: Wen wir kennen, den lieben wir. Dies 
iſt auch der Weg, wo das ſchwere Recht und Unrecht aufhört. 
Auch was wir kennen, verſtehen wir; wir werden auch dies, 
gleichſam, ſelbſt: und kennen ſeine Bedingungen des Seins. 

Das was wir recht kennen, ſind wir ſelbſt: Geiſt iſt 
Wiſſen; was der durchdringt, iſt er. 

Wir ſind nur unvollftändig, | weil wir nicht alles von uns 
wiffen. Durch Orgenifation weiß man; darum farehte ich 


fo ſehe den unorganifirten Zuftend, 


⸗ 
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"Alles. ift zu verſtehn, und zu verzeihen, war Boßheit nicht; 
fie ift das Gift in dem Gebiete der Moral; ſich ſeibſt aufhe 
bend und zerflörend; nicht zum Erkennen. Gehört auch ge 
wiß einer Welt an, von der wir gar nichts wiffen, mit ber 
mir in. gar feiner Gemeinfchaft fein fömien. Es beftehn ge: 
wiß Organifationen ganz im Großen, die nody nicht zufam: 
mensorganifirt find. Allmählige, richtige Übergänge in or⸗ 
ganifirte — bereitete — Zuſtaͤnde, iſt Gluͤck; das Gegentheil 
Leid. für den Geiſt, für die Geele, 


. Sonntag, den 24. Mai 1827. 
Man fpridjt nur fo viel, weil Reden nide hilfe! — 
"Sprechen wirkt Tangfam, mie ein Geiſt in dem Ehaos; bis 
er auf einen andern Beift wirken Farm Novalis fagt: „Rur 
Geifter Eönnen gezwungen werden.“ Einer der tiefgegriffen 
ften Ausſprüche, weitumfaffendften, Einderreichften. 


Den 30. Juni 1827. 

— Seine Schechner, keine Seinefetter hab’ ich gehört: 
wohl aber eine Halbgott von neapolitaniſchem Tänzer ge: 
ſehen; Samengo. Der wie ein Merkur herab zu fliegen ‘ 
ſcheint, wie der ſich etwa in Ode und Ekille eine Nymphe 
haſcht. Er flattert mit dm Beinen und Süßen; bei ihm 
lernt man verftehen, was das Diehen bedeutet. Ein Erdew 
fliegen aus Freude der Überkräfte, des Wohlſeins. Welch 
Bieg en bei dem Drehen! Welcher Wachs aus den Schul 
tern! Wie verliebt, wie rückſtchtvoll gegen feine Partnerin; 
wie ftolz auf fie, wie neckend! Berhältniffe, Zuftände werden 
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ausgedrüct, nicht ſchwere Pas hergefagt und mit Füßen 
buchſtabirt! — | 


Hegels Encyelopädie Ausgabe 1837. ©. XXIX. 
„Daß die philofophifdhe Wahrheit nit etiwas nur Einfames, 
fondern die Wirkſamkeit derfelben in alten Geſtaltungen (reis 
nern und trübern der Wahrheit) mwenigftens als Gährung 
vorhanden gemwefen.” Die wird der Dümmfte nicht los; ja, 
in den Dingen ftede fie. Geiſter erobern ſie. — Ebendaſ. 
Anmerk. letzte Zeilen: Hier auf dieſem Punkt paßt nur ein 
Geſtaͤndniß: Feine Sorte Erklärung. 

©. 13. „Theils find die Anfänge allenthalben Unmittel⸗ 
barfeiten, Gefundenes, Borausfeßungen.“ Die Leiter des Ge: 

daͤchtniſſes weggezogen. — S. 14. Da aber hier „das ns 
firument unterfuchen” nichts anderes bedeutet, als erfennen, 
wie wir zu erfennen vermögen; fo wird doch nichts anderes 
übrig bleiben, als das Erfenntnißvermögen unterfudhen. Friſch 
drauf Tos zu denken, bevor wir diefen Prozeß unternehmen, 
dazu brauchen wir feinen zu ermahnen: das kann fogar nies 
mand unterlaffen. Go bleibt doch nichts, als mit Fichten 

anzufangen; nämlich mit der Frage: Wie find’ ich mein Ich 
vor? — ©, 31. „ch ift in fofern das ganze Abftrakte, das 
abſtrakt Freie.“ Reihe ſich hinauf, an das Gewiß⸗Freie, ſich 
felbft und feines Dafeins Grund Faſſende. — 


18° 
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Sprüde. 
. 1. u | 
Du ſollſt nicht rechten und richten; 
Du wirft es doch nicht ſchlichten. 
2. 
Die Welt iſt reizend, viel zu lieben drin. 
Sich damit begnügen, ihr innerfler Einen. 
3. | 
Mit Liebe wilft du die Welt umfaffent 


Du kaunſt es nicht: fie will ſich gar nicht lieben laſſen. 


4. 
Mögft du dies nie verſtehn! . 
Dir peil’ger Jugend Irren nie vergehn! 
6. 
Vergeblich ifl der Wunſch, der Gegen! 
Lebft du, mußt du durch alle Welten dich beivegen. 
6. | - 
Bon heben fremden Geift find wir bewegt. 
Und unfer ganzes Dafein fo erregt. 
7. 
Wir können uns nicht felber faffen: 
Ergeben müffen wir uns geben Iaffen. 
8 


Zenn auch das Ganze wir nicht berſtehn; 
Deſto mehr wollen wir auf mächſte Schritte ſehn. 
1897. 


ü. — — — — — — — ——— —— — ——— * 


277 


An Fraäulein von R., in Dresden. 


Gonntag, den 12. Auguft 1897. 
Wolliges Wetter, bald Gonne, bald nicht: nad vor⸗ 
geſtrigem heftigen Gewitter, mit größfen Regen, 
nach elektriſcher Glühbltze. Stark⸗thauige Herbf- 
abende: fireng » kühle Nächte. Alle Menſchen 
müflen fi fehr in Acht nehmen. 

Wie Eönnte ich anders für Ihren treuen Brief, wahrhaft 
verehrte Freundin, danken, als ınit allem was id) von Ih— 
nen weiß, halte, und in mein Herz geſchloſſen habe! ch 
hatte Ihnen ſchon gedankt: für alles. was von Yhnen kom⸗ 
men Tann, ja, kommen muß. &s ift Feine Kleinigkeit! Nur 


die beften Menfchen find exakt. Nur die Beften wiffen, daß das 


hoͤchſte gereinigte Erdendaſein bedingt. ift; nicht heftehn. kann, 
ohne höchſte Ordnung des Einrichtens der gewöhnlichſten Dinge, 
und Umgebungen; und. daß uur dadurch die ung ewig unbe⸗ 


'greifliche wie unmiederbringlidye Zeit okonomiſirt wird: nur 


die beſten Menſchen unterwerfen ſich dieſen Bedingungen: die 
ein zige Art, dieſe — Erdfeinde — zu umgehn; noch mehr! 
wir Können ſchon die, welche: fid) dem unterwerfen, und fonft 
nichts aufzuw eiſen haben, zu deu Buten rechnen. Schauen 
Gie nur, wie felten Bernünftig » Praftifches anzutreffen ift! 
Hiermit hört alles. Schwerfällige diefes Briefes auf: vet» 
ſpreche id wenigftens, Nur ganz in Ihrer Nähe wohnen 
zu Eönnen, kraänklich wie ich bin, kann mir Dresden verfüßen 
und anlodend machen. Ich müßte in Ihrem Salon, in Ihrem 
Garten, oder auf Ihrem grünen Hof fill und flumm wie ein 
Hausgenof fisen können, und meine Seele — der Refk geht 
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oben ein — auf Ihren Lorbeern ruhen Fönnen. Da nur mwürs 
den meine erblüht fein. Allein kann ich mir jegt diesmal . 
nicht ‚helfen. Es muß mir nad langem Krankheits» (von 
mir und Andern) Ungemad, Hülfe von außen fommen, als 
Glück gedeihen; daß ich gedeihe! Es ift mir fehr zu lange 
kein Glüdsfall begegnet, der einige grüne Lebensblätter ent: 
faltete: dies allein bedingte am Ende Krankheit. Diesmal, 
meine edle Bertraute! kann ich nicht einfanr in fremden Haufe, 
imn fremder Gtadt ifolirt bleiben, oder die Anfgabe, die An 
firengung haben, mir eine Öefellfhaft zu bilden, zu unterhals 
ten, zu bewirthen. — Krauk — Abendthau: Erkältung — wie 
ich heute bin, laffe id) mich doch von Dresden nicht abſchrek 
fen. Wenn Barnh, reift: d. h. den Tag: den werd’ id) wohl 
auch abreiſen : und dann gradezu nad) dem Ihnen am näch⸗ 
ften Wirchshaufe, in Dresden. Soll ih ſchon nit dicht ne 
ben Ihnen wohnen, fo ift mir ein Wirthshaus das Schick 
lichſte was ich gebraudye. Illimitirte Zeit; wie ein Vogel 
aus dem Neſte flieg’ ich davon! ‚Komme id; fo fpät, daß 
‚Sie nur noch einige Wochen bleiben, flieg’ ich noch etwas mit 
Ionen; fo, daß ich mit einem Umweg quelcongue, nad Haufe 
komme. Gehe ih, daß fi dergleichen nit für Alle gut 
geftaltet; laſſ' ih es: und fahre etwas nad; Weimar; nad; 
Toplitz, die Clary'ſche Familie beſuchen; oder was es fei. Ich 
babe Yhren Beifall, ich weiß es. Und Gie können ſich auf 
meine Diskretion verlaffen, was fid) nicht für Alle ſchickt, das 
unternehme ich nicht: Sie Eennen mid) ja fon lange; unbe 
merkt Flügel einziehn, das verftehe ich. Ihnen dies deutlich 
fagen, ift nicht unnöthig: die liebften Freunde und Menſchen 
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können einen durch Geellung und Verhaͤltniſſe zur Plage wer⸗ 
den, wenn ſie dieſe nicht einſehn; oder nicht geſchickt beräd:: 
ſichtigen: ich geiobe Ihnen dies hier wit Bedacht ausführlich, 
zu thun. Der Himutel geſegne Ihnen Dresden! beſonders mit 
Irrer Aller Seſundheit. Die Freunde find ja dert: die Er⸗ 
kenner und Bewunderer finden ſich nach dem Maße ihres eige⸗ 
nen Werthes und ihrer ganzen Brauchbarkeit unwlderſprechlich 
‚in Mama aber bedaure ich aͤußerſt, dag fie nit dichet am. 
Haufe Grünes haben ſoll! Und gewiß noch eine guoße Treppe! 
Auf vier Wochen müßte nur Einmal eine vornehme Tee a it⸗ 
Hindemiſſe wegräumen! daß man ſich erholte, und erführe, 
ob wir ein vollſtändiges — nur hieſiges — Leben anſtändig 
ertrügen, Je vous laisse! ſagen die höflichen Kranzofen: ein⸗ 
fehend wie nöchig das öfters iſt. Ich empfehle mid; dem ver» 
ehtten Bater und der glorreichen Schweſter. Weßwegen fie 
mic glorreich erſcheint, mündlich! Rein, und uswangetaftee: 
und fo geliebt. - Im Element der Liebe Icbend. — Yhre ge 
treue Stiederile Varnhagen. 
Es ſturmt heftig. 


An Ludwig Robert, in Baden. oe 
"2498 der Urfgrift mit jadiſcen Leitern.) 
&s ift ein ſehr guter rief. 


Berlin, den 13. Augufl 1827.- 
. Montag. Sturmwetter. Lies nliss allsin, 
Nun will ich fehn, ob du wirklich mein Freund bift. Ob. 
alles wahr ift, was wir gelebt haben. Es war ein Lodes« 


‚250 


flag für mich, als du diefen Frühling ſchriebſt, du würdeft 
diefen Winter nicht kommen. Jetzt aber. wirft dm kommen. 
Mein theures Röberken! Ich habe-zweihundert Ihaler in eir 
"nem Sad zu liegen, auf weldem flieht, daf das Geld dir 
gehört. Bon diefer Summe weißt nur du und ich. Ich habe 
fie von Heinen Privatintereſſen zwrüdgelegt, um wir einmal! 
ein perfönliches Bergnügen zu machen. Diefe Zeit iſt nun 
gefommen, Du mußt zu- diefem Winter Eonımen. Zweihun« 
dert Thaler. madjen für ‚zehn. Monat jeden. zwanzig Thaler. 
Da ift alfo dein Quartietgeld. . Vierunddreißig ‚Thaler liegen, _ 
mie du weißt, mod) ‚bereit, die P. oder F. dir bringen follten, 
Mit denen kannſt du Eleine Einrichtungen für’s Haus machen. 
Antivorte mir auf der Stelle — Diefer Tage fihreibe ich dic 
über deine. Oper. Kür dieſe Lettern ift mir das zu ſchwer. 
Sogar mein Gtil, wirft du fehn, leidet Darunter. Auch Rike 
{pl von den Gelde nichts wiſſen. Gebr gut könnt' ich's Au⸗ 
guſt ſagen. Ich will nur nicht, daß er erfahre, daß ich eine 
Gumme allein hatte. Gonft denkt er, ich bin. ein Millionair, 
und habe ewig und immer Geld; und verlernt Ökonomie. 
Daß ich's dir gebe, würde ihn entzüden. Ich fol mir ja 
Schals und Ketten dafür Faufen. Ich gebe aber immer fo 
viel meg. Und ſammle mir zum Glück, anftatt zum Plaifır. 
Du ſchreibſt oftenfibel, dir wäre unvermuthet eine Schuld "ein 
gegangen; und nun Fänft du -diefen Winter. Du fteigfl 
wenige Käufer von mir ab, in einem. guten Wirthshaus, wo 
ih dir Quartier mache: und ihr miethet euch hernach felber 
eins. Zieht ihr es vor, miethe id) eines. Ihr effet bei mir, 
natürlich. Mac mich. glũcklich! Wie lange lebt man. deun. 
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was begegnet denn Brilantes? Iſt Markus nicht geftorben? 
Wolleeft du — aus Wahnfinn — das Geld nicht annehmen; 
fo gieb es mir im neuen Jahr wieder. Ich nehme es. Nun 
werd’ ich fehn, ob es wahr ift, daß du mir gäbeft, wenn du 
hätteſt! ob du wirklich Louis biſt. Antworte nur glei! Im 
Seöhling reife ich gleich mit Dir bin, two du willſt. Lebe wohl 
und mache mid, glücklich. on 

Der Brief iſt von Bunim. Es ift ein fehr guter. Gage 
Rike nicht von wem. Nicht dag er von mir, von Rahel if. 
Mehr kann id, mit diefen Lettern niche zuwege bringen. Aus 
guft. verreift etwas: zum Vergnägen; gegen Weimar bin, vor 
ft. Adieu. 


An Ludwig Robert, in Baden. 


Donnerstag, den 16. Auguft 1827. 


Warmes, dunftiges, ja heißes, weidyes Bewitterwetter, 
mit Sonne, Meine Wöllchen. Halb 2 Ir. 


Bis jetzt gehindert, geflört! Alle Tage fo; ich kann 
nicht Rechnungen machen. Alle Sorten Durdpreijende, Aremde. 
Gräfin Hendel und Tochter und Schweſter. Barnelow's. 
Graf HYorck. Willifens. Hegel, Humboldt, Ranke. Wozu 
die vierzig Namen noch! Eins widerſpricht dem andern. 
Varnhagen will eine Schnellpoſtreiſe nach München machen: 
ich zu Hauſe bleihen: und meiner Ruhe und meinen Gaͤſten 
leben. Und vielleicht — B. wills heftig — noch ein Aus: 
flügchen machen; etwa mit Schleiermacher, feine Kran aus 
Schleſien abholen: od.er zu Redens nach Dresden: oder, zur 
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b 
Sürftin nach Earolath, oder nach Goethen. Oder — gewiß 
nichts. Ich nehme mir aoch mit Gewalt die Zeit — heute 
Abends hab’ ich Hendels, Yorck, Wilifen, und was uoch 
aaſchifft — um dir zu fagen; daß wir die ganze vorige Woche 
bis vorgeftern Hen. Pirault des Chaumes bewirthet und ger 
leitet haben; mit feinem großen Eiegersdorfer Kaldreuth, dem 
Cohn. Würdig. Hr. P. ein alter Franzoſe, der fehr ſchön 
feine Fabeln rezitire. Mir fehlen Stanzofen, naͤmlich ſolche— 
wie Montiguy. Bei euch find alle intereſſante. Man lieſt's 
in unfern Zeitungen. Lanniug weg. Kaftlereagh weg. 
Alerander, die Kaiferin weg! — Es gehn mehr, andre Wel— 
ten, wie eben fo viel Ediffe, auf dem Etrom des Dofeins 
zugleich, unbefünmere um einander. Nur Ein Geift, der 
Geiſt — unferer au — bringt fie zufammen ; durch Begrei⸗ 
fen! — Ein befreiter Geift, ein -unbedinge mwaltender, was 
befäme der wohl zu fehn? Dies merke man ja an jedem neuen 
Einfall: wahrhaft neuen, eine Welt; eine andere. Du 
weißt, wie wenig ich Hegel’fhe Bücher, gegen Fichte, — 
tomparativ heißt hier gegen, — goutirte: wie wenig feine 
Schreibart! est aber habe ih angefangen — man läßt 
mich nicht lefen: die vielen Relationen: nit das Zweiund⸗ 
dreißigtel nannt' ih dir — feine „Encpklopädie der philoſo⸗ 
phifhen Wiſſenſchaften im Grumdriß,” die ec Barnhagen ver: 
ehrt hat, zu lefen. Parlez-moi de ga! Vortrefflich. Beinah 
jede Zeile eime unwiderlegliche Definition. Ich jtreiche an und 
fihreibe nebenbei. Ich finde Fichte, Was fonft? Wer die 
Silhouette des Geiftes gemacht, wer ihn wie der Gilheuetteur 
feſtgeſchraubt hat, um die Dimenfionen zu nehmen, die er { 
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Yelbft nimmt; der muß bei jeder neuen Ausmahlung twiederge 


funden werden. Alles Denken und Ergründen ift ein Wieder, 


finden eines Verfahrens; es fei nun das unfces eignen Beiftes: 
einer Leiftung feiner, oder eine der Natur, die wir in unferer 
Geiftesart aufzufaffen, zu nehmen, und zu behandeln im 


“ Stande find. Ich finde immer nur Eins wieder; und uns fo 


zu fagen in einer Kigur beſchränkt. Als Unendliches ift dem 
Geiſt bloß armer Witz gelaffen, um ſich reidy in diefer Armuch 
ju geriren. Auch praktiſch, angewandt, iſt es fo mit dem 
Witze; wie Leffing und Biele ſchon anders ausdrüdten: er 
wird rege Bei Leidenfchaft: wo erzeugt ſich diefe? bei Mangel 
irgend einer Art. Nicht wo Befriedigung, Säle, Harmonie, 
Ordnung, Elyſium, — welches wir nicht einmal zu faffen 
verftehen: daher die allee de peupliers, von der Lilly ſprach —, 
da if. Etwas fehr Schönes, alle Tage zu Gebraudjendes 
fagt Hegel. Er fagt: eine Philofophie müffe alle bisherigen 
in ſich einſchließen; auf ihren Standpunkt ftellen und fajfen, 
und mit ihnen Eine ausmachen. Mit andern Worten und 


Beweifen. Weil ich nie eine anders verfland — wofern fie 


nur redlich durchgeführt war —, fo ift mir das fehr einleud)- 
tend, und erfreuend. Kin vortreffliches Bud, welches wir 
Einmal mit einander Iefen müffen. Ich hatte neulich nicht 
den Muth, als Hegel bei uns war, ihm zu fagen, daß ich 
fein Bud) Iefe: obgleich mir die Überzeugung nicht fehlt, daß 
ich einer der Studenten bin, der es mit am beften liebt und 
verfteht: oder vielmehr verfteht und liebt, — Zwanzigmal 
Nachts und bei Tage forgte ih für Rike, und möchte fie 
warnen. km Gottes willen Eeinen Abendthau! Nachher wies 
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der; wenn die Sterne da ſind. Montag erhältſi du Onfe 
Bunims Brief: antworte ihm gleich; und gütig. Ich kann 
es nicht erwarten! Theures: einziges Roͤbertchen! wenn ich 
euch doch dieſen Winter ſchon ſehn könnte. Gott thut mir 
gewiß dieſen Spezial: Gefallen. O! wie würde dir das frudy 
“ten in dem immer regern Zreiben hier und der ganzen Welt. 
Wie würde did Varnh. mit feinen vielen Büchern und litte 
rariſchem zunehmenden Verkehr enkouragiren und ermuthigen; 
alle Tage ſpricht er mir von dir, und deinem Treiben; was 
du folkteft, könnteſt; was dies, mas jenes für dich wäre. Du 
hieleft dich ganz an unfern Kreis. Alles thät' ich dir zu Liebe: 
alles beforgte. ich dir, fehaffte id) dir. Theuer Brüderken! Im 
Srühling reiften wir in zwei Wagen aus, wo du hin willft. — 
Kannft Yu Lindner vorausgrüßen laffen, fo thue es, eh id 
zu fehreiben vermag. Er hat mir einen vortrefflichen Brief, 
fo einen aus unferer alten Gualtieri» und Prinz Louis: Zeit, 
gefchrieben. “Alte, begründete, breitgemwurzelte,. nur mit dem 
eignen Leben zu zerftörende Freundſchaft. „Gleichgeſinnte“ 
über die beften Dinge Liebe, Ehrfurcht, Wahrheitsliebe. 
Weißt du, ich habe einen neuen Titel oder Namen erfunden: 
„Die, welche ſich Überzeugungen wählen,” der, die — bat 
ſich eine Überzeugung gewählt; und dann weiß man! — Adieu, 
lieben Sreunde; nehme nicht übel, wenn ich wicht mehr ſchreibe: 
der Sommer war zu heiß, id) zu angegriffen. Nachmittag 
fahr’ ih mit den Damen Hendel nad dem DBlumengarten, 
Potsdammer Thor. Sehr fhön. Dans find fie bei mir Dem 
Abend. Ihee, Kaltes; Braten, Kompotte, Adieu. Eure F. 3. 
Brava! Riten! Sein Gie fleißig! und ermüden Gie, weil 
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ich ſchwach bin, nicht mic. zu ſchreiben. Varnh. grüßt eud - 


als. herzlicher Sreund und Bruder: aͤußerſt anhänglich: das - 


erwirbt ihm newe Liebe von mir, — 


An Sräulein von R., in Dresden. 


Berlin, Mittwoch Bormittag 14 Uhr, den 22. Auguſt 1897. 


"Wieder fehr ſturmiſch, Bühl, und fhwäl, nad vielen Regen, 
der noch droht. 


Geſtern in Charlottenburg, . weldyes ich einer Graͤfia | 
Hendel mit Schweſter und Tochter zeigte, große Gtreden 
im Garten verfumpft: fo foll es dort vorgeftern zweimal ge: - 
fündfluthet haben, wovon hierher — wenigſtens zu mir — 
feine Kunde kam. Jedoch war es prächtig, und ein phanta⸗ 
ſtiſcher Abendhimmel; die Damen, welche Berlin nie im Som⸗ 
mer gefehen hatten, und denen es, wie bekannt, fehr ver 
ſchrieen war, fanden Thiergarten, Weg, Charlottenburg ſehr 
ſchoͤn: und das ſchmeichelte mein maͤrkiſches Herz, welches ſich 
hier bei Ihnen — der Ein⸗ und Nachſichtigen Luft macht, 
und das Datum in eine Chronik verwandelt. So ſoll ſie denn 
and; noch enthalten, daß die H.ſche Familie eine allerliebſte 
iſt. Geborne von Br., Schwägerin des Generals H. von D.: 
und Nichte der Oberhofmeiſterin. Vortreffliche Frauen: das 
Lechterchen blumenhübfch, und fechszehn Jahr; ganz beſchei⸗ 
den, und doch unbefangen, wann fie fpricht. 

Den heiterften beften Dank für das Geburtstagfchreiben ! 
wenn guter Segen hilfe — ich denke es — fo hilft aud 
meiner, dem braven lieben Druder, den ih wohl kenne. 
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Ad, hätte gewiß noch einige Tage mit meiner Antwort gewar⸗ 
tet, wenn ich nicht Ihren treuen Antiworten mic) gezwungen 
fühlte zu entfprechen (d’y repondre) ; weil id) erft den Sonn: 
abend einen Brief erhalten kann. Das miffen nur Gie: auch 
Barnh. habe id) vorgeftern nur mit dem Verſprechen abreifen 
laſſen, daß ich wahrſcheinlich Ihrer theuren Einladung folgen 
würde. Gie glauben es gewiß nicht, können es audy nie mer 
fen, welchen Werth, welchen wichtigen, ja gerührten Werth 
er darauf feßt. Alles müßt’ ich, nad) feinem ewigen Jureden 
und Ermahnen, fiehen und liegen laflen, und diefem er 
wuͤnſchten Leben und theuren Rafe gleich folgen: da mir Beffe 
res nicht zufommen Tann. Ridtigft! Gage aud) ih. Ich 
hatte aber vorher meinem Bruder Ludwig einen Vorſchlag 
gemacht; worauf ich Antwort haben muß; deſſen Grund und 
Umſtände ich Ihnen mündlich vertrauen werde. Slie ſelbſt, 
theure verehrte Freundin, wiſſen ob ich Ihnen dankbar bin: 
und ob ich einzufehen weiß, melden Werth das Wohlwollen 
der Ihrigen für mid) haben fol! „Freunde! Gleichgeſinnte!“ 
ruft Goethe die feinigen in einer Efegie an. Liefer hat mid) 
nie ein Auseuf durchdtungen. Er iſt eine Definition: und fie 
war ſchon ganz fertig in nieiner Seele. Wohlwollen — charite, 
Liebe — haben wir und follen wir haben für: jede Art von 
Menſchen, und Kreaturen: Freundſchaft, Hochhaltung, Über 
eintunft, Können wir nur haben für „@leigefinnte.“ Bon 

denen wir wiffen, daß fie die großen Hauptpunkte unwandel 
bar mit uns wollen, daß nie eine Eitelkeit oder eime Bewinns 
luſt, auch keinen Augenblid, die ſe großen Punkte ſtort, 
gefährdet, oder unter bricht. Dann iſt alles richtig. Geif, 
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Talent, Wit, Laune, Kenntniffe, Liebenswürdigkeiten, das 
alles find Zugaben; fehr liebensmürdige, wunſchenswerthe, von 
mir leidenſchaftlich anerfannte, und applaudirte.. Ich fagte: 
Liebenswürdigfeiten: weil Liebensmürdigfeit ſchon ganz 
allein in der Unwandelbarkeit in den nicht benannten, und 
von Ihnen fo mwohlgefannten großen Punkten enthalten ift. 
Die erfordern ein immer gegenmwärtiges Herz, und einen feften 
ungetrübten Ginn, der bei Bernunft anfrägt. Gelten genng; 
weßwegen, weiß id) nicht; da dies grad das Natürlichſte iſt. 
Ich Bitte wegen meiner Hamletsneigung — der, nun feh’ ich's, 
unüberwindlichen — des ewigen Grüblens, und Raifonirens, 
nicht mehr um Bergebung: ich will nur anzeigen, daß id 
wohl fühle, ich follte es thun. Auch amüfirt Hamlet öfters; 
wenn man grade nichts Preffantes vorhat; und wenn er. nur 
ſchreibt — mo man feine Briefe bei Seite legen kann — geht 
ss an. Ich habe beftimmet noch das Glück, Gie in Dresden 
zu fehen! Mur den Niomene vermag id; noch nicht zu beftim: 
men — ſtimmt, und flimmen, dürft id Varnh. nicht gut fer 
ben laſſen —. Wenn ih wieder Nachricht von Yhnen haben 
fol, bitte ih um Machricht, wie lange Gie dort bleiben: 
darnad richte ih mid ganz. Wenn ih auch nicht felbft 
den ZBunfd), dort ein Stückchen mit Ihnen zu leben, Tebendig 
In mir trüge, fo chär ich es doch; um einen guten Winter 
zu haben: "den mir Vatnh. im Interlaffungsfall nicht Tieße. 
Er ijt beglüdt, und ftolz auf Ihre gürigen Vorſchläge! und 
hat mir in diefem Sinne die ergebenften Grüße an die ganze 
Samilie, jeden einzeln, aufgetragen, Möge Ihnen ferner 
@utes und Freundliches zulommen, Gie umgeben, Ihre er 
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das ift ſchoͤn, vortrefflich, glüdlich, angenehm; aber audy dazu 
muß ſchon die Geele mitwirfen — fonft ift der Ton nur bild: 


ſchon: wie mandye Geſichter, — die wahre Muſik aber macht der 


Menſch ſelbſt. Cs kann die Natur einen ganz fertigen Gän: 
ger hervorbringen, — wäre das nidjt, fo wäre nidyt einmal ei: 
ner zu bilden: und nie wird foldher, wozu nur fie Mittel 
hat, gebildet werden Eönnen: Natur ift hier Univerfum, mit 
allen feinen Fällen — durch Stimme, Seele, und alle Requifite. 
Aber mehr als felten! fallen die Fälle zufamınen; und auch 
bier, wie in allen Künjten, ift der menfchliche Geiſt ein er 
feßender, fpielender, Defizit deckender, der Bernunft, Nachden⸗ 
ten, Mühe, Ernft, und wer weiß was alles zu feinem Epiele 
braucht: bedarf und gebraucht. Mit wie viel Menſchen kann 
man auf die Weife über Kunſt ſprechen?! Mit Einem Men- 
ſchen alle Jahrhundert, in jeder Nation: und mit den Freun— 
den. „Gleichgeſinnte.“ Wir waren recht vergnügt: du Fanit 
oft vor: bei mir heimlich durchweg: um 11 gingen fie. (Das 
göttlichfte Eonnen: und Wollenfpiel ift jegt in unferer Straße, 
und herrlichſiet Sriede in meinem Zimmer, in unferm Haufe. 
Angenehm windig.) — Geftern Bormittag war ich bei unſerm 
Kind. Schn im Thiergatten! Gie göttlich! Ich gab ihr 
Ehofoladenpläschen von dir, und eine halbe Beige. „Bleib 
doch hier! warum gehſt du weg, Tante!“ Göttlich! Ich erx⸗ 
plizirte ihr, du ſeiſt in München. Wo Baiern ſind; mit ih⸗ 
rem Koͤnig. Es kam ſo. Heute laſſe ich ſie holen. — Ehe 
ich zu Eliſen fuhr, ſchrirb ich Redens, machte Rechnungen: 
las Berliner Zeitung. Nachhet blieb id) leſend bei mir: gläck— 
lich. Nice lange. X. kam, bis 10 Geſpräch über Ehe. Ge 
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freuten ſich die drei Grauen: ivie ſchoͤn fanden fie Weg, Thier⸗ 
“garten, Charlottenburg, Schloß, Garten, alles! Auch ift es 
ſehr ſchön. Bor der Wade und den Schloß war ein See. 
Bon Regen, den wir bier nicht fo fehr gehabt hatten; dort 
fol er zweimal gefündfluthet haben. Ganz fatisfaifirt kamen 
fie bei mir an, und fprachen es immer aus. Nachdem wir 
uns etwag erholt hatten, und ſchon Thee tranken, kamen TBils 
liſen und Graf Yorck: beide beraufcht von Mlle. Schechner; 
beraufcht. Langes Gefprädh über Gefang, Spiel, Ginge: 
kunſt, ihre Technik, ihre Bedeutung. Keine Übereinkunft, als 
die, daß wir jeder ganz etwas anders verlangten. Sch: die 
Behandlungsmweife des Inftruments — in Bruft, und Hals, 
und Mund — der Italiäner, die ihre Beobachtungen als Re: 
gen feftgehalten haben; und dann, @ingebungen eines tief 
und leicht bewegten Herzeus, und den Witz und Beift, der 
unendliche Rapports auf's fihnellfte zu errathen und aus; 
zudrücken verficht; und .die hohe Seele, die das Erhabenfte 
erfaßt, auf Einfaches und Großes immer zu rück kommt, nad) 
dem aller Üibermuth, und indem aller Übermuth des glück— 
lichſten Bermögens verfucht worden. Wovon meine Deutſch⸗ 
thümler in der Muſik nichts wußten. Mir ift dabei klar ge: 
worden, daß bei den Meiſten aud) ihre höheren Berührungen 
und, Auflänge, die ihnen Muſik — eigentlich nur erft Gefang 
— gewährt, nur vermittelft eines ganz ſinnlichen Behagens 
Eingang haben. Der Ton der Stimme an ſich muß ihnen 
fömeichlen. Sie Fönnen davon gar nicht abflrahiren. Die 
Natur felbft,. geftehe ih am erſten zu, muß eigentlidy mit eis 
nem einzelnen Ton, mit jeden aus. der Gkala, Muſik machen: 
u. 13 
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das ift ſchoͤn, vortrefflidy, glüdlich, angenehm; aber audy da zu 
muß ſchon die Seele mitwirken — fonft ift der Ton nus bild: 
fdjön : wie mandye Gefichter, — die wahre Muſik aber macht der 
Menſch felbſt. Es kann die Natur einen ganz fertigen Gän- 
ger hervorbringen, — wäre das nicht, fo wäre nicht einmal ei⸗ 
ner zu bilden: und nie wird folder, wozu nur fie Mittel 
hat, gebildet werden können: Natur ift hier Univerfum, mit 
allen feinen Sällen — durch Stimme, Geele, und alle Requifite. 
Aber mehr als felten! fallen die Fälle zuſammen; und aud) 
bier, wie in allen Künften, ift der menfchliche Geift ein er 
feßender, fpielender, deſizit dediender, der Bernunft, Nachden⸗ 
Ten, Mühe, Ernft, und wer weiß was alles zu feinem Epiele 
braucht: bedarf und gebraucht. Mit wie viel Menſchen Fann 
man auf die Weife über Kunſt ſprechen?! Mit Einem Men: 
ſchen alle Yahrhundert, in jeder Nation: und mit den Freun: 
den. „Gleichgeſinnte.“ Wir waren recht vergnügt: du kumſt 
oft vor: bei mir heimlich dutchweg: um 11 gingen fie. (Das 
göttlichfte Eonnen s und Wolkenfpiel iſt jegt in unferer Gtraße, 
und herrlichfier Friede in meinem Zimmer, in unferm Haufe. 
Angenchm windig.) — Geftern Bormittag war id) bei unferın 
Kind. Schon im Thiergarten! Gie göttlich! Ich gab ihre 
Ehofoladenpläschen pon dir, und eine halbe Beige. „Bleib 
doch hier! warum gehft du weg, Tante!“ Böttlih! Ich ers 
plizirte ihr, du feift in Münden. Wo Baiern find; mit ih» 
rem König. Es kam fo. Heute laffe ich fie holen. — Che 
ich zu Elifen fuhr, ſchrieb id; Redens, machte Rechnungen: 
las Berliner Zeitung. Nachher. blieb id) Iefend bei mir: glüd: 
lich. Nicht lange. X. am, bis 10 Geſpraͤch über Che. Ge 
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fhichte. Was fie if. Alles gedankenvoll. Er liebt fie aber 


nur als Einfall, die Gedanken; und zu kurzem Gebraud; 


nit zu anhaltendem noch fihärfften Gebrauch; ward mir 
geftern ganz klar. — 


An Varnhagen, iu Můuchen. 


Bırlin, Dienstag Abend 11 Uhr den 4. September 1827. 


Mondſchein hinter grauem Himmel. Bäckerrauch zum Er⸗ 
fuden. Nach geſtrigem Himmelswetter. 


— Ich gratuliere zu Benda's; zu Schelling! zu dem 


tarifchen Haushofmeiſter! Freilich iſt das etwas für mich. — 


Geſtern ſtand des Königs von Baiern Beſuch ſehr fhön in 
der Zeitung, der Geburtstagsbeſuch bei Goethen. Die ganze 
Stadt ſpricht von nichts anderm. Lange zündete nichts fo. 
Ich, bin ftolz drauf: gegen England und Frankreich: daß 
fie fehen, mas bei uns vorgeht! Bald wird man Das von 
einem König verlangen; ohne daß es ein Artikel der Charte 
ſei. Parler-moi des Allemands! ils galopent aussi! Hier ift 
ein folder Zug — Ziehen — nad) dem Lager, daß wirklid 
die Stadt ſichtbar leer iſt. Die Leipziger Straße hingegen, 
funmt wie die Amfterdammer Börfe, wie es von den Linden 
her ſummte, als die Coſacken einzogen: es muß flauben, wis 
der Willen. 
Mittwoch, 9 Uhr Morgens. 

— Drei Sachen muß id) dir vor dem Bade noch fagen! 
Einen Gutenmorgen-Nick! und dag Elife bei jedem Biffen 
— es war fo geſchnitten von mir — DButterbrot, welches fie 
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ftibigte oder erflehte und nad dem Munde brachte, ganz 
ängſtlich ſagte: „Werd' ih auch nicht träumen!” und im: 
mer wieder; und auch: „Laß mich aber nicht träumen!“ und 
fo immerfort, bis ſie alles auf hatte, was ich nur irgend 
nicht geſchwinder af. Das liebe Unſchulds kind! glaube 
wirklich, wir, Große, ich, die treue Liebestante, können das 
machen. Go rührend; und es war ſo komiſch; grad in 
ſeinem angſtlichen Ernſt. Sie träumt ängſtlich, und das be 
nußte die Mutter: auch kommt es von zu vielem Eſſen. 
(In Friedrich Schlegels Philoſophie des Lebens iſt das eine 


ſehr fhöne Stelle, wo er vom Gewiſſen ſpricht, und ‚von 


dem, was wir von Gott wiffen fönnen, welches wir eigent: 


lich in Zufammenhang mit der Spradhfähigkeit erfahren; und 


er fagt: ein Kind verftehe zuerft feine Mutter nicht: und 
verftehe fie doch; etwas davon. Wunderfhön.. Gaint: Mar: 
tin'ſch: heiter⸗-fromm; klar eingefehen.) Drittens muß id 
dir fagen, dag Wilifen ganz eingenommen von deinem Blü⸗ 
er iſt. Spricht oft und Tange davon, — Ich habe Friedrich 
Schlegel mit Ranke'n über ſeine Philoſophie des Lebens lang 
geſchrieben; alles was er wiſſen mußte: freudigſtes Lob: und 
offenen Tadel. Nichts Verletzliches: das nicht Zuſtimmende 
mie größter Liebe, und auf das größte Geiſtergebiet hingeſtellt. 


Siehſt du ihn, ſo grüße ihn. Auch mit Williſen ſprach ich 


viel im höchſten alſo im beſten Sinn von ihm —. . 
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An D. Aſſing, in Hamburg. 


Berlin, Montag 10 Uhr Morgens, den 11. Septeraber 1837. 


Wunderfdönes Wetter, nach ſolchem rauhen Wetter, wie es in 
den Zeitungen von allen Orten fleht. 


Ein angenehmes Ereigniß habe ic; Yhuen zu melden: 
Varnh. ift auf einer fehr angenehmen Spazirreife begriffen: 
und ich habe ſchon den vierten fehr vergnügteu Brief aus 
Münden von ihm; einen von Leipzig, Nürnberg, Regensburg: 
fo nahm er feinen Weg. Wir beſchloſſen diefe Reife mit einer 
Art von Gewalt, für ihn allein: die Gewalt lag darin, liebe 
Rofa! daß ich durchaus niche mit wollte. Gonft wäre es wies 
der eine Berweidhlichungsreife geworden. Ich bin rheumatiſch 
nervös, und muß mich, faft unbewußt, durch den Tag durdy 
lapiren: das thut denn Auguft mie: ade r, wird einmal des 
gerlih, oder kann es nicht beachten: er follte durchaus Ein: 
mal ohne Beziehung auf mid, eriftiren; ſich durchſtuckren 
laffen: und ſchnell, viel äußere Berührungen haben. Es 
war ihm duferft nöthig, fah er fehr gut ein. Liebe Rofa! 
ih wünſchte Ihnen die theuren Briefe zeigen zu Eönuen, die - 
mir mein einziger Sreund, mein Geliebter fchreibt: zu erfahren 
was ſolche Trennung iſt, mas fie fruchtet, ift allein ſchon 
werth, fid) ihre auszufegen; fie über fich zu uehmen. Auch 
ohne diefe einzige Liebe und Freundſchaft find fie fo vortreff⸗ 
lich, daß ſich jedes Sournal, menn man fie ihm gäbe, daran 
erholen koͤnnte. Er hat eine Menge alter und ganz neuer 
bedeutenden Menfchen gefunden und gefehen: und herrlichite 
Kunſtſachen. Bleibt wohl noch vierzehn Toge aus. Es war 
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ihm nöthig nad; der Krankheit von vor zwei Jahren: — Eie 
werden's einfehen, lieber Afjing! — nachdem er unaufhörlidy 
Arzneien nimmt: und feit diefem Winter rufjifche Bäder, mein 
Bräuel! wie alles was den Körper auf ein Äußerſtes 
bringt; wenn er nicht wirklich ſchon agenifirt, und man ihn 
dadurch in's Leben zutuͤckſchlendern will (c’est ma confession 
mẽdieinale entière). Auch hat es ia den Jahren all — wie 
in allen Menfihenjahren, — manches zu verſchlucken gegeben ; 
und je beffec Auguſt von Tag zu Tag, und je grimaffenlofer 
er alles, was dag Leben von harter bittrer Schule reicht, niumt, 
je mehr muß der Körper des Leibes, und der der Seele, Zu: 
ſchuß und Erfrifhung haben. Zu dem allen rechnete ich noch 
die ſtagnirende Ruhe des herrlichen Sriedens nad den Jahren 
9, 12, 13, 14, 15 und den nädjfifolgenden, wo man fi noch 
auf den Eindrüden md Gedanken über diefe Jahre, ſchauklen 
tief. Nach und nach ſtellten ſich dieſe feft; und wir Alle mie 
ihren. Langſam ift die wirkende Entwickelung ſolcher losge⸗ 
rallen Erploſivnen; und aur mit den Gedanken iſt ſolche 
ſchoͤne Wirkang zu erfaſſen — die Geſundheit oben, muß vom 
wirklichen. Berührungen unterhalten werden. Nicht wahr, 
Doktor! „Nilias! trefflicher Mann, du Arge des Leibs und 
der Seele!“ und fo reifte denn mein geliebter, eingig vors 
twefflicher Auguſt getroft, und wehmüthig! fo lief ich ihn gerne 
reifen; und fürchte nur feine zu eilige Ruckkunft. Ich blieb, 
weil id) es wahrlich, nad vieler Anftrengung, in. lauter 
Ronvaleszenzen nöthig hatte, Krankheit und Tod meines Als . 
teften Bruders, den ich pflegte, und Teiden fah: Ausziehen, 
mich Einrichten: bei ſchmachvoller Hige, die ich feit mehreren 
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Jahren am ſchlechteſten ertrage, weil es nie faft reine, uur 
immer Sewisterbige ift. Selbſt unfer ganz inniges Leben fu: 
tiguirt mich: weil ih nie ganz ohne Röckſicht Frank bin, nod) 
konvaleszent. Ein Kranker mug Einmal ganz ohne Reden: 
fhaft, ohne Butenadhtfagen, Beforgungen u. f. w. zu Bette, 
wenn au nur zur füllen ſichern Ruhe gehen können, und 
ganz nad Körperbedürfniß, ſich allein fühlend, wäiſſend, 
auffiehen koönuen. Aſſing wird das fühlen, wiſſen. Gie, liebe 
Rofa) ſchieben Sie hier Feine Frage ein: ob «6 denn uchen 
Auguft nicht fo fein koͤnnte. Daran bin ih ſchuld: sein, 
Und neben keinem der Tianıen im ganzen Kalender. Auf 
iſt mir dies von anderer Erite wieder nöthig und heilfam: 
denn ih fühle mein GHüd! und Beforgen (aveir des soins) 
ift Leidenfchafe bei mir: Leidenfchaft aber verzehrt wiel; und 
muß Gegenwirlung erfahren — Dierauf, lieben Ereunde, feine 
Antwort: Auguft koͤnnte ſich ſouſt Gedanken marken über 
diefe meine Äußerung. Könnten Sie nur feine Briefe an mich 
lefen, fo müßten Cie, welch Feſt uns beverfieht, wenn er 
ankommt. Bott fegue jeden Herzſchlag von ihm! dann ſeg⸗ 
net er das treueſte, großmüthigfte Menſchenherz. — 

Die Beranlaffung diefes Briefs ift ein Herr, den ich nicht 
fah, vr fam vorgeftern 9 Uhr Morgens und wollte aud) 
nicht herein, hinterließ einen Brief von Ihnen, liebe Rofa! 
ungeheuer verfjmust, und in einem reinen Papier eingefchla- 
gen. Sch erbrach ihn, weil Auguft es geheißen hatte. Pog 
taufend, wie Fam der Empfohlene zu ſolchem Ehmug? Er 
fagte ſelbſt — zum Mädchen — er fei ſchon acht Zage in 
Berlin, uud seife morgen. Neues Rörhfel! Medien Sir 
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ſtinens Kopfweh fragen ließ; Line auch krank! Das Kind 
bei mir; auf den Haͤngeboden; dann in den Garten, mit Ka⸗ 
ftanien und Baufteinen ; id die franzöfifcgen Zeitungen um: 
fonft mit hinunter genommen: fie Tießen mich nicht, ich mußte 
bauen, befehlen, ordnen. Hinauf; fie wieder auf den Hänge: 
boden. Gegefien. Erneftine wolle mich um’ 5 mit den Kin: 
dern zum Ausfahren abholen: ja! wir fuhren: fehr fdyon, 
fein Abendth:u, es war bewölkt, Um 7 bei Kranzler präd; 
tiges Nußeis mit Johannesbeeren melirt. Profeſſor W. mit 
Schivefter, und noch acht Dumen, Kinder, und gewiß gehn bis 
zwölf Offiziere. P. und W. ſchrieen immer: „2die in as 
lien: und auch fo gutes Eis!“ Braucht man auszureifen? 
Wie mich das freut, daß. du des Baierkönigs Beſuch 
grade fo anfiehft- wie ih, ift wirklich wide gu jagen. Ehen 
ich die das nie thut, als Deutfche freute es mid) fo: nicht nun, 
oder. wenig für Goethe: qui regorge d’honneur et d’ Anerken 
nung. Aber da England und Frankreich auf vielen Bahnen 
fo viel Nationalfchritte vor uns voraus haben, fo mtüflen 
Deutfhlands Könige vorfhreiten. Heil dir König Ludwig 
son Daiern! „Bleib geſund!“ fagen die Juden,. Grüß uir 
nur ja all die Herren, die fo ſchön meiner gedenken. Ich bin 
ja ordentlid; Eine. — Bute Nacht, einziger Auguft: ich wüu⸗ 
ſche dich, wie du mich! Komme aber nicht gu früh. Eich 
Friedrich Schlegel, Goethe, alles, alles! Erfrifihe, ftärke, fehue 
dich! Das iſt auch gut. Wir lieben uns. Adieu. Ehe ich 
ausfuhr, mar Gen. Pfuel hier; er bleibt nach allen Mansõ⸗ 
vers noch vierzehn Tage hier, und beſucht mich nody sad der 
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Gedanken und Anreden hätteft du, wären fie in Briefe ge 
faßt; die ich dir auf all deine lieben Briefe und Aureden zu⸗ 
rafe, und fage, und denke. Iheurer Sreund, wo fol id auf 
diefe Fülle antworten! — Bartholdy, Willifen, denen id) nur 
mittheile, find ganz hingeriffen. Gie, die Muster — ich, kenne 
Menfchen beffer, finde Herzen immer — lachte und meinte 
darüber, und wie ſprach fie! Willifen follteft du hören! die 
Bartholdy ſchen Mädchen fchreiben Selir davon! ZTreuer, theu- 


rer Auguft. Du wuͤrdeſt meine Liebe erobren, und eroberft - 


fie auch immer von neuem, wie es fein muß. Komm nur 
nicht zu früh! ich freue mid; fo! der vielen Berührungen, die 
du erlebft, der vielen Gegenftände, Menſchen. Wie dank’ id 
dem Hrn, von Baader! für die herrliche Fahrt, für die Un 
terweifung. Sch, theurer Herzensauguft, werde nun nicht 


mehr ausreifen. Ich bin wahrlich hier fehr gut; 3. B. jet, 


riechrs Eompfet vom Garten her nah Wald in allen Zin« 
mern. Bei Tage waren die Senfter der Hige wegen zu. Ich 
bin fo ruhig, Tann mid; wegen der vielen Damen, die noch 
weg find, der vielen Herren, die fehlen, fo fchön ruhig unges 
flört halten; die mid), genau genommen, bald bie bald da 
flören, unterbreijen; ein bischen dem, ein wenig dem: und 
weg ift die Zeit, in der ich leben möchte. Es geht alles [ehr 
gut, während es in Freundlichkeit von beiden Geiten ge: 
fhieht. Unterbleibe's aber, fo ruht's aus; dies merke idy eben 
wieder bei *, die ſich bei mir vortrefflihft amüfirten; aber es 
pefirt mi) doch, ihrer immer gemwärtig zu fein, und fie zu 


behandlen. Höre meinen Tag. Rechnungen: Elife um halb 


11, vorher ſchon Guftav mit dem Boten, den id) nad) Erne: 
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ſtinens Kopfweh fragen ließ; Line auch krank! Das Kind 
bei mir; auf den Hängeboden ; dann in den Garten, mit Kar 
ftanien und Baufteinen; ich die franzöfifcgen Zeitungen um: 
ſonſt mit hinunter genommen: fie Tießen mich nicht, ich mußte 
bauen, befehlen, ordnen. Hinauf; fie wieder auf deu Hänge 
boden. Gegeffen. Erneftine wollte mich un 5 mit den Kim: 
dern zum Ausfahren abholen: ja! wir fuhren: fehr (dom 
fein Abendthau, es war bewölkt, Um 7 bei Kranzler prä; 
tiges Nußeis mit Johannesbeeren melirt. Profeflor W. mit 
Schwefter, und nody acht Damen, Kinder, und gewiß gehn bis 
zwölf Offiziere. P. und W. ſchrieen immer: „Wie in Ita⸗ 
lien: und auch fo gutes Eis!“ Braucht man auszureiſen? 
Wie mid) das freut, daß du des Baierkönigs Beſuch 
grade fo anfiehft wie ih, iſt wirklich nicht gu fagen. Eben, 
ich die das nie thut, als Deutfihe freute es mid) fo: nicht nun 
oder. wenig für Goethe: qui regerge d’honneur et d’ Anerken. 
"nung. Aber da England und Frankreich auf vielen Bahnen 
fo viel Nationalfıhritte vor uns voraus haben, fo müflen 
Deutfchlands Könige vorfehreiten. Heil dir König Ludwig 
von Daiern! „Bleib geſund!“ fagen die Juden. Grüß mit 
nur ja all die Herren, die jo ſchön meiner gebenken. Ich bin 
ja ordentlid, Eine. — Gute Nacht, einziger Auguft: id) wün⸗ 
ſche did), wie du mich! Komme aber niche gu früh. Gich 
Friedrich Schlegel, Goethe, alles, alles! Erfriſche, ftärke, ſehue 
dich! Das ift auch gut. Wir lieben uns. Adieu. Che ih 
ausfuhr, mar Gen. Pfwel dier; er bleibt nach allen Manö⸗ 
vers noch vierzehn Tage hier, und befucht mich noch nach Der 
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Wiederkunft vor den vierzehn Vakant⸗Tagen; grüßt, wie 
alle Freunde! und id. — 
Den 13. Scptember. 

Guten Morgen, Augufthen! Halb 8. Gonnenfdein. 
Gut gefchlafen; oft gewacht; Gaſſenhunde, Wärme; fhöne 
Mondnacht, übrigens. iſt Donnerstag. Ich vergaß dir noch 
von der Kinder⸗Gartenſcene zu ſagen, daß ich mir ein But 
terbrot geben ließ: fie hatten dies eben oben gehabt, Zeigen, 


‚Birne, and ſollten nım endlich durchaus nichts mehr. „Ein 


GStuckhen!“ Ich gebe 36 jedem; geſchwind auf. „Noch ein 
Stickchen!“ Ich flag’ es ab: „Aber ich hab's fo gerne!” 
Ich geb's: der Junge immer auch. „Tante, liebes Tautche, 
aber es ſchmeckt fo gut!“ fie laſſen mir in der Ihat beinah 


nichts; fo bekamen fie an ſechs Eleine Portionen: das letzte 


Stückchen nahen id; geſchwind in den Mund, Elife fah dies 
sicht, „Rod was!” Banz ſchnell. Es ift nicht mehr de, 


zeige ic) ihr, Bauend; „Ja! in Deinem Mund!“ fagt fie, 


„gieb mir!” und will es daher. War aber ganz zufrieden, 
als fie nichts bekam, und mich lachen hörte. — Was ich leje 
Auguft? Schande! Nich ts, als deine Briefe und die Zeitung. 
Leſen und fchreiben geht bei mir niche mehr. Ale Tage will 
ich Segel weiter Iefen, und komme nit dazu, Bon Schiller 
bab’ ich einen Theil, den ich von Serdinand geliehen, eine 
Echeusflizze dieſes Ticben Maunes von Körners Bater entwor: 
fen, mit Auszügen von Schillers Briefen verherrlächt, und am 
Ende deffelben mic ferhszehn Zeilen von Goethen. Heiliger 
Bor! Welche bronzene Worte! „Es gfühte feine Wange 


roth mad zörher von jener Jugend, Die us nie verfliegt.“ 


— 


‚300 


Gie find aus dem Gedicht, mit dem er die Slode aufführen 
ließ. Ich vergötterte Schiller aus diefem Theile, weil er eine 
Iehrfame Seele war, und all feinen Geiſt dazu gebrauchte; 
vortrefflichen Treffer hatte, — darin beſtand für mich ſein 
Talent: dies vergötterte ich z. B. in einem Gedicht: die Schlacht. 
Feſt antik in modernſter Form, und Stoff: tief ergreifend, 
weil die Sache in ihrer Einfachheit erfaßt, eben dadurch ihren 
Graus, die Unabaͤnderlichkeit zeigt. Undenklich fhön! Go 
liebt' ih „Melancholie an Laura,“ alle an Laura; eines, 
wo er den Frühling „Lieber Jüngling“ anredete. Ich liebte 
ihn ganz: war voller Sreude, ihn fo liebeswerth und würs: 
dig zu finden. Aber da kommt Goethe mit feiner Macht, 
feinen Zeilen, feiner Bollendung und Borftellung, Denken, 
Reife, Bollendung und Gewalt des Ausdrudis, kampfgekämpf—- 
ter Weisheit, befcjauender überfcjauender Melandjolie, weifer 
ausgerungener Heiterkeit, mit feiner vue d’oiseau, mit feinem 
Gternenblid, auf deutſch — von einem Gtem herab —, mit 
der Götterbruft, an der man nicht allein. ruht, fondern Ruhe 
findet, — und allen andern Dichtern fehlt etwas; — Großes. 
Kein Wunder, dag man noch täglich ihn erpliziren. muß: 
nad Maß der Gaben jedes feiner Zeitgenoffen wird er nur 
gefaßt; wie die Welt felbjt: und doch Eränkt, echauffirt's je; 
desmal. — Bartholdy feste Shakeſpear's Weiber, gegen mid 
und feine tapfre tieffühlende Srau, üben Goethens. Er ſprach 
Hyınnen über Shalefpear: Gutes. - ch. Eonnte Goethen nicht 
loben: es gingen mir meine eignen Gedanken in das Herz. 
Weil ein von allem Wiffender (Profeffor. aus —), und dem 
doch das Teste und Erſte nicht in fi Gefundenes war, da 
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faß, und doch den redlichſten, bequemſten, alt aufgeſpeicherten, 
ſchon fabrizirten Antheil nahm. Nichts war bei dem wieder 
in die erſte Materie zurüdzuführen: und da verſtummte ich 
bald. Immer unrecht: immer falſch. Was habe ich nur 
ſchon zu Tage geſprochen, zurecht geredet. Eigentlich menſch⸗ 
lichſe Pflicht. Geiſter haben kein Eigenthum: und ihr 
Menſch gehört ihnen nicht mehr an, als alle andre Menſchen, 
fie mäffen immer arbeiten. Nun will idy Kaffee trinken. „Der 
Onkel ſoll leben, hoch!“ Geſtern wurde fie fehr verdrießlich, 
dag du noch nicht kommſt. Eile dich nur nicht, Angüftle! — 
Nach dem Kaffee. Ich freue mid, daß Lindner und Gotta 
fo (hön wohnen. Das hübfche Sräulein Nichte kenne ich. 
Grüße die Damen gütigſt: grüße den lieben Oken. Mit Freu⸗ 
den denke ich noch an das von mir glücklich erfundene Glas 
Bier für ihn. Den fähe ich gerne in äußerſt guter Lage. 
Gr ift, im beften Ginn, leidensfähig. Große Eloge bei mir. 
Mittelpunttsanlage. Je me flatte moi-meme, comme vaus 
voyez. Was kann ich dafür?! 

Den? dir! Gans war bei Goethtn im Zimmer, als der 
König von Baiern mit vier Pferden vorfuhr ertra;- Binein 
trat, und fagen mußte: „Ich bin der K. v. B.“ dann auf 
und ab gehend zu Goethen fagte: „Haben Gie noch ein Pläg« 
Gen an ihrer Bruft zu einem Orden?“ Ich gab Gars den 
Örief an Frau von Goethe In der größten Migraine gab 
ih ihm den Blüdsbrief! - Mittags bein Effen; er wollte halb 6 
reifen Er ſchrieb mie nicht einmal! ich weiß dies von Ans 
den, — 





An Barnhagen, in München. 


Berlin, den 14. September 18727. 

— Von da zu Frau von Kalb; den geiſtvollſten Abend 
voller Heiterkeit und Vorherſagen; nämlich: elle repetait mot 
pour met ce que jallais dire; id) fonnte nit auffommen, 
und brauchte es auch nicht: über Srau von Humboldt hat fie mit 
einer Milde, Nachläſſigkeit und Schaͤrfe gefprochen, wie ein 
feliger Geiſt ıc. ꝛc. Did läßt fie nachdrücklich grüßen: fie 
würde dir immer „„güter,“ läßt fie dir fagen. Natürlich hat: 
ten wir vorher von dir gefprodhden; und ich ihr von Baader 
und ınehr dgl. gelefen was ihr fronmte. Mit der Neunuhr⸗ 
Trommel ging ich nach Haufe — das Gas brannte ſchlecht — 
kaufte mir zwei Mandelherze und ein Stück Baumkuchen bei 
Gonradi für vier Gilbergrofgen! — Kuchen muß man in 
Hungersneth effen, — und fand deinen theuren lieben Brief, 
den, wo du Macbeth geſehen hatteft. — — Ich denke mie 
dich nun in Augsburg mit Schlegels. Eile nur nit, Herzens: 
freund, und gehe um Gotteswillen zu Goethen. Es freut ihn 
du überläufft ihn ja nidye, Grüße den Gott. Er wird mit 
zum Gott, fo wie einer ihn nicht verftehen kann oder will 
(das fließt mir zufammen), nicht aus Widerfprudy. Irrig 
nennt man Dies Widerfpruchsgeift. Nein Himmel! den hat 
man ja gar nicht; geprügelt muß ja ein jeder nur dazu wer: 
den! Aber wenn fie mir ihn bezweiflen, ſtreitig machen wol⸗ 
len, einen andern Dichter vorziehn wollen; dann muß ich das 
hochſtehende Bild! herabnehmen, antaſten, hie und da mit 
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meinem Geht, meinen Berftändnig, dann wird mir das im 
Einzelnen, wozu idy das ganze Leben brauchte, zu ſchwer; 
dann fehe id), daß er ein Gott ift: von Gaben, Größe, Be: 


herrſchung, Harmonie, Gülle, Weisheit, und ewigen Wadıs: 





thum. Du fiehft, daß das noch das Ende meines legten Ge: 
(prädys bei Bartholdy's ift, mo er die Shakeſpear'ſchen Frauen 
höher als die Goethe'jchen ftellen wollte, Er fprad) übrigens 
wie von einem Einzigen von ihm. Aber weil fie fein 
Menſchliches, Menſchlich ſtes, dies fein Größtes nicht faſſen; 
machen fie lieber ein monstre der Vortrefflichkeit aus ihm: 
und er hat grad’ die wahre Menſchen groͤße. Grad' das 
Zeichen für mid), daß Goethe fo groß als irgend ein alter 
Dichter, aber der neue, moderne par excellence ift: Ber: 
fiehft du? Die alten hatten das-Weib: die Mütter, die Tod) 
ter, die Schweſter. Wir haben diefe Urgeftalten im Lichte 
der Grauen (Srauenlisht; follee es eigentlich heißen): wir ha: 
ben Srauen; und die bat Goethe beim Schopf gehalten, 
und ihnen tief durch Die Augen in’s Herz gefihaut, jedes kleinſte 
Winkeldyen im „Labprineh der Bruſt.“ Erkundige dich doch, 
ob Gans wirklich dort war, als der König von Baiern eins 
trat. Zaufend Gegen auf did! Ich küſſe did, Morgen 
mehr. — | 

— X. Befuche find nicht fo fympathetifh, als ich fie 
wohl durth fulfchen Ausdrud habe erfcyeinen laffen. Er Tau, 
wenn er etwas wollte und braudjte: immer als ob er gar. 
keine Zeit habe: und immer bei Niad. * fein müßte. Ganz 
richtig. In dem Maße, wie er mid) eigentlich nicht vertca: 
gen Tann, in demſelben ift, und muß fie ihm die Nahrung 
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fein, die er grade bedarf. Und aus denfelben intellektuellen 
Urgrund, um den, und aus dem fidy fein ganzer Karakter ge 
ſtaltet. Er Tiebt Geift, und bedarf Beift: er findet Gedanken, 
und nimmt fie auf: aber „zu Eurzem, nicht ficengen Gebrauch.“ 
Dann, bedarf er, und iſt er gewöhnt von Einigen, und 
von ſich, für einen Kourmacher — ſchlechteſtes Wort hier! 
— angeſehen zu werden: und fo auffahrend zimperlich auch 
Mad. *, wenn wer, durch Wort oder That, ihr Hin⸗ und 
Herzerren, Minaudiren, fo bezeichnen wollte, ſich gebärden 
würde, fo giebt fie ihm doch zu dergleichen Beranlaffung; 
diefes Üben hat er nöthig, feine Feierſtunden zu bewegen. So 
ſehe ich das Ganze ein: mit allem Guten, Menſchlichen, wirk⸗ 
lichen Geiſtreichen, was es hat, und hervorbringt. Das Ver— 
haͤltniß geht aber nicht. aus ſolcher Wahrheit hervor, die nicht 
einmal für fie Beide eine beffere, und alfo andre Einſicht über 
ihre Verbindung, und ihren Umgang zuließe. Dies ift der 
Fehler daran; aber Feiner für ihre jegige Zeit: weil er nur 
für den eriftict, der ihn einfieht. Nicht der Rede werth! Nur 
für di) und mid), die wir gerne einander unfre Einſichten — 
‚über welchen Gegenftand es fei — begründen. Hilf ihm nur 
in allen Stücken! Tieb Augüfthen! Das Diner mit den El: 
tern und beiden Töchtern in freier Luft, bei Bartholdy’s vor⸗ 
geſtern, nach Mittheilungen aus deinen Briefen und des höch— 
ſten Beifalls, war ſehr angenehm: wobei ich auch die ſchoͤn⸗ 
gewordene Marie vorſtellte mit größtem Erfolg, — Höre, was 
geftern geſchah. Als id) noch im Bette liege, vor dem Kaffee, 
kommen beide Mädchen fchreiend und mit Jubel, jede eine 
von meinen großen Blasonfen in den Händen, die überfüllt 

mit 
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mit Blumen find. „Geburtstag! ſchrieen fie. Was ift das? 
was für ein Geburtstag? „Karolinens; Mine hat fie be: 


ſchenkt.“ Iſt das nicht rührend? Kin großes Kaffeebrete hat 


fie noch erhalten: ich ſchenke ihr Strümpfe, ſchoͤne; und bes 
zahle einen Ankauf Blumen, den fie heute machte, Selivtrops 
töpfe, alles! ihre Leidenfchaft: fie kauft fie immer erft für 
ihr @eld ; und das iſt immer mein Geld; die Freiheit hat fie 
obenein, Prof. Lichtenftein und Zelter find nach Munchen, 
feit Montag, Ich habe mir notirt, mas id) dir fchreiben will, 
drum kommts bunt aber ohne Zufammenhang heute, jetzt. 
Hendels reifen heute: nahmen geftern zärtlidy durchdrungenen 
Abſchied, grüßen dich eben fo; nnd Bartholdn Vater noch 
ausführlicher; nun fo er erft den geftern erhaltenen Brief 
bon dir fehen ; wo fo viel für ihn ſteht. Willifen ift nun 
fort, vier Meilen mit den Truppen Sobte wieder deinen 
Blücher fo fehr! und nur deßhalb unterftände er fi, die neuen 
deutfchen Ausdrüde nicht gut zu heißem. ch dachte eben fo, 
weißt du; aber jest denke ih: Einer muß doch anfangen: der 


wicd erft getadelt; und dann rühmlich zitirt, und befolgt, — 





September, 1827. 
— Hier war und iſt man beraufcht von Mile. Schechner: 
id) gar niche: ihr fehle in allen Stüden Grazie; in bie fie 
auch eine ftarke, aber fehr einfeitige, nicht viel Rapports auf: 
faffende Empfindungsweife einzufleiden hätte! meldyer Man: 


. gel Hier für tieffte Empfindung genommen wird, und fo in 


den Zeitungen — als Glaubensartifel für einen Klumpen 
Menfchen — ſteht. Ihre Scala ift ſchöner, als ihre Ötimme: 
IL 20 
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damit meine ich: der Ton jeder Note iſt nidyt jo ausdrüdlid) 
füß, oder wohllautsvoll, als vielmehr, daß alle Toten ihrer 
Scala — der feltenfte Fall! — ohne Erercitiun, von Natur 
gleich gut, glei fiarf find. Keine Stimme, weder Die 
Sprech⸗ nody Gingeftimme darf anders, als al fresco gebraudjt 
werden: tie bei dem Mahler das nachdrücklichſte, noch fo 
mühevolifie Detail-Ilüanziren nicht — von weitem gefehen — 
ausdrüden würde, mas ein gut applizirter Farbenklecks thut. 
Sprit, fingt, mahlt man für die Serne nicht al fresco, fo 
‚verfchwendet man Stimme und Farben durchaus umfonft. 
Zarben fauft man: Gtimme muß blumenartig gefejont und 
erhalten werden; fie geht fonft häßlich werdend verloren. Dies 
ift einer der Gäße, die in den Pepinieren der Bühnen als Re 
gel feftftehen follten. Das junge Mädchen kann nicht ftehn; 
nicht gehn; Beinen Mantel, Eeinen Schleier; weiß nichts von 
Bornehm — im beften Sinn. — Schaden Gie ihr, und allen 
Publikums, nicht durdy dies mein Urtheil: es geht .mehr die 
Direktionen und die Publilums unferer Nation an, als die 
junge gute Schechner: fie bilden foldye begabte Anfängerin 
nicht, weil fie all ihre Mängel gar nicht als foldye eınpfinden, 
fondern meift einem Vorſchreier nachſchreien; der felbft wieder 
mit einigem Gef hrei, in jedem Sinn, zufrieden geſtellt iſt; 
wenn's nicht gar durch eine Art von Wimmern, welches Ge⸗ 
fühlvollheit vorſtellt, bewirkt wird. Leben Sie wohl! Laſſen 
Sie ſich durch nichts in Ihrer Kunſt, in der Kunſt — par ex- 
cellence; jede faßt alle in fih — flören: fo denk ich auch, 
daß Riga, Memel, Mannheim, Münden, Berlin, jeder Ort 
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wo Gie deutſch, und unfre beiten Gtüde fpielen Eönnen, für 
die Entwickelung Jhrer Leiftungen, Ihres Talents, gleich ift. — 


Nontag, den 17. September 1877. 
WBenn wir einen all unfern beften Anforderungen entfpre« 
enden Gegenftand fänden, würde nur Liebe, 'nie Leidenfchaft 


entſtehn: die Anftrengung, die uns übrige Liebe anzubringen, 


it Leidenfchaft. Zergliedere man nur das Wort: fo ergiebt 
ſichs fchon. 


Montag, den 17. September 1827. 

Neulich fah ih am Nlünzplas den Kupferftidh von Ne. 
Mars aushängen, Für jemand, der die Perfon kennt, bat er 
etwas Merkwürdiges. Das, was in ihrem merkwürdig jung- 
gebliebenen Geſichte nur -hie und da überreift erfcheint, und 
ihr ihre ganze Ähnlichkeit mit ihrer Jugend laͤßt, wollte der 
Künſtler nicht wiedergeben: konnte ſich aber deſſen Eindruck 
nicht erwehren; dieſen hat er hingeſtellt, oder vielmehr das 
was ihn bewirkte: aber als ein Ganzes: naͤmlich ſummariſch, 
alles Alternde in der Mlle. Mars Geſicht zuſammengenom⸗ 
men: und dem nun, gab er ein gegwungenes Jugendlachlen. 
und machte fie gang unähnlidy: indem er nur das Alte, den 
Eindrud davon. in Summa, abſchrieb: fehr komiſch! — 
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An Varnhagen, in Nürnberg. 


Berlin, den 18. Gepfember 1527. 

— Die Damen gingen: und ich fand an Nlad. M. eine 
recht natürliche, gutgefinnte, zu allem was fie foll gefaßte 
Srau: die ihr ganzes Schickſal, und die Aufgabe, die fie von 
ihm erhalten, verfteht. Es giebt immer mehr Menſchen, als 
wir nur irgend vermuthen; und bei dem Beften, was wir ge: 
wöhnlich vorausfeßen: es ift gewiß; mir find Alle göttlid; 
adlichen Urfprungs, und haben viel vom DBater. Das follen 
wir uns bei guten, und fehlechten Gelegenheiten immer von 
neuem einfchärfen. Das thu’ ich hier, in deiner Gegenwart. — 

Den ganzen Morgen war Elischen bei mir, oder vielmehr 
in der Küche: ihre Belvedere. „Kommt Onkel Heute?” Nein. 
„darum nie? Morgen?“ Den andern Nlontag — taut 
par hasard — „Wann ift anderer Montag?“ Ich rechnete 
ihre die Lage vor. „Ah!“ traurig und verdrieglid. Das 
ſagt fie feit art Tagen jedesmal, wenn du noch nicht da biſt. 
Gie wollte beftändig eflen. Dann holte die Amme fie ab. 

Als id vorgefiern gu Haufe Fam, fag Willifen todtmüde 
bei mir — zur großen Sreud! — und frank ſchon Thee, — 
wir waren harmlos, verfrauensvoll; ftill wie Freunde. Geftern 
Morgen ritt er wieder zum Lagen — Wie herrlich ift die Ge: 
ſchichte des Augsburger Geßers. Wie vollgültig. Und unfer 
Prãſentmenſch (Gottesgabe, Dieudonne) in Weimar. Er ift 
ein Fürſt. Er hat Orden zu vergeben; und in Klaffen. Red 
fo! Bravo! Was du aber alles erfpähft, berichteſt! Herzens⸗ 
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freund! Geh nur nad) Weimar; und verſäume das nicht, 
wie Friedrich Schlegeln. Es Erepirt mid). Koftet mid) viel: 
leicht eine halbe Reife nach Wien: halb madje id) fie wegen 
der italiänifchen Oper, wenn eine gute Truppe dort ift. Nous 
verrons: je ne m’engage A rien; rien ift mein Wahlfprud). 
Du fiehft, wie viel ich dabei-thue und hanthiere: nur fein 
Treiben! — Williſen fagte vorgeftern — es entzüdte mid — 
„Gie find aber jest fehr wohl; uubefchrieen!“ Jinbefchrieen. 
Das ift als wenn meine Zreunde beim Datum das Wetter 
feßen. Iſt das Herrſchſucht? Gar nit; ein Bedürfniß nad) 
Liebesbeweifen; die aus mir immer herausftrömen. — Nun 
werd’ ich wohl Beinen Brief mehr auf: die Poft fihiden; aber 
doch vielleicht ein Kleines Bebenszeichen, fonft eilft Du ohne 
Beimar nad Haufe. ch freue mid, wie du: aber du follft 
alles fehn, und in dir haben; ich genieße es mit, in jedem 
Einn, — Sollſt alles ſchön finden, Adieu! Grüße in Weimar. 


September, 1837. 
Durch Liebe erfährt man nur, daß man felbit eriftirt, 
fonft wüßten wir nur von Dingen und Gedanken.- Denn: wir 
maden unfer Ich kontinuirlich, und Eönnen es nur in der Vers 
gangenheit betrachten, wenn aud) in der nächſten; als. Ganzes fer 
hen wir nur den Andern, Wir lieben nur Andere, nicht uns. 





Der größte Philofoph Tann nit anders antworten, als 
der geringfte nicht tolle Menſch: die Sragen richtig zu ftellen, 
auf die es ankommt; und den Weg zw bahnen, ihn aufgus 
räumen, keine falfche Stage beantworten laſſe⸗ zu wollen, iſt 
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Civil in den reifenden Lagern lebt, von Gtaub Iebt, ohns 
eradhtet des Gtaubs; nur ein Komödien-Publikum ift doch 
noch zurüdgeblieben; findet fidh vor, um alle Tage eine aufs 
fretende Sängerin zu hören. . Mils. Zibaldi und Bamberger; 
heute, — ih mit, — Mad, Kraus: Wranigfy, Schweſter der 
Mad. Eeidler, aus Wien. Geftern — fehn Gie meine Aus 
fhmweifungen! — habe idy wahrliy „nach der Kunft gelebt;“ 
wie 4. W. Schlegel ſich Ghafefpeare’s Julie ausdrüden läßt, 
über einen Kuß. Goethe fagt, man follte alle Tage etwas 
von ihr, der Kunſt, Bereitetes anfehen, Hören, oder lefen. 
Ich feße hinzu: um nom Himmel zu often, nicht nur dar 
für zu arbeiten. Go habe id, gefiern Königin Elifaberh, in 
Kenilmarch, von Mad, Wolff auf die Bewunderung verdie 
nendfte Weife gefehn! Eine Perfon fich ſo vorzuftelen, al 
diefe Elifabeth, ift fon vom. Dichter, und vom vollfommen- 
fen Künftler: fie dann darnach fo vorzuftellen, ſtupend! und 
weit über meine Faſſung. Durchaus wahr, ganz, erhaben 
pittorest; fo gelungen, daß es natürlid) ward, nidt blieh 
Vortrefflich: das müffen Gie fehn: id; beveite dann Mad. Wolf 
vor. Gie fpielte, fie ftrengte fi) meineswegen! geflern an 
Bott befohlen! Ihre ergebne - 58. 

Die, freueften, ergebenften. Grüße Ihren liebenswuͤrdigen 
Eltern! der theuren Schweſter! — 


Mittwoch, den %. September 1627. 
Alle Monſchen waren dereinſt Ein Menſch. Die aͤrgſte 
Folge des beg angenen Irrthums iſt, dies vergeſſen zu he 
ben; und glauben zu müffen, wir leiden ungeredjt willkürlich 
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aufgeſchriebene, und erlebte, da ſie doch aus Geſchichten be— 
ſteht: und wiederum doch nur durch Urtheil zu Hiſtorie wer— 
den kann. — Ich bin doch froh, da ich die erheiterndſten 
Nachrichten faſt täglich von Varnh. über feine Reife erhalte; 
Briefe, die idy mir ein Feft made Ihnen mitzutheilen: und 
wie gedruckt in der Handfchrift zu leſen. — 

Haben Gie nur die Gnade für mid! . mid) (wenn aud) 
nur durch Ihres Seren Baters Kanzelliften) wiffen zu laffen, 
wann Gie eintreffen, hier; den Tag. Ich bitte! Den 25. 
diefes erwarte ih Barnd. Eins muß mi auch noch für 
jeht — es wird ſich auch wohl zu Befferem auflöfen! — Erän: 
ten. Das ift, die Familie B. nicht unter Ihrem Schuß geſe⸗ 
hen zu haben. Das empfinde id vollftändig. ch verfolgte 
alle Zagesftunden in meinen Gedanken, wie Sie Alle fie dort 
in den goldenen Herbfttagen perleben Eönnten; und fah mie 


ſich Die .zwölf Stunden für Henriette zu zwanzig und noch 


mehr vermehren, in Bergnügensmomenten, Arbeiten aller Art, 
and gefelligen Leiftungen! Das kenne ih, Meine Tiichte hatte 
die Ehre Sie auf der Galerie zu fehen; ih fah Gie allent: 
halben. Nun geht's in vier Tagen nad) H.; da geht's über 
Jena? Weimar? da könnte Barnh. das Glück haben, Ihnen 
zu begegnen! Glückliche Reife! Echönftes Wetter: prädjtige 
Gefundheit für die verehrten Eltern und Gie Alle! Genießen 
Sie Luft, Lichter, Sonne, Wolfen, Grünes, Berg, Thal, 
Dorfſchaften; alles, ich nehme Theil daran; fo, daß ih 
babe. Kommen Gie Alle gekräftigt, erfuifcht wieder! Das 
glückliche Ereigniß in H. errath' ich auch: und grätulire herz: 
MB. Hier iſt es, wie Sie's kennen, nur daß Militair und 
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Civil in den reifenden Lagern lebt, von Gtaub lebt, ohn⸗ 


erachtet des Gtaubs; nur ein Komödien- Publilum ift doch 


noch zurüdgeblieben; findet fi} var, um alle Tage eine auf: 
tretende Sängerin zu hören. . Mills. Tibaldi und Bamberger; 
heute, — ih mit, — Mad, Kraus-Wranitzky, Schweſter der 
Mad. Eeidler, aus Wien. Geftern — fehn Gie meine Auss 
ſchweifungen! — habe id} wahrlich „nach der Kunft gelebt; 
wie A. W. Schlegol ſich Ghafefpeare’s Julie ausdrüden Täßt, 
über einen Kuß. Goethe fagt, man follte alle Lage etwas 
von ihr, der Kunſt, Bereitetes anfehen, Hören, oder leſen. 
Ich feße Hinzu: um nom Himmel zu Eoften, nicht nur das 
für zu arbeiten. Go habe idy geftern Königin Eliſabeth, in 


Kenilmorch, von Mad, Wolff auf die Bewunderung verdie 


nendfte Weife gefehn! ine Perfon fid) ‚fo vorzuftellen, als 
diefe Eliſabeth, iſt ſchon vom Dichter, und vom vollkommen⸗ 
ſten Künſtler: ſie dann darnach ſo vorzuſtellen, ſtupend! und 
weit über meine Faſſung. Durchaus wahr, ganz, erhaben, 
pittorest; ſo gelungen, daß es natürlich ward, nicht blieb, 
Vortrefflich: das müſſen Gie fehn: id} beveite dann Mad. Wolf 
vor, Gie fpielte, fie firengte fi meinetwegen! geftern an. 
Bott befohlen! Ihre ergebne - 5 8. 

Die treueften, ergebenften. Grüße Ihren liebenswärdigen 
Eltern! der theuren Schweſter! — 


Mittwoch, den 36. September 1877. 
Alle Menſchen waren dereinſt Ein Menſch. Die ärgſte 
Folge des begangenen Irrthuns iſt, dies vergeſſen zu ha: 
ben; und glauben zu müffen, wir leiden ungerecht wifffürläh. 
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Den tiefern Urfprung aber, den der Möglichkeit des Irrens, 
müffen wir einer höheren Einfiht anheim ftellen. — — Mier 
woh, den 26. September 1827, Längjt ſchon erdacht. — 


m 


Alle begabten Geifter und denkende Menſchen haben von 
je an nur immer daffelbe ausdrüden koͤnnen, fo verfihiedener 
Bilder fie fid) bedient; von fo verfchiedener Weife fie die Welt, 
pder was ſich in ihr bewegen kann, durch Einfälle darzuftellen 
vermochten; und fo lange nicht anders organifirte Geifter er: 
[heinen, wird das fo bleiben müffen. Ein Syſtem erfinden, kann 


doch nun nichts anders heißen, als die Bähigkeiten des menfcdhs - 
lichen Geiſtes fetbft ergründen, benennen, Elaffifiziven, und ihm 
die Ordnungen antveifen, nad) denen er handeln muß, und 


worunter auch alle Einfälle (oder Eingebungen), die er haben 
kann, zu ftellen find. Dies thut Fichte. Wie der Menſch 
aber fi) das vorftelen mag, worin er gar Feine Thätigkeit 
ausüben kann, nämlic) das Vorgefundene; feine Fähigkeiten, 
die Natur, fein unmilllürliches Handeln: gehört nicht mehr 
zu feiner Philofophie und Thätigkeit, zu dem, was fein Kopf 
fi) zu feinem eigenen Genügen auseinanderfegen, zum Ber: 
fiehn darlegen Tann. Das find -Iauter parties de plalsir im 


höhern Ginn: generöfe Vorausfegungen; Dichtungen. Alles | 


im hoͤchſten Ginn: wie denn in dem überhaupt nur gelebt 
fein fol. — Donnerstag, den 27. September 1897. Bei 
Stanz von Baaders religiöfer Philofophie. 


? RD —— — 
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N. 








Sonntag, den 4. Jiovembrr 1877. 
Auf der Erde kann einem nichts ſchrecklicher genommen 
werden, als die Erde, oder diefe ſtũckweiſe; und das ift auch 


genug. 


An Karoline Gräfin von Gchlabrendorf, in Dresden. 


Freitag, Berlin den 23. November 1827. Bormittag halb 12. 
Leichter Schnee auf den Dächern: endlich ohne Wind; nicht zu 
Fall; ich, feit geſtern nurz aus eincnı erleichternden Fluß⸗ 
fieber erftanden. Gonft wären Gie mir nicht zuvorgekommen. 
Theure Gräfin! Alfo glauben Gie mir danken zu müffen, 
wenn ich Virginia einfehe, und erfenne? meine ftrenge Schul: 
digkeit thue; wenn mir auch das Fräulein nieht einleuchtete? 
Und dody weiß id, wie ein folder Dank entftehn kann; wir 
fhieben iha nur vom eigentlichen Orte. Dem Schickſal dan 
fen wir in folden Sal; daß es ung endlich Einmal einen 
erleben läßt, wo ein Menſch menfchlidh, nicht mwider- und 
ftumpffinnig, leer und hohl, handelte, Go felten ift dem zu 
begegnen! und darüber, daß es fo ift, Fein Wort! — weil 
alles, was gefagt werden kann, nur dies begründete; denn 
es bat den tiefften, und ale Gründe. Ich will Fhnen, treue 
verehrte Frau, etwas Angenehmes fagen, woraus Gie auf 
zugleidy den Punkte entnehmen Eönnen, auf dem wir in Bik 
dung, Lebenss, Welt» und Menſchenkenntniß ftehn. Virginia 
gefiel ‚uns gleih fp, daß wir uns fogar. gleiches Alters mit 
ihr dünkten, und uns gleich fo mitten Verkehrs mit ihr fühl: 
ten, und erkannten, als hätten wir von den vielen Jahren 
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ber ohne Trennung mit einander fortgelebt. Sie iſt wahrhaft 


‚gewandt; im Verſtehn, Auffafjen, richtig Handhaben, und Bes 


fanntfein mit allem, was edel ift, verfländig und geiftvolf, 
Ale edle Borausfegungen findet man mit ihr fertig vor; und 
fo ift es leicht, ein feines tiefereg Leben weiter leben. Gie hat 
ein komplet, gebildetes Betragen, weldyes nidyt auf, modiſchen 
Manieren, oder ſolchen Putz ankommt; bei welchen ein Vier⸗ 
teljahr in Einſamkeit zurũck, eine Dame oder einen Menſchen 
arrierirt, veraltet, altfränkiſch, unbeholfen, und unbeholfener 


aus Verlegenheit, macht. Sie hat in ſich wirklich gelebt; und 


daher mit ihren Gedanken begleitet, was in der Welt vorges 
ben kann; alfo, das was vorgeht. Noch einen unumftößlis 
dern Beweis wahren Kortfchreitens giebt fie aber durdy ihre 
zur wahren Güte ausgebildete Nachſichtigkeit, und leichtes 
Nehmen, freundliches, der Vorfallenheiten, und Dinge. Sie 
hat davon eine ganz feine Phyſionomie; und was ihr dieſe 
ungeftört erhält, iſt eine vollkommene Eitelkeitloſigkeit, auf 
gefellfhaftlichen Stufen, irgend nur etwas ringen zu mögen! 
Das allein — mie die Treppe nun Cinmal gebaut ift! — 
giebt Adel. Go erfchien fie mir: und id) gratulirte ihr faut 
im Gefpräd mit Barnhagen; der befonders viel — feltenfter 
Sell! — mit ihr ſprach, und ganz und gar ihr applaudirte; 
wie ih. Wir gratuliren auch Ihnen, theure Gräfin; weil 
fol gelungene Tochter von innrem Glück zeugt; und dafür 
bürgt ; es ift zu ächt, um noch Gtolz Raum zu laſſen, fonft 
könnten Gie auch ftolz fein, fo etwas neben ſich wachſen zu 
laſſen. Bedeutende Mütter hindern oft. 

Eie wollten nun do gewiß, gute großmüfhige Gräfin, 
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dieſem Kinde freundliches Leben; Freundesberührung aller Art; 
was Künfte, Litteratur, und geſellige Bewegung mit ſich bringt, 
durch die Geele rinnen laffen! Hier find Gie von all dem er: 
wartet. — Sie find alt, und würdig, ‘und — aud) mafe: 
riell — frei genug, um ſich zu zeigen, wie Gie eben grad 
find, eben grad fein wollen. Leben Gie dad; — was fall 
Schuldigkeit ift — in Ahnen angemeffener Mittheilung und 
Bewegung Ihr Leben ab! Wir find die Gefchöpfe mit Sprache 
gefchaffen; zur Erörterung, zur Bernunftdarlegung bis in die 
Heinften Dinge hinab: Mittheilung iſt unfer Wefen: daher 
unfre Pflicht. Durdy fie nur werden wir urbar.. Kommen 
Gie, liebe gute Sreundin. Ihr Neffe Kalckreuth denkt dat: 
über wie ich: wir haben ſchon alles erörtert. Er wünſcht es; 
er bittet wie ich; doch zweifelt er mehr als id. Er mat 
geftern Abend mit ein paar Leuten, erft allein bei mir, alles 
. zufällig. Die große Welt kann Gie gar nicht flören: die 
lebt fehr eingeſchränkt. ragen Sie Einmal Graf Kalckreuth, 
Ihren Neffen von Giegersdorf — ich ſpreche immer nur von 
dem, — Und für die find Cie nur die Gräfin Ghlabren 
dorf. Schicken Gie alfo keine Karten mit dem Worte draufe 
fo eriftiren Gie nicht für fie. Gie eriftire dody nun auch 
nicht für Sie. Zu Hofe wollen Sie nicht; Amter auch nicht: 
Amüfemene iſt nicht da. Alſo; fie kommen an, ſchicken Kar⸗ 
ten zu denen, die Sie wollen, mögen, fie feien aus wel 
chem Kreife Gie wollen. Es macht fi in dem großen Orte 
alles. Gie kommen Ihrer Befundheit wegen ; einiger Zreunde 
heißt es, wegen Vorlefungen; was Gie wollen. — Zeigen # ſich 
unerſchütterlich über caquet, verbieten es, verbitten ſich es 
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und Teben hier etwas heiter, und PVirginien zur Freude! Ich 
will Ihnen für Ihr Geld gutes gefundes Effen auf meinem 
Heerd preiswürdig kochen laſſen; Gie laffen es holen: Gie 
wohnen mir nah, Das alles ift zu haben. Ich Iebe in einem 
Ihnen angemeffenen Kreife. ch habe eine gute, billige, nahe 
Waſchfrau; weiß die beiten, billigften denrées. Bin vollkom⸗ 
menfte Hausfrau. Werde Gie pflegen, und pflegen Taffen. 
Kommen Sie. — Es bleibt uns unbenommen, im Sommer 


. eine Reife mit einander zu madjen. Denn ich will ausreifen, 


wir verabreden wohin. Barnhagen lege fi Ahnen ehr- 
furhtsvoll zu Süßen, geehrte Sreundin! Er und ich Haben nie 
an Ihrer Billigkeit, und Einfiht über ung gezmeifelt: Heine 
neckende Äußerungen, oder Mißverſtehn; oder was es fonft 
in diefem Sache fei, worüber man ſich von weiten nicht aus: 
verftändigen Tann, follen den Freunden auch für künftig zu 
Gebote bleiben: wer aͤcht ift, weiß ſich doch in Ihrer Geele 
fiher und feft: und fo war es mit uns; wahr und mwahrhaf: 
tig. Meine theure Gräfin! wie haben Sie nur nod) geglaubt, 
ein Wort darüber verlieren zu müffen! Wie reif, und guf, 
md fanft bin ich geprügele! Ein Eleines Engelchen. Ein fol 
ches, wie aus einem Thietchen wie ich, werden kann. Ganz 
aͤrtig, und fill, Es ift zu matt dazu, und fiehe: Gchreien 
hilfe nie. Muße, Muße! innre Muße ſchafft fid) das afte 
Menfchthier, das neue Engeldyen, ſoviel als möglich: und ad)! 
wie Färglich die, wegen Zeit. Aber ruhig ift der ausgebrü- 
tete Engel. Nun miffen Gie alles, ind kommen, und fehn! 
Ihre Sie erfennende, alfo treu ergebene Br. v. Barnhagen. 
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Den 26. December 1827. 

Die Gemwißheit, daß andre intenfiv reidyere Geiſtet erifti: 
ren müffen; aus dem unläugbaren Betwußtfein einer Zerftüde: 
lung in uns, eines Abgefchnittenen — nidt nur Begränzten _ 
weldhes aus dem Beziehen in uns ohne auf ein Bezogenes 
fommen zu Fönnen, hervorgeht, diefe Gewißheit begnügt uns. 
durchaus nicht: und wir find rein ifolict, Mic aber zum Be: 
weis und Zroft ift die Betrachtung unferes Verhältniſſes zu 
den Thieren: auch fie find abfolut durch ihre Beſchaffenheit 
don unferm Geift gefdieden — nidt in Raum und Zeit, 
Wohlthun aber Fönnen wir ihnen: nicht allein wir haben das 
Bermögen dazu, fondern dem Bollführen ftelle ſich nichts ent: 
gegen, wenn fie nur pernunft⸗ und gutartig genug dazu ſind. 
Auch, finde ich, haben ſie einen Vortheil vor uns voraus. 
Wenn fie auch ihren Gott, den Menfıhen, nicht: verftehn, fo 
fehn fie ihn doch; ihr gröberer Geift muß mehr unterftüßt 
werden; kann man fagen. Ein mid ſehr aufflärender Ge: 
‚danke ift der für mi): daß es unmöglidy für uns wäre, die 
Idee von Recht und Unrecht irgend zu imaginiren, wenn mir 
fie nicht in uns vorfänden — und die der eben fo kunſtvollen 
Beſchaffenheit der Thiere doch fehlt —, dies bürgt mir für 
wieder nicht zu imaginirende höhere Zuſtände, und Beſchaß 
fenheiten: und gelangte ich nie dazu. 

Hiebei fällt mir das Wort Bürgen, Bürgſchaft, Bürge 
auf! — Einer bürgt für den Andern; die Bürgſchaft dazu iſt 
ganz gleich in jeden gelegt. Sinn für Gerechtigkeit; Ver— 
nunft; und das finnlofe, nur Einen Sinn beſitzende, alles be 
lebende Organ, das Herz. Das Herz weiß nur Eins: „Es 
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iſt wie es fein foll; oder wie eg nidye fein ſoll.“ Es nimmt 
nur blind die Summe auf und giebt die an. Es beftimmt, 
was wir follen ertragen Fönnen. 


Immer Geredtigfeie für Andre: Muth für uns felbfl. 
Das find die zwei Tugenden, worin alle andern beftehn. 
Den 11. Januar 1828. 


An Friederike Robert. 


Zreitag Abends 13 Uhr, den 16. Januar 1828. 

Ich danke Ahnen recht fehr, liebe Rika, für Ihren Elugen, 
guten, beruhigenden Bericht von heute Morgen! — ch wäre 
gewiß zu einem geſellſchaftleiſtenden Beſuch zu Robert gekom⸗ 
men, wenn ich nicht noch zu ausgeſprochene Luftſcheu empfun⸗ 
den hätte: welche ich immer ſehr zu beachten habe. Auch 
fürchtete ih ein für mid zu heißes Zimmer, welches ich kurz 
nad Bruſtbeſchwerden nicht hätte überwinden können, Wohl 
‚aber hatte ich zu überwinden: die größte Luft, Robert zu fe: 
hen; weil mein Hauptleid, bei einer Trennung von Robert, 
für mid) in dem Gedanken befteht, daß er ohne mid; krank 
fein Fönnte! Der Menſch ift ein Narr; und id) bin ein Menſch. 
Ich habe meinen Abend mit Lefen, und Barnhagen, zuge: 
brocht; und von halb 8 bis etwa 9 war Profeffor Hegel bei 
uns: nachher las id erft. Ich wollte eben feine vortrefflidhe 
merkwürdige Nezenfion Hamanns Iefen. Friedrich Schlegel 
haben wir nicht mehr. Wie ſchaͤtzte ich nun den großen Mann 
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doppelt, der da fag! — Lernt' ich nur gleich tvieder einen - 
großen Deutſchen an Schlegels Stelle kennen! Es Elingt wie 
Platitũden, was ich von dieſem vornehmen Geiſt ſage, deſſen 
Freundin ich war: und dem ich unendlich viel ſagen durfte. 
Frau von Humboldt iſt ſterbend: lebt. Und Friedrich müſſen 
wir erſt miſſen. Was ſagen Bartholdy's zu der unſeligen 
Schweſter? Nichts. Hamlets Reſt: Schweigen. Ophelias 
tiefſtes metaphyſiſches Wort: „Es wird ſchon alles gut wer— 
den: wir müſſen nur Geduld haben.“ Platitüde; wenn nicht 
Shakeſpeare's Gedanken es hervorbringen: Platitüde, wie alles 
Poſitive, flad; genommen, von Flachen. Ich freue mich, Louis, 
daf dein Kopf fo klar von den Iglen geworden ift: höchſtes 
Genießen! Wundre did; nur nicht, wenn du dic) ſchwach da: 
von fühlft: id} war es lange, von zwei Stüd. Es ift nicht 
die Maffe Blut, die es mad; .fondern der gel Art. Darf 
Robert alles effen? Morgen hoff’ ich ihn zu fehn. Gute 
Nacht! F. V. 
Varnh. will auch morgen aus; ich weiß noch nicht, ob 
ich's leide. 





Unfer Willen iſt der Bang, 
Nach dem Zwang. ° 
Immerhin, es feil 
Einſicht made ung frei. 
Montag, den 16. Februar 183. 


Montag, den 25. Februar 1828. 
Als mich die getvaltfamen und ſchamloſen Wahlen zu der 
franzöfifhen Kammer fehr ärgerten, und gaͤnzlich unbegreiflid 
" fchienen: 
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ſhienen; dacht’ id: es muß zw einem Kußerften kommen. 
Kompakte Irrthümer, die gar nicht aus den Köpfen hinaus 
fommen wollen; falten um Ende mit den Köpfen. Das iſt 
nie nur fd gefagt: fondren, einfad), fo gefchiehts. Wahr-⸗ 
heit fiegt, wenn aud) nod) fo ſpaͤr: dacht' ich. Aber was ift 
Wahrheit? — fragen übelgefinnte, unphilofophifche Menſchen. 
— Wahrheit if, die immer genauere Einſicht, in die wahre 
Beichaffenheie der Dinge. Daher: je genauer, fe zufanmmens 
gezogener, je Bleiner, je weniger davon zu fagen: je einiger, 
und zu allem, was der menſchliche Geift zu behandlen hat, 
pafimder. Daher die, weldye Geift haben, Berftand, Urtheil, 
ungeftörte Einſicht, diefe gefchtwind in allen Fächern der menfdy 
lihen Befhäffigungen zu gebrauchen vermögen. Go ift es auch 
in der geordneten menſchlichen Befellfchuft; dem Staat. Welche 
drüdende, Bampfdringende Verſuche wurden erjt gemacht, ehe 
die Völker gelehrt wurde, daß Gleichheit die einzig moͤglich 
zu erlangende Sreiheit ſei; d. 5. dag Allen nur diefelbe Por- 
tion Freiheit zu Theil werden kann und ſoll. 

Diefe einfadje, vereinfachte Wahrheit — die wahre Be⸗ 
ſchaffenheit des Verhaͤltniſſes der. Menſchen zu einander — 
bekämpfen — man kann nicht ſagen beftreiten — fie in den 
franzöfffcjen Kannnern noch zur Stande. Sie iſt ader von 
fd vielen Einzelnen ſchon gemußt und. begriffen, in ſo vielfa- 
her Weife angewandt, und in’s Leben gegangen, daß die Wi⸗ 
derfäntpfer nun -bald als Einzelne daftehen werden, fobald 
fih nur die Einzelnen einen Geſammtnamen werden gegeben 
haben: und dann wird jenen der Irrthum gewalrſam entrif- 
fm. Das nennt man Geſchichte. Vielleicht — wenn die Erde 
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halt — wird fie Einmal in etwas anderm beſtehn. Pöbel ſelbſt 
wird gelaͤuterte Anſprũüche haben; weil keine fo unmenſchliche 
pöbelhafte Einſpruͤche von Rechen wegen mehr werden ge 
macht werden. 


1828. 


Seftern den 25. Februar dachte ich morgens. in meinem 
Bette an Frau von *, weil ich fie nur-approbicen ann, und 
ich doch fo fonderbare Eindrüde von ihr erhalten hatte; ſo, 
daß ich nicht einfihlafen Eonnte, nachdem ich fie. gefehen hatte 
Immer fland mir ihre Geſicht vor meinen gefchloffenen Augen; 
ja, ich verfischte mir anderet Menſchen Geſicht vorzuſtellen, 
und es ging nicht: immer kam ihres wieder. (Par parenihöse: 
ift mir dies nie mit einem Geliebten gefihehn: was doch ſo 
häufig erzählt und.als fo bekannt angenommen -sird. Auf 
rungen, Arten, Unarten, die komten mich wahl halbe Naͤchte 
und Tage befnäftigen) Ich mill mir den Eindruck hier auf 
fhreiben, um ihn in Zukunft an meiner Kenntniß ihrer zu 
prüfen, Jetzt gefällt mir alles, mas fie fagt und äußert, ſehr 
wohl: fie hat durchaus einen bearbeiteten Kopf — ſeltenſtes 
Begegniß! — ift geübt in Dialogen, mit ſich felbft; und noch 
obenein feht gebildet und gewandt im Ausdrud, ohne im 
mindeften affeleirt dadurd) zu fein, oder an Nachdruck verloren 
zu haben; zeigt im Gefpräcd fich reich in Beziehungen, und 
‚Wendung von einem Gegenfland des Denkens auf den a 
dern. ft gerne wahr; denn fie if es leicht, wo fie fieht, 
daß es angebracht ift; belebt und belebend, und gewiß noch 
fahiger, als ſchon ausgebildet. Mit Einem Wort! ih weiß 
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in mir felbft nur Lobendes von ihr; und fand fie weit, weit 
beffer, als ich fie mir nur irgend, nad) allen Erzählungen von 
ihr, denken Eonnte. Ihr Geſicht aber ijt fonderbar: und noch 
find’ ich im ihr nichts von dem: und deßwegen will id es 
bier fefthalten. Im Profit Bann fie faft wie garftig fein: 
figire man fie en face von dem Haar herab — engelhaft 
(hön! Das aber ift das Gonderbare nit: es liegt in der 
Formation der Geſichtsknochen, die ſich eben im Profil nice 
fhön zeigen; an den an fich fihönen Augen, die den füßeften, 
vortrefflichften, freudigften, unfchuldigften Ausdrud von ihr 
ennehmen; und an den zu fhönen Karben für den Bau des 
Geſichts — meldyes jedesmal eine grelle. Beleidigung zumege 
bringe, — Was mir aber fondrerbar vorkommt, meil es mir. 
noch unerflärt if, und fogleich wahrnehmlid, war, ift der: 
wechfelnde Ausdrud ihres Geſichts von drei, vier, verfchieder 
nen Perfonen, die ungemifcht hintereinander erfdeinen; (das 
hab' ic in ihrem Wefen nicht finden Gönnen, obgleidy ſchon 
geſucht, eben ndch dem Gefichte;) bald ganz hart, leiden⸗ 
fHaftlich, unharmoniſch, nicht von Bildung — innrer — ger 
mildert, zerzerrt faft; bald himmelkundig, kinderhaft, fanft, 
freudig, vollkommen gebildet.. Sollte das doch von den ſchoͤ⸗ 
nen Sarben, und den minder ſchönen Sormen, von face und 
Profil, von Kopfivendung, und der Richtung unferer eigenen 


‚Augen auf all diefes Fommen? Eins ift ausgemacht: ihr 


Mund ift nicht gebildet — was oft ein faft unförmlidher doch 

fein kann, — aber in ihe babe ich noch nichts.gefehn, was - 

dem entſpraͤche. Es ift eine ungemeine Srau: und fann au 
21° 





324 


eine liebliche Kreatur fein. Es fol ihr wohlgehn! fie vertan 
os gewiß noch befonders. — 


— — ee 


An Adelheid Fürftin von Carolath. 


Berlin, den 3. März 18 
Ahr Geburtstag! | 

Geliebte Freundin! Unter allen Gegen, Wünfen und 
Geberen, find Gie auch von den meinigen überzeugt; fie er⸗ 
firedlen fich auf das ganze Yahr und auf Alle, die Sie fie 
. ben! Das wiffen Sie Koſtbare Eigenſchaften, ‚die Gie vet. 
mir. voraus haben, und die dem lebendigſten Liebespunkt in 
meinem Hergen eben deßwegen in entfihiedenen Anſpruch neh⸗ 
men, möchte id) hegen, und mit Einer, die ich voraus habe 
bervadyen; hüten, befügen. Mit bändigender Wachſambeit 
— la force de la prudence, auf Deutſch — mit der leidigen 
prodence; fie madjt leiden, wenn wir nody etwas Beſſeres 
beſitzen und find, als fie. Sie töodtet: und vieles in uns ab: 
tödten, iſt unfre leidige Aufgabe: iſt die Bedingung, wenig⸗ 
ſtens die Hälfte davon zu genießen. Wer aber kann dies 
Grauſame anrathen! ich nit! Daraum wünſche ich: meine 
Eigenſchaft möge Ihre Gaben, Ihr Sein bewachen koͤnnen: 
wie denn menſchliches Wohlwollen, Freundſchaft, nichts ande⸗ 
res, als Vertrauen, und Ergängen fein kann. So viel 
iſt gewiß: das Schöne, das Gute ii Ihnen hat feine Ruhe 
ftätte in meinen Augen, in meinem SHergen: und wie Eie ſich 
äußern mögen; ich weiß es daher zu leiten, und muß es alt 
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von daher fliegend anfehn: und nicht ich allein; Sie 
haben noch andre Breunde; wenn auch jeder das Schöne nach 
feiner Herzensweiſe ſieht. Ich gebe meiner den Vorzug, weil 
ich fe eben fühle, das thun die Andern wohl auch. Gehn 
Sie, there Kürftin, diefe getsichtigen, füßen Worte als mein 
Angebinde an! Gie enthalten Brühlingsblumen ; und Fruchte 


— durch innigfle, entjchiedene Wahrhaftigkeit. — 


Geben Gie fi in den gewühl» und gefühlvolten Tag 
je: Mühe mir zu antworten! Wenn es angeht, komme id) 


Nodj einen Moment: fehe Ihnen in die guten Augen; und 


Tüffe Ihnen, wie id) Kindern thue, die Hand, 


An Grau Generalin von Zielinski, in Frankfurt an 
der Oder. 


Freitag, den 14. März 1828. 


Oraues, Güdmweflwindwetter, feuchelich, und doc wach 
dem Frühling hinneigend, ohne für Wetterempfind- 
liche zum Gpazirengehn zu fein. Tauben fliegen, 
Blaue Benfter brechen in den Himmel, und faffen bie 
und da, wie jetzt, Selle durch. 


Sie werden nicht bei mic wohnen wollen. 

Das hab’ ic) mir zugezogen mit der Paufe ehe ich Ihnen 
antwortete. „Wird. der Kluge Hug genug fein, nicht Hug zu 
fein,” fagt Dranien (Alba) — glaub id) — in Egmont. Ten 
den Sie wiſſen, daß alle meine Äußerungen gegen Gie wahr, 
und dauernd waren, ttoß des unpaffenden Schweigens? Ja: 
und das dacht' ich alle Lage, heimlich. mens id) immer ant 
Kosten wollte, und doch nicht antwartete ; denn das Schreck⸗ 





326 — — 


bild, die laͤhmende Wirkung meiner Berfäumniß hielt ig mir 
gleidy. in den erften Tagen derfelben vor den Augen. Ich bin 
sine Frau ohne Kinder; die nicht mahlt, nicht fingt, nidt 
fit, nichts verfertigt: und alle meine Geunden werden mit 
geraubt — mit Gewalt — geftohlen, zerriffen, entwandt, ver 
flümmele, verdorben. Dies ift ganz meia Fehlerz id) ver 
hehle es mic nicht, und einem. Aber diefer Fehler sit fo 
gründlich, fo aus meinen beften Kräften, und Gäften, und 
aus meinen fihledhteften gewurzelt, daß id; nichts dran Anden 
kann; nur daran rütteln, und fohütteln; und alles nod) mehr 
verderben kann. Der Tagesanfang ift Krankheit: die ſich je 
desmal nad) dem Schlaf äußert. Mehr, als oft, müſſen die 
Morgenftunden erft, den Schlaf liefern; und, dann ihn ver 
dauen, fo zu fagen. ft das gefihehen; ift bei Jung und Alt 
fhon Austuheftunde. Kinder, Große, Nichten, Neffen, Herten 
Damen, Rechnungen, Briefe, Bitten, Billets, Einladungen — 
ſich widerfpredende — Wirthfhaft; alles tobt und wogt — 
wulgt, fagt das Volk hier ausdrucksvoll — unter einandeL 
und madt mid, krank für den folgenden Tag! — Dies 
wäre etwas für Frau von Wißmann!!!! — deren Ginn und 
Gemüth bildet eine andere! eine entgegengefegte Ordnung 

um fi ber! Die Erzählung davon muß ihr ſchon haſſens⸗ 
werth, umd verwirrend fein; den® ich mir. — Jeder will nur 
einen Eleinen Moment, eine Wiertelftunde, einen Abend: und 
ich?! enfouragire Alle dazu. Wie, und wieſo: das einmal in 
einer Fuftigen Viertelftunde mändlid. Liebe Te 
nunft! was habe ich gemacht! Gie werden in mein fo geſchil⸗ 
dertes Hausweſen nicht eintreten wollen! aber Sie haben es 
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geſehn; und ich verſichere Ihnen, es iſt ſtill, und rubig Darin: 
ih bin es eben, die allen Trouble übernimmt; und die die 
ewige Ordnung darin made; und daher nicht hat, Laſſen Sie 
fi nicht abfihredden! Meine Nichte freut ſich noch, zehn Tage 
in einem Heinen Häuschen in Baden bei.mic gewohne zu. har 
ben; bloß, weil es fa ruhig, und behaglid war, fe bequem, 
und amüfant. Ich rühme mich, als ob ich ein Gaſtwirth 
märe: ich will es gerne fein. „Gie find wirklich Elug genug” ıc. 
Zum Sreinpel! Barnhagen figt jeget in einer Ruhe, und ar 
beitet, wie Ftiedrich der Zweite auf Sansſouci. Und fo. wer 
"den Gie figen. In einem geräumigen Zimmer, wo keine Klin: 
gel zu hören iſt. (Bei mic war während diefem Brief; Herr 
Paffalarqua, dann ein Schneider, dem ich Kinderlleider bes 
zahlte: ein Billet um Bädjer von der Bener. von Hünerbeia: 
verſchiedenklich meine Jungfer, ich fol ausgehn; will fie:) 
Mittwoch. den 19. Mary, Mittags 12 ube. 
Graues Windowettar. 

Iſt es glaublich, dag dieſet Brief liegen blieb! Ich mag 
Ahnen nicht erzählen, — es wären nur Variazionen auf das 
Thema, weiches ſchon nicht hier ftehn follte: Sie ſollen nus 
wiffen, daf eben jegt mein Nichtchen bei mir fieht und ſpricht: 
aber "mit Gewalt will ich diefen Brief; von dem Barnhagen 
nichts weiß — er ift im ruffifchen Bad — endigen, damit et 
ihnen. zulomme, roh wie er ift. Ja, roh. Ich ſelbſt könnte 
ihn tauſendmal beſſer machen. Auch ſoll Varnh. ihn nicht zw 
Geſichte bekommen. Geſtern erhielten wir einen Brief von 
Ranke aus Wien; ziemlich geſchäftlich — er will nad Italien, 
vielleicht iſt es noch ein. Geheimniß, und könnte nur zu ſei⸗ 
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nom Schaden aufhören eines zu fein. Warnung!!! — nur 
fo viel Anderes, daß das Erſte nicht zu. behaupten wäre: 
aber fü vortrefflich, fo rein vornehm gefchrießen, wie alles von . 
ihm. And als ich jegt wieder Ihren Brief durchſah, und deu 
reinen gebildet fließenden Stil fand, dacht id: daß Gie eine 
würdige Schülerin Rankens find, Gelent Eöunen Gie .das 
von ihm nicht haben: aber dies Lalent hängt mit. des andern 
Gaben zufammen, wegen derer Gie feine applaudirte Shi 
lerin werden Fonnten: und.es auch ſchon wollten. Ich denke 
an das, was Gie mir fagten daß. Sie unternehmen müſſen, 
um unordentlihe. — dies Wort ganz verftanden mie Gie es 
ſagten: Fein andres kann's erfegen, darum gebrauch' auf) id 
es — Ihränen, Gedanken, Empfindfamkeiten, Wunſche gleich⸗ 
weg zu tödten. Gein Gie alfo nicht beſcheiden, Inffen Gie 
fi einfehen wo. Gie zu loben find: ich finde vielleicht ande 
ces zu tadeln, wenngleich nicht dag, was Sie nannten. Adiew 
liebe neue Sreundin! Eine ganz alte figt und wartet, die ich 
fie den fünften Jahre kenne. Lächerlich! „Es ſoll anders 
werden!‘ Gag" ich wie Billi’s Bär. Aber es ſoll doc. Ihre 
esgebene 5. V. Darf ih Frau von Redtel hier freundlichſt 
grüßen? und Fräulein Anna. - 
Es ift fon wieder der 21. geworden. Abends 7 Uhr 
Aber morgen fol diefer unförmlige Brief, an Leib und Geele, 
auf die Po. Was er für eine Fagon Bat! Es regnet, und 
richt etwas nad Mai. Ich bin disguſtirt: ich wollte ins 
Königsftädter gehen und. eine Freundin — ſchöne Freundin! — 
‚Kes mich figen. Ein Sreund muß mie feiner Mutter Boſton 
ſpielen; Varnh. ift in einer Donnerstagsgefellfchaft, die heute 
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Statt Hat! — Es wird. ein fehr hübſches Stück von meinen 
Bruder gegeben — id) ſah es ſchon. Kommen Sie zum Mons 
tag, da wird das Gtüd wiederholt; wenn auch nur auf zwei 
Tage. Steigen Gie bei mir ab. Adieu, der Brief iſt ein 
KRondeau, er hört auf, wie er anfängt, Das gefchieht ıniz 
oft mit Briefen, | 

Während ich fihrieb, befam ih wieder ein Billet, megen 
eines blinden Schneiderburfchen ; von einer wohlthätigen Freun⸗ 
din. Ich miſche mich aber auch in alles: (id, miſche mich juft 
nicht: ich laſſe mid) gebraudjen: bin willfährig, Aber zur Un⸗ 
git.) in Arme, Litteratur, Theaterbillete, Bälle, Zoiletten, 
Narrheiten, Gefchäfte, Spielſachen. Das ift des Räthfels 
Auflöfung: da ſteht's feibhaftig. Adiei! Kommen Gie zus 
Montag !!! | 





Dienstag, den 18. März 18%. 
- Sau von Kalb ift von allen Frauen, die ich je gefannt 
Jabe, die geiſtoollſte; ihr Beift has wirklid wie ‚Slügel, mit 
denen fie ſich in jedem beliebigen Augenblid, unter allen Umſtäͤn⸗ 
den, in.alle Höhen ſchwingen kann; dies iſt ein abfolutes Glüd, 
und fie füͤhlt ſich dadurch fo frei, daß fie nad) dem erhabenften 
oder tiefften Geiſtesblick öfters lacht, wo es gar nicht hinzus 
gehören ſcheint: gleichfam, in dem Gedanken, daß es etwas 
Komifches hätte, nur in deu eben erblidten Sphäre vermeilen, 
oder gar bleiben zu wollen: flugs nimmt iht Geift eine andre, 
öfters entgegengefegte Richtung, und thut da wieder ZBunder, 
Auf diefe Weiſe giebt fie fid) auch getroft, und eben fo frei, 
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hergebrachten Meinungen, Borurtheilen, bekiebten , herrſchen⸗ 
den Formen des Geins und Denkens hin: fie kann dod 
lachen und vergnügt fein. Ein menig lüfter‘ fie die Flügel: 
und Die leere Laft finke zu ihren Güßen, an den Boden: und 
Die edlen Gedanken nehmen ihren Slug, 

Srau von Arnim ift von allen, die id) kannte, die geiſtreichſte 
Stau. Man möchte fagen: ihre Geiſt hat die meiften Wen 
dungen. Ihr Geift hat fie, nice ſie ihn. Was wir Ich 
nennen können, iſt nur der Zuſammenhang unfter Gaben, 
und die Negierung derfelben, die Direktion darüber. Go 
wie Frau ‚von K. jeden Gefichtskreis als foldyen verlaffen 
und in Der Gewißheit, einen neuen zu finden, freudig fein 
Fann; fo leuchtet, oder bligt wenigftens, bei Frau von A. 
Mißvergnügen gegen das eben Gefundene herppr, und diefes 
fpornt fie an, um jeden Preis Neues hervorzufinden, — dies 
Berfahren aber kann nicht immer ohne Gtörung vorgehen. 

Den größten weiblichen Kurakter, den ich je gekannt, hat 
Graͤfin Joſephine Pachta. Nichts hat fie abgehalten, nad 
ihrer Überzeugung zu handeln; und nie war fie darin geftört,. 
Aud die ift freudig: und durchaus ehrmürdig. 

Der einzige :metaphufifche Kopf, den ich je unter Wei 
bern Eennen lernte, ift die Großherzogin Stephanie von Ba 
den. Unter allen Iimftänden zum Denfen aufgelegt; und fähig. 
Unwilllürlidy is jedem Gefpräh darauf hinarbeitend. Und 
aud), mie die andern Hohen, nur ftörungsmeife nicht immer 
ın den hoͤchſten, | heiterften Geiftesregionen ; in. jedem Augen 
bfit aber dahin zu verſetzen. 

Ale diefe Frauen haben noch taufend angenehme, liebe 


L 
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*KREigenſchaften: jede nad ihrer Act modifiziet; Talent, Ber: 
ſtand, alles. — 


— — — 


Au Ludwig Robert. 
1828. 

Unſern Willen frei machen, iſt unſer Geſchäft. Konnen 
wir wohl einen willkürlichen Willen vorausſetzen? Was ſollte 
uns in dieſer Kur beſtimmen? Unſern Willen befreien von 
Hinderniffen, kann bier nur freimadhen heißen. Wir find ja 
nur ein Gefeß; begeiftige durch Einſicht und Übereinflimmung. 

Schachſpieler wollen, nach von ihnen felbft beftimmten 
Gefegen einen auch von ihnen beftimmten Zmed ausführen; 
und kombiniren ſich fo nad) diefem durch allerfei ihm fremde 
Kombinationen dur. Gie treffen, und irren; wollen aber 
immer daffelbe. Wir bewegen uns nad) einem porgefundenen, 
und endlich auch erfannten Geſetz. Dies ift unfer nicht mehr 
zu trennender einfacher Wille; oder beffer, Wollen. Je viel⸗ 
Mimmiger, harmoniſcher wir den machen, je geſchickter, je ges 
fhwinder wir zu dem herabkommen in uns, defto fertiger. 
Gpielen aber follen wir, nämlich Ieben. Wir finden das 
Spiel volltommen aufgeftelt. „Das ift ein Faktum.“ 
Nicht der Sündenfall. Es ift eine Günde, ein tieffter befei 
digender Irrthum, Günde anzunehmen im Aufbau der Wele!! 
in des höchſten Geiſtes Spiel. Darin liegt Wohlthat, Feſt — 
ſeͤle — Und nicht elender Sündenfall. Solche Voraus— 
ſezung müffen Geiſter, edle Weſen, machen. Und wie Schach 
Geſete hat, fo: hat das Leben uubedingte. Mit denen ſich 
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nicht handlen läßt, Aber das Dafein fpielt aus einen am 
dern Ton. Die Spefulation: nämlid), das. Ergründen 


höheren Zufammenhangs, als den wir kennen Fönnen. 


Dies glaub’ id), | R, 
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(Mandlich.) 

Ein geiſtreiches Fräulein, in ihrem Kreiſe ſeit langen Jah⸗ 
sen wegen ihrer unerſchöpflichen Witzworte und ſcharfen Wort: 
fpiele berühmt, heirathete endlich einen ſehr wackeren jungen 
Mann, deu ihre Lebhaftigkeit ſehr angezogen hatte, Nach 
einiger Zeit ſprach man gelegentlich von dieſem Paare man 
‚ He Günftige: „Aber fie ift gar nicht wigig wehr!“ bemerkte 


jemand, — „Was hat fie nody nöthig, witzig zu fein, Pi 


Rahel lebhaft ein, fie ift ja glücklich!“ 
Den 26. Mörz 18. 





An Adelheid Fürſtin von Barolash. 
Dienstag Bormiltag, den 26. März 1828. 12 Uhr. 
Dichter, großflodiger Schnee, von Nordoſt getrieber. 
Theures, liebes, herzvolles, hier geliebtes Adelheidchen 
Sehen Sie, liebe Fürſtin, an diefer überſtrömenden Antede, 
wie es bei ung ſteht. Gleich, geſtern hätte ich Ihnen geſchrie⸗ 
ben: ich konnte die Gewißheit, Ihnen nichts mehr ſagen 3 
können, nicht ertragen, und hätte das leidige Erfegungemittel 
glei) gebraucht; aber bis 9 Uhr glaube‘ ich, jeder Wagen 
fei der Ihrige. — Bald. kam DB. zu mir, dann ich zu Ihm: 
immer Adelheid und Adelheid. Wie Gie find, mas Sie wert) 


Ä 
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find, was wir verlieren, wie einfam wir fein werden, wie ber 
feelt fie war, iſt. Diefe große Freude hatt! ich in meiner 
Wehmuth (ja, Wehmuth erfind’ ich hier, das ift der Zuſtand; 
Wehmuth des Verluſtes), dag V. feine noch weniger verber: 
gen Eonnte als id. — Wir beftärfen "uns alfo in der reinen 
Piebe für die lebendige, zarte, liebe, menfchenfreundliche, gott: 
gefinnte Adelheid, Das freut mid) für Gie und mid! Blei⸗ 
ben Sie fo, geliebte Zürftin: bilden Gie das Beffere immer 
fläcker, reiner in fi) aus: pflegen Gie es halsſtarrig, moͤchte 
id) fagen: die Welt überhaupe, die vornehmere befonders, hir 
. dert ung. daran, flört uns darin. Generalifiren Sie Ihre 
Beit, möchte ich wieder fagen: fehen Sie nicht auf einen 
Abend, eine Gtunde, ein Erfcheinen, ein Rechtbehalten, eine 
Buftinnmung, einen Sieg. Fragen Sie befonders ſich: in 
uns iſt Die wahre, die einzige Antwort, auf die wir hören 
ſollen. Nie Hab’ ich eigentlih einen Andern beleidigt; oder 
u Ihm Wort gebrochen, (antworten Sie mir auf dieſen Punkt 
nicht!), aber mir ſelbſt: und mit harter, langer Strafe; d. bi; 
, mit nothmendiger, unausbleiblidyer Folge. Sei Ihr Leben ein. 
Ganzes, wo Ein Augenbli dem andern in ritigfter Folge 
entſpricht! das wünſcht die Freundin, das möchte fie Ihnen 
Ihaffen helfen! und dies allein verführt fie zu diefer Ermah: 
nımg. Gie find fo vielbegabt; id; möchte dieſe fo herrlich 
koͤſtlichen Geſchenke pflegen Helfen! und Ihnen erfparen, was 
ich dirchmachen mußte, und wohl verſäumte. Pardon! — 
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An Adelheid Kürftin von Carolath. 


- Dienstag, den 8, April 1828. 

Heute, theure Sürftin, nur zwei Torte! Nur einen Dank 
für Ihren zweiten Brief! den lieben. Gtillen Freitag bekam. 
ich ihn ; noch denfelben Tag ſchickte ich nach dem Tüll, um 
ihn Ihnen baldmoͤglichſt zu ſenden. Aber in meinem Leben 
(Hide ih) nie wieder nad) diefem Laden! — Können Gie den 
Tu, fo wie er if, gebramhen? Macht Ihnen eine Naht 
wehr im Rod nichts? fie. fagen, es feien englifhe Ellen — 
die Lüge, er wird bier gemacht, glaub’ id, — und die feim 
ein Viertel Eürzger. — 

Hätten Sie nur ſchönern fhäteren Frühling! Sie können 
ihn ganz gebrauchen; im Eleinen Paradiefe. Bier ringt Früh⸗ 
ling nit Winter; auch war ich feit zehn Tagen nur in Ri 
Hard dem Dritten (megen einem rheumntifchen Knie, von 
einem Zehltcitt gereizt.) — Welch Meiſterſtück, und wie ge: 
fpielt, von der Mad. Kridleberg — alte. Herzogin von York, 
des Böfewichts Mutter — und Mad. Shröd — verbannte 
Margaretha. Über meine Vorſtellung. Wie weh that es 
mir, daß Gie fo Großes nisht fahen! Weh. Den ganzen 
Winter fam dergleihen nicht vor. Die Krideberg wie eine 
ſymboliſche Perfon: das Alter, Das bat immer Gram; und 
größern als alle Jüngern. Die drei Königinnen — Töchter 
und Mütter von Königen, — faßen wie drei Parzen, und be 
ſprachen der Wele Unheil im eignen Gefühl, der eignen Lei- 
den. Lefen Gie das Stück in Schlegels Überfegung nad. 
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Ich thats. Nachſtens mehr davon, heute nur alles Skizze. 
Ich habe übermorgen zweiunddreißig Perfonen zum Ther; und 
heute ſchon Domeſtiken mödte ich fagen. : Weßhalb, fragen 
Sie: weßhalb, frag’ id); id muß. Dabei bin id; wegen des 
Anie's nervig. Voyez mon griffonnage! von griffe kommt 


her. Mile. Ebers wird fingen. Ruſts und: Nedens muß - 


ih haben, die find die Elektrizität, die das Gewitter zuſam⸗ 
menziehn. Nachſtens referire ich. — Glischen will nach Caro: 
lath, wem wie ihr ſagen müſſen, die Prinzeßchen find nicht 
hier: die denkt noch Carolath iſt eine Straße! — Segne 
Sie Gott! und die lieben Kinder! Naͤchſtens Antwort, ot« 
dentliche, von hrer freuen - Fr. 3, 
An Friederike Robert. 
Greitäg, den 9. Mal 1898. 

Alle Grönde, meine Liebe; die Gie anführen, eine Abhak 
tung des zu mir Kommens begründend, find grade die, welche 
es hätten bewirken follen, Bis drei Viertel auf 10 Uhr ſaß 
ih frank und erwartungsvoll!!! — mit einem Gouper, 
und wartete, Der Augenblil! nadher war noch unange- 
nehmer. Ich hätte grade die Kranke, Eingefperrte, nicht figen 
laffen. Wie oft hab’ ich das Herz voll, oder zerriffen, 
und erfülle dann grade gefellige Pflichten. — Geſtern erft! 
— Aber in. meiner Samilie herrfht das Ariom: Rahel kann 
man dergleichen bieten: die verſteht unfre Leidenfchaften; und 
verzeiht Formen. Mit nichten; umgekehrt: mit derfelben Zärt- 
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Paradiefes Unſchuld. Den Tag fühle ich großes Leid. Es 
war ein Mittwod). Ich ging in Geſellſchaft. Immer zu! 


4 


In einem Stammbuch. 

Moͤcht' ich doch ſchier verkehrten Rath dir geben, 

Der paßt für das verdrehte Leben; 
fand ich vor langer Zeit in einem Buche: & fiel mir auf, 
weil id) es nicht ganz verſtehen konnte. Aber: wird dem Eit- 
len nicht willfahren? Werden große leere Anſprüche nicht 
meift erfüllt? Gelingen nicht die dümmſten Pläne? wird Be: 
fheidenheit nicht vergeffen ; bleibt fie nicht unbeadhtet? Iſt ir 
gend ein Ereigniß zu berechnen? Herrſcht nicht der Hartherzige, 
der Strenge? Rechnet Einer in der ganzen Natur unfre feiden, 
unfre Opfer? Behalten wir fie nur felbft im Gedächtniß? 
Scheint nit alles verdreht, bis wir es umgekehrt? 

Get las ich wieder in einem Bude: 


Es ift nichts zu verändern bier auf Erden, 
ir felber nur, wir müflen anders werden. 


Diefer Spruch half mir den erften verftehn: und vielfältigen 

Gewinn erlangt’ ich dadurdy in mir: an dieſem wünſch' id) 

Ihnen Antheil, darum erhalten Gie diefe Zeilen von mir. — 
1828. 


An Ludwig Robert. 
Herbſt, 18%. 
— Ich muß die do fagen, daß Varnhagen von Graf 
3. ein Gremplar Heiner Gedichte gefihentt bekommen hat, 
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(Mandlich.) 

Von einer gezierten Dame: „Sie ſieht aus, wie ein in 
Weingeiſt aufbewahrtes Nieſen einer ſchöner Frau.“ 

E. Was ſagen Sie dazu? R. heirathet die junge B! 

R. Es geſchieht Beiden Recht! 

Man ſagte von einem Stäulein, fie ſei gemüthskrank, 
und zwar aus Liebe zu einem alten General: „Da iſt ſie ja 
nicht toll aus Liebe, ſondern liebt ſchon aus Tollheit.“ 

1828. 


Frei ſein kann gar nichts anders heißen, als ſeiner in— 
nerſten Natur ſklaviſch folgen zu dürfen. Abſolute Freiheit, 
abſoluter Wille iſt etwas Unmenſchliches. Eine Wahl ohne 
Bewegungsgrund ift Unfinn. — 


Montag, den d. Juni 1828. 
Aber alt erfunden. 


Heute Mittwoch den 18, Yuni 1828 fragte Elischen ganz 
unſchuldig und nafo, mitten unter Spiel und anderer Beſchaͤft 
figung, nachdem fie fon Vormittag zum erftnmal de buk 
en blanc aufgefagt hafte: Thiere haben Schnauzen, Doten, 
Mäufer; Menſchen haben einen Mund, Hände, Füße; Vögel 
Schnäbel; und fo untereinander — die Mutter hatte es fie 
gelehrt — und nachdem fie-es Nachmittag im kurzen wieder: 
holt Hatte: „Bin ich aud ein Menſch?“ Rührend, fublime 
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Paradiefes Unfhuld. Den Tag fühle ich großes Leid. Es 
war ein Mittwoch. Ich ging in Geſellſchaft. Immer zu! 


+‘ 


Sin einem Stammbud, 

Möchte ich doch ſchier verkehrten Nach dir geben, 

Der paßt für das verdrchte Leben; 
fand ich vor langer Zeit in einem Bude: & fiel mir auf, 
weil ich es nicht ganz verftehen konnte. Aber: wird dem Eit: 
len nice mwillfahren? Werden große leere Anfprüdje nicht 
meift erfülle? Gelingen nicht die dümmften Pläne? wird Be 
fcheidenheit nidyt pergeffen ; bleibt fie nicht unbeachtet? ft ir: 
gend ein Creigniß zu berechnen? Herrſcht nicht der Hartherzige, 
der Strenge? Rechnet Einer in der ganzen Natur unfre Beiden, 
unfre Opfer? Behalten wir fie nur felbft im Gedädymiß? 
Scheint nidht alles verdreht, bis wir es umgekehrt? 

Jetzt las ich wieder in einem Buche: 


Es ift nichts gu verändern bier auf Erden, 
Bir felber nur, wir möüffen anders werden. 


Diefer Spruch half mir den erften verftehn: und vielfältigen 

Gewinn erlangt id) dadurch in mir: an diefem wünſch' id 

Ihnen Antheil, darum erhalten Sie diefe Zeilen von mi. — — 
1829, 


An Ludwig Robert. 
Herbſt, 1828. 
— Ich muß dir doch fagen, daß Barnhagen von Graf 
3. ein Gremplar Heiner Gedichte geſchenkt bekommen hat, 
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die zwar gedruckt, aber nicht für's Publikum beſtimmt find. 
JH ſchreibe dir einige ab. Ginnige, zarte Überfhriften für 


Gräber, fowohl der Heiden als der Ehriften; im ſchönſten 


menſchlichen Gefühl gedacht; in reiner Klarheit anſpruchslos 
ausgedrückt. Der edle Geiſt fpriche überall daraus an, wenn 
auch der Dichter es damit nicht auf UÜberſchwängliches anges 
legt hat, „Soviel weiß ih, auch als Dichter möcht ic; diefe 
ſchmuckloſen, aber gediegenen Sprüche noch immer Tieber ge: 
madjt haben, als die meiften der künſtlichen, in der Treibs 
haushige gezogenen Gedichte, die man mir jene zu bewundern 
geben will, — 





Oktober 1828. 

— Haben Gie die vollendete Rede Humboldts gelefen, 
zur Eröffnung der Geſellſchaft der Naturforſcher? in gelun: 
genes Meifterwerf; eine Ehre; erftlich für unfre Sprache; 
dann für unfre Nation, dann für uns Preußen. Vive le Rei! 
Vive notre constitation! wo ſolche Früchte wachſen. D! 
wie ftolz, wie glücklich Fönnte man durch und für Andre fein, 
wenn das Ganze immer ein Banzes wäre: berechnet wie eine 
Örganifation, für alle Theile; weife, gütig, glücklich. Sun, 
es rückt ja! Madjen Gie ja, daß Mama, und auch Fürſt 
PD, die gehaltene, elegante, gediegene, abgepaßte Rede lieft! — 


- 
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"An Ludwig Robert. 


Sonnabend, den 11. Oktober 1538. 


Ich warte auf deinen Boten, der einen Zopf gu Pfeffer: 
gurken bringen ſoll, die nun ſchon etwas beſſer ſein werden; 
und immer beſſer werden. Der Bote wird dir vier Flaſchen 
Wein bringen. Du wirſt mir gelegentlich ſagen, ob er die 
ſchmeckt: und did) dann, bis alles blühet, um keinen Wein 
kümmern; und did auch dann mie mir beſprechen. 

Als ich laut werden ließ, daß mir die Eiberfegungen alle, 
jede auf eine Art, von Manzoni’s Gedicht, nit gefielen 
antwortete ınan mir, daf es auch ſchwer wäre, in demfelben 
Gilbenmaß, und anderer Spradje, auszudrücken, was in einer 
urfprünglich gedichtet fei. Dies Verfahren nehm’ ich nun ſchon 
von je nit als Bedingung an, der ich irgend etwas auf: 
opfern ließ; — obgleich id} unter ihr ſchon Meiſterſtücke ge 
fehn habe: — das ift mir ganz gleichgeltend mit ſolchem Der: 
fahren, als wollte Einer aus irgend einer beliebigen Sprache 
etwas in unfere überfeßen, und- verlangte, ich foll zufrieden 
fein, und die Überfegung für richtig halten, wenn etwa ſo 
viel Rvorkämen, als im Original; oder die Zeilen für's Aug 
eben fo lang, kurz, oder Eräufelig ausfehn. Ich will, daß 
mein Geift gezwungen fei, fi in denfelben Richtungen zu 
bewegen, wie im Original; daß mein Gemüth auf eben die 
Weife affizirt. wird, wie dort. Die Mittel hiezu nehme der 
Dichterüberfeger aus dem Bermögen unferer Gprade: Feine 
andre Ähnlichkeit darf ich, und kann idy fordern. Aller Reft 
ift ein Kunſtluxus, und darf nur, und erft eintreten, wenn 
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das Nothwendige befriedigt ift. Akademie, und ſchlechtes Pfla: 
fer. Finſtre Straßen, und Illumination. Schmutz, und gols 
dene, bemahlte Gitter u. f. w. Steffens hat fehr ſchoͤn über 
Unreinlichfeit gefprochen in feinen vier Norwegern. ch fag's 


. ja immer: es wird ſchon Einer ein Bud) fehreiben über das, 


wovon idy oft früh ſpreche. Adieu. F. V. 


An Friederike Robert. 
Sonntag, den 12. Oktober 1828. 
Ich Bin durchaus mißverſtanden. Ein Gekräuſele für's 


Ohr — oder fogar auch könnten ſie's fürs Aug’ hinläng⸗ 


Ih finden — macht mir nichts. Und ich habe deutlich die 
Bedingung geſetzt, „daß eine Überfegung meinen Geift zwin⸗ 
gen muß, fid) zu bewegen wie beim Original, und mein Ge⸗ 
müth auf Ddiefelbe Weiſe affizire zu fein, wie bei diefem.“ 
Verftanden? Das, andere alles verfteht fid) von felbft; wäre 
es auch trübe ausgedrüdt. — Ich glaube, es ift unnatürlich 
ein Domeſtik zu fein; und wir alle wären und thäten wie fie, 
wenn twir dienten. Seit 7 Uhr hat meiner die vier Flaſchen, 
um ſie zu Ihnen zu bringen. — Was iſt das für ein Vor— 
ſchlag, daß Rob. den Wein allein trinken ſoll, wenn ich wi⸗ 
derrufe? Ich wiederhole ſogar, daß man ſo viel Werth auf 
äußere Ähnlichkeit beim Überfegen ſetzt, daß fie ſchon zufrieden 
find, wenn die Zeilen für’s Aug ausfehen, wie .beim Original. 
Laſſen Sie gütigft Robert dies alles Iefen. F. V. 

Ich „beneide“ Sie nicht wegen der Beſuche. Ich liege 
im Bette nach einem gelungenen Bad mit Kamillen und Kleie. 


Ihr Diner war gut. Geſegnete Mahlzeit. ‘ 
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An Adelheid Fürſtin von Carolath. 


Montag, den 13. Oktober 1828. halb 11 Uhr Morgens. 
Regenwetter; grau ftöberig. 


Noch mehr geliebte Sreundin! 


Weil ich vorgeftern den liebenswürdigſten, einen vortreffe 


lichen Brief von Ihnen ſah; völlig urban; durchaus gebildet. 
Bornehm, im wahren Ginn: goftesfürdtig; denn, voller Men— 
ſchenliebe. Glauben Gie nicht, liebe Zürftin, daß id) ein Wer 
fen daraus maden will, und Gie nun herausloben will, 
Nicht, nit; ih will Ihnen zeigen was eg in Ihnen, und in 
allen Menfchen ift, was ich ehre und liebe. Das ift: die ge: 
rechte, fromme, reinſeelige, wahrhaft: und ächt innre Öleid) 
ſtellung der Menſchen: der Kreaturen, die allein, und Alle 
einen Begriff von Bott haben Eönnen, und von Gerechtigkeit. 
Diefe Gleichſtellung, ſchöne Kreundin, zeigte ſich auf das 
liebenswürdigfte in unbewußter Unſchuld, in einem Briefe, an 
eine — arme! — Karoline Sifcher (fo, glaub’ ich, ift ihr Name: 
id) Habe den großen Fehler begangen, mir die Addreffe nicht 
abzufchreiben: weil idy noch im Bette, eilig und etwas verler 
gen war), der Gie eine Geldfumme vorläufige Hülfe mit der 
Poſt hieherfhiden; und in welchem &ie mid fo ehrend und 
herzerhebend erwähnen: für welches und foldjes der Menſch 
nur mit feinen ganzen Weſen, aber nicht mit Worten dan- 
fen Bann; wenn er auch, wie ich, es noch fo fehr möchte! 
Mit diefem Briefe und deffen Inhalt, verkehrt vorgetra- 
- gen, wurde ein Poftbote bei mir angemeldet; ich ließ ihn por 
mein Bette Eommen, Der Brief war erbrochen: meil diefe 
Mad. Sifcher richtig in der angegebenen Straße und Hau: 
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nummer geſucht wurde, aber ausgezogen war, in ihrem neuen 
Quartier gefunden ward; aber, als fie den Brief erbrodyen 
hatte, erElärte, fie fei die Perfon nicht, an die der Brief und 
das Geld gerichtet wäre; der Brief war nun offen; die rechte 
Perfon noch vergeblidy geſucht; und darauf feidte der Herr 
Poftmeifter den Boten zu mir, ob idy feine Auskunft wüßte, 
Ich wußte keine, als das Verfprechen, Ihnen um welche zu 
ſchreiben; und die Bitte, er mörhte Brief und Geld bis zu 
rer Antwort verwahren. Haben Sie nun die Gnade, mis 
fHleunigft ein oftenfibles Wort zu antworten. Ich will — 
und wo foll id — Die Perfon fuchen laffen? Können Öle 
mir das Gewerb ihres Mannes nennen? Goll id) das Geld in 
Empfang nehmen? Ich bitte um ſchnelle Antwort. 

Die ganze Urbanität Ihres Briefes beftand in der abfos 
Iuten Gleichſtellung diefer Perfon mit Ihren vornehmften 
Freunden: in dem Auseinanderfegen, weßhalb Gie nicht mehr 
für fie thun Könnten; in der Empfehlung an Ihre befte Freun⸗ 
din; in dem Troft auf das Höchſte — beinah ohne Worte — 
angemiefen : auf die Hoffnung, fie zu fehn und zu fpreden; 
in dem ganzen Ton und Art: und daß Gie für eine. Unterge- 
orönete in Bildung, und. leider auch in Anſpruch, keine andre 
Sprache beſitzen, als für. Ihre höchſten Freunde, und Ihre 


höchſten Stimmungen. 


Sie ſind auch recht geliebt, liebe Adelheid. Von Allen, 
die Ächtes und Herzlebendes zu ſehn vermögen. Und vermö— 
gen nicht Viele viel von foldhem zu fehn, fo vermag dod) jes 
der einiges wahrzunehmen; und fo müffen fi) Alle, die Ihnen 
nur näher waren, nad) und nad) günjtig und anerkennend 


. 





344 


über Gie dufern. Das Vergnügen hab’ ich jest oft; be 
fonders von Frauen. Aber dies, theure Sreundin, liebe Kür 
fin, made Sie nur noch aufmerffamer, kleine Übereilungen 
zu vermeiden, die Anlaß zu großem Gerede geben! Ich ver 
fihere Ihnen auf Ehre, daß ich in diefem Augenblide nichts 
Beftimmtes, oder Neues weiß, was mir Beranlaffung zu die 


fer innigften Bitte geben kann. Ich will, daß aud) Dumme 


verftummten Reſpekt vor Ihnen haben follen! Gie wiffen, daß 


ich mich nicht nach Gemeinem leiche richte, und Borurtheilen ° 


mich beuge; aber einen feſten Grund müffen wir in der Welt 
gefaßt haben: unfte beften Eigenfohaften ſich Eampaften Ruf 
gewonnen haben, wir müffen Lange, Andre als uns, ver 
theidigt, und für die frondire haben; ehe uns erlaubt wird, 
frei nach befter Überzeugung für ung felbft zu agiren. Gie 
haben nicht allein das weichſte Herz; fondern id; möchte fa: 
gen, aud nad mancher Richtung hin, das weichſte Betra- 
gen; das verträgt die abgefeimte Welt nicht! und in 
dieſem müſſen Ihnen Freunde, Mutter, und die, die Sie wie 
ſolche lieben, als Hülfe aller Art zur Seite treten. Dies, edle 
Adelheid, werden Sie verzeihen, ja erlauben! | 

Alle Stägemann'ſche Damen, — alles freut fi, daß 
Gie fommen, wie man fagt —, Frau von Crayen, meine 
Ghmägerinnen, Ernft und Albert Schlippenbach, alles will 
empfohlen fein, die letztern noch geftern Abend. Kein Lob 
freute mich fo, als Graf Ernft feines. Ganz unſchuldig, ganz 
wahrhaft, ganz unaceentuirt, Ein folder Springinsfeld, von 
dem ih mir’s nicht vermuthete, am meiften. Varnh. ſchickt 
Grüße voll zaͤrtlichſtem Reſpekt, und wahrhafter Bruderliebe, 
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Anhänglichleit und Eingenommenheit. Antworten Eie gleich, 
theure Sürftin! Ihre wohlgefundene treue Fr. v. V. 


An Antonie von Horn. 


Montag, den 13. Oktober 1828. 

Den beſten Dank, liebſte Frau von Horn, für die Mühe, 
die Gie fo gütig find, ſich für mich und Srau von 9. zu ges 
ben! Wenn fie nur eine Zeile fehreiben wollte, der es doch ſo 
leicht ankommt! fie ift mic wahrlich eine Antwort fdyuldig, 
auf einen fehr guten Brief, den ich ihr etwa vor fünf oder 
mehreren Wochen ſchickte. Welche Hypochondrie ift ihr über: 
fallen ; wie fo glaubt fie nur, Tran zu werden? Ich fange 
an, ftark zu glauben, daß fie gewiß nicht Fommt. Ich ſehe 
ſchon den Brief, der es abſchreibt. Jedoch ſoll zu ihrem Em⸗ 
pfang alles bereit fein, und fie es fo bequem haben, als fie 
mir angenehm ift, wenn fie ja noch bei mir eintreffen ſollte. 
Ich habe ihr auch anheim geſtellt, getroſt irgend wo anders 
zu wohnen, wenn es ſie bei mir zu ſein geniren könnte. Ich 
bin alſo kein Hinderniß. Sie haben Recht, ungeduldig zu 
werden; wenn man angeſagte Freunde gewiß erwartet, und 
ihre Ankunft verfchiebt und verfchiebt. fi), fo vergeht einem, 
wie Gie fagen, der Hunger; und die Schmerzen ftellen ſich 
ein, fage ih. Mir aber war die Ankunft der Grau von 2. 
noch nie ganz gewiß: alfo ift mein Hunger noch da, und die 
Schmerzen noch nicht. 

Ich habe ein Überſchüßchen von Geſundheit gehabt, und 
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brachte es auch heute glei auf der Kunftausftellung an. 
Jetzt bin idy erhigt, und habe Schmerzen: auch ift das Wet⸗ 
ter zu fehr feuchte Wolfe. Und fait habe id) den uch nicht, 
Eie zu fragen, ob Gie mid morgen Abend mit Ihrem Des 
fuch erfreuen wollen. Ich werde einige Menſchen zitiren. Aug 
ändert fid) die Wolfe vielleicht bis dahin! 

Mir ift es doch unbegreiflid), warum Frau von 3. nicht 
ein Wort ſchreibt! mir fällt es nur wieder ein; weil ich Gie 
‚ eben bitten wollte, daß, wenn Gie etivas, hörten, Sie es mich 
moͤchten wiſſen laſſen. Pardon! So wie Einer nicht thut, was 
.er müßte, fo müſſen Zwei, Drei, Bier dies für ihn thun; und 
nie fo gut, als er es Eönnte. Mille, mille pardons! 

‚ Ergebenft Sr. 3. 


Ar Leopold Ranke, in Venedig. 


Berlin, den 7. Ttovember 1838. 


Guten Morgen, in alien! In Benedig ift es in den 
Zimmern unleidlid) alt, weiß idy von einer Freundin; wegen 
Ofen: und Kaminlofigkeit. Hier, jest, Sonnabend, Dreivier 
tel auf 12, haben wir, nad unleidlichem Nord oſt⸗Wind, 
Schnee, Trübe, Glätte. Mich zerwühlt dies, wie ſchlappe 
Gewitterhitze; unſer täglid) Sommer: und Winterbrot. Nichts 
war gut als Muskau. De plain pied aus einer Glasthüre 
in für mich gebraute Luft: erquickende: liebe Freunde, keine 
gene; meine Kind Elischen mit mir: viel Fahren: genug allein: 
hinlaͤnglich Zerftreuung. Viel für's Aug; und, da das Gunze 
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von Sleiß und Gedanken herrührt, Nahrung für die. Aljo 
Erholung, von der mein Körper, den id) dort erjt wieder als 
ſolchen kennen lernte, noch lebt. — Ich freue mich, daß Gie 
fo vergnüge find: genießen Gie ja die Luftforten redhe! Ich 
weiß nichts Befferes. Lernen Gie recht ſchön Italiaͤniſch fpres 
den! Daß Gie Menſchen und Dinge gehörig fehn, das weiß 
ih. Ich konnte bei all meinem Geiz Ihnen doch vom Mini 
fter von Reden Feine dünneren Briefe ſchaffen: ich fagte cs, 
und fchrieb’s den andern Tag: vergeblih. Gchleiermadyer 
war ſchon gemigigter, alfo auch weidyöhriger. Nicht wahr, 
ih bin erpeditiv? Ritſch ratſch; in zwei Tagen hatte ich meine 
Briefe: eine Nligraine dazmwifchen von einem in Rofenöl ges 
tränkten Brief von Frau von Zielinsfi; die mir definitiv ab: 
fchreiben mußte. Ein Seft war es für mid), fie wie in Abras 
hams Schoog Einmal ohne Wirthshaus, Lärm, Koften, mit 
Bequemlichkeit bei mir ruhen zu laffen. Alles ftand Drei 
Wochen eingerichtet: heute wird es demolirt. Ich habe die 
reihe Gabe vom Himmel zur Mitgift: daß ich Menſchen 
durchſchaue; und da liebe ich vor Vielen, auch Biele. Die 
3, hat an mir ihren Mann gefunden. Ein verfatiler, vege 
tation > und Fombinationsreicher Kopf. Wahrhaft in Gelbit: 
unterfuchung ;. noch zu viel Nleinung von Andern. Gie ift 
beffer und eben fo gut: das müßte fie wiflen; und im fid) 
Gleichſtellen, würde fie mit Eins fefter, und feft ftehn. Gie 
iſt eine intellektuelle Büßerin; gang ohne Günde: d. 5. nur 
mit unfer Aller, — DBettine verführt mid), fo mie ich ſie 
ſehe: ich ſehe fie jetzt nicht. — Biel Glück! und meinen bes 
ften Segen! — 


An die Fürſtin von Pücler » Muskau. 


Berlin, ven 6. December 1828. 

Die Recht Haben Ihro Durchlaucht, den Zufall „den Ge 
bieter menſchlicher Schickſale“ zu nennen! Wenn wir nämlid) 
das um uns beiwegte AH fo nennen, auf defien Strom mir 
getrieben, von deffen Wellen wir verfchlungen, und geredt, 
die nur durch feltene, große Geſchicklichkeit, oder einen ſolchen 
Karafter, ducchfchifft, und bezmungen werden. Mich bezwin: 
gen fie ganz. {jeden Tag mehr: meine Einfiht fteige; mein 
Karakter finkt: die Kräfte, die Detail⸗Muth beleben, aus de 
nen er befteht. Und fo ift es möglich geworden, fo viele Lage 
Ihren mid; überrafchenden, lieben, geehrten, mid) befdjämen: 
den. Brief nicht zu beantworten. Ich hätte, Ihnen ſchon 
längſt ſchreiben follen, verehrte rau Kürftin! wenn Recht vor 
Unrecht ginge: das heißt, wenn wir unferm Innern folgten, 
anftatt auf jenem Meere uns treiben zu laffen. Ich mag 
Ihnen nicht Welle vor Welle nennen; es waren au) nidt 
immer fonnenbefdienene reizende, die mic) aus meinem Meere 
führten! Meine drei Domeftifen waren einer nad) dem ans 
“dern krank; faft zugleich; Gäfte, und Sremde häuften ſich zu 
der Zeit: mein Kind, Elischen, hatte den Keichhuften, und war 
öfters in Penfion bei mir. Muſiken — obligees — bei mir; 
drei Stück, wo Fürft Radziwill Dilettantinnen hören modjte, 
und auch fie mit Kompofitionen und Gefang belohnen wollte. 
Zwei neue Gtüde von meinem Bruder Ludwig, der viel dars 
auf giebt, wenn fie mir gefallen, oder nicht: viele Damen, 
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die ſcheel von mir denken, weil ich fie nicht mit Befuchen ab» 
warten kann, andere, denen ich das doch leiſtete. Und ih — 
todtkrank an Nerven; an du rhumatisme delayt sur les nerfs. | 
Ein Teidender Barometer! Sonnabend eine Migraine, nad) 
der ich bis heute nicht fehreiben konnte. Dies die nur zu 
nennenden Sinderniffe! Mit diefen allen Hinter mir, wage 
ich um Vergebung zu bitten! Aber aud) zugleidy darum, daß - 
mir Ihro Durchlaucht nun nicht — aus dem befcheidenen Ges 
müthe, wie ich es gefehen habe — fagen: ich foll künftig nicht 
fhreiben, mich nicht geniren. ch Bitte im Gegentheil, ſchrei⸗ 
ben zu dürfen: auch Einmal zur Unzeit; wenn ih etwas für 
Gie weiß, was ich gelefen, gefehn, gedacht habe; und diefer 
Bitte fehliegt fi) die an, daß Gie mir das grobe Papier, 
worauf ich zu fehreiben gezwungen bin, einer Nervenverftims 
mung wegen zu Gnaden halten mögen; die Fein feineres mir 
erlaubt. | 

Gewiß Tann ein foldies Zufammentreffen, wie dies in 
Muskau diefen Gommer; ein foldyer lid in ſolches Gemüth, 
wie Gie mid) eines erſchauen ließen, nicht ohne fruchtreidhe Fol⸗ 
gen bleiben, und hätten Gie mid) nie, mit feinem Worte be: 
ehrt. Aber Ihro Durchlaucht haben Recht; foldy fchöner Fund 
muß auch willentlich zum Sortleben unterhalten werden; und 
in Kolge diefes belebenden Willens erlauben Gie mir auch 
wohl, hier meinen mwohlgefühlten Dank für Ihre wohlchätige 
Aufnahme in Muskau Fe auszufpredhen. Nicht ein Wort, 
nicht ein Blick, Feine Nũance ift zerftäubt davon; alle liegen, 
als Samen in meinem Herzen aufgefangen! Das fag’ ich in 
höchfter Wahrheit, alfo mit etwas Dreiftigkeit. Gie haben 
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Ihr ſchönes edles Vertrauen einem Virtuoſen in Herz» und 
Menſchenerkenntniß geſchenkt: und das fühlten Gie auch ge 
wiß; darum waren nur feine unmerkliche Äußerungen nöthig; 
ohne welche das namhafte Vertrauen, des edlen Kreundes 
Briefe zu lefen, wohl nicht hätte erfolgen fönnen. Hier möchte 
id ausrufen: Genießen Gie hr eignes Herz! Das einzige 
wahre Geſchenk des Himmels; und auch das Einzige, was 
wir eigentlich hier finden Fönnen; zu fuchen haben: denn wahr: 
lich, aud) gefucht muß dies werden. Aller Welltbeifall ift äi⸗ 
“tel; wenn er auch mandjmal nöthig fein kann. Nehmen Eie 
meinen Glückwunſch gnädig auf! und verzeihen Gie mir 
meinen Muthzuſpruch! 

Barnhagen legt ſich Ihro Durchlaucht zu Füßen, und 
fragt ergebenft an, ob Gie die folgenden Theile der Contem- 
poraine befehlen? und ſchickt vorläufig die mömoires des duc 
de Rovigo. Ich werde mid) eilen, Sürften und Bölfer von 
Südeuropa im fechszehnten und fiebzehnten Yahrhundert von 
Kante auszulefen — wunderfchön — um es Ihnen zu fi 
fen. V. ift hr größter Verehrer, liebe Frau Fürftin; er wird 
fo frei fein Ihnen zu ſchreiben, und ihm Tann es beffer ger 
lingen, Ihnen zu fagen, welche Sreunde Gie an uns haben, 
und wie die von Ihnen denken. Er hat einen himmlifchen 
Brief vom Fürſten Püdler aus Dublin. 

Seit acht Tagen haben wir das Glüd, die Kürftin Ca: 
rolath bier zu befigen; nach Umftänden wohl, fehr ruhig, und 
beruhigt; von allen Sceunden erwünfcht, geliebt, geehrt; und 
durchaus nach meinem beften Wunſch. Nur die edle Mutter 
fehle: wir hofften Alle, Eie gewiß hier zu. fehn: ich hatte fo 


351 


ein bequemes Quartier ermittelt: gleidhererde. Alles, al. 


les! Dürfen wir nicht mehr hoffen? Geftern fprady ich Frau 
von Hünerbein auf einer großen Mufilföte bei Mad. Beer, 
wo die Srau Kürftin und die halbe Welt war; aber auch die 
fonnte mir einen ermwünfchten Befcheid geben. Laffen Gie 


mid ihr einen foldyen bringen! 


Saft möchte ich mid) fehr diefes langen Schreibens wegen | 


entfehuldigen. Aber ich konnte nicht finden, was darin weg: 
zulaffen fei. — 


An Gentz, in Wien. 


‚ Montag, den 22 Dezember 1828. Abends 7 Uhr. 

Geit zu langer Zeit, Sonne auf unferer Erde: feit der, 
und noch länger her, ich zum erftenmale nicht erdrückt, und 
fähig eine Feder Frigen zu laffen. Aud war geftern der Für- 
zefte Tag; und dann geht Leben und Jahr aufwärts; — bie 
man in die Todesgrube fällt. — Und zum feltenften Fall ge: 
börig, ich allein: d. h. fiher, es eine Stunde zu bleiben: 
Varnh. ift in einer litterariſchen Geſellſchaft. (Dies alles ift 
nech als Datum diefes Briefes: aber fürchten Sie nichts; ich 


weiß noch nicht einmal, ob ich ihn abſchicke.) 


Als Barnhagen diefen Mittag nah Haufe kommt, reicht 
er mir einen Brief mit den Worten: von Geng! Gtill nehm’ 
ih ihn, und leſe; er will etwas; dacht' ich gleidh: es kommt 
etwas nach; dacht' ich noch, als ich ſchon in der Mlitte war. 
Nichts! dacht' ich; als der Brief fi) feinem Ende nahte. 


- 
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Aber was dachte ich bei feinem wirklichen Ende, als Gie die 
„grau Gemahlin” grüßten; und Hinzufügen: fie werde Gie, 
ohnerachtet Gie. fich nie ihr nicht mehr: in riefen derftändi. 
gen — fo. war ja wohl das Wort — können, nicht aufgege 
ben haben. Ich verftummde tief in mich ‚hinein‘ Mein’ gan⸗ 
zes inneres Leben wehte, wie mit abertaufend- großen Flügeln, 
grau an. mir vorüber: alles was ich je gedacht haben mochte: 
jedes Refultat, was ich gefemden,-fldg namenlus an mir vor 
bei. Alles wollte id) antmorten; nichts kann ich antworten. 
Der. ganze Triumphbrirf, an dem ich gewiß Theil nehme, den 
Sie Varnh. geſchrieben, ift mir zu nichts geworden‘: ich ſehe 
nur mich. Und habe, wie bei jedan ſchlagenden: vénement, 
gelernt. . In mir, heißt das: ‘eine neue⸗Moͤglichkeit entdeckt. 
Ich wundre mich nämlich⸗ daß noch“ irgend ein Menfchi | 
außer mid gu ſtosren, durch Ennui, Ärger; lingedakd , in: Die 
er mich verſetzen kann — noch auf mich: im ;Böfen: wirken 
kann. Menſchen Eönnen mir gefallen, als: Eindruck im Can: 
zen; durch: einzelne. Eigenſchaften und Züges ıich- Kann fig: bes 
mitleiden, fie. fönaen mich empären..: Aber mein Herz. in gra⸗ 
der Beziehung nicht mehr ungluüͤcklich machenz moch es für - 
mid) beſchaͤftigen. Liebt ich: liebt mich nicht; Findet „das, 
weßwegen ih mid) ‚lieben Eönnse; oder ſindet es nicht. So 
auch ſtanden Sie mir. Sie hatten mir je. felbft: geſchrieben, 
was ich heute in Varnhagens Brief las. Woher frappirte es 
mich fo? frage ich. Gie frage ich nicht: mid) frage ih. Weil 
id) in meiner tiefften Seele dachte: er hat dich doch verftan- 
den; wenn er nur je deinen Brief noch Einmal lieſt; er muß 
jeden einzelnen Ausruf, jeden Gas, jeden Ausdrud verftehn; 
und 
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und fo ihren Zafammenhang, ihren Gin, ihre Melodie, die 
fie im Ganzen bilden, verfichn, empfinden. Berftand doch ich 
Ihren Auflündigungsbrisf; der fid, auf Nichtverſtehn berief. 
Weiß ic doch; Sie wollen, Gie verlangen, auf die höchſten 
Tragen, die der Menſchengeiſt anftelen kann, weiche die bes 
druckte Seele machen nmf, eine blanke baare Antivert; ſtem⸗ 
pelbedrädkt, gültig, und deutlich in jedem Reich: und wollen 
nichts annehmen, was diefe blanke baare Auszahlung nice 
it; weil Sie Gold, Edelftein; Schein, Licht, Schimmer, Blanz, 


. mad alles was fie nidye iſt, in reichiter, längft verworfener 


Fülle felbft Haben. Und ich, wiederhole nochmals; hier beim 
großen Defizit, in weichen wir uns finden, und haben: Linfre 
Eriftenz ift noch Feine abſolute; aber der Schimmer, das 
Flimmerchen, Das wir davon haben, daf wir find, iſt mic 
Bürge für undentbar Hohes, Großes. Die meine Frage, 
Bürge für Antwort; wie meine Qual, Bürge für die Erifteng 
der Wonne. Und find Menſchen bis zu allen Sragen, bis zu 
disfen Antworten gelvmmen: fo find fie Freunde in der 
Roth. Noth gebe ich Ihnen gu: bielleicht müſſen Sie mei⸗ 
ner Anſicht noch welche zu geben: und ich bin trauriger, als 
Ir Dichter. Ernſter. Pauvre humanite! ift das Beſte, was 
Madame de Staël ſagte. Ich liebe die Kreaturen: d. h. die 


‚ Ieidenfähigen Weſen. Das wünſche ich Hnen auch. Ich habe 
auch in meinem legten Brief nicht geprahlt; und nicht 


anderes, als hier, geſagt; geſagt, daß ich in der Seele eine 
Art von phyſiſchem Wohlgefühl hätte; und zu ſchwach bin, 


mir immer die ſchrecklichen Möglichkeiten gu denken Ich 


ſchwimme auf weich⸗ und hartem Element des Tages; das 
iu. 23 
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Gefühl des Dafeins trägt wich mei: umd linde, mie ein An: 


drer, wie jeder Andre! Gern fähe ich fie. Mer auch das iſt 


ein Bild, welches hinter mir -im Zagslicht :meiner Tugend 
fieht. Nach hinten. erreicht man nichts. . Gelten fieht aan fr 
mr um; und es gehört Kähigfeit dazu, es zu können, die ei⸗ 
nem vergeht. Eins weiß ih: vorwärts. brauche id) Pie Augen 
wicht aufzuſchlagen: es begegnet mir. fein. Zweiter; und flöge. 
ich ala Hebe durch »dDie Welt. -Gie tagen eine in fi: die 
keine Maske des Alters verſtecken fan: die "ungetrüßtte bin 
menseine Wahrhaftigkeit; Die emig Naivetät gebiet; zum 
Lachlen, und zum Lieben. So auch ift eigentlidd Ihr Ichter 
Brief an mich; fo fehe ich ihn eigentlich, fu ſieht ihn..mein 
Geiſteslicht, wenn der Dunft fallt, wonadh Das Gerz immer 
ſchmachtet. Gie würken erſtannen, mann Gier zwei Lage:mil 
mir lebten: bloß, vie. weit, und. reif ich in allen: Kleinigkeiten 
Bin; und-frh-fehr.behaglid) ‚fühlen. Wenn es nicht ganz thö⸗ 
sicht wäre, ſchriebe ich Ihnen ſchon jeht, mas ‚id. den. Com 
mer zu thun gedenke. Sie reifen, aber einen Schritt meint 
wegen. — Gein Gie gefafid! Das iſt das Nöthigſte Bier. Ich 
fühle es; weil id) ed: fokten bin.. Wetter, Nerven. Das In: 
firument liet zu :viel. Heute geht's mir. wieder. menfchlic. 
Ihr Brief an Varnh. war ein ſchöner &lan.. Deſſen freute id 
mich für Gie mie, Alſo Sie ſpeiſen noch manchmal bei Frau 
von Eskeles? und der arme Adam Müller wohnt da, ‚drei 
Treppen hoch! nad) dem Bötterquartier in Leipzig. Könnten 
Sie ihn wohl grüßen? Ich will ihm ſchon laͤngſt fchreiben; 
und werde es auch thun. Friedrich Gchlegel gefällt der Ge: 
ſellſchaft in Dresden; erzählten mir Geſandtſcha ftsdamen hier, 
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die die Tebendigften Verbindungen dort haben; erft wollten ihn 
les dames biguemles, noch wegen Luciude firafend, meiden; 
aber — ja ja, ja ja!..fie find bechet Er ſoll hefanders voc⸗ 
trefflich ſprochen; finden alle. Galoniſten. Adieu, edieu! - 
Stiedrile Varnhagen 


Ammext. Gene Boife nach Gjelem andern Üpssfivängfichen nor 
diefes zum Schluß gefchrieben: 

„Und aglteichwohl kann ich mich des geheimen Wunſches nicht erweh⸗ 
ren, dab Ihnen möglihfl viel Zeit zu freien Ausarbsifungen bleibe, wei 
ih in Deutſchland Wenige, fehr Wenige kenne, die gediegnere Werke zu 
liefern vermöchten, und weil'mir felbft Ihre Meinflen Auffäge lieber find, 
nis die meiſten Depeſchen, die ich zu Lefen verdammt find. 

Haben Sie die Güte, mich Ihrer liebenswürdigen Bemahlin zu em⸗ 
pfehlen. Ich weiß gewiß, daß file mich nie aufgegeben bat, wenn 
wir ans gleich darch Briefe nicht mehr mit pinander verflänhigen konnen. 
Sagen Sie ihr, daß ich mich ziemlich wohl befinde, daß mir aber häufig 
(teikhes fie ohne Zweifel fehe mißbiligen wirb) gewiſſe Verſe des ulten 
Haller vor der Seele ſchweben, Die ieh, um diefen Brief nicht fa melan- 
choliſch zu Phließen, auf ein’ abgefondertes Blait ſchreiben till, _ 


Wien, den 7. December 1828, “ 
„Zeit fühlet (yon mein Leib die Näherung des Nichts; 
Des Lebens lange Laft erdrüdt die müden Blieder ; 
Die Freude flieht von mir mit flatterndem Gefieder 
Der forgenfreien Jugend zu. 
Hein Ekel, der ſich mehrt, verſtelle dan Reiz des Lichs, 
Und firenet auf Die Weit deu hoffnungsloſen Schattent; 
Ich Fühle meinen Geiſt in jeder Zeil’ ermaffen, 
Und keinen Trieb, als nad) der Rub. 


Sallers Bericht über die Emigfeit.” 


25° - 
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Sanzar, 239. 
Der Kunft Beftreben ift, alle Bedingungen, unter welchen 
die. Korderungen der menſchlich⸗ geiftigen Ratur . kefriedigt 
werden, zu erfüllen;. vornaͤmlich durch Vorftellungen eines 
beſſeen Zuftandes, als der. ift, in weldem wir uns befinden 
Fönnen, — wenn auch nur dur, ſalche Bilder gezeigt, die 
uns an dem Zufland, den wir ewig erſtreben müffen,. vechins 
dern. ‚Dies, geſchehe nun durch Bilder — jeder Art — oder 
durch die Rede — jeder Art, — durch Vorſicllangen, die fich 
auf leibliches Dafsin, nder auf daß hon unfern Gedanken 
hervorgebrachte beziehen. Kunſt ft nichts als das Kinderfpiel 
der Erwachfenen, ‚Gie, find, bemüht, ſich ein Daſein vorgus 
ſpielen, welches fie nicht erreichen konnen, über welches fre 
Peine Herrſchaft haben, Diefer große Trieb, dies unabiweis- 
Bare Deftteben, diefes Suchen nach einem Surtogat, dies Neu 
Bilden — ift auch ſchon in Kindern hödjft ehrwürdig, gar 
nicht ſcherzhaft, fondern tiefer Ernſt. | 


- 
. — nn ⸗ 
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An Varnhagen, in Kaſſel. u 
ı "Sonntig M-Ube,:den-$. Februar 1929, 


Dicker Schnee, Nordwind. Haſt du ihn rachts, faft 
im Rüden. 


Geftern Abend um 8 mie den beiden Rindern aufn’ So⸗ 
pha, kam dein lieber unerwarteter Brief, Wie ein Frühlings: 
regen mit großen Tropfen erweichte und beruhigte und ers 
quidte er mid). Nun bin id) über didy ganz ruhig; ja vers 
gnuͤgt. Höre von mir. Die vorige Nacht war nicht fo ſchoͤn, 
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doch mit zroeifländigen Schlaf als mehrmalige Unterbrechung. 
— MNachmittag legte id mich dann ia meinem Zimmer ein 
wenig, und entſchlief einen Moment. Daun kam Bettine: 
ich nahnd fie gerne an; und hatte Aecht. Liebender, vernünf- 
tiger habe ich fie nie geſches. Aufwartend, leiſe, voller Ein⸗ 
ſicht. Jeden Augenblick wollte fie geben: id) wollte nicht. 
Sie freute ſich z. B. fo ianig, natürlich, deiner ehrenvollen 
Gendung; und. fügte hinzu: es freut mich nur, daß man. anal 
wieder ſieht, daß. jie au einen vernünftigen Menſchen denen; 
u. dgl. Nach drei Biertelftunden kamen die Rinder. Da war 
fie erfi goͤttlich. Sie hielt mich wahrhaft füc eine Glückliche, 
und werchete mich ordentlich, doß dies mein Gläck war; bes 
trug fih wie eine mythologiſche Bonne mie ihnen. Kurz, 
wir. waren darin ganz eins So miſſen Menſchen fein: 
ſo ift Freundſchaft; Maufchenliche; Einſicht; geöffneter Sinn. 
Sie ſagte auch fehr ſchöne Dinge: beſonders aber einverſtan⸗ 
den über Kinderbehandlung. Unſer Kind war mur: ſtill: aber 
biblifch: raphaeliſch fchön: and Frau von Aanim rief es inne 
aus; Du warf nicht da, es ging alles fill zu, die fremde _ 
Dame; ihre verftiaumte Nervchen! Karpfen hatte fie eben ge 
geſſen; welches ich auch um. ihsan. Haͤndchen ro! — bin id 
nur erft wieder auf! — Endlih aber Fam die Zinnſchachtel; 
moreus fie Frau vos Arnim alles wies, und die im Ernſt 
"wie ein Lind, die Sachen kowplet ergöglich fand, und wie 
‚ein: amderes Kind ernſt mitſpielte; ic) gab ihnen Schwarzbee⸗ 
sen: Kompofte mit warmem Waſſer und piel Zuder, anflatt 
Kaffee, Als ih aber nah 7 Thee trank, wollte: fie Kaf- 
fee: mitnichten, und leicht ausgerehet,. Mit dam Iräten Lagess 
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ſchimmet ging Rrau von Atnin, es. war nicht fo.früh. Gfe 
ging nur, weil fie Beinen: Bedienten hatte, Mlir te ınan 
die Kinder bis gegen halb 9. Ich habe ſie Hin und her fahr 
ren laſſen. Ich machte ihnen Tores aus Apfel, Mandelherz 
und Zuder: als nöd) drei Löffel ‚voll in der Zaffe lagen, fagte 
fie: was fell id) daran eflen! Es wurde erzähle, Gelegen, 
gewälzt, gefragt: nad) dis, nad) Kaffel u. ſ. w. Mit einem 
male Fonıme dein Brief! Ich denke’ ed iſt ein anderer, Das 
Bid! Nun Schreibzeug. Sie ſchrieb dein ganzes Kouvert 
voll, fiegelte es ein, fihrieb eine Adreſſe neben deiner am 
mich. Und doc ftand in dem großen Brief nidyts, als du 
ſollſt: kvymmen. Der Engelskerl. Eine Geſthichte amüfiree 
fie ſehr; wo ein Hund den Namen Menſch befain, weil er fo 
Hug und gut war, dem Herrn; einem Bauer, die Leiter om 
den Baum zu fleppen, bie fein unborfichtiges Tochtetches 
umgemorfen, und Diefe nun acht Bage Hund heäßen mußte, 
Mit taufend Grüßen, Berfpreßungen, Handekuſſen gingen die 
Bumperle's. Ich war fihon fehr leidend: dann kam Ludwig. 
— Bteitag Morgen ſchickee Williſen. Es wäre ſchlecht von 
wir krank zu fein, ich foll befehlen, wann er Eonfmen: ſoll 
oder was er irgend ſonſt thun ſoll, da du nun weg -bift, Er 
ſchickt täglich. Alte Leute, alle Damen, fißräißden;’älle, all, 
bieten alles an, Dienfte, Geſellſchuft; Hufe. : Beetine hau milk 
Heute ein Rebhuhn geſchickt. Ludwig kann mir gar wicht pm 
erzählen aufhören, welchen Antheil Bartholdy. an deiner Reife 
nimmt. „Das wäre ein Fteund!“ wenn Louis fpriihe! und 
von felbft! — Pflege dich, dann pflegft du mich, Ich thue 
beim Himwiel auch alles deinerwegen. Ich -müß wid werde 
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mi, Tehr ſchonen, und die Surmonie wird ſich wieder her. 
ſtellen. Jih fühle es (dom. Gott fegne dein redliches linter: 
echmen! ZH es nicht komiſch, daß ich in ganz Kaffel Beinen 
Menſchen perſoͤnlich, als. den Kurfürften keime? — Ach ja! 
auch Gräfe Defenfiein. — . / 


An Varnhagen, in Kaſſel. 
Dienstag‘, den 8. Sebruar 1829, 9 Uhr Morgens. 


Dieter Site. Rordwind; cft 9 Uhr Abends il Brad, 
.. wahium Al Ahr 21 . 


. Ich will mir dan Moment vor dem Bade mit Schreiben 
zn Nutze mathen. Nachher will ich mich nicht erhitzen. Gebe 
der Simmel, daß da fo zwei glüdlichd Tage verlebteſt, wie 
ich! Rargeſteru faın'.wieder ‚Vereine: von 5 bis 8 zu mie, 
‚Bortreffligft! wie es fi) nicht befihreiben läßt. Voller 
Antheil, Feeute füh:unfhuldig innig: deiner Ryife. Las deis 
nen⸗ lichen unſchuldigen Kiaderbwef. Sagte mir: „Sie find 
glocelich. Ich · danke Ihnen. Ich Habe keinen Brief geleſen. 
dor mit ſo Freud geinacht hatte. Aber fo Liebe and. Zartlich 
keit iſt auch nar Anerkeunung, das kommt nie. von- felbft.* 
Daun ſpeach fie übrigens die herrlichften Dinge. Und dann 
mäinte fie wieder; deine Diographieen ꝛc. — die Gefbäifihaft, 

‘die fo ftrohern, fo nichts würde, fo verginge (die große). — 
— Geftern Vormittag im himmlifchten Sebruarwetter um 

11 Uhr mein Kind. Funklend von Gefundheit, und funflend 
von Grazie, $reude, Singen, guter Laune. Alles aus Ge: 
ſundheit. Wir waren in Dorens Stube; helle Sonne. Alle 
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Blumentöpfe an dreißig, begoß fie, bis hody am Haͤngeboden; 
nicht ohne Bärenfchauer: ich lachte, Dore mußte in bligender 
Sonne mit hinauf. Dann in die blaue Stube, darin mit dem 
Schlafrock in die Küdye. Nur etwas. Dann mit Yaufteinen, 
mußte ich ihr bauen, wo und mie Löwen und. Bären zu fehen 
find: ich that's. Die Eleinen Carglaths, ſtellte es vor⸗ fahen 
aus Logen zu. Dann aßen wir Reisfuppe mit. Taube, u, w. 
Bei Tiſche Fam Fürftin Earolath, und af mit. Nach drei ließ ich 
das Kind äuferft glcklich nach Hauſe tragen. — 
— Vorgeſtern war Kour. Fräulein van S. ward vor: 
geftelle. Aber nicht dem Könige, der mar Müger>.er,mar Batt- 
lob! nicht da. Er will fi nicht erkalten, oben erbigg.gr, ſich 
mit Sprechen, ımd dann muß er durch den Zug, Vocgeſtech 
forgte ich, als felbft Ecanfe,. ‚doppelt für ihm: geſtei furur ich 
mich unendlich, daf er weggeblieben war. Fr ae Ecken. 
ift beſſer als alle Koun 

Nachtraglich vom "Rinde, Bir, jaben, ſehe⸗ Glen 
Hya zinthen s Töpfe: einen ganz kleinen: Ren. wollte ſie gem. 
für fi haben: bekam ihn glei Und nan.frahlire fir 
vor unvermuchetem Gluck. Dann: „Was ift allen in Kafı 
fel?« — „was no?“ — „Wie macht men. Bold, Silben 
alles?‘ — Wie von deinem Zimmer die Rede war: Ach 
da muß id hin! Wie ſieht's da auat Mit einem Aa⸗ 


rent! m . - . 
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An Rofa Maria Aſſing, in Hambürg. 
Sonntag Mittag, den 15. Febtuar 1829. 
WSauwetter nudy gräßlidyer Kälte auf unfchmeisbarem Schnee, 

Ich habe Ahnen etwas fehr Angenehmes zu melden, fehr 
werthgefihäßte Rofat Barnhagen ift fehr chrenvell und um 
verhoffe, und unter den günftigften Außerungen, in Königlis 
den Aufträgen verfehdet. Den Testen Donnerstag find es 
vierzehn Tage, daß er beim Hönig fpeifte, und zwei Stunden 
drauf nach Kaffel abreiſte. Alles was ein Menſch nur zur 
Wärme und Bequemiichkeit mit haben kann, beforgte ih ihm 
aus meiner Kehnkenbette. Er mußte nicht, wie krank id 
wiir, ie mil — und ich verbarg ihm, was zu wiflen uns 
ni wer. Ache Tage nach feiner Abreife, als id) vierzehn ger 
lieten Hatde, ‘find ich zu geriefen an; und fo gehrs gut umd 
Tangfam fort. Ich habe ihm ſchon zehn Briefe geſchrieben. 
und eben ſo vlele erhalten; es geht ihm vortrefflichft. Geſtern 
ſchrieb ich von Ihrem Packet und Brief, von den prachtigen 
Kindern; und’ daß ich Ihnen antworten würde. Er kann es 
nicht; Penn‘ ich darf ihm auf diefer Reife nichts ſchicken; 
beſonders durfte nicht „Rofa Maria“ unterzeichnet werden; 
da ich mich Einmal der Liſft, als id; von ihm, zu ihm in eis 
nem Briefe reden wollte, bediente, zu fagen, „Rofa Maria's 
Bruder,“ Wie findet eine geborne Barnhagen diefe ungeborne 
Phrafe! Zeigen Sie fie wohl dem Bemahl, den ich darin gar 
nicht ſcheue: «aber Feiner Ottilie und. Ludmille. Auguft kann 
ſechs, adıt, gehn Wochen wegbleiben. Niemand kann dies be⸗ 
ſtimmen, außer die Geſchaͤfte ſelbſt. Wollen Gie etwas woiffen, 
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ſo fragen Sie mich. Schreiben wird mir ſauer: darum dieſes 
ſtizzenhafte Monſtrum von Brtefi. Doktor Aſſing könnte ich 
Unterricht geben, über ‚meine Krankheit. Alte seistique, die 
nach) den Rippen gegangen if. .‚Katasrhalifdyers Hals -, Schnu⸗ 
pfen : und Bruftübel. -. MRilgktampf,c. ven... einem. großen 
Schred, den-i vierzehn Tage vor tem Ausbruch der Knank⸗ 
heit hatte; welcher. Schreck mie. das Serg:fo- Hein wie eine 
Bohne zyfammenzog; es wollte gar nicht wieder ‚audgimander, 
und war wie in die Rippen. verfrochen; nie fo find; aber 
Ähnliches keune ih an mir In Der Krankheit, kam der 
Krampf. von -felbjt ‚wieder, Alfp ‚aus: drei Gründen luftlos. 
— Ich Tits: das Unendliche. Fünf Nächte waten hart, Eo 
»igle.ich ‚auch ſalcher habe kennen lernen. Meine, Geele war 
aber. gut heſtellt: und alles war gut. 36, benxe auch Ras 
Gegenteil von asdern Krankheiten. her, ‚Mun wißt ihr alles 
van mit. Ich habe jegt viela, mar ause Geſell ſchaſß Auguſt⸗ 
Frqude: auch ‚melde ie ihm täglich. Sie, ‚geehrte Roſa, 
mõchte ich haben: Sie, die ich in. Ottilien. and Ludmilla ehre 
und. liebe. Solche Frucht mächſt auf. ſolthem ‚Baum... eh 
Fenne Die glücklichen Kinder. gang darch Ihre, und ihre Briefe 
Gott ſegne euch ferner: Bas doch der Yffing. nad Der A 
guft für vortreffliche Frauen haben! Ich bin, u zu alt. Aber 
um Gottes willen. Daß das. Auguſt nie. hört, Yafre Ehe ift 
ſonſt verdotben. Auch bin ichjs in moroſiſchein Ginne aut 
gegen ihn grade, ſondern ehr goch jünger, Aber die Erden 
ſchwere beßegt Bein ‚Gterbficher.. „Dex: RYeſt iſt ſchweigen!“ 
ſagt Haulet; und ich: „Gemießen, empfinden, durchſchaͤtzen. 
was wir — wie jeder, wenn er's weiß. — Beſondores befigen.“ 
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Und bei uns beiden, theure Roſa, ift das viel, und auch vie 
len. Heute ſchickte ich Elischen ihre Briefe und Buchſtaben: 
mit dem Beſcheid, ich müßte fie dem Onkel ſchicken: fonft mug 
idys ewig zeigen: er :daun "das beffer. Wie recht in allem, 
was Gier über Kinder fogen! Adi, ich kneun nicht mehr! Gie 
fehen's. Nuſſen Sie meine lieben Kinder. ud ſprechen Gie von 
mir. Ihre, und Affinge, trete Fr. Baruhugen. . 


’ „ce Pr „te . —— 


An Varichagen in Kaſſel. 
Bonnabend, den 21. Februar 820. 11 uhr. 

'Stroßeh ſchwemmen, JTochtvegen, Ihbaummiter cLüblnh. 
Glhück auf! mein ygellebter Auguſt! Alle heilbringende 
Märhte und Kräfte bringen'dir, guten: Tag/ gute Täge, Jahre; 
bin jene Zukunft hinauß, die ohne Zeit iſt! — Der Bediente 
ft mit Droſchke hin, das Mind, und Marie und Emil abho— 
len; Paulinchen ift unpaß (unbedeutend) ; — mit Denen werde 
ich den Geburtstag feiern. - Reisfuppe ven Huhn. Höchſtdaſ⸗ 
ſelbe mie Murchſen; Milchnudeln mit Zucker und Zimmt für 
fie — Karbonaden mit Kompott; Balfees, mie-Champägner 
jeder einen Dtopfen. — Hochhhch! werden ſit ſchreien. Gott 
ſegne uns; Gefundheit meine ich. Freilich ſagt der Tageskü- 
Henzetiel mehr, als Akademiker von ihm meinen, Ohhh! G⸗ 
formt eine Feit! we meine Thorheiten Kours haben wer—⸗ 
den; man muß fie als Gtaatspapiere aufheben: und da wird 
| man fehr gewinnen! Ich weiß nur ihren Vertrieb nicht zu för: 
dern? bei dem Mangel ift Fein Kredit; wie immer. Ich 
weiß gar nicht, warum ich mich jest lobe: da du es fo über: 
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ſchwaͤnglich chuſt. Sonſt fag' ich immer: Es chut's Kein An 


derer. Theurer Sreund! Du befshämft mich; und bürdeft mir 
‚gu viel auf! Ich werde nun wahrlich die fein mollen, Die du 
ſchilderſt und liebſt: und ich weiß fon gar nit, wie mid 
drehen, was zu, erſt, fo recht Schönes machen, leiſten, fein? 
Aber ſei ruhig! Natürlich werd’ ih nur zu geſchwind wieder. 
Geſtern Abend kam unſer Freund noch: fiebenswürkig, geſpraͤ⸗ 
chig. Er hat eine neue Wendung genommen: er ſpricht vor 
Allen, und zu Allen grade das, was ihn beſchaͤftigt. Nun 
lieſt er jetzt die engliſchen Blätter — und ich weiß nicht, mit 
wen er fid) aud) darüber unterhalten muß, muß fage ih — 
“und ift durchaus von der Schwierigkeit der Emanzipation der 
Katholiken erfüle Sieht aber jet, alle "Probleine des Le: 
bens, und des Staatsmanns, nur als foldye: alſo, als um 
‚zulöfende, mit einer Art Vergnügen zweiflend an; angeben, 
man könne ja doch mie willen, welche Zolgen eine Beſchlie⸗ 
:Sung haben würde; umd diefe Unberechenbarkeit verſtutzt, und 
vergnügt ihn, als ein neuer Gedanke! — Das dauert ſchor 
‚eine Zeit her: bis jegt sopligirte ich leiſe und abgebrochen: ge 
‚ftern aber nahm id) fein Gefagtes vor. Er mußte Std hat 
ten. Und die einfache redliche Behauptung fiegte; daß eben 
weil plumpe unzuregierende Solgen unberechenbar fchienen, fo 
müffen die ganz außer dam. Spiel bleiben, „wo von Recht die 
Rede ift: und eine Geſammtheit ſowohl, als ein einzelne 
Menfch, müſſe Schaden leiden lernen Wirft nicht die halbe 
Welt ſchon den Engländern dag Örgentheil vor? Verloren 


fagte es fpäter. wieder problemfpielend, wie es nicht ausge ' 


macht wäre, daß wir fortfdritten; die Maffe: des Unglück⸗ 
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bleibe fih gleih u. f.w. Solches, Befanntes, Durchge⸗ 
ſprochenes! Da ſchrie idy: Wir mären nicht beffer dran, als 
unter Kardinal Richelieu?. ‚Stehfen auf dem Pontneuf als gen- 
tillesse ; Duelle an den Eden zu fünfzehn, fechszehn Paaren; 
Bergiftung. bei Bällen; Morde aller Art; Auflehnung gegen 
König und Obrigkeit als Adelsbenehmen; Bartholomäusnache 
vorher, . Dragonaden naher; Unrecht, Gewgle in Blüche;, 
Yudenaustilgung, wenn ihr Bermögen Appetit made; koͤr⸗ 
perliche Schmachbehandlung für ganze Klaſſen; jeter par la 
ienötre, nicht allein als Drohung, fondern als That. — Jetzt, 
geliebtes, geehrtes Vest; Europa im Aufruhr, wenn in ir⸗ 
gend einem Winkel Unrecht oder gar Mord vorfomme; ‚Alle 
müffen beffer werden, beffer Ieben: Monarchen, die Die größte 
Gewalt haben, tugendhaft! Rein, par' exemple, fo dumm 
Bin ich nicht, daß ich das nicht täglich fähe, und einfähe, und 
einläfe. Die Wege, die Erfindungen, die Sanitätsanftalten, 
Pflaſter, Beleuchtung, Kanäle.ıc. ꝛc. Das Hauptiport ums 
gefprohen! „Unfer Freund gab auch hierauf nicht eine Ant- 
wort. Di Eennft feine Milde, Wahrhaftigkeit, Uneigennügig- 
keit. Er liebt, will, thut nur Gutes. Hat aber eine Faͤhig⸗ 
keit, frappirt zu ſein, die ihn hindert; denn ſi e fördert ihn 
nicht; meil er's zu lange bleibt, anftatt von ſolchem Anſchlatz 
nur zu friſcher Unterſuchung getrieben zu werden. Und da 
will ich nun fünfdig fhn aud) frappiren; aber weiter fort 
Sieh wie gefhwägig! Du verführft mid) durch Lob dazu; und 
duch dein Geſprach in den Briefen. Warum ſollten wir 
dies Poſtgeld nicht anſtatt Komödiengeld ausgeben? Das ift 
es auch nicht allein. — 
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Mühle ift in der größten Detreffe, und hat mehrere taufend 
Thaler Schulden. Er redet den König an: und flottert und 
flieht, Majeſtät mödjte ihn von Verzweiflung retten, feinen 
Kindern aus der Noth helfen, und die Gnade haben, die 
Mühle zu kaufen! Der König fagt, das geht nicht. Der 
Müller kommt ſchriftlich ein, und giebt noch nähere Details 
über feine Lage. Er befommt den ſchriftlichen Beſcheid ab 
feiten des Königs: Diefe Mühle Hätte Friedtich M., fein ho⸗ 
ber Ahnherr, ſchon nicht haben Fönnen, und: er feißft könne 
fie auch nicht Eaufen, weil fie der Geſchichte gehöre; aus fei: 
ner Noth wolle er ihm aber helfen, damit cr in feiner Mühle 
bleiben Zönne; und jchidlte ihm dazu die nöthige Geldſumme. 
He!? Geftern, als bei meiner Abendgefellfhuft die Rede das 
von war, fagte ih, mas du auch wiffen ſollſt. Als unſer 
großer Friedeich fo ſchön die Mühle aupgab, mußte man glau⸗ 
ben, Schöneres fönne nun mie diefer Mühle nid) € vorgehn: 
nun aber müflen wir glauben, jeder Fünftige König könne eben fo 
etivas Uinerwartews, wieder Neues, aus dem Herzen erfin: 
den. Ich weine. Höre ned; eine liebenswürdige Anekdote! 
Nach Beendigung der Königlidjen Tafel ertappt ein Tafel 
auffeher — den Titel weiß ich nicht: Fourier? — einen Las 
kaien, der eine Flaſche Burgunder vor dem Kopf hat, und fie 
eintluden läßt, und ſich aus Schreck ganz begießt; der Mann 
will ſich etwas zeigen, und beginne einen zu flarfen, und über 
“Tauten, ſchimpfenden Lärm; „gleich wegjagen,“ „unerhört” 
u. f. w. Längere Zeit hört der König den Lärm, als es aber 
gar nicht aufhören will and nur immer flärker wird, tritt er 
in’s Lafelzimmer, der Lafai will zu Küßen fallen, der Uner⸗ 

bittliche 
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An Barubagen, in Bom. . 


Ntontag, halb 11 Uhr, den 3. Maͤr, 1820. 


Windlofes, duſchiges Wetter; an den Thürmen Jübel. 
. Kein Wetter möchte ich das nenuen, 


Unendlich habe idy mich gefreus, mein teurer. Auguſt. als 
ich. geftern Morgen deinen Brief aus Düffedorf, den maiteren 


erhieit. Ginge du nur! dann tanze ih. Der Frähling muß 


ja audy:fommen; und zrifft did; in den ſchänen Gefilden. Ich 
kenne Schwolm, Elberfeld, die Spiegelſcheiben, alles. Und 
wie muß das im achtundzwanzig induſtriellen Jahren zuge⸗ 
nommen haben. Spamien ſogar (mie unter einem tollen Gärt⸗ 
nen Gottes Vegetation) proſperirt ja mit uns Übrigen, und 
feine Kaufleute ˖ ſtiften allerlei Vereine, Anſtalten; Barcelona 
will. profperisen a. ſ. w. — Wie haben wir unferm König 
zu Danfen! du haft Recht: aber: ich verfäume Dies bei Feinse 
Belegenheis! napsugig.. Dur weißt es: ich küſſe ja Frie 
drich dam Großen, unferm großen KRurfürften, .n ach. mit ‚auf: 
fhfagendem Kerzen: den Saum des Maniels. Schönes, herr: 
liches Gefühl: Verdanken! Refpekt! — Ich fage.nicht: wo bin 
ich biugerathen; :fondern fahre fort. — — 


Den 4. Mär}. 

— Bas 'man jetzt von unfrem König für himmliſche 
Geſchichten hat! And Eeine kommt — für die Kremden; 
wir Alle wiſſen fie; und wiſſen fie auch im voraus — in ein 
Blatt! Will es.der König nicht? Höre die engliſchfte! Des 
berähmten Gansfouci : Müller jegiger Nachkommbeſitzer dieſer 
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Mühle ift in der größten Detreffe, und hat mehrere taufend 
Thaler Schulden. Er redet den König an: und flöttert und 
fleht, Majeftät mödjte ihn von Verzweiflung retten, feinen 
Kindern aus der Noth helfen, und die Gnade haben, die 
Mühle zu Faufen! Der König fagt, das geht nicht. Der 
Müller kommt ſchriftlich ein, und giebt noch nähere Details 
über feine Lage. Er bekommt den ſchriftlichen Beſcheid abs 
feiten des Königs: Diefe Mühle hätte Sriedtich BL, fein ho⸗ 
er Ahnherr, ſchon nicht habe Fönnen, und: er feißft Fönne 
fie auch nicht Faufen, weil fie der Geſchichte gehöre; aus ſei⸗ 
ner Noth wolle er ihm aber helfen, damit cr in feiner Muchle 
bleiben könne; und ſchickte ihm dazu die nöthige Geldfumme. 
He!? Geftern, als bei meiner Abendgefelfihuft die Rede das 
von war, fagte id, was du auch wiffen ſollſt. Als unſer 
großer Sriedeich fo fdyön die Mühle aufgab, mußte man glau⸗ 
ben, Schöneres könne nun mit diefer Mühle nich € vorgehn: 
nun aber müffen wir glauben, jeder Eünfeige König Fönne eben fo 
etwas linerwartews, wieder Neues, aus dem Herzen erfin: 
den. ch weine. Höre noch eine liebenwürdige Anekdote! 
Nach Beendigung der Königlichen Tafel ertappt ein Tafel: 
auffeher — den Titel: weiß ih nicht: Zoutier? — einen La⸗ 
kaien, der eine Flaſche Burgunder vor dem Kopf hat, und fie 
eintluden läge, und ſich aus Schred ganz begieft; der Mann 
will fid) etwas zeigen, und beginnt einen zu flarfen, und über 





lauten, ſchimpfenden Lärm; „glei wegjagen,“ „unerhört“ 
u. ſ. w. Längere Zeit hört der König den Lärm, als es aber 
gar nicht aufhören will und nur immer ftärker wird, tritt er 
in's Lafelzimmer, der Lafai will zu Süßen fallen, der Uner⸗ 

bittliche 
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bittliche erzähle alles, und: — „Livree zu Grunde richten,“ 
MNicht unglüdlidh machen!“ fagt. der König; und lächelt noch 
hinzu; „Ein andermal, weißen Wein trinken.” ‚Händelüfien!.. 
Ein Fähnrich aye fremder Garnifon, den der König, in Por⸗ 
ei, glaub’ ich, mit einem Offgierrod und wider Anbefehl 
aufgeknaͤpft. ſah, veranlaßte ihn hinüber.zu ſchicken, und nach 
ſeinem Namen fragen zu laſſen. Dex ante Knabe ließ ſich 
das nicht zweimal fagen:, und reißt aus, Unfer König bes 
merkt, daß ex, fehlt; und ‚erfährt, Daß er auch nicht nach hin⸗ 
ten getreten iſt. Aug, der Komimandapteplifte erfähre der Kos 
nig Garnifpm und Regiment, und Wohnung; laßt. ihm fagen, 
Rig,zur nächften Borfiellung. des Oper, zu bleiben, wozu er ein 
Allee, urhältz der Fqͤhnrich anfmortet, den Urlaub Habe er 
nicht: ‚Majefät giet ihm, ginen,;, nun hag er auch Eein Geld 
in, Dleihen: Der gute liebe König. läßt ihm fo. viel. yerabreichen. 
Und, das. Kind ſieht die Oper, Und wir:. brgpo! brayo! 
deu Acxent auf dpe festen ‚Gilbe wie in Paris, damic man's 
big doxt ‚bin börse! Das mar ‚das Aprepos!. Yun von geſtern 
Abend, Arnimys, Cottas Ludwigs. Morigens, MWilliſen, Heine. 
Sich Me, ſehr, ſehr amüſirt, Alle oͤfters dafür gedankt. Bet— 
tine dreimal wie Phraſen wie Reden. Frau von Cotta vor: 
trefflich zu allem und in allem; Achim viel mit Cotta und 
Ludwig ‘und Heine. Bettine dann expreß zu Moritz und Ers 
nefline, ‚welche ‚drei fehr eingenommen von einander find. 
Baron Cotta fo liebenswürdig, redfelig, erzählend und herz⸗ 
lid) lachend, daß Mann, und Stau, als er weg war, jeder 
fein Lob ver» und betvundernd ausfprad. Mich ſchmeichelte 
ſein Lachen, und Aller Behagen. Jedes war zufrieden; und 
IN. 24 
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Sanfte dafür: ja! Mori dankte; aber nicht nur aus Ce⸗ 
remonie; ganz fatisfaifirt, aus Ernſt. Williſen übertraf ſich 
mit Sprechen, Seiterkeit und Biegfamkeit. Erneftinens Schwei- 
gen ängftigt nicht: man fieht Theilnahme und Beſcheidenheit; 
und zum Ginn getwordenen bon geüt möchte man faft fälſch⸗ 
kich fagen; da es doch eigentlich nur umgelehrt hergehn Fann. 
Kita führte fi fehr gut auf; und mar ſchön. Jetzt fleht 
das Kind auf einer Hütfche, und ſchreibt an dich: „Ich ſchreibe 
ihm feinen felben Brief." — Was denn? — Lächelnd: „Er 

foll Bombom mitbringen. Kann ers auch leſen?“ — Ih 
werd’s dabeiſchreiben. — „Nein, nein, ich will's dabeiſchrei⸗ 
ben. Du follſt mir Äpfel ſchrapen mit Dore.“ — Ich muß 
ſchreiben. — Lachelnd: „Dore ſoll ſchreiben.“ — Ich habe doch 
den Apfel geſchrapt! Eliſe tobend und lachend auf meinen 
Schrank, ſpielt Ball mit Doren; fo vergnügt! „Er ſoll bald 
wiederkommen!‘ ſchreit fie mir zu.) Ich wrönete alle Gife. 
— Den dir, daß Bettine beim Weggehen gu uns fagte, an 
mid) gerichtet: „Bei Ihnen muß es fo ſchoͤn geweſen fein in Jh 
tem Haus; mit den wisigen, gefcheidten Brüdern, Gie müf 
fen ſich da fehr gut unterhalten haben;“ „Gie find reiht 
glaͤcklich,.“ fing es an. Und das im. benigneften, unſchuldig⸗ 
ften Ton. — Du weißt, daß ich, in faft umgekehrtem Sinn, 
Clemens nad) ihrer Kinderſtube fragte. Bettine (der Merl: 
mürdigkeit wegen!) behandelt mich komplet mit der Zartheit 
"und Zucthunlichkeit, als hätte fie Reſpekt vor mir; nicht weil 
id) dergleichen heifche, avch gewohnt bin, fondern umgelcht, 
bemerke ich es dir; und mir, weil es ſich mir aufdringt. — 


Du weißt, wie ich fie liebe; und überheben thue ich mic) In 
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alchts. — Verzeihe, daß ich das Papier falſch nahm! eontra 





'natara Varnhagi! Lebe wohl! Adieu! Deine F. V. Elife 


grüßt. 





An DBarnhagen, in Bonn. 


©onnabend, den 7. März 1829. 11 Uhr Morgens. 
Duſchiges Werter: alles grau; Wind gu hören. 
Auch der Mär, wird nichts. Aber in Finnland 
und Italien if es auch fo. 


— — Deine Briefe aus Bonn erquiden mid; da du ed 
darin zu fein ſcheinſt — eine Phrafe, die Die nicht aus. dee 
deder gefahren wäre: erquiden, und erquidt, unter Einer 
Kappe: fiehft du, ich Ierne was; „haben mid) erquicke,“ 
hätte id) fegen follen. Habe Bergnägen, fteue dich, lebe: 
Sonnenfhein komme dir gu, und friſches Leben! Dann habe ' 
ich Vergnũgen; und wir werden das alles zuſammen haben! 
Ich habe Micttwoch Paganini gehört, Lies momöglid was 
geftern in der Spener'ſchen Zeitung darüber ſteht. Ich kann 
gar nicht errathen von wen: und das ift ein Troft. Syn 
nichts Fönnte id) diefer Beurtheilung widerſprechen: manches 
noch hinzufügen; alles anders ausdrüdden (id) werde es aud) 


. auffegen), Ein Wefentlihes hat der Berfaffer, wie nod) alle 


Beurtheiler, wicht bemerkt, und ein fehr auffallendes, befrem⸗ 

dendes! Paganini fpielt durchaus auf einer einzigen Gaite 

beſſer, al⸗ auf allen. Richtiger, ſicherer, reiner, heimathlichen 

kühner: und daher mit der meiſten Laune, mie dem dra⸗ 

matifcheften Ausdrud, Geine Geſchichte mag fein ; twelche 
2A ® 


‘ 472 


fie wolle, fo ift mir gewiß: er befand ſich längere Zeit nur 
im Befiß einer einfaitigen Beige. Er fpiele auf diefem In⸗ 
“ firument eigentlich nicht Geige. Er hat nie Rode's, nice 
Durand’s, nicht Haake's, nit Gionorvich's Ton, nody Töne. 
Aber er fpricht, gradezu; er wimmert; er ahmt Meereswet: 
ter nad); Nachtſtille; Voͤgel, die vom Himmel kommen, nicht 
die zum Himmel fliegen; kurz, Poeſie. Er ſpielt die Preghiera 
aus Moſes von Roſſini; alle Stimmen, mie fie nach und 





nach einfallen, und dann zufanımen. In Himmelsfphären, 
Und ich fehmwöre dir! daß ich gezwungen mar, immer des 
Harfanfpielers Lied: „Ber nie fein Brot”. dabei zu wieder: 
beien.: gu ſchaudern, zu weinen. & mar & ganz. Und 
uun genug, Das Parterre im Gaal war nit geneigt zu 
epplaudiren. Aber mußte. Ich habe die, die ih, als er 
empfangen wurde, vor mir zifchen fah und hörte, in Applaus 
ousbrechen fehn: der Hof, alles bieb in die Hände, der * in 
„les autres aussi,” wie l’avare von Molière. — Er liefert 
jedem Bewunderung: und follte es auch nur Verwunderung 
fein. Er ſieht alt aus, betrübt, verhungert, und luſtig. Eine 
Miſchung vom feligen B., Ofen und Wiefel, und meinem 
Leinewandsjuden, dem alten Mann; das Banze neigt mehr 
zu dem Testen. Dieners wie aus der Urwelt: alles Tadhte; 
er aud. Pantomime dabei; im Ganzen befcheiden. _ 

— Wie fhön befchreibft du. die Herren Gelehrten und 
alles aus Bonn! Wenn Hr. von Schlegel denkt, daß er mir 
nicht zu antwarten nöthig hat, irrt er: idy nehme dergleichen 
übel, und nehme meine Rache. Erempel R. — 

Das arme liebe Kind! Geftern, als fie Fam, fagte Dore, 
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Dinge vague da; und alodann erſt kommt Granmatif, Rogif; 
und alles das Berüfte, und tie will küörlichen Zeichen ; wovon 
die Spradyen noch nicht freĩ find. So haben dem Gluck, der res 
volutionairer wit den Texten umging, die Branzofen fo fehr 
geſcha det und eingeengt; fo groß, fo keuſch, fo weile, fo er 
Andungsreidy et war. _ Die, mit ihrer Sprechſprache! die des 
ventwegen in weltlichen Diegen fo voraus find, und auf deren 
Sprache wieder die Welt fo eingewirkt hat; wie weit ab dies 
von Befang, hat ihnen ihr Rouffeau auf ewig gefage, Let 
original; heißt auf Deutf: der Tolle. Richtig, daß er ihnen 
toll erfcheint. Er geht in allen Dingen aufs Gingen zurüd; 
und fie ſprechen fo fhön! Gingen ift bei ihnen ein Scherz: 


und fol es Ernjt fein, ein Spaß, für uns, für mid), für 


Rouffeau: und ein Leid, weil es nicht dafür angefehen wird. 
Und wir Deutſchen nun gar aud) deflamirende Opern hören, 
ſehn, und ſchreiben! Des heiße Enpfeudungen auf Gramma⸗ 
te und Sibenzahfen fpannen; und je weniger das gebt, und 
Muſik ausbleibt, je gelungener, vichtig⸗deklamirter es hal⸗ 
in! — Mozare, der neuſte Revolutionair, gertrot das alles 
wieder; zwang aber deu Gefang zu fehe unter die Inſtru⸗ 


‚mente; war aber fo muſiktrunken, fo von Fluth der Eingebung 


gehoben, daß er immer ein SGanzes bildete; und in einen 
folhen muß, und kann manches unterliegen; uns fo größer! 
Da er Bad), und lud ftudire, und benutzt hat, mit dem 
größten Wis, und ſich unabhängig von ihnen gehaften. Dann 
konunt Spontini, den aud) die Frapzoſen erdrückt; der aber 
in Nebeneinanderftellung der Juſirumente neu, und im Defin: 
nen new iſt: nämlich, er beſinnt fich nicht eiwa, wie Mlaria 
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was nun jet fehon als ganz abgegriffene Münzftüde längft 
eingefhmolzen, und anders gebraudjt und abgebraudt, und 
von ſchlechtern Künſtlern, aber fhöner geprägt in Um 
lauf iſt. — Mad, Liman hat Recht, Pie wir geſtern fagte: 
„Es ift wichtig e& zu hören, wie man die Nibelungen und 
dergleichen lieft, und den Überfesern danken muß: aber Die 
Poeſie ift mit unferm ganzen Leben weitergefchritten ; wir muͤſſen 
weder Einhalt thun, noch rädmätts verweilen, nut das Rück 
wärs kennen: Glud und Mozart haben-Gebaftian ſtudirt; 
- das Beſte von ihm benugt, und find weiter.” — Cebaftian, 
füge id; lange, iſt durchaus Kant: mit großer Dichtungsgabe, 
Phantafie; ein Stud Saint⸗Martin in fi; ein großer Ardis 
tekt in Urproportionen; eine reine, ſich zu Gottesgedanken 
ſchwingende Geele, Immer ſublim, und unterhaltend, wenn 
we dem Impuls feiner Eingebungen, und fogat Meinungen 
and Borfäge, folge, Richt aber, wenn ex Lerte, Worte be 
muſike. Da ift es ihm noch nicht eingefallen, allts Herge 
brachte mit Eins zurũckzulaſſen; bloß nicht eingefallen; und 
ich glaube, aus großer Mufstfülle. Er bat fo viel Großes, 
Reiches, Uppiges, Erhabenes, Richtiges, Nenes gemacht, daß 
sr ein Feld ganz vergaß zu überarbeiten; weil es auch nidx 
fein eigentlides war. Denn, mir ift es ausgemacht, daß Vo⸗ 
Balmufil nit fo rein, fo himmelverwandt, fo erhaben iſt, und 
fon Tan, als Inſtrinnentalmuſck. (Ich weiß; jest, contra 
Welt: aber es wird {dom ein Mlanı kommen, der es beweifl 
im einem breiten fich Pas madyenden Buche.) Und aud) das 
Ger muß erſt komponirt werden, und dann der Tert gemacht: 
wet iſt die Empfindung, Die Meinung, der Eindrud aller 
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Dinge vague da; und alsdann erſt Tommit Grauimatil, Rogif; 
und alles das Gerüſte, und tie willkürlihen Zeichen; wovon 
die Sprachen noch nicht frei find. So haben dem lud, der re 
volutionairer mit den Texten umging, die Branzofen fo fehr 
geſchadet und eingeengt; fo groß, fo keuſch, fo weile, fo er⸗ 
Andungsıeidy et war. _ Die, mit ihrer Spredifpradel die de 
rentwegen in weltlühen Diegen fo voraus find, und auf deren 
Sprache wieder die Welt fo eingewirkt Hat; wie weit ab dies 
von GBefang, bat ihnen ihr Rouffeau auf ewig gefagt, Let 
original; heißt auf Deutf: der Tolle. Richtig, daß er ühnen 
to erfcheint. Er geht in allen Dingen aufs Gingen zurüd; 
und fie fprechen fo ſchön! Gingen ift bei ihnen ein Scherz: 
und foll es Ernſt fein, ein Spaß, für uns, für mich, für 
Kouffeau: und ein Leid, weil es nicht dafür angefehen wird. 
Und wie Deutſchen nun gar auch deflamirende Opern hören, 
ſehn, und reiben! Des heißt Empfwdungen auf Gramma- 
tik und Gifbengahlen fpannen ; und je weniger das geht, und 
Muſik ausbleibt, je gelungener, richtig⸗deklamirter es hal⸗ 
ten! — Mozart, der neuſte Revolutionair, gertrat das alles 
wieder; zwang aber deu Geſang zu ſehr unter die Inſtru⸗ 
‚mente; war aber fo uufikteunfen, fo von Fluth der Eingebung 
gehoben, daß er immer din Ganzes bildete; und in einen 
fofchen muß, und kann manches unterliegen; um fo größer! 
Da er Bad, und Sud ftudire, und benuge hat, mit dem 
größten Wig, und fi) unabhängig von ihnen gehaften. Dann 
konunt Spontini, den auch die Branzofen erdrüdt; der aber 
in Nebeneinanderftellüing der Juſirumente neu, und im Beſin⸗ 
nen new ift: nämlich, er befinnt ſich nicht etwa, wie Maria 
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Weber, was er machen fol: fendern, auf alles mas er weg⸗ 
Ioffen muß. Alle Andern Fönnen die Reminiszenzen nicht los 
werden; und haben nicht fo viel Urſprüngliches um es nicht 
verſchweimen zu laffen. Mein Muſikuaterricht beitand im 
lauter Muſik von Gebaftian, und allen Birken, und der gans 
zen Schule, alfo wir, von der Zeit, Feunen das alles genau. 
Wie das Publilum, das: frömmlende, war, mündlid, — Gie 
fafen das Gtüd Bibel als Text, nicht etwa gerährt! nein, fie 
fiudirten es mit Lügenmienen, als märe es fhwer: und-Kants 
Kritik der reinen Vernunft etwa, — 


. Au Barnbagen; in Bonn. . 


Sreitag, den 13. Maͤrz 1828 

Ich war zu erhigt, um im Briefe heute alles ordentlicher 
zu ſagen. Alſo nachträglich: Mozart it mir Shakeſpear; 
Gluck: Ähnlichkeit mit Klopſtock; das nur oberflächlich: (chem 
weil Gluck mehr von Leidenſchaftlichkeit und Leiden weiß. 
Righini allein meiß von Liebe, verliebter Liebe; verſteht den 
Olpnp. — was der fagen. will — den Tartarus; welchen 
Dichter vergleich ich deu? Heiteres Tichtes Wetter auf Bergen | 
weiß er auszufpredyen, herzuzaubern; aolumpifdjes; Zauber, 
Jipmphen, Liebesgötter, Liebesrauſch. Zerriffenes Herz. Mei⸗ 
nes WBiflens im legten einzig daftehend. Zür deu Gänger 
der Größte; noch fo Bizarres für Ohr und Gewohnheit, in 
‚bequemeg, einfach zu findenden Tönen, fo tie man's verfucht. 
“Händel weißt du fon. Ale diefe Meifler haben, wie alle 
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Sroßen, ſchreckliche Nachahmer zu hundertjähriger. Plage, für 
den der's verſteht. — Stau von Eotta ift ein rechtes Publikum 
von mir: über alles lacht fie, was id; fage. Solche hätte fie 
nie gefehen. Eine Aktrize mar in Alcider eine Sylphide 
Trikot, Glügel am Rüden, Ylügel amı Haupt. Aber wie! 
Gie ftand kerze⸗ auswaͤrts. „Hat man je in Olymp Einen 
auswaͤrts fiehen fehen!“ lispele id; empört Frau non Cotta zu, 
Gie lacht. befremdes, und einverfkanden. „Ich meine: im 
. Muse: Napoleon;“ korrigire ich beinah, Cie konnte es gar 
nicht vergeffen! Und fo alles was ich ſage. 


Bonnteg VBormifteg, 10 Uhr vorbei, der 15, 
©chnee auf den Dächern und Straßen. Er verdunftet 
aber (don; die dien Wolken fpaften ih: Hellig⸗ 
keit, wenn auch nicht Sonne, dringt berkor. 


Pr erwarte halb einen Brief.von dir dieſen Morgen, . 
und weiß nidje recht, ob, wenn er nicht kommt, ich diefen 
wegſchicke: da ift.er! Es ift wieder Biebesbalfam auf mid 
wie ein Mairegen geträufelt; gegoſſen. Ich nide dir! — 
Elife fist ganz ſicher auf dem Schrank; ift auch furchtſam 
und vorfidhtig, ich und Dore ſtehen unten: fie wirft ung die 
Bälle in Schürzen, wir fie ihr auf. den Schrank. ‚Auch wenn 
wir entferne find, bleibt fie behutſam figen; er ift ganz breit. 
Mit mehr Furcht, als ich!!!. Täßt fie ſich hinauf und herab 
heben. — Von Heine'n — wollte ich dir eben ſchreiben. Das 
Refume, was id) heraus habe, ift und bleibt fein.geoßes Talent: 
welches aber auch in ihm reifen muß, fonft wird's inhaltleer, und 
hoͤhlt zur Manier aus; — er denkt überhaupt, was ihm ent⸗ 
ſchlüpft, was er ſagen mag. iſt für die Menſchen gut genug. — 
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— Wir. fpradyen Alle viel. Liner oft & tout lasand: wel: 
ches er aber doch noch anders ‚meinen muß; ich new, wenn 8 
nit mie dDucchlief, wegen damaligen Huſtenkrampf. Die Rede 
Zaın auf Auswärtsftehen. Rike erwähnte die ägyptifcdyen Bild» 
werde. Ich nahm ihre ſleifen Haltungen in größten Schutz: 
zin Strom ergoß ſich aus mir — ein längft zurüdgedänm- 
1er — id erwies, die Natur im Baguen, und alles, was Die 
verſucht und zu thun gezwungen iſt. aus lauter mur für fie 
geltenden Gründen, nachahmen zu wollen, fei durchaus falich. 
und daher unthunlid; in eine menſchliche Schranke smiffen 
Künjte ſich engen; in einen foldyen, für den hödjften gehaltes 
nen Menfehenzuftand, in Befränfung, in Gränze ihre Ein- 
willigung geben, das allein fei ihre Sreiheit; und fo feien der 
Ägpptier Stellungen eine. Art Bild ihres gefelligen Daſeins; 
nicht arbeitend, nicht ftrebend, nicht noch bewegt. Der Ge: 
genfat Davon fel der Wiener Zalger; der. oft fo uufinnig 
angebracht ſchiene, uady jedem ernften Kampf oft; mir aber 
iminer gusen Ciudrud made und gefafle — ohne Daß ich lange 
den Grund deutlich gewußt — fo wie ein Leid, ein Kampf, 
«ine Verwirrung, ein Vollbrachtes geſchehen fei: gewalze! Was 
ill der Menſch mehr. Schweben, Leben, Gein, Sestigfein! 
Heine ſchiug über Die Fauteuil⸗Lehne, blutroth, ganz weg vor 
Lachen; er Brad; wider Willen aus. „Loliheit! ſchrie er, toll, 
ganz wi; o wie tell! Tollheit, nein, das ift raſend: ſolcher 
Usjinu ward noch nicht geſagt:“ und fo blieb er lachend. Co 
vie er nieder gu ſich war, war es ceinfler, lichter Neid. Ich 
fagte ihm au: „Den Unfinn möchten Gie gemasht haben." 
Ich lacher auch. Die letzte Hälfte, die vom Walzer, mußte 
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ih ihm erflären: er frug ganz ernfihafe; und fand es dann 
feht gut. Aber Dies Faden! Go natürlid, fah ich ihn nie, 
Das wollte ih Dir erzählen, ehe dein Liebesbrief Fam, Im 
9 Uhr ging Heine. Morigens kamen: wir afen Gardellenfiföe, 
und waren beredt und vergnügt. — 

— Frau von Cotta Säße di grüßen, uad dir fagen, es 
ginge alles gut. Mir fagte fie: „Nun können Gie mir das 
fhönfte Geidenzeug frei und frank nah München fdyiden, 
und ich Ihnen auch was ih will.“ Cs iſt mir lieb, dag 
Deutſchland le bas-ventre libre hat. Go kotumt es mir vor. 
Ich war vorgeftern frank, und doch noch bei Etägemanns. 
Die Racht war arg. Huſten, Beuft; aber gleich geftern Mor: 
gen nahm ich ein berrliches Mittel; das fpracd mit dem 
Übel; und hemmte es. ee ſchwitze id) nur, und erhalte mir 
Zollfeeiheit duch Embſer. Geftern unterhielt ich mich fehr 
gut, Vormittag das Kind: brillant gefund: und dann auch 
fingend nähmd; in die Küche; fid) fo verſteckt, daß wir Ale 
fie nie fanden und unten glaubten; drehe ſich, wie ein Luft- 
ſpringer, daß id) immer ſchreie; es hilft nichts! Sie troͤſtete 
wich ordentlich, nie ein Großer. Auf den Abend Ludwigs 
und Andre, Geht gute Geſpräche. Millionen ſchöne Grüße; 
ih las deine Gtelle von Goethe: doch deine, wegen da 
Bortrags, — 
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An Frau bon Zielinski, in Srankfurt an der Der. 


Montag, den 23. Niärz 1829. 11 Uhr, heile Sonne, 
Die Yurchgebrochen ; eiglalter, Tuftlcerer, dezidirte⸗ 
ſter Nor doſt wind! der Thpiergarten zum ernfle 
ften Vermeiden, Eellernaß, und nicht völlig feines 
Eifes entledigt. 


Ich habe feit acht oder ſechs Tagen all unfre Umgegend 
in und außer der Stadt hindurch mit Ausfahren im geſchloſ⸗ 
fenen Wagen durchprobirt. Nur im Bouchẽ'ſchen Garten ift 
Mittags bei Weſt⸗ oder. Südwind Weile. ch war wieder 
krank, befte Minna, und bin noch auf graufame Weiſe 
‚Ieidend. Oft weine ich Gott etwas vor; es bricht mir aus; and 
rede lauf zu ihm. Sie wiffen es, in diefer Rubrik exagerire id) 
nicht: sh bin leicht wieder wohlauf, und vergeffe das Leid; 
aber Das geht über meine gerwefenen. Kräfte. Jetzt wie id 
hier fige; babe ich mich nur zurecht gewaſchen und frettirt; 
und doch Unbehagen; und Schmerz auf allen Muskeln. Aber 
ich bin voller Hoffnung: ich hoffe auf einen gern geathmeten 
Srühling: auf leidlichere Gefundheit; auf unfer Deifammen: 
fein! Gie fommen, fo mie das Wetter fi nur ein wenig 
geſetzt hat; daß man nur.des Kinheigens entledigt iſt! Ich 
weiß es mır emen Tag voraus; das ift genug. — Wir Ieben 
fehr. fhön in Frühlingsluft miteinander, und ohne. einander! 
— Go lange ich nod) für meine Schmerzen geheizte Zimmer 
haben muß, die meine Nerven, und mein Athmen nicht ver 
. tragen Tönnen, bin id) mir, und Andern unleidlich. 

Sragen Gie Dore aus, wenn Gie kommen. Ich meine 
täglich bitterlidy, wenn id an Barnhagens Ankunft denke, 
‚ver mid) fo finden foll! 
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Nun ich Ihnen fo beſchwerlich, und beſchwerend, und fo 
aufrichtig geſchrieben habe; antworten Sie mir nun nicht ſo 
kraͤnkend, daß Sie gar nicht kommen wollen!!! Sie werden 
ſehen, Sie werden in einer gewiſſen Art einen köſtlichen, ein⸗ 
jigen Aufenthalt bei mir mashen! wenn mir meine geräumi- 
gen Sonnen: und Gchattenzimmer alle werden zu Nutz und 
Bergnügen haben. Luft, Raum, Ruhe, Frieden, Stille, chne 
Einfamkeit, forgen» und beforgungsfrei, frei, vergnüglid), und 
das im Frühling, im dann rein fchönen Berlin; darin 
Sreundfchnfe, Wohlmollen, Einſicht in Ihr Wefen und Be 
dürfnig. — Paganini reift nun früher: er ift einzig. Aber 
id; habe ihn "doch nur Einmal gehört, und das tröfte Gie. 
Mündlidy ganz genau darüber. — Bringen Gie ja Ihr rum 
des Kiffen mie, Fürſtin Earolath. hat mir meines für Gie, 
fraudalensement mitgenommen. Sie haben mir ein fo gründ- 
liches Eindlidyes Vergnügen mit den Flakons gemacht, daf 
Ebers, und mehrere, die dabei waren, über mid) ladjten; un® - 
meinten, mich könne man Teiche erfreuen. Gar nit. Man 
muß mir grade etwas Hübfches, Nützliches ſchenken; was ich 
mir wünfdje, mir nicht gebe, und ich nicht Eriegen kann. Mie 
einem Beinen Wort: Herz und: Intelligenz, nicht Prahlerei 
und Gedankenloſigkeit, muß wählen. Danke, Liebe! Kaufen 
Sie ſich keinen neuen Hut, und ſchleppen ihn her: ich weiß 
hier ſehr gute. 

Ich umatme Gie henliche und ſehe Sie gewiß bald, 
meine liebe Mima. Und freue mich für uns beide. Gott 
wird Frühling und Geſundheit herunterlaſſen! ſage ich mit 
thraͤnenden Augen. Ihre Tr. Bd. Mama und Frau vor 
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wußte endlich wer die Leute mit der fehr hübfchen, anfländig 
einfach gefleideten Tochter waren: fie hatfe fie dort gefehen. 
Größte Diftinktion. Bravo, König! Auch der Griedyen Gaſt⸗ 
freundfchaft bringft du wieder in's Leben. Hertlid, König! — 
Ludwig ift gekommen, lieft das über Schlegel, und grüßt 
fon. Als id von Koblenz las, fah ich, ich ſchwoöre es, alles; 


ja id roch es. Glück zu: fei froh: Lieber Bott! Laß es 


fein; erlaube es! — 


— 


März, 1829. 
Mur durch Liebe und wahre Sottesfurcht Bönnen die Men⸗ 
fen ‚in das Herzenselement zucüdgeführt werden. Gottes: 
furche befteht in der Einficht, dag wir. Ale von ihn herloms 
men und.gleidy find, und gleich gut und ſchlecht behandelt 
werden:fellen! Läglich bekomme ich mehr und mehr Belege 
da für; ein empfindlich Herz ifk eine Gettesgabe: das öffnet 
die Pforten diefer Einſicht; das brachte idy mit, Dies ift 
aber aud) ıngin ganzes Talent; für alle andre, die idy nicht 
habe. D wel Gurrogat! 


Aprif, 1829. 


Rofen wurden Brüden, fie führten mich in’s Leben, 
Rofen waren Wunder, Heine haf fie mir gegeben. 


(Ja großer Krankheit, wo die unaufhörlicye Erfrifgung 
Des Geſichts und der Hände mit befenchteten Rofen, 
welche der Benannte in ſchönſter Pracht und Fülle ge 
fendet hatte, die erfien Empfindungen eines heilvollen 
Übergangs bewirkte.) 





Un 
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wollen.” Beugt euch, Menſchen, tief: dann Fönnt ihre eudy 
erheben. Auguft, idy prahle hier niche: ich firäube mid) alle 
Tage unartigft im Einzelnen. Was heißt das aber? Ich 
firäube mid; in den Momenten des Lebens, wo aus Jorn oder 
Einzelwunfd) mein Auge, erhißt, oder verblindert, das Ganze 
nicht erfaßt; aber — wenn wir an's Ganze denfen, das vor 
unfern Sinn gebradjt haben, und dann uns nicht beugen, 
nicht rein werden, nicht verzweiflen wollen, nicht unterwürfig 
find; in der eigenen ruft, und in dem Drang nad) Vernunft, 
‚Recht, und Nichtigkeit, Feine Bürgen finden, dann müffen wir 
erſt noch recht leiden — und werden. (Jetzt war Frau von 
Eotta eine ſehr intime, intereſſa ate Stunde bei mir. —) 
Run bin ich au pied de la letiee aus meinem Konzept, — 
Frau von Humboldt war Genntag fchon flerbend; ſchlug die 
Yugen auf, fagte zum Mann: „Es ift ein Menſch fertig !«« 
feibft den Tod ermartend. Bergebens; fie lebt mieder; nimme 
Antheil. Merander erzählte dies, Schönes Wort. Gore fd 
bei ihr! Gfe foll viel gebetet haben. Ganz recht: Das heife 
mit Gott fpredjen. Anderes haben wir ihm nicht zu fagen, 
Wie die Kinder uns, müffen wir ihn ennuyiren. — 

Unfer König begegnet vor ein paar Tagen einem Mann 
im Thiergarten, fleht vor ihm ftill: „Ich Penne Sie! wie hei⸗ 
fien Sie?“ — Ya, Ew. Majeftät! ich heiße ©. aus Königs; 
berg. — „Ganz recht, da wohnt‘ fh bei Ihnen.“ Kurz, es 
war grade den Abend franzöfifch Theater, Ballet und Ball 
im Heinen Palais; der König Iud-den Mann mit Srau, Loch: 
ter und einer Berwandtin ein. „Sie werden abgeholt werden.” 
Er wurde es. Frau von Cotta, der ich die Geſchichte erzählte, 
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wußte endlich wer die Leute mit der fehr hübfchen, anftändig 
einfach gekfeideten Tochter waren: fie hatte fie dort gefehen. 
Größte Diftinktion. Bravo, König! Auch der Griechen Gafb 
freundfchaft bringft du wieder in's Leben. Hertlich, König! — 

Ludwig ift gekommen, Jieft das über Schlegel, und grüßt 
ſchön. Als. ich von Koblenz las, ſah idy, ich ſchwoͤre es, alles; 
ja ich roch ee. Glüd zu: fei froh: Lieber Gott! Laß es 
fein; erlaube es! — 


F März, 1829. 
Nur durch Liebe und- (wahre Sottes furcht Bönnen die Men⸗ 
ſchen in das Herzenselement zurückgeführt werden. Gottes⸗ 
furcht beſteht in der Einſicht, dag wir. Alke von ihn herkom— 
men und gleich find, und gleich gut und ſchlecht behandelt 
werden:follen! Täglich befomme ich mehr und mehr Belege 
da für; ein empfindlich Herz ifk eine Gottesgabe: das öffnet 
die Pfocten diefer Einſicht; das bradyte ih mit, Dies ift 
aber auch nein ganzes Talent; für alle andre, die ich nicht 
habe. O welch Surrogat! | 


Aprif, 1829. 


Rofen wurden Brüden, fie führlen mid) in's Leben, 
Roſen waren Wunder, Heine haf fie mir gegeben. 


(In großer Krankheit, wo die unaufhörliche Erfriſchung 
‚Des Geſichts und der Hände mit befeunchteten Rofen, 
welche der Benannte in ſchönſter Pracht und Fälle ge 

1 fendet hatte, die erfien Empfindungen eines heilvollen 
Übergangs bewirkte.) 
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Un des grands dangers de l’'homme est de se ctoire aban- 
donne, quand il souflre. N'oublions jamais qu'on veut ici 
notre purification, ei non pas notre perte. Nos fautes mömes 
deivent n'operer en nous que le remords et le sentiment de 
notre proſond abaissement, mais jamais le desespoir. La pitie 
supröme s’intöresse & nous dans nog deuleurs; la misericorde 
dans nos fautes et dans nos &garemens. C'est ne pas connaitre 
Dieu que de croire qu'il ne puisse nous rögönerer, quand 
nous retournons & loi avec un coeur sincörement contrit et 
humilie. (Saint-Martin.) „N’oublions jamais qu’on.veut 
ici notre purification, et non pas notre perte” 
‚Amen! Den 28. April 1829, 


An Frau von Zielinski, in Frankſurt an der Dier. 
Sreifag, den 1. Mai 18239. 
7 Uhr Morgens, in meinem Bette. 
IH mar vor Gericht, liebe Minna; ih ward frei ge 
fprochen. Das große Leiden; meine innren Zuftände; münd⸗ 
lid. Ich grüße Gie aus beftem Herzen! Ich dachte an Gie, 
Aus dem Srühling ift nichts geworden: aus unferm gat 
nichts. Gott will es fo: und fomit ih auch. Gang ftill 
und ergeben. Für Gie mit; Menſchentochter! Ich habe 
wahrlich gelernt ergeben fein, und alles Gewünſchte Gott — 
mehr vertrauender, als meinen Herzensftrömen — zu Füßen 
zu legen. . Grünes fehen (!!!) — aud. Mehr hab’ id 
nicht; mehr kann ich nicht. Aber Achem holen, das muß id. 
Der war weg, Sagen Gie ja niemanden, daß id) dies 
11; 25 
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fehrieb! Bor einigen Zagen konnte id) Redtels noch nicht ant⸗ 
worten. Adieu. "Im Laufe des Sommers führt uns Gott | 
wohl zufammen. Bon mir Fein Plan mehr! Adien Minna! 
Ich denke Ihrer, wie Gie find. — Grüßen Sie Mama und 
Srau von Wißmann. Ihre Fr. V. 
Der Profeffor Witte, Wittwer meiner petite-petite-coe- 
sine, den ich fehr gut finde; bringt Ahnen diefen Brief. Ich 
beftand darauf, daß Gie fid) einander Fennen lernen. Gpre 
chen Gie nicht nur von mie mit ihm, fondern von allem. Und 
gang natürlich; als Fennten Gie ihn zehn. Jahr. Er entrirt. 
Lajfen Gie ihn. wieder Fommen: er. bleibt auf mein Geheiß 
wegen Ihrer in Frankfurt. Laffen Gie ihn dies alles Iefen. 


1829. 

Wilhelm Meifters Wanderjahre. Zweites Bud). 
Neuntes Kapitel, gegen Ende. (6. 170. der Heinen Ausgabe). 
„Solche Gaufeleien fanden wir durdaus gefährlich, und 
fonnten fie mic unferm.ernften Zweck nicht vereinen.” Darum 
- fag’ ich immer: Ein Europäer kann nur zur Erholung in’s 
Theater gehn. Weil Europa noch nicht eingerichtet, wie diefe 
Provinzen, fonft, wirklich, fiele Theater aus. Und, dennod) 
nicht: hätten Die. Provinzen aufs gemünfchtefte gewirkt, fo 
bliebe doch noch Raum für Wünfchensmwerthes, und. Drang zu 
Betvegung der Seele: und wo diefes beffer finden, als in Dar: 
flellung, im lebendigften Stoff — des Menfchen felbft — in 
Anſchauung der bewegten Menſchenſeele ſelbſt; welches Ans 
ſchauen zu bewirken alle Künſte und Handwerke Unterſtützung 
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bieten müffen. Theater kann fehr fhön fein, wenn es ſich 
auch jeßt fo verkehrt zeigt. — 

©. 172. „Denn fo wunderlich ift der Menſch gefinnt, 
dag er von dem Unwerth irgend eines geliebten Gegenftandes 
zwar überzeugt fein, — aber ihn doch nit von Andern auf 
gleiche Weife behandelt wiffen will; und vielleicht regt ſich 
der Geift des Widerſpruchs, der in allen Menſchen wohnt, nie 
lebendiger ımd wirkſamer, als in ſolchem alle.” licht aus 
Widerſpruch möchten wir in ſolchem Fall widerſprechen, fons 
dern weil wir einen — oder viele — nicht leicht auszuſpre⸗ 
enden, oder leicht angehörten Grund haben, die gründlich 
vertworfene Gadje, wovon die Rede ift, auch zu lieben, zu 
wünſchen, zu fhäßen. Oder kann leicht ein Zuftand gefunden 
werden, in welchem unſre Gerechtigkeit, Neigung und Übers 
zeugung mehr in’s Herz zurückgeſcheucht wird, als in ſolchem 
Sal? Daher: der falfche Schein des „Widerſpruchs-Geiſtes,“ 
der „in uns Menſchen wohnen“ fol. Wir thun uns oft lins 
recht. Wie lange ſchon möchte ich foldye anfdeinende Fehler 
der Menfchen wie ein franzöfifher Advokat die Verbrecher 
verfheidigen; aber nichts verkehren, wie die oft müffen. 


An Rofe, im Haag. | . 


Berlin, Mittwoch Morgens halb 11. den 13. Mai 1829. 
Alle Blätter und Blüthen heraus: aber Fein Gefühl von 
Frühling. Nordoftwind, oder reiner Nord; Starrkaͤlte. Mir 
nicht unlieb, da ih doch nah — achtundfünfzig — kei— 
25 ° 
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nen Garten babe: nicht leben Fan, wo ich es mag. Will 
fommen! auf der alten Erde, die mid) wieder aufgefangen 
bat. Mehr gelitten hat man wohl nit: dies ift ein Ge 
heinniß zwifchen mir und Gott, Kein Arzt, feine ‚Uimgebühg 
fann dies rathen, fehn oder glauben: id) nun ſelbſt, faffe es 
nit mehr: nur wiedermachen will id, e8 nicht mehr. Wohl 
dem, der eine hoͤchſte Uberzeugung im bittern Leben gewomien, 
errungen, erdacht, geſchenkt bekommen hat! auf dieſe führten 
mich Martern zurüd — für Gefahr habe id) keinen Sinn: 
in der, aufzuhören, ſind wir immer, und ſtets. — „Gott 
hat Recht: und es iſt am beſten ſo ih bin ja feine Kreatur: 
und, da idy, id), ich, einen Begriff von einer Anforderung 
an Bernunft und Recht habe; fo eriftirt's; und nod) volllom- 
mener, als ich mir's denken kann.“ Dann frug id; mid, was 
ich von den Martern Iernen fol?! befjer fein: mehr Nütleid 
haben; nicht zerftreut fein über Leidende, und Arme u. f. m. 
Nun ring’ ich fache wieder gegen das Leben an: oder das fe: 
ben vjelmehe gegen mich: ſeine Kontradiftionen!! „Bott! es 
ift ja nur eine Kleinigkeit!“ fagt Dore. a, feufzt Goethens 
Adler, in der Zabel Adler und Taube, Ja! feufze ich, Aber 
vierhundert Kleinigkeiten bilden meinen Tag: einen ne: 
benan habe ich nicht zu leben; wie Keiner. Sechs Monat 
vor der Erfenntnig meiner Krankheit hatte ich Fieber und Ber 
klemmung. Zwölf Jahre harte Beſchwerden; und alles dabei 
geleiftet, anftate mich zu heilen. Mündlich Eönnte ich's 
erzählen. Nun das Gute Alle Bequentichkeie und Hülfe, 
und Ausgabe, ohne die geringfte pefuniaire Sorge oder gäne!!!! 
Alles was Kunft, und Liebe, im diefer Zeit, in unferen 
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hervorzubringen vermag, erfahren und genoffen. Bon Arzt,. 
"Mann, und Gefchwifter, und Domeftifen. Dos balfanıte 
mein Herz: und half mid, ganz gewiß retten. Bon der Adh- 
fung, die ich von der. Etadt genoß, wäre faft lächerlich zu 
ſprechen: ich höchſt befremdet: denn wahrlich, und du wirft 
es ‚glauben; ich hielt mich zeitiebens für Rahel; und. fonft 
nichts. Ohne alle Geſtalt und Phyfionomie für mi. Die 

Andern aber empfanden, daß fie die Gute, Neidloſe, Theil⸗ 
nehmende, verlieren follten; und reiche Intereſſen, Jnter⸗ 
effe's, firömten mir zu! Und nun du meine theure Roſenſchwe⸗ 
fie! Gei gang ruhig: fo gus es einem Menfchen gehen 
kann, geht es mir. Könnten wir uns nur feben! da wir doch 
in verfchiedenen Ländern leben. Eine Sommerwohnung — id) 
wollte fie _ kann ich für un argent fou, welches ich gern ges 
ben wollte, wie ich fie füc meine Dedürfniffe, und. Varnh. 
Berhältniffe brauche, nicht erlangen: id) fiße alfo in ſchloß— 
artigen Zimmern in einem bequemen Quartier, — die Hinter: 
fenfter auf Nachbargärten, mie in einen Forſthaus Luft und 
Beruh; — und konvaleszire. Später will id) irgend wohin 
reifen: Fönsteft du mir irgendwo Nendezpaus geben, in Bas 
den : Baden? Frankfurt: am. Main? oder nenne einen Ort: 
Nicht Aachen; ennuyant; theuer. Doch laſſe ich den Bors 
ſchlag nicht ängfligen: er ift nur fd in's Blaue hinein gemacht: 
d. g. geht nicht. Ohne diegrößten Revenüen: und id wundre 
mid) todt, daß ich meine habe. Dein ſchönes Haus, theures 
Kind, freus mich! Haft dır eine Idee von Garten Dabei? Fährſt | 
du oft? ich jetzt täglich: und fihen fehr viel vor dem leqten 
Ausbtuch. Jene vie point da tout pour la monire. Alles 
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inwendig, bequem, behaglich, zweckmäßig. Die „ Dadyftube* 
(wie die armen Titterarifchen Sranzöfinnen unter Louis XIV. 
und XV, die doch die Gefellfehaft fahen) im Größern fortge 
fponnen. Das Andre gelaͤnge doch nicht: und gelänge es, 
hätte ich eine Klaffe Gefellfehaft: und ſchrecklicher giebts 
nichts. Ich habe es ans den Zeitungen ſchon gewußt, daf 
“ Karl Verdruß haben muß; ſchon wie du hier warſt, und mir 
ſagteſt, wie er über Volksunterricht denkt — du mit — mußt 
ich das Refultat: und bliebe es noch Jahrzehnte aus. Grüße 
Karl herzlich! ne fera-t-zl point de voyage; ne vondra-t-il 
me donner un rendez-vous? que jaimerais le voir! Adien, 
mon amie. Perter-vous bien, c’cst l'essentiel! Deine alte 
treue R. 

Aie belles choses à Louis. Varnb. vens embrasse dans 


la joig de ma guerison. 


1829. 

Zu Börne’s Schriften, Theil 2. ©. 198. Bei Hamlet hat 
fi) Börne am meiften geirrt. Den hat er nicht gefaßt. Def 
halb redete er fo viel, und fagte fo wenig: faft nichts. Da, 
wo er endigt, hätte er anfangen follen. Bon dem Zw 
ftand eines deutfchen Menſchen von Geift hätte er fpreden 
follen; von der modernen Abtheilung der Welt. 


Es ſcheint noch gar nicht bekannt, daß zum Verliebtſein 
ein immerwährendes Verlieben erfordert iſt; fo wie dies nicht 
mehr Statt finden kann, geht der Zuftand ein. Liebesleute 
— verehlicht oder nicht — verlangen meift eine unbedingfe 
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noch zu hülfbedücftig nach meiner großen Keankheit. — — 
Amuſant iſt's jege nicht bei mir: bloß fehr gute, gut gepflegte 
£uft, offene Zimmer, Blumen. Menfchen fehe idy wenig: fie 
haben ſich's während meiner Krankheit und Konvaleszenz abe 
gewöhnen müflen; und leicht gefchieht ſolches. Doch hatte ich 
acht Tage eine Sreundin vom Lande, Fraͤulein von Brandt, 
aus unferm Sachſen, aus Schmerwiß bei Kroppftädt, bei mir. 
Gie blieb acht Tage — zu Pfingften — und e8 war mir ganz 
bange, als fie weg war; komplet gebildet — nit nadhfprer 
hend, eingelernt, verftändig, vernünftig, leſend, urtheilend, 
praftifch auf dem Lande bei dem begüterten Bruder thätig; 
die Güte, Ein» und Nachſicht felbftz zu fihmeigfam für den 
innern Borrath. Ganft, nit ganz jungs; war ſehr hübſch. 
Generalin Bielinsti ift auch zur Brunnenkur hier: ich fehe 
fie viel: fie fährt öfters mit uns aus: ich alle Tage, da id) 
nicht weit gehen Fann, aus muß, foll, und will. Auch werde 
ih wohl noch eine Reife machen müffen nad einem Bade. 
Jühe Muskau ift mir verordnet! — Go lenkt Gott alles 
nad) feinem Willen, und gemiß am beften, Go denten Gie 
ja feft, und fromm, Id habe fehr dem Himmel zu danken, 
nicht nur für mein Genefen, fondern für die guten Gedanken, 
die mir Gott erlaubte in meiner höchſten Noth: in unleid» 
lichen Zuftänden; ſechszehn Tage und Nächte ohne Lufe V. 
und Dore ftehend mid) gehalten. Jetzt weiß nur Gott, was 
ih Lite: in der Krankheit nur zweiz Er, und ich, die einzige 
Kreatur; Fein Arzt, kein Pfleger, troß daß fie vergehen 
wollten! meine Geele ift zu klein und ſchwach, dergleichen 
zu behalten, Auch ift e8 unnatürlih: unfer Organismus ift 
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Nennen Sie ja meinen Namen nicht! Sicht, daß id; 
nicht willig, ja gerne, eine Gchriftftelerin wäre. Ich fchämte 
mich nicht, ein Neutonifches Werk über Sternkunde, oder Mas 
thematik zu fihreiben: aber Fein Werk hervorbringen zu 
fönnen, und doch druden zu laffen, da wandelt mid) Scheu 
an, Leben Gie wohl, "guter Baron! Aber Fünftigen Winter 
fein Sie dody beffer; und haben Gie auch eine kleine Zeit 
für uns. Mic, Frau von Kouque beftens empfehlend wünfde 
ih Ihnen den beiten fleißigften Sommer. Ihre ergebene 

Fr. V. 


An. Adelheid Sürftin von Carolath. 


Berlin, den 18. Juni 1829. 


Schönes, dunkles und helles Wetter, nad 
einem geflrigen Gewitter erkählt. 


Theuerſte Fürſtin! Liebe Kreundin! Ich finde es. frevel: 
baft, auf einen fo lieben Brief, als der Ihrige, nicht eher 
geantwortet zu haben; nicht grade von mir frevelhaft, aber 
daß es geſchehen mußte. Wie in eine ſchöne Landſchaft, in 
ein gereftetes Gtill- Leben darin, mitten in Strühlingsarbeit 
der Atmofphäre, ließ mich Ihr erwünſchter Brief hineinfchauen, 
und mitleben — faft mein ganzer Frühling — dankens: 
wertheg und erkanutes Gemaͤhlde: doppelt müſſen wir dem 
Himmel danken, der Ihnen dieſe Inſel von Glück verleiht, 
und auch das Anerkennen dieſes großen Looſes in die Bruſt 
gepflanzt. und Ihnen die Einſicht dazu geſchenkt! Möge dies 
fo bleiben! Gerne hätte ich das mitgenoffen!: Aber ich war 
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noch zu hülfbedürftig nach meiner großen Krankheit. — — 
Amuſant ift’s jetzt nicht bei mir: bloß fehr gute, gut gepflegte 
£uft, offene Zimmer, Blumen. Menfchen fehe ich wenig: fie 
haben ſich's während meiner Krankheit und Konvaleszenz ab« 
gewöhnen müffen; und leicht gefchieht ſolches. Doch hatte ich 
acht Tage eine Sreundin vom Lande, Fräulein von Brandt, 
aus unferm Sachſen, aus Gchmerwiß bei Kroppftädt, bei mir. 
Gie blieb acht Tage — zu Pfingften — und e8 war mir ganz 
bange, als fie weg war; komplet gebildet — nit nachſpre⸗ 
hend, eingelernt, verftändig, vernünftig, leſend, urtheilend, 
praktiſch auf dem Lande bei dem begüterten Bruder thätig; 
die Güte, Ein» und Nachſicht felbft; zu fihmeigfam für den 
innern Borrath. Ganft, nicht ganz jung; war fehr hübfd, 
Generalin Zielinski ift audy zur Brunnenkur bier; ich fehe 
fie viel: fie fähre öfters mit uns aus: ich alle Lage, da id) 
nicht weit gehen Fann, aus muß, foll, und will. Auch werde 
ich wohl noch eine Reife machen müffen nad einem Bade. 
Führt Muskau ift mir verordnet! — Eo lenkt Gott alles 
nad) feinem Willen, und gewiß am beften. Go denken Gie 
ja feft, und fromm, Ich habe fehr dem Himmel zu danken, 
nicht nur für mein Genefen, fordern für die guten Gedanken, 
die mir Gott erlaubte in meiner höchſten Noth: in unleids 
lichen Zuftänden; fechszehn Lage und Nächte ohne Lufe V. 
und Deore ftehend mid) gehalten. est weiß nur Gott, was 
ich Tiefe: in der Krankheit nur zweiz Er, und ich, die einzige 
Kreaturz Fein Arzt, kein Pfleger, troß daß fie vergehen 
wollten! meine Geele ift zu Bein und ſchwach, dergleichen 
zu behalten, Auch ift es unnatürlih: unfer Organismus ift 
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für -einen beftimmten Zuftand; ſimvoll, zum Ginnvollen win 
gerichtet; der auseinandergeriffen — ift Unſinn; den zu fühlen, 
Schmerz Genug! — Ich bin etwas im Innern verändert 
nach Ddiefer Krankheit, benennen und bezeichnen kann ich die 
Beränderung noch nie. Gh fühle mich wie beleidigt; 
und bedarf einer Gatisfaftion durd; ein Evenement: und dod) 
bin ich bis zum Tod refignirt und gefaßt: mitteninne fehr 
munter, alfo ſchwankend, und unausftehlid. So etwas wie 
ein Geiſt, der ſich noch ſeinen Reſt leben ſieht. Kurz, nicht 
zum beſchreiben: noch nicht wenigſtens. — ®erne mödjte ich 
Ahnen wärdig für Ihr Schreiben, Ihren Antheil danken: ımd 
doch kann ich's nicht: es preßt ſich im Herzen und will nicht 
heraus, glimpf und ſchon, wie bei Ihnen. Dafür will id 
Ihnen unterdeß ein Vergnügen ſchaffen: leſen Sie die Gedichte 
des Königs von Baiern, die haben in der Konvaleszenz meine 
Seele erfreut. Nicht Eine Flauſe, nichts Nachgeſagtes. Alles 
ſelbſt gefunden, erfunden, durchaus edel, voller Herz und fe 
ben. Liebe ift eine wichtige, die wichtigſte Angelegenheit für 
dies Herz: Menfchenliebe fleht ihr nicht nad). In den Jahr: 
büdjern der Litteratur ift er würdig rezenfirt (von Wilhelm 
Reumanny), wie jeder andere Litterator; diefe Ehre verdient er 
ganz. IH nahm die Gedichte mie dem größten Vorurtheil 
zur Hand; ich dachte: neucres Geſchwätz, wie alle: aber das 
ift an ihm herabgefloffen, wie Regen und Wetter an einem 
hoben, feften Sels. Ahr Landsmann wird Gie freuen. — — 


— nn — 
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An Wilhelin Henſel. 
Zum 3. Oktober 1829. 





Die Sterne die begehrteſt du; 
Du freuft dich ihrer Pracht! 
Zwei Sterne fiheinen Liebe dir, 
Aus ihrer (dwarzen Nacht; 
Sie ſcheinen meiſt hinweg die Ruh”, 
Dir geben fie die wahre Ruh’; 
Die Ruh’ durch Liebesnacht. 
Bon Treue ich nich fprechen mag, — 
Sie tiegt m Liebe an dem Ing. 
Am heutigen Inge darf fle’s zeigen; 
Die ganze Bunft, der Herzen Teigen. 
Wie glücklich ift das Glück, darf ca fich zeigen! 
Trifft ey auf allen feinen Wegen | 
Befhpesfinrfesud’ und. Skterufegen ! 
Benießt dies alles mit Bedenten; 
Und mein ſollt ihr dabei gedenken. — 
Sch, Mahler, zeigte dir ber ſchwarzen Sterne Fracht! 
Und darum mit, wie dic, die frhönfle Buccnache! 


[U U U 07 


Mit einer Campe 





Holde Campe, liebe Vertraute! 
Wie du Lichker fanfter wiedergiebft, 
So verſtumme nichf; fo fpend’ auch Laute! 
Wigig- Paffendes — bier ſo leiche! — befcheiden fage: 
Aber hell, und dody verhüßt, wie du es liebft! — 
döenn’s ober fragt: „Wer ſchickt did denn?” 
Antworte nicht auf diefe Frage. 

' Sonnabend, den 3. Oktober 1020. 


N 
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An Antonie von Horn. 


Sonntag, den 11. Oktober 1829. 
Meine wohlgeneigte und wohlbegabte Sreundin! Gie fol: 
len felbft ermeffen, wie lieb mir hr Schreiben fein mußte, 
wenn id Ahnen eine kurze Rechenſchaft gegeben habe, wie 
das, was Sie lafen, entſtanden iſt. Obgleich ich ſeit einer 
Anzahl Jahre beinah nicht mehr ſchreibe, ſo hat wohl Vol—⸗ 
taire und ſeines Gleichen nicht mehr Briefe und Billete 
ausgehn laſſen, als ich in früherer Zeit. In dieſer Zeit aber 
wußte ich nicht, was ich that: und hätte ich darüber etwas 
gemeint, ſo wär' es wohl dies geweſen, zu glauben: fo fchrie 
ben alle Menſchen, fo viel, und was ihnen einfiele. In dies. 
fem, vom Himmel verliehenen Unfchuldswetter lebt' ich bis 
auf den Eleinften Reſt meine Jugend durch; obgleid) ganz im 
Anfang derfelben, zum zwölften und dreigehnten Jahr, meine 
Handbilletchen und Befrhwifterbriefe Lachen und Redens genug 
erregten: ich glaubte firm — welch Glück! — dies läge nur 
an den andern Leuten: die wären ſo fonderbar; und vers 
ftänden nicht recht was ih fagen wollte; aud) weil idy's 
nicht fehr gut fagen Fönnte; übrigens wären fie und dachten 
fie wie ih. Dabei blieb ich — bis zur Schande lange — 
nur jeden Fall ſah ich einzeln ein, wo das anders war. Mein 
Glück! einziges, größtes, Don Jugend an, ging es reich, 
und der Wahrheit gemäß in mir her; Natur wirkte ſcharf 
und richtig auf ſcharfe Organe; ein felſenfeſtes, empfindliches 
Herz hatte fie mir mitgegeben, das alle andre Organe immerzu. 
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und redlich belebte; — der Kopf war für tieferes Bedenken 
und Auffaſſen gut; — beinah keine Grazie nach außen. Da 
konnte es denn nicht fehlen, daß ich alle Kelchchen und Kelche, 
bitter und ſcharf gefüllt, austrinken mußte; kein Keulenſchlag, 





kein Nadelſtich, kein Nagel, kein Haken, wurde mir erſpart; 
nichts Verkehrtes verſäumt mir zu reichen; doppelt verkehrt, 
weil ich's nicht immer dafür nahm; und erkannt' ich es, nicht 
immer abwies. Kurz, ich machte die Univerſität durch; und 
dieſe Sprüche, aus einer Unzahl Briefen genommen, und aus 
wenig Merkbüchhern — von Varnh. gefammelte — find der 
Ertrag von ftummen, ‚langjährigen, ignorirten Öchmerzen, 
Ihränen, Leiden, Denken; Freuden der Einfamteit, und Langer 
meile der Gtörung. Perlen, die ein halbes Jahrhundert. aus 
einer fturmbemwegten Menfchenfeele warf, Schäße, die fie wie 
das große Meer enthält: wenn fie fidy nicht zum affektirten 
Gartenteich einfperrt, wo ihr Schickſal Stagniren wird: 
unfehlbar: wenn auch nicht bald bemerkt, und von Unkun⸗ 
digen bewundert, (mie ſo viele Figura zeigen!) Das Meer 
ift oft ſtürmiſch, graulidy, häßlich; befonders fügt ſich's nicht. 
— ind lang wurde id) geſcholten, und getadelt: idy meint’ 
es müßt fo fein. Konnt's nidyt beachten; nur geftreichelt 
fühle ich mich nicht: obgleich viele. auf mic. herumfuhren; zur 
Luft, und Bequemlichkeit, wie auf einem wirklidyen leere; 
aud ohne Dank. — 

Als die Sprühe und Auszüge 'nun gefammelt waren, 
freute es mich, daß doch etwas Sichtbares, Faßbares, zur 
Mittheilung Taugliches, außer ich felbft, von ſo reicher, ein⸗ 
traͤglicher Zeit übrig geblieben ſei; ich ermaß Die Freude, den 
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Genuß, den es ſchaffen kann, an dem, den mir Ähnliches 
gewährt, wenn ich's finde Das find die Brüder, die wir 
auf der Erde haben, und hatten; diefe Brüder, diefe „Gleich— 
gefirmten“ (Sreunde, ruft Goethe in der Elegie „Gleichgeſinnte, 
herein!“) find einer dem andern der Niagnetlompaß, der Bürge, 
daß er recht fegelt: der Troſt, in Leiden ohne Lroft; und der 
ift fo erhabenen Urfprungs, und Wirkung, daß er fon über 
die Zeit hinaus wirkt! „Es winken fid) die Weifen aller Zei— 
ten“ fagt wieder Goethe. Und Gie geben mir nun aud) das 
Glück, bei meinem Leben, zu erkennen, und zu fagen: 
„Hier hat ein Menſch gefprodyen, und gelebte: ih Menſch 
erfenne das, und fage dir es gern und freudig.“ Das 
freue meine ©eele: und idy fage es Ihnen gerne; darum 
dankbar. 

Wohl, meine Liebe, ift es, wie fie fagen, „Eitelkeit und 
Beſchränkheit, wenn Leute fih in eines Menſchen Gefel: 
fchaft gedrückt fühlen.“ Aber noch eigentlier: Lüge. Gie 
wollen niche fein, wie fie find: und davon werden fie Leute; 
gemachte Sabritwefen. Seder Menſch iſt ein Original; ſonſt 
wär’ er nicht gefhaffen: ift es noch immer in der Tiefe, wo 
der Wahrheitsquell wogt; er verfchütte fie noch fo fehr mit 
Lug und Trug, und Faͤlſchlichkeit, die gegen ihn felbft ge 
kehrt Irrthum wird. Am Ende iſt's eine Zugend, eine Ge 
müthseigenfhaft, der Muth, der uns erfhofft: uns felbft ift 
es überlaffen, Menſchen aus uns zu machen; oder vielmehr, 
uns gegen die immer vernichtend s anftrebende ganze Welt — 
nicht nur Leute — dazu zu laſſen. Dies erfordert Muth; 
unendlihen Much; Bernunftmuch (nicht den, gegen Unver 
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nunft zu handeln; der wird ablommen): denn die Unvernünf—⸗ 
tigften geben vor, in Vernunft zu handeln. 

So lautet mein Dank! Auch ſchweres Gefhüg: in Ihrem 
Zeughaus paßt es: drum laſſe ich midy gehn. Nichts Bajolirt 
mic) mehr, liebe Frau von Horn, als daß Sie ſich behaglich 
bei mir fühlen; und mid) guemüthig finden. Dazu gehört 
Borurtheilslofigleit — das fo Geltene!. — Auf guten Glau: 
ben halten mid) die Beffern für ein Wunderthier von id) weiß 
nicht meld) unbegreiflichem Zeuge! cd aber bin zufrieden, 
wenn die Andern zufrieden find! 

Hätten Cie gehört, was ih V. von Ihnen fagte, als 
wir allein waren: „Go unbefangen! fo bequemend! fo theit: 
nahmvoll. Go empfänglicdh! der fhönfte Umgang!“ Und das 
war gewiß vor Ihrem Brief: es war geftern Abend. 

Bor dem Dienstag kann ich nicht die Sreude haben Gie 
zu ſprechen. Dienstag ſchicke ich zu Ihnen. Ihrer Frau 
Mutter will ich mich gerne mit Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit empfohlen wiſſen! Ich umarme Sie herzlich, liebe Frau 
von Horn! — 


Vorgeſtern war die Rede vom Gewiſſen bei uns. Frau 
von Arnim fing ſo an: „Neulich ſagte Einer, das Gewiſſen 
ſei wie ein Vorpoſten auf einer hohen Zinne, der umherſchaue, 
ob Recht geſchaͤhe;“ ſo, glaube ich, erzählte fie. Barnhagen, 
Hr. Bartholdy, Robert, alle fagten etwas; ich Fonnte gar 
nichts fagen. Denn mir däucht, des Gewiſſens Thätigkeit 
wird bis jege zu fehr beſchränkt, und mit feiner Liefe und 
Einfachheit verwechfelt. Das Gewiſſen fagt uns nicht allein, 
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ob ‚wir recht oder unrecht thun, fondern auch, ob ung unrecht 
oder recht gefihieht; ob wir eine Behauptung, ein Ereigniß, 
einen Zuftand, der Wahrheit gemäß. finden. oder nice Es 
ift das legte, einfacdye Wollen in uns; weldyes wir. eingepflangt 
in uns borfinden, won einen höheren, uns .unbelannten Prin⸗ 
zip; es ift eine von den Bernunftswurzeln der Intelligenz über: 
haupt. Go fdhien mir; es ift wie Vernunft, ein letztes Ja 
oder Nein: man kann ihm vorſchwatzen, was man will; cs 
antwortet auch auf einen Lügenvortrag, aber von feiner Seite 
immer ehrlich. Nur auf Einem Punkt iſt es, in unſerm — 
überhaupt fünftlihem — Dafein mit unferer leiblichen, indis 
viduellen Perfon zum höchſten Organismus, zu Eins erfhaf: 
fen, verwachfen. Wir Eannen über alles bearũgeriſch fein, oder 
über alles uns irren, und dem innerſten Wollen, dem Gcwif 
fen, einen falſchen Bericht erftatten: nur nicht über Leiden des 
Körpers; für deffen Wohl ift no eine andere, fihon in um 
fern Körper übergegangene Wache geftellt: das Buden unfe 
ser Nerven, das Zuſammenziehen unferes Herzens ‚bei, Pak 
den, die wir einer Kreatur anthun, oder anzuthun finden. — 
Gtrafen müffen, ift hier Vernunft; alfo ‚gewiffengemäß, und 
tilge diefes Zuden und Beklemmen — hier kann Eein „fo 
oder anders denken wollen“ mehr wirken; und hier wird unfre 
ganze Perfon Gewiffen, Bewußtfein: hier auch tritt das ums 
mittelbare Recht weltlicher Gtrafe ein. Weil Feine Frage 
mehr obiwaltet; und, wer Menfch ift, richten faun: der Pro; 
zeß non hin und her, und für und wider, ift aus. Und Milde 
im meltlihen Richteramt, ift die That Mar, muß da gang 
aufhören; das einmalige Gefeg vollzpgen fein. Der Thäter 
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trat felbft aus der Menfſchheit. — Dies alles ift lange nord 
nichts Tlares und Beftimmtes: aber auf diefem Wege wird 
es getviß gefünden werben, wos das Beiviffen iſt. Eigentlich 
wir felbft: unfre Nabelſchnur am einer‘ hohen Mutter, von 
der das Kind nichts weiß: Da allein fängt: Perſonngket an. 
Mi teinſicht. — 
Dormersfag, dei 16, Otxober 1929. 


An rau von ® *® . 


Sonntag Abend, den 17. Ditober 1908. 
Mit einer Heinen Barletion konute ich Ihnen ſchreiben, 
womit Sie Ihren Brief anfangen: „Ich habe fo lange ges 
ſchwiegen, daß ich mir faſt das Recht aus den Haͤnden gege⸗ 
ben, endlich ſprechen zu dürfen.“ Ich möchte ſchweigen. 
Weil ich zu viel, und beſonders zu gründlich zu ſprechen 
hätte; und. doch würd’ ich die Schwierigkeit des Federhaltens 
üßerwinden,. und daun bald in die Tiefe mich konzentrirt fine 
den, Die mir, die Feder in der Hand, eigentlich natürlich iſt; 
könnt' ich nur irgend glauben, daß dies Sie mit in diefe Tiefe 
führte, oder vielmehn darin erhielt Aber nur zu bald läd 
Ien und fpredjen Gie ſich Daraus wieder empor; wo verführ. 
liche Liebengwutdigkeit gilt, wie eine Münze; und verfchmähen 
es nicht, ſich felbfk damit ausgugahlen. Diefe Worte, Liebe; 
ftehen nun Einmal hier:. ftünden aber nicht, ohne die. Veran⸗ 
Iaffungen, die.Gie felhft in Ihrem Briefe, wie willentlich das 
zu awsfpielten (tie im Kartenſpitl). Ich haͤtte fonft meine 
1m | | » 
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Sraunakichkeit, im ‚Glanz der rigen. gegen Sie in ſchonen 
Gpeingbranneubögen fleigen,. un? heralifallen  laffen koͤnnen; 
den innern Bon, unberährt;; den: Wahrheitsquell, wo alles 
her Forum, und alles Yin muß;:: in. dem. ſich alles foiegelt, 
gum 2: wie ies iſt nicht, suße:en ſcheinen, und. fein: öde. Aber 
Gie felbft diesmal neigen fith zur Tiefe; und beinak ‚grab er⸗ 
ſchiene es mir, fie 33 wageha, ſie zu bededen; unfreundlich, 
nicht menfchenliebig; ganz außer. meiner Art. Gie fagen ſich 
„beihäftigt; das Herz faft noch voller, als die Hände.” Und, 
„weder heiter noch froh?“ -Gie find ja.nun bei ihrer Mut: 
ter, die Sie mit fo viel Thränen vermißten; fo laut bei dem 
kleinſtes Unfall aririefen ?' beziehen, in größter Sreiheit, und 
Gtubinüihe, das (dffigewählte, und eingerichtete, med wirklich 
ſchoͤne Haus! Warum „fürdyten. Gie eine trũbe Zußunfe?* 
Das Fönnen wir Alle: ohue beftimmte Ausſicht dugu. . Hierauf 
antwnvte ich eigentlich. Es muß etwas anderes jein, was Gie 
deũcht, und. beuseuhigt. : Sie wünſchten ſich das Haus, ‚dus 
zu führende Lebra darin, nicht. Willigten nur ein, daß.man 
dies von. Ihnen gisuhte: ans Güte, altem Schweigen, al« 
tem Borgeben. , Schlimm. ‚Aber Jagen Gie wenigftens, dies 
ſich felöftz und es wird Ahnen fon beſſer werden. Cie be: 
ſchreiben mir felbft Die Lage Ihres: Haufes, als fo (don — 
auch Tenne ich fie ſo — genießen Gie. die!: Studiren, den 
Ten, leben, lefen:Gie dal . Ea:giebe nicht. viel Beſſerrs. Und, 
vermiſſen. unfer Schickſal betsarhten, und einjehn, ift ein Ge 
nuß; Bemäthsnabrung. mächt: ich!s nennen... Es giebt niche 
vie niehr! oder eine greße Braltation derkt uns bs 
gründe auf, und Widerſpruche Rider fia.nd;. wie alles, wozu‘ 


€ 


— 403 


wir noch Audi gebrauchen wollen: wie haben aur uns; und 
Esanen nun Andre lieben. Wolen wir aber Andre haben, 
und: uns eben — Bafür haber Gie fi am meiften 
zu hiten. Und dies muß uhht-ein Hofes Diktum, artig 
ausgefpuoden. werben: Die müſſen das Diktum verſchwrigenz 
und mölfen e Leban: wenn ie Binnen. Denn wied Ihnen 
Ihr ſchoͤnes Hans nicht druͤckend, md als erfüllter Wunſch 
deũckend daſtehn. Das Haus iſt hier nur ein Epenpel, gro⸗ 
fer, Tangjehriger, vielfältiger Eebensfguren. Wenn Gie nicht 
Acht geben, wird iumer wieder eine ſolche daſtehn. Erſtlich, 
müſſen Sie ſich dreiſt ſagen, was Sie wallen; und dann, das 
nicht oder verkehrt Echaltene in's Auge foffens. und ſich ganz. 
völlig bedauren; "und Mar fagen, wag da fehlt, und weßwegen. 
Auch ein · Geuciß! im Wahrheicoda ſein. .Menſch! merke wer 
fenelih! (Auge ein Diſtichan non Augelus Sileſius an, O! 
hal fe ſo ein weſentliches Tests wäre ums da nicht Allen ges 
heifen? Wenn dann nur ein Monſch es ſpruͤchal — Gage 
fehtiger Unterricht! m» Darum. ſagte id zu Anfang; nich möchte 
fehweigen"‘ Abar ich merde:tbeiten ſprechen. Wenn ich. nich⸗ 
ganz ſchweigen will, reizt: mich Jar Brief: dazu. Es iſt durch⸗ 
aus verbosem: Daß. mins unſer Rattirell uabegtem fein darfz 
und gar noch „Andern.“ Welches doch nur heißt: ich mag's 
nicht befferws welches wieder andy. ger aicht noͤthig iſt: nur 
gezwungeni muß ziw. jedes werden — uud das iſt die garz⸗ 
ethiſche Aufgabe unſeres Lebens, lebendigſten Babens, — 
ten, wahr: vepli zu fein and Das bei: dec größten Kleinig⸗ 
krit, und: in j edem Augenbilich itumer. auf Gein, und 
nicht nur auf Schein audzugeh ns Kin Naturell, fo gu 
36 * 





404 


Kalten, iſt nle „unbequem;" nicht ums, nicht Andern. Wie 
lomnien Sis darauf, daß Gie es mie waren? Wenn Cie ge 
‚ offen haben, was idy fein, und leiſten Fonnte; fo haben Gie 
mir vollkommen, überfhtwänglid, gedankt. Ich habe Ihnen 
ben fo zu danken! Ich habe es mir ſogar vermuthet, daß 
Bie an-die- Reife mit Genuß denken werden. AFles tritt aus 
der Vergangenheit gereinigt empor, wie in: höhere Räume; die 
edle Seele will nur Gutes bewahren, und ift gequält, wenn 
fie artderes: aufnehmen muß. Auch mir: geht es mit diefer 
Reife wieder fi. „Foͤrdern wird fie Sie“ gewiß in dem Maße, 
als Gie es nur mögen! — fo ſtreng und wahr Sie mie ſich 


felbſt fein wollen. (Dieſe Anmahnungen beziehen: fich⸗ beſon⸗ 


vers auf: folche Momente, wo Sie duch Anderer Worte auf 
Beſſeres zurücdgefühst find: es fühlen, und niffen: und dech 
noch eine Eleine, ſcheinbare liebenswuͤrdige — kobette — Re 
pie nie verfämähn! anflatt etwas ganz anderes.) O! 
wären wir immer wahr: wäre eine durchſichtige Scheibe vor 
unferm Herzen: ſchwiegen wir kein erflesmal, mern uns et 
was mißfähle! entiveder, der Andre kann fich rerhifertigen, 
oder, er muß srliegen: fo follte es. fein. Dorgeben aber, wir 
finden ettvas gut, was. wir. nicht fo finden, engagirt uns zu 
fünfeiger Lüge: und. fie bricht. 


Ich bin Ihres Antheils gewiß! Varnhagen orette ſchoͤn! 


Auch Dore. Leſen Gie, wo möglich oenvres de. Vietur Hugo. 
Unglaublich. 


Im ·größten Ernſt! Sehen Sie FR ih: nie ee weit hinter 


it: ich kann das nicht vertragen: weites nicht. mie ‚der 


Wahrheit beftehen Bann; Hye ich viel gedacht: ſo konnen 
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Sie auch viel. denken. Ein Kopf wie der anbre! Was geht 
wir ‚nicht alles ſonſt ab und das Einzige, wo ich etwas bot: 
"us haben möchte vor Vielen, Tönzen mir all die Vielen: nach⸗ 
machen. Ich finde es ganz allein in der Redlichkeit des Deit- 
tens, ‘und Geins. in allen Augenblicken. Und im nicht Ver⸗ 
weichlichen, und.mit Vorſchmeichlen. Unterſuchen wir meire 
beſtſcheinenden Vorzüge, und ſis ibefteher. ale darin. Ind 
das hängt doch nur von uns ab. Mir iſt dies Verfahren 
Vergnügen. Und das ift es auch. Grüßen Gie gütigft Mama! 
Iſt ſie wohl? vergnügt? freut ſie ſich? Frau von — liebe 
ih gar ſehr, und bitte fie zu gräßen. Ich liebte fie a prima 
vista, das in das Beſte. — 





) ODketober, IMG 

Wo zwel oder Del: an Namen des Hören verfammelt 
find — verheißt..ee — er wolle mitten unter ihnen- fein. 
De gute Gelft ift da ſchon mie ihnen. Da Tann ſchon Liebe 
und Gerechtigkeit wirken. Menfdjen gehören zufammen; um 
dns Maß, Bernunft,. anzulegen; um Leben zu können, Ge⸗ 
rechtig keie empfinden zu können. Das Herz iſt die unge, 
womit tie die Mahrung unferes Geiſtes gleichſam ſchmecken. 
Welche große, geiſtreiche Aaſtalt! Aus dieſem Punkt her iſt 

au hoffen. mm: ze 2. ze 
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a a EB : Ben 23. Oktober 1829." 
Er iſt nit zu. Enden. id) Eann.eigentlidy nichts über ihn 
‚fagen. Es geht nichts Rechtſchaffenes und. nichts rechtſchaffen 
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in ihm Ber. Er iſt unbefhäuibar.'. Und: for er audh nik 
Iodjin,:mo Lie Augen hethbfehen, dno Blue die Wongen: be 
fuchen. ſollte. Beſſerung feiner. ſelbſt iſt bei ihm eine neue 
KEokettetie. ein Stickarbeiten auf deu Rahmen eider dummen 
Dome, zum Prablen; der Begefff iſt feiner Gele frand, role 
den Thier das Gewiſſen. Dumpfe Ahndung Zeit ihn in Haft 
befländige Verlegerheit, die er wit. dummer belegener * 
terkeit fü 5 ablängnet: nicht mir — 


Un Ftau don Cotta, in Mimnchen. 
Donnerstag Abend 8 Uhr, den 39. Dikober 1829. 
Das ift eine fhöne Erholung, die der Herr von Cotta da 
Dongenommen ‚hat! Nach Lärdich gu reifen "Na dem ſchwar⸗ 
zeu Kattich, wo hineingufahten (don-die größe Fatigue ifl. 
Diefes Bergauf in zinen Shosweg, wo Die größte Befahr mit 
‚enfgegenlonimen#en Frachtwagen herrſcht. (Hier an diefer 
Stelle trat mein Vruder Ludwig Robert in, mei Zimer sd 
ih mußte geftern Abend gu fehreiben aufhörtn. Heute iſt Frei⸗ 
tag: kaͤm' ich nur wieder auf denfelben Punbe! ich erlebe wahr: 
lich zu viel Störungen: ein Betr, der alles, was er nur chut, 
zu Geſchaͤften ſtempeln kann, hat es beim Himmel .beffer, als 
wir Alle.) Der glatte gepflaſterte Boden, meiſt modrig, un⸗ 
ten, bleibt in meiner Erfahrung, mit der — oder ohne mit — 
aͤrgſte Reiſepunkt, den ich kenne! Ce n'est qu'un mauvais 
pas: ſagen die franzoͤſiſchen Poſtillione; inauvais genug. Alles, 
»das Unwohlſein und die Reife, dagegen hab’ ich ſeht glücklich, 
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‚rl nachdam 105 ausgeifenden inan. darih Des Sen. udn Gotta‘ 
Gnhieifren ſelbſt erfahren: und ſo⸗ möchte ich fagen, ürgerf es 
mich nei, Sie mic in einem ſolchen Leidensgang vorſtellen zu 
mäffen! — mie. tief, koankend nach einer Echolungskur einen 
selichten ‚Angehörigen wieder einfallen zu fehen! In einer 
Axt,. leiden Daıdie. Pfleger mehr noch, als. die Krankent Alles 
das mache ich ſchuel mic: Ihnen durch, in wehen Gedanken; 
wicht einmal einen Rath kann man, da. vorzubringen glauben 
ven befferem Austuhen, Lingerem Badeaufenthalt: ıc. "Cs 
iſt ja nie eine Gache allein gu ändern: fondern ihre Eltern, 
Berwandte, und die ſchon herborgewachſene Nachkommenſchaft 
dieſer Gache müßte mitgegwungen werden; und die Pezwingel 
unB2 ja, wir werden es Jchon, durch bie Thaten, und Eiarich⸗ 
sunget' unſoter Besäktere. Schon Tange ſage ich: jeder ſticbht 
an. few: Barafter: Der if Das Einzige, wus eigentlid) wir 
nd: und machdem wie das Bischen Gelbfithat, was uns noch 
gelaſſen iſt, (oft uns ſelbſt) heimlich einrichten. „Verlüete da 
dem Geidenwurm zu ſpinnen,“ iſt das eigentlich. Und wird 
unſeran⸗Gefpiauſt Einhalt gethan, ſo thut mans unſetem 
‚Buben; und sigentlid. dat an ſterben no d).umehr, — dei 
Kultivirten. Biie fehr pedantiſch dechu id mich hier aus: 
vhne auf das zu kommen, mas ich eigentlich fagen will: abet 
bei allem, was eilig ift; nicht. aus. Pedantism: Nicht aus 
Prahlerei; ſondern aus Drang meine wenigen Refultate aus⸗ 
zuflogen; das bischen Äonte; nad) dem langen Adern mit 
Händen; :ohne afundenen Pflug, der großen Arbeit in der 
Hise der Arnte, dem. gepfen Better, und Kriegesfharens 
und allen. Schäden! und dies. Bischen auf Ihren Schooß zu 
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legen: die Sie, amh. das Ängfie den Erde leunend- aben das, 
wie alles Übrige, fo. freundfich, und troſtgewaͤhrend bemdhaben. . 
immer wollte ich Ihnen Cinmal ſchreiben: hefvnders noch 
in Baden; einen herzlichen Ratchruf megen unſeres zu⸗ ploͤthli⸗ 
chen Scheidens. Dann wollte ih wieder, hier ſchreiben;. aber 
‚wie die Tageewellen alles mich verfhtpemmen, ‚fo ıgefhah 
ss mir auch mit meinem Vorſatz für Bie: und noch jetzt wände 
ich nid: genug Energie / zuſammen haken,. dieſe Wellenr zu: bes 
ſeitigen — piperig mie ich doch die meiſten Stunden mich 
fühle —. betzäf es nicht oder. faſt ;eimen Diitten, suis: ich. om 
aufregen, habe, , Im Smühfemner, mährend ‚nwines.(ehweren. 
Konvaleszenz exfchienem..des Könige nom Baiern-Gedichte. 
Mißtrauiſch, wie aller Neueren Gedichte, nahm ich fie au? gum 
fen mir Bingelegten Bächerpäden von meinen Tifch..:. Und eim 
König erfciſchte/ mir Sinn, und Henry: verfegte mich⸗ wohin er 
wollte: vergewiſſerte mir einen denkanden Geiſt, ein suenfihen 
liebend Herz, und gute, ‚Iisbe, :hörende und fſehende Sinne 
Weit entferut. von aller neueren, fafligen Narhjahmtunge . üben 
Religion und Kupfl, und Natutz, und. taljen; zedet-er.diefe. 
Gegenftände. alle felbfk ergriffen- au: und ergreift.jeden geſund 
Gebliebenen mit!. Boiler Bäte, und der beſimenſchlihen. Ge⸗ 
finnung. Im glüdlichen Talent, dies alles ausyudrüden! 
Keine Spur nur irgend einer. Affeftazion.  Unterhaltend: durch 
Bielfältigkeit.. Freilich, freue. ich mich doppelt, daß-dies 
son einem König kommt. Don einem fo vielvermögendes 
Sterblichen. Die dummen Leute denken; man wird. dies 
läuguen, oder nicht mit in Rechnusg bringen wollen. Welch 
ein Wogen von £ob, Streit, Diskuſſion. hoher Anerkennung, 
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und silebren! Mund Bier. Nehmen Cie die Arieil’te In Jahe⸗ 
bathera, als fine Art von Nefultat davon an. Ih war mit⸗ 
ten in der Vätaille; und blieb leben, mie meiner weißen Fuhne 
in Ver Hand.“ Ich mothte einen blauen Stern darin ſticken! 
wie inter dem Schoͤpfer eines Kunſtwerks perſonlich dan⸗ 
Een: oft Habe Id Kkeine es ſchon gethan. Ich' könnte zum 
Rönty ſagens Boavo König: Sie find ein lieber Menfeh: - 
Im: Hundert Gedichten fichts.: Bravol daß Cie König find. 
Wie’haben: hier eine Bieder-Kompofltriee; die ich allen jetzigen 
Liormufllren vorziehe, Mad. Burde; Brau des Mahler Bürde, 
und Schweſter dev OMilder; die fiir ihte Schweſter die origf- 
nalften, ſchöuſten Geſange nad Goethe, und anderen Belle 
ren, komponirt hat.“ Unter den vielen der gefangfähigen Lies 
der, Die ich in des Königs Sammlung traf, fiel mir dies da zu 
am meiſten auf. ::&s fordere gleichſam Melodle. Ich ließ es 
ihr ſchon durch die Schweſter vor meiner Badener Reife geben: 
und vor mehreren Wochen fang fre's endlich bei mir in ges 
wähltee Gefellſchaft it großem Beifall, Ich bat es mie aus; - 
und ſende es Ihnen; 05 Gies nicht Ihteni König: Eönnen zus 
kommen laſſen. Bon keinem Menſchen; ganz nur von 
nen die Sie es: bekommen haben. Bloß, als &chantillou; 
ob ihm die Art gefällt. Warum ſoll er nidjt wie andre Did; 
ter das Bergnägen haben, zu ſehen, wie feitte Gedichte kom⸗ 
ponirt werden? Es kaun ihm nicht fehlen, es ſich fingen zu 
Iaffen. - Mad. Bürde wird nöd) viel mehr davon in Arbeit 
nehmen: ich fuche fie ihr aus. Jedoch, wiſſen Sie nur, ift 
Bios Überfandte nicht von ihren allerſchönſten: vielleicht mar 
fie befangen. Bon mir!!! und dem König; ohne Gcherz: 
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und dach weoller Scherg. Dieſe ganze Bitte rift Te Aufesag 
ſondern ein Vorſchlag. Aber ums eine Antwortbitte ip As 
darum⸗ mie fie Inter der Ahreſſe vom-Bupurig Robert zu fen- 
den: weil Varnh. vom dleſen Brief: aichts foeifig den ich kei⸗ 
nem efivanigen Tadel aussujoper-Lnft anıpfome: Kebau ie 
geſund! Mein beſter Wunſch. Fuͤr. ice Geſutdheit muſſen 
wir: ſelbſt ſorgen umd daqun kaun aus in ums Die Rede. fein. 
Die ſchoͤnſten ‚Größe. mainneı- Fichten. Grau ven. otaa. o⸗ 
. empfehle ip ui treu, : : c - Me Waunbaigen. 2. 
Braulein.. non. Reden - beſorgt mir, eſen Vrieſ: Sie Find 

dont ſehr geliebt; -natürligt prächtige Etutol. panden gee⸗ 
papier! men nufa. ne no mmwfltent point de plus fm. . ,- 1 
0: tt. Shoe tat 
or i Dırd 
Un.‘ * —2* — fi In 1 Paris . ' 

ae, 1: .. .. 4 

. un . Berlin, den M. Dkasge 4829. Suifag Hband. AUpe,,. . 
+ Diefen-TMeorgen, mein beſter Freund. hab' ich Ihren: Kriaf 
erhalten: ich hatte wiel zu than; ‚Rinder, Ankaͤuſe, Geſell⸗ 
ſchaftapflichten, Recheumgen Dumbgufchen; Beſuche zu machen; 
alles das geſtickt auf einem. Qrunde von ſehe ſchlechter Ge⸗ 
ſundheit; einer fo Keisen, daß eine der Euchen, dis ich aannte 
und denen ich erliege, mi auf mehrete Toss ſo ſſebr ſchmaͤcht 
(und: deßhacb grade geſchicht esc) daß ich ſie alle zusleich ab- 
made „an. Bisenn Tage, ſo ſohe ſihieb' ich ſie auf. Bohlen 
denn! und nun hab' ich Ihnen in. dieſen Yaganbikd: eine ge 
naue Lifte gemadjt ‚von. allem, wvas air ‚in Alaya aufgefallen 
ft, und ich mit einem Nageilſtrich angemerkt habe. Welche 
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Echwierigkeit für tan porrettewle ich, einen‘ foldyem Serich 
Bet Licht gu fuchen; zu fſehen; die Seite und Zeile jedesmal 
davon yu bemerken, und da iſt num das Vollbrachte. Ich 
ſage Yon das alles, weil ich mie fefbft ſage, daf nichts auf 
der Welt — außer ein Uingläd: etita'—ı mir Diefe Keafe geben 
Tönnte, als ein: Brief von Aſtoif. ‚Und dies wieder ſug' ich 
Ihnen, weil Sie mid) gefragt haben: vb unfer Wiederſehen 
auch Epoche in: 'meinem-Deben gemacht hat? Go fehr: Fuß 
Sb, meinerſeſts, Ihnen dieſe Frags gar. nie gemacht Buben 
wieder wit ich Die Antivork, die ich Ihnen aus: Grund mei⸗ 
nes Hetzens gebe, nicht erwartet hätte; und Ihre Frage, dieſe 
‚fhöne Frage; vollendet mu: das: Gi: dieſes Wiederſehens. 
Glack made gewiß Epoche; man- finder es wicht; und es ſucht 
uns fo ˖ſolten! Alle Aunder find noch da; die der Bibel, 
md Me der Mythologie. Das Glath kommt noch ˖ unter Men⸗ 
ſchen⸗ oder Engelgoſtalt vom Himmel; und fo :ift es mir gu 
Feankfurte erſchienen. “in einem profaildyen Wirthshaufe; im 
Weidenbuſch. In Höheren Gtimmungen :erleben wir heuce, 
nie den erſten Tag der Sch—pfung, noch inmer Wunder. O! 
was hatte ic, Ihnen zu erzaͤhlen; wären wir laͤnger zuſam⸗ 
men. Sie ſprechen mir von einem in Berlin zuzubringenden 
Wincer. Suter Gote! wenn dus doch geſchehen könnte vor 
dem, wo Iht Haus frei fein wird! Drei Jahré warten, iſt 
zu lange: das gehe niit: ich habe warten geierme, auf alles 
was ich nöthig habe, Bis m eine andere Tüelt hinein: aber 
ich bin zu ‚ale für: dreb Jahre warten, hier-unten. Weun Gie 
es doch ablürzgen könnten durd einen Winter zu Berlin! 
PKıcye daß ich wimſchte grade hier Gie zu fehen; (In dieſer 
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merfmördigen Stadt Deutf lands; ich bin Bier inch 
ner Art falfihen Stellung, und jemehr ich mit einem Sreunde 
zu Teben wünjchte, deſto weniger möchte ich es. hier an meiner 
Geite. Ich bin hier geboren, ich habe Freunde, eine abſtrakte 
Konſideration u, ſ. m. u. fe w. aber nicht Das, mas ich grade 
bedarf, und was idy nur Ihnen benennen kaͤnnte; weil Gie 
es alsbald wiffen würden, ohne daß ih ein Wort ſagte!) 
- aber auch in’ Berlin mürde id} Sle äußerft gern fehen, nad 
dein ‘ic Ihnen geſagt hätte, was mir hier für mich mißfähe: 
und ich lebe viel zu Haufe; und. viel allan: im Grunde, 
ſeviel ich will, "Aber in Baden, da mödr' ich Gie gerne fe 
‚ben, vor den dtei jahren! Sorgen Gie wenigſtens, daß ich 
immer. weiß, we Sie find. Zwingen Sie ſich, mir es zu 
ſchreiben. Sie ſind mein einziger Freund: von allen, die ich 
lieben konnte: der einzige, der mich wiederliebt: der wid er 
fennt; und der weiß, wer vor ihm ſteht. Die Apoſtaten! 
‚machen mid) Nicht. mehr unglücklich; — „on .ne peut pas par- 
yenir & me renilre malheurenxz?!* id) umarme Sie ‚aufs neue! — 
aber ein Wunder Bann mich ned das Glück empfinden Taffen. 
Wiſſen Sie was unser uns Beiden ſo ſchoͤn Ift? dag wir gar 
kein Berhältniß zu einander haben: Feine Sorderung einen an 
den andern; daß ih alt bin; und:Gie jung; Sie doch ein 
Masn ; und ic) eine Frau; Gie ein Franzoſe; ich eine. Deutſche. 
‚Unfre Trengung, in. Einer Axt. —. die gewefene — alles iſt 
gut. Mes ein Bürge, daß ‚wir es felbft find,’ die ſich einan⸗ 
der konveniren: nicht unſer "Alter, unfer Geſchlecht, unfer 
Band, — Ich hatte wiel. hin ynd her gedacht, für hr Bud 
„einen Überfeger zu fünften; und Varnhagan ud; alg er vor 
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geflern im Meflatalog es als überfeht angefündigt findet: ex 
laßt Gie verbindlichkt grüßen; und wird in sinem Journal 
von Pa Motte» Zouque, welches wöoͤchentlich erfcheint, eine ange- 
meffene Anzeige von diefem Buche madjen. Ich werde Ihnen 
morgen bier fagen, wie id es ſelbſt fand. Heute muß ich 
rahen, ich Bin zu erhigt; mein Übel. Varnh. und ich haben 
Zougqus'n auch von uns etwas gegeben. Ich Aphorismen, 
Refaltate & ia Chamfort:- aber ih dachte an ihn nicht. Ich 
werde Ihnen dieſes Heft durch Gelegenheit ſchicken; vielleiche 
nor Ihrer Reife. Adieu! bis morgen! Apropos! ich bin ent⸗ 
zückt von den „Orientales” von Bictor Hugo; ih kenne nur, 
das von: diefem Autor. Ich for in Diamar, wenn Sie rn. 
nicht lieben. 
Somtabend, den 31. Dftober, Mittags. 
Kun ı von Ihrem Buche! Es iſt voll don dem, was id. 
am meiften- on einem Werke ſchaͤtze; voller Innerlichkeit; voll 
son innen. Erſchautem; von: Gedanken und ungemeinen Ems. 
pfindungen, und Anfhauungsmefen: und- die alle, diefe Zus 
flände (ind äußerft geſchickt dargeſtellt. — Talent, und große 
Kunft! — und dadurch zu einem nach des Autors Willen wir⸗ 
kenden Ganzen gemacht; welchem ein großer Reiz durch ori⸗ 
ginale, ſelbſterfundene Sprache, im anſcheinend größten Ge⸗ 
henlaſſen, verliehen ift; wie auch öfters durch feinſte Beobach⸗ 
tung der. Welt; und. ic) ‚möchte fagen, durch deren Ertappen 
auf der That. Er iſt auf der. That ertappt, diefer Regent, fo 
mächtig und fo Hein! . Welche Perfonen grade gemeint find, 
muß uns Ausländern wohl verborgen bleiben; aber, daß es 
Portmits find, Kann keinen: mittelmäßig Geſchödten entgehn; ı 
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und, mie. alle / vortrefflich gJemachten, nicht nur einen Eingel⸗ 
nen darſtellend, ſondern mit ihm auch das Allgemeine feiner 
Klaffe bezeichuend: denn ‚in welchem Kinzelten müßte ein 
Kunftblid die nicht finden; und ein Griff der Kunſt die nicht 
faſſen? Mad. de IM. ift vortreffliche man fiehe fies ich kenne 
fie: den jungen Mann, Benne ich wirkliche Deu Mann, der 
Graf; fie Leben. Und fomit. haben wir einm hedeutenden 
Roman — unfer Leben zecht gefehn,: iſt inner der. befte, und 


gewiß reichfte — faſt verſteckt unter neuem, lit wg⸗ u 


men. Vortrag. 

. Und dennoch wänfge ich zu. dieſem Roman noch. etwas 
hinzu: ‚uänıfid bewegteren, micgeren Welthintergrund. Ber 
junge Mann felbft kann wohl gefdhildert werden, durch Ka⸗ 
safteraningen, und Familienleben, in dem er fid) Einmal be 
findet, als von der Welt getrennt, und zurückgehalten; er ift 
ein Produkt. feines Autors: der Autor ſelbſt aber, Tanz ihr 
nicht ausweichen ; and muß in einen Roman' ſie immer als 
große, größte Bedingung — derjenigen, die er ſchildert — 
groß und voller Demegung darbegen; als den Stoff, und 
Raum, in welchem feine Gebilde nun Einmal zu lehen haben: 
und nur um fo hervortratender, pilunter. werden ſeine Balder, 
wenn etiva Kin Weſen gafchildert iſt, eder mehrere,‘ die von 
dieſer Welt keine Notiz nehmen körnen, oder noch nicht ge 
nug genommen. haben. Die Exempel dieſes großen nöthigen 
Verfahrens findet man auch jedeserat bei den, Großen. Bei 
Ohafefpeare, Cervantes, Gerthe; bei Moliere, Lafontaine — 
lachen Sie mit! — ihre Gtafliege Ift immer die gauze Welt: 
freilich nur in. gezählten, und zählbaren Künſtlergügen hervor 
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gensfen. Ich wil alfo wehrt Darfiellung; woraus wir den 
wiſſentlichan, geſelligen, politiſchen Zuſtaud erfchn, worin unſre 
Perfonen zu .iebem haben. Und hiemit habe ich auch meine 
ganze Kritik erfhöpfe. Und erwarte die Ihre, hierüber. 
Mir ti wahrend dem. Schteiben Mar geworden, daß ein 
Rorfenthalt in Berlin. Ahnen: von: unendlichem Nuten twerden 
Tante: ‚one weiche Dach neue Lieteratar „auf die sleidytefte ge⸗ 
fellige-Teife milgeiheiit — und verſtehe ſich auch din: neues 
Beben grad in meinen Hauſer· Sanz in- Heer. Mitte ſtoht 
Varnh. durch fein Beben und Wirken: alles kommt ihm dar. 
von. zut vr giebt mir uehe Dacher und Hoften in die Hände, 
als der: Gleißigfle nun, vorbrauchen Tannı:: erfahren ſchon Eins 
mul thue ich · von :allem; und ewige Diekuſſionen, und Unter: 
ſuchnrigen, verantaffe ich fihen feibfl, - Ein einziges Haus 
darinı' Cie wäaͤren titten in Deucſchland; sauf le p£dantisme, 
que je tue à trente.lieues & la ronde; durch bloßes Exiſtiren, 
ſolcher Frind, ſolcher Giſtlaum bin ich für ihn. Leſen Sie 
wo moͤglich — in Paris hat man alles — des Königs von 
Baiern Gedichte. Mir gefallen ſie, daß ſei Ihnen genug: ich, 
die · gegen alle Gedichee das gtößte:Borwtheil hat, mit wel- 
dem · ich ſie auch. zur Band nahen: Schöne Geſinnung; gu⸗ 
tes⸗/Naturgefuhl:. Feine Affektation; keine nerere Nachahmung 
von Gefühl, Kunſt, Religion, Sehr gus!. Und der König. — 
der. Viblvermogende — obenein! — 
Aules was Sie von Paris: ſchreiben, habeniwir bewun⸗ 
dert; ·ſo wahr iſts. Tauſend ſchouſte Sachen an- Hm. Bär 
ſteher und an GSie, den ich ine Grund rer Gerle ſehe, wie 
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man in einen Heinen Bach ſieht; mad fo lieb' ih Sie dem. 
Schreiben Gie mir fuel! Te. Barnhagen. 
Meine Nerven erlauben Fein feineres: Papier. Pardon. 





Bei dem Vorfall in Wilhelm Meiſter, wo Lochario die 
Pachterstochter wiederſieht, und der Stelle, wo es heiße: „Fb 
gab dem ehemals geliebten Geſchoͤpfe die Hand, und ſagte 
zu ihr: Ich habe eine rechte Freude, Sie wieder zu ſehen. — 
Sie ſind ſehr gut, mir das zu ſagen, verſetzte ſie: aber auch 
ich kann Ihnen verſichern, daß ih mir gemünfdt, Sie mer 
ned; Cinmal im Leben wiederzuſehen: ich. habe es in Augen 
blicken gewwünfht, die ich für meine leteen hielt. “ Welch ein 
Vorfall, menn unſre ganze erſte Natur zerriſſen wird: und 
mit einer zweiten fortgelebs mird! Die wenigen orte diefer 
Paͤchterstochter enthalten Rouffeeu's ganzen Die den St. 
Peue nach Julie's Tod erhält. — 

. Breitag, dem 13, Robember MUB. 





Wenn wir irgend .ein Ding benennen, fo bezeichnen tie 
mit feinem Namen irgend, eine oder mehrere Eigenſchaften 
deſſelben, oder wohl, gar Feine davon: wir befinnen uns aber 
bermittelft des Fategorifchen Gedädjtniffes des ganzen Dinges 
durch feinen Namen. Was heißt aber hier: des ganzen Dins 
ges? Auch nur: das Bild einiger Eigenfchaften diefes Din« 
ges. Wir haben Feine Sprache, die das wirkliche Weſen eines 
Dinges befagen Eönnter und wenn. wir uns hederfen, fo 

| daben 
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haben wir felbft Eeine Borftellung von irgend einer Central: 
eigenfchaft: ja; wir miiffen Eentrafeigenfhaft fagen, um 
ein Annäherndes eines Abfoluten, Eigenſchaft gebenden zu 
denken. Und deßhalb wird fo viel um den Begriff Leben 
herumögefprouhen, weil ex bean eisszige-ifh, in Dem wir uns als 
mus felhft fühlen, aber. in Thaͤtigkeit zerſplittert. und. in -Beik 
asgenblicken· hegtiffen. Zerfplittere ſind wir: in einec Arbeit 
begriffen: in eine Arbeit, in eine Berfplitterung gegangen "r 
aus dem Pa ru dikess : zum · Voſtandniß; —inm eine Arbeit 
sertiefon in inen. Sheil- unfews’ Bermögene:. wie, hien,. iveun 
vor msn e inær⸗Wiſſenſchafe augechlicklich verlieren... Deffen 
bin: i$-gerofße.. bie. Zavd erſchlag —. des Denkens, zum Dei 
ſeiel — uns; nice: rettot, Bitfe-nihts,. ale. Ergelung, — eder 
Gpiel, im we hteften Ginue: dieſes Wortes, — die, Gemif- 
heit aber, Inf wie nur mit einem Theil des Verſtandniſſes 
hier haufen, die habe ich: und. dies. iſt Trpft und Religion. 
Umſonſt / fd ‚mit auch ſa. nicht abgegangen: fo zerſplittert. 
Es it ſchlimm: aber hat gewiß einen gufen Grundz wie, all 
unſte Zhocheiten. no immer, — Diefer Gedanke, war vor⸗ 
gefiern.. Nacht Der, Anfowg meiner pieken ‚mir mie zuftrömen: 
dene Arbauchteten⸗ Hätte sch. ſie ihren Hellheit und, Umriffe we⸗ 
. gen ninnen Fönmen,. m inmitten weirker mich ein Aramrẽ und 
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An Adelheid Fürftin von Carolath. 
Mittwoch Bormittag f? Upr, den 23. December 189. 
Heftiger Tordofteind ‘auf diden heilen Sqhnec. 

Sie ſelbft, liebe Freundin, cheure Adelheid, holde Gärftin! 
müffen mir es fagen, daß Sie nicht kommen, fonft glaub’ ih 
es nicht. Keinem Waſſerſchaden, keinem Frofte; dem Für: 
ften nicht! — . J 

Sollte wirklich, in der That, wahrhaft, der Winter ven 
gehn ohne Gie, wie es der Sommer mußte? Gie feben unter 
uns: nur hereintreten thun Sie nicht — Beben verbreicend, 
das Birnmer erfällend, — nar der Wagen rolle nicht vor; 
und endet die Geſpraͤche über Gie, von Yhnen; alle Abend, 
ich fei'mit Varnh. allein, oder mit dem’ Beinen Freundeskreis: 
immer Fürftin Carolach! ie fie ift; mas fie Fann; ob fie 
Tommt, ob-fie ſchteibt, was id) geſchrieben habe, Noch madt 
‚man mir Hoffnung. Nice der Fürft; -den fah ich nur Ein 
mal; (dann war id unwohl; dazu Konnte ich den .Fücften 
nicht einladen. Nun die heiligen Feiertage. Aber während 
denen, oder glei) naher; und dieſesmal machte er mir Feine 
Hoffnung; aber ih behielt fie: mur ie, und das bökige Ende 
des Winters kann fie-mir ganz ausrotten. Meine yetoöheli 
here Geſellſchaft find meine Nichten, Mad. Wilhelm Beer, 
Frau von Arnim, Henriette Solmar — meine Schwägerinnen 
jet wegen Mafern, die Bei der einen herefhen, und Weite 
des Wegs bei der andern; fehtener, — Frau von Bardeleben. 
Herren, fremde: ein junger nicht hübfdyer, aber gefdjeidter 
Amerikaner Brisbane, Graf Mocenigo, Graf Raczynski; die 
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fegtern ef. Mit Niecenigo iſt kelcht und heiter leben; und 
wir haben viel gefellige Rapports, aus Oſterreich, und- Hier: 
auch iſt es angenehm einen. öflerreichifehen : Denetiauer, mit 
drei ihm. natürlichen Sprachen, und Muſikliebe, zu haben, der 
da lieft, und an den meiften Dingen gusen natürlichen Antheil 
nimmt. Williſen hat eine allerfiebfte Frau; mit der, und. Bude 
fin Dord, ih auch einen fehr guten Anfang gemacht babe. 
Vorteeffliche Srauenzinmer, Weſcheidt, natũclich, frei, uns 
terrichtet, fingen z. B. beide wie die Engel, Willifen, wie 
Sie ihn Eenaen:. Graf Por, auch unvderänderli: oder viel: 
mehr ungerändert, Mit Graf Rarzynsti fühle ich gleich, als 
ich ihn das erſtemal fah vorigen Winter, einen innren Rap⸗ 
port; auch er beſuchte mich bald nachher, und ich müßte doch 
nichts, was ihn dazu: beftimmen konnte, als auch eben. der 
gleihen.. Nicht, daß wir nicht ſeht verſchieden dachten, über 
fehr viele und wichtige Dinge! — für mich iſt das aber nur 
anſcheinend. Geine Pofition, Nationalität, uad die Weiſe, 
wie er zu feinem Meinen gekommen ift, find gewiß fehr .ver:. 
ſchieden von denen, wodurch ich zu dem meinjgen gebracht 
bin; wie das Meinen felbft: aber ‚er dat eine Zartheit in ſich, 
ja ich mörhte..es ‚ein. Bundes nennen, welches meine Yartheit,, 
meine Reinheit, . wein Wundes auf. der Stelle herams, 
fühlte: und, fo auch magis::iden vergangen.fein; Bean ij bin 
gerpiß, fo wie mis, feine gentleman'ſche,leiſe Urbanitaͤt gafällt, 
und es; meinen erigigalisme, der gar kaine Erziehung anncht 
men till und ihn Sftens zu derb (o eun and mit meineng 
Bewußtfein) berührt, nit Fanu_unpemerft. gelaflen haben, fr, 
fand er doch einen innen feinen Anklang verborgen, der ihn 
97” 
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verſöͤhnte/ und anreizee.: Wir können beide abwerfen, was 
uns trennt — wie Schuppen/ — und miffen das beide, aus 
dem Punkt her, wo alle Gewißheit kommt. (Wir haben aber 
beide nödy: nie Dies Betreffendes geſprochen.) Geftern Abend 
wollte er mich mit: feiner liebenswürdigen Frau beſuchen: lei⸗ 


“der kam ich erſt eine halbe Stunde ſpãter mit Mad. Beer, 
- "Mile, Solmar und Graf Mocenigo 'ans dem Theater, wo id) 


wohl zehn oder -eitf Wochen nicht Hinfonnte; wegen Treppen: 
fäigen. — Ich werde ſehn⸗ — 

. "Wir ſprachen vor Ihnen, theüre Fürſtin, und man drängte 
mich wieder, Ihnen zu ſchreiben. Sch kann nicht oft ſchreiben, 
ih Bin: es nicht oft: fähig. Seit vorgeſtern athme ich erſt 
wieder: au-pied 'de-1a-Iettre; dies konnte ich nicht. Und ſechs 
Zeifen ſchreiben bringe mich für Wochen zurück. Heute, wo 
ih mid) nicht: echauffirt fühle, wird- das nicht eintreten. Den 
Sommer konnte ich zu feiner Freundin in's Haus kommen. 
Ich twar-gu ſchwer konbaleszent, und nur eben die Freundin 


allein hätte diefe Anſtalten alle ertragen können, die ich nöthig 
hutte; aber. Beine mehrgliedrige Familie. Ich Ponnte nicht 
fteigewize; ır. ’ Die: Reife befam mir gut:-änige Verdrüſſe 


äußerft ſchleche md ſchädich, wodurch“ ich noch Teide! Mes 


deagons, dit mädame: de -Sevigä6t- Ares Urägons, dis-je moi. - 


jr Und aun — Derbigen, b be⸗ 


Das’ maihen die ſaßen Tieben? reiten -Kinder?:: Sagen: 
Eie's mir. ! Wir reden taͤglich mie meinen von⸗ nen und 


mit Doren und VBatnhagen. it. man mir. 


“ 
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mehr und mehr befdfäftige:. und wenn ich ſehr leide, iſt es 
mein flillender Traft, zu denken, daß: ah Mame nidt meha 
geleifter, ihrem Zuſtand aicht einſah, und nun’ Girafe leide, 
Kein Gewiſſenleiden empfinde: ich dabei: aber regrets!: duf ich's 
niche Ändern kann. Ach mer zuft nicht ſo gern Unmwiederdring: 
liches an!” ſagt Goeihe in.der Besit Supbrofpne, Die: Une 
fern jin® wohl. . 

Varnhagen heaße euchl Und 16 fage: cauſend Pirbes 'an 
Karl, Was teft ihr? Ich, wiel; und Die: Blätter alle Lage: 
Lefet pocsies detachses de Victor-Hngo, les Ortentales. er 
den wir und nie ſehen DEE Made 

Einficht made uns Menſchen zum: 1: Sflaven | der —**— 
wie zum Seatchalter auf der Erde. Wir dürfen uns nicht 
damit tzöften: „ZBollte es der liebe Bot. anders Baben,. märde 
w’s anders machen; wir. follei es. anders’ machen. Wir de 


ben Ni iteinſiht a * nina a 
. Mister, dan .17. Bebrnar 88 : ° 


Gonntag, den 28. Februar 1830. 

Welh ein Wort ſprechen die fehamvergeffenen Damen 
aus, wenn fie fagen: „Mich wundert nur, daß man davon 
fo viel ſpricht! Wie fann von einer Aktrice ewig die Rede 
fein; ob fie ein Kind habe, ob fie keines habe!“ Alfo ihre 
hochgeprieſene Weibertugend, im Zielpunkt aller Gittlichkeit 
als Adler zum Treffen aufgeftellt, gehört ihnen auch nur zu einem 
Vorrecht adliher Damen? fol eine andre Art eleganter Aus: 
ftaffirung ihrer vornehmen Empfangszimmet ‘fein; die ein 
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terhalte ich mich mit mir: aber auch leſen kann id, leider 
nicht hintereinander, und nicht. ohne Nadıtheil. Den 26. De: 
cember war Nlendelsfohn » Bartholdy’s filberne Hochzeit, wo 
id) und Varnh. ſchon Fran hinfuhren; wo hundertundfünfzig 
Perfonen waren; und da wollte der Tod Band an uns legen; 
und hat uns beſchädigt. Es war in der großen Kälte. Am 
fdhönften war die Gutmüthigfeit, die Gefinnung der Gäfte und 
Wirthe; und ein himmliſches Gedicht, : welches ihnen Ludwig 
Robert gemacht hatte. Von allen Theatern und Wintergefels 
ligkeiten weiß ich nichts: Berfireuung mörhte ih; aber kaum 
regrettire ich Einzelnes verfänmt zu haben „ mas id) auch da 
von höre; und wie ih es mir au vorzuftellen habe. Das 
Alter thue firh bei mir ‚vorzüglich dadurch Fund, daß ich im» 
mer delilater, erigeanter werde. Meine Kritik fleigert ſich; 
nänmlich, id; dulde nody alles! — aber nicht als Dergnügen. 
Bücher/ Gedichte, Muſik, Darftellungen, Bectagen; ift mir al- 
les 'bei weitem "wicht fchön gemug. Ich ſelbſt leiſte weit, weit, 
weit weniger, als fonft; und finde mid iſolirt: alſo alt. Auch 
die Krankheiten; und die ſchlechten Sommer, und Winter, und 
die zunehmend große Stadt unterflügen mich sicht in Genuß 
und Bequemlithleie, Die ein altes Weib immer mehr bedarf. 
Nun weißt du das Schlechteſte: und zugleich weßwegen id) 
niche fchreibe. Mein Haus ift noch immer wie ein Zollhaus, 
mo fi mitten in Krankheiten unmterbeocdhen Männer und 
rauen 'eiriführen laſſen; und Verkehr und Berbindungen ge 
hen ihren Gang: aber eime mir liebe genügende Kotterie müßte 
ih nit, — — 

Du glaubft es vicht! Wie 8* Mutter mich immer 
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niehr und mehr beſchaftigt: uud mein ich fehe- leide, iſt es 
mein flillender Traft, zu denken, daß: ich Mama nicht ‚mmehe 
gefeifter, ihrem. Bufland aicht winfeh, und nun’ Strafe leide, 
Kein Bewiffenleiden. empfitde! id; däbei: über. regrets!: duß ich's 
nieht änderh Bann. „Ach mer ruft nicht ſo gern Unmwiederbririg« 
liches an!’ ſagt Goethe in.der- Bisie Euphroſyne. Die Un⸗ 
ſern ſind wohl. 

Barnhagen | geöße euch! Und ich fage: taufend Liebes an 
Karl. Was left ihr? Ich, wiel; und die Blätter bie Tage: 
Lefet poesies detachöes de Victor:Hugo, les Ortentales. Wer- 
dem wir uns nie fehen? :.° Hase 

Einficht made. uns Meufihen zum: Sklaven. der Piss; 
wie zum Gsatchalter auf’ der Erde. Wir dürfen uns nicht 
damit troͤſten: „ZBolkte es der liebe Bote. anders Haben,. märde 
es anders machen; wir. follen es. anders marhen. Wir des 
ben Rene: ee ln 2 

Wise, >n.A7. 1 Behrnar. 00: 7 


Sonntag, den 28. Februar 1830. 

Weld ein Wort fprechen die fehamvergeffenen Damen 
aus, wenn fie ſagen: „Mich wundert nur, daß man davon 
fo viel (prihe! Wie kann von einer Aktrice ‚ewig die Rede 
fein; ob fie ein Kind habe, ob fie eines habe!“ Alfo ihre 
hochgepriefene Weibertugend, im Zielpunkt aller Sittlichkeit 
als Adler zum Treffen aufyeftellt, gehört ihnen aud) nur zu einem 
Vorrecht adliher Damen? foll gine andre Art eleganter Aus: 
ftoffirung ihrer vornehmen Empfangszimmee fein; die ein 
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arın, hürgerliches Maͤdchen gar nicht braucht; bei der fie fie 
gar nidjt vorausſetzen wolen? Nach ihnen giebt es Gtände, 
we Zugend nice nöthig ift; und folglidy die. ihrige nur die, 
Die von. ihrem Stande: abhängt!. Sie Bennen fo wenig das 
Weſen von dem, mas fie zu. lieben.vorgeben, daß fie noch 
nie getuußt haben, daß grade der: Zugend Wefen in der Uns 
abhängigfeit von gegebenen Umftänden befteht.. Den Bor 
zug, ſitckich ſein zu müflen, wollen fie auch an ſich reißen; 
und Pöbel, roher, in. der hödften Sphaͤre ſein! — Eine ſolche 
Behauptung in. Beteeff einer Altrice erftechte fi. vprigen 
Winter. eins‘. fremde Dame (Gott habe ſie ſelig, fie iſt nun 
todt) gegen mid, meiner Zuflimmung gewiß, alfo faft in 
Prabietei; : daß fie ‘in ihrem felbftangefacheen: Eifer vergaß, 
daß. ihre eigue Muster Schauſpielerin war, was. aismand bier 
weiß, :aher ich grade: wußte. Die. Arne; eßre-, fhande: umd 
ließe». und .tugendvergeſſene Doame. + Berftodites Lumpen 
volk, welches ſich unterfteht Chriftus Namen zu.läftern: im 
dem es ihn ausſpricht! Moge Gott fie erleuchten! und mir 
verzeihen! faͤllt mir ein. | 


REAL i.. Be Ba j r . nu 
in. Bönes Wetter, nimm, mid) auf, 
Bring mid in die Heimat! 
Mad’ ein Ende meiner Anal, 
"Gühre zu dem Dod mich hinz - :- 
An Bprändpung Il... ,. 
Du bift Heimath, rüpr ich wohl, 
Laß mich bier nicht ſchmachten. 
Athem, Seele mchſt bu frei; © " 
Stei son Ghlerhtem ; Caflen. th 
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Rahmen; den sch ven keinem Adern befergen ließ. Eher das 
Bid unter Fach war, weilte ich ‚nicht dafür danken; und 
dann war e8 vierzehn Lage ſchon im Rahmen, und id) dankte 
doch noch nicht! Die Tageswogen; viele fehr leidende Stun— 
den auch in meinen befien Tagen: aufgehäufte Lektüren, Red; 
nungen, Öeldgefdyäfte, Gefelligkeitspflichten, die Kinder: meine 
Nervenreizung beim Schreiben — und doch Briefe in Ge 
fhäften — Anderer — und Tagesbillette, und Befuche, und 
Anforderungen ohne Zahl, und ohne allen Zufammenhang: 
denn.zu welder Klafje gehöse uch nicht? wenigftens fo lange 
fie etwas von mir wollen: Und wer giebt fidy, mit der 
hellſten Einſicht darüber, mehr. dafür her, als eben ih; und 
in der Schwaäche der Konvaleszenz nur noch unwiderſtreben⸗ 
der. Wie müßte mein Bild ausfehen, wo alles Dies ausge: 
drückt waͤre — ._- . N 
Theure Fanunl Sie Sieffelten nicht an mic?! Nein. 
Rein, Ale Tage ſuchte ich: in ‚den Zeitungen nach der Auf. 
führung der Oder: immer Carolaths wegen: ‚heute - wieder, 
und da finde ich das Elend. von Muskau. Eime Betrübniß 
für mi und Varnhi als träf es ung. ſeibſt. And noch an: 
ders! Der Berdcuß der. theuren Freunde: die. Zerſtörung des 
menfchengefhaffenen Patadiefes; die Armen dust, . Ihr An: 
theil, noch zu dem Leid von ihren Befigungen! Die Hülf⸗ 
unfähigkeit wird zur Angſt. Aud) dies ein Gnmd, der mid) 
oft hinderte, einen. Brief anzufangen. Was id nur irgend 
miffen Eonnte, war meggegeben. — Ich hatte Teinen Winter: 
but; noch Niantel: alles tweggegeben, was ich gebrauchthätte; 
Roth von allen Geisen. Alte Anımen meiner Familie; Stu⸗ 
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mid —, aller Weichheit, des ganzen Karakters erft feinen bes 
fonderen eigenthümlichften Werth giebt: die helle Klugheit, 
und das militairifche, ich möchte es vornehmes Wollen 
nennen, welches hei. dem für das Befte Gehaltenen bleibt, und 
nie verzweifelt, Mittel zu feiner Ausführung zu finden; fie 
deßhalb immer erhält; und fie, unerachtet der größten Weich; 
heit und Finderartigen Narhgiebigkeit, richtig und beharr 
lich anwendet: mit Einemmale, das Kind, und das Weib 
weit bei Geite. gelaffen! Diefe Eigenfchaften drüden fih mit 
ten im fanfteften Auge aus; öffnen es mehr, als im Bilde, 
und machen es zu einem fehendern. Es ift mehr als möglid, 
wahrſcheialich fogar, daß Gie während der Sitzung den Mah⸗ 
Ier nur fo anſahn, wie er fie durgeſtellt: aber er muß auf 
andre Momente in ein Konterfei hineindrängen, als nur die 
der Sitzung. Dies abgeredynet, hat er ein Meiſter w erk ge⸗ 
liefert. Weil er wirklich das Vielfaltigſte, wie es in Ihrem 
Geſicht und Weſen veremigt iſt, hineinpreßte, und mit Lieb⸗ 
lichkett und größter Wahrheit zu boleben wußte. Dieſes liebe 
Bild der lieben, ihenren, tief vrlannten Freundin iſt feit vier 
zehn Tagen. gefaßt, und flieht auf eine! Kommode, die nun 
in Wohnzimmer da 'fteht, wo.fonft der Sopha geftanden. 
&o. hat & ‚herrliches Licht. Auch iſt es gut umgeben; mit 
Glaͤſern⸗ Vaſen und Blumen. Dort, wo Gie'es hin wollten, — 
und auch Id —, hatte es: Een Licht. Als ich Ihren Brief 
und dies Geſchenk erhielt, war ich fehr Frank zu Bette; ziveis 
mal fah ich den. Fürſten: ich Eonnte ihn nicht einladen! — 
V. lag noch zwei Wochen länger, als id. Seit vierzehn 
Cagen fahre ich wieder ans. Meine erſie Fahrt nach einen 
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Rahmen; den ich vom keinem Audern befergen ließ. Eher das 
Bild unter Fachwar, wollte ich. nicht dafür danken; uud 
dann war es vierzehn Tage ſchon im Rahmen, und ich dankte 
doch noch nicht! Die Tageswogen; viele ſehr Teidende Stun 
den auch in meinen beften Lagen: aufgehäufte Lektüren, Rech⸗ 
nungen, Geldgeſchaͤfte, Gefelligkeitspflicdyten, die Kinder: meine 
Ttervenreizung beim Schreiben — und doch Briefe in Ge 
(häften — Anderer — und Lagesbillette, und Befuche, und 
Anforderungen ohne Zahl, und ohne allen Zufammenhang: 
denn. zu welcher Klafje gehöre ich nichs? wenigftens fo lange 
fie etwas von mir wollen: Und wer giebt fi), mit der 
bellfterr Einſicht darüber, mehr. dafür her, ats. eben ih; und 
in der Schwaäche der Kouvaleszenz nur. noch unwiderſtreben⸗ 
der. Wie müßte mein Bild ausfehen, wo alles Dies ausge: 
dchdkt:.wäre! — ._. . " 

Theure Fanin!. Sie Sielfeten nicht an mir?! ‚Tiein. 
Stein, Ale Tage ſuchte ich in den Zeitungen nach der Auf⸗ 
führung. deu Oder: immer Carolachs wegen: ‚heute - wieder, 
und da finde ich Das Elend. vun Muskau. Eine Berrübrug 
für mich und: Baruıhı als träf es ung. ſelbſt. Und noch ans 
Ders! . Der Berdruf der. theuren Sreunde: die. Yerflörung des 
menſchengeſchaffenen Patadiefes; die ‚Armen dort. hr Ans 
theil, noch zu dem Leid von Ihren Befigungen! Die Half: 
unfähigkeit wird zur Angſt. Auch dies. ein Grund, der mid) 
oft hinderte, einen. Brief anzufangen, Was id nur irgend 
miffen konnte, war weggegeben. — Ich hatte keinen Winter: 
but; nod) Mantel: alles tweggegeben, was ic) gebraucht: hätte; 
Noth von allen Geisen. ‚Alte Anımen meiner Familie; Stu: 
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ſich ausgedaiht, und in der Einbildungskraft gefehen bat; er 
trägt es vor mit dem Kalkül des Könftlers, mit dem geheiwen 
Kalkül, der dem Dichter angehörig ift, und: dem Künftler je 
der Art. Mein „entourage” hat nidyts mit meines Älrtheil 
zu thun; unſer „pomt de vae”.über eirie fo weſentliche Sache 
fol nit, darf nicht verſchieden, noch ‚entgegengefeßt fein; 
aber die Berfchiedenheit unſrer Länder, das heißt unfre beiden 
Spraden und Lektüren, kann uns über. die Orientales. von 
einander abweidyen machen: und grade aus Diefen Grunde, 
aus diefem einzigen Grunde, der dieſes Wunder gwiſchen 
ung bewirken Bann, ſchweige ih nicht, fondern fordere. Gie 
auf, das Buch, als wäre es. eines von Goethe, oder ein von 
ir geſchriebenes, nochmal zu. Iefen. Es ift unmöglich, daß 
Sie, mit ſich felbft allein, nicht alle Schönheiten und Seuf⸗ 
zen, Die es enthält, empfinden follten. Was Eromwell betrifft 
den muß ‚er. unichten. Gier iſt er in denfelben. tiefen Irr⸗ 
chum gefallen, sworla fih alle neueren, finngöfifihen Särift 
füeller befinden, die jest nad) Shakeſpeare dialogifiren, und 
. alle. gemeinen Leute ſchildern, ohne die Mitte, das Prinzip 
zu erfaffen, moraus dieſe handeln und reden: anſtatt, daß 
Shakeſpeare nur das Prikzip- ihres Weſens, unter einer leich 
ten und geiſtreich gewaͤhlten Macke darſtellt, und ſie alle 
für die Ewigkes mahlt; ich z. B. begegne alle Loge ſolchen. 
‚de. nach feiner, Ecfindung ſprochen, daicht mehr," nicht minder! 
Die „Etets.de Blaig” ud Die „Bafriandes” fünbigen Durh 
denfelben Irrihmn; satt ab. air;Befchichse in den Scheulen und 
bei den Schildethäuſern Bd) mmchter imd ame > Dies Boll 
ſpricht ein ‚menigı wu; den bedsutengen Pexſonen; dos ifl 
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größern Meifter, als Bervantes, Goethe und. ‚Ghafefpeare, 
zum Berfaffer at, und den. ich Ihnen’ nad; Maßgabe; daß 
feine. Ereigniſſe meinem gefdjwächten Gedaͤchtniſſe gegenwärtig 
würden, vertrauen könnte; — Gott weiß es; id; weiß .es.niche 
mehr: pflege Ich zu fagen; — da ich Ihnen alles‘ vertrauen 
kann: -weil Sie alles begreifen. Heute hab' ich mit. Gewult 
alles entfernt, feldft meine Nichtenkinder, um Ihnen ſchreiben 
zu -Eönnen. Und. ich ‚beginmeinnd Viktor Hugo.: .Derfelbe 
Grund, der ie beftimmt, über diefen Gegenſtand ſchweigen 
zu wollen, der grade zwingt nich, ‚über meinen Beifall miäch 
näher anszulaffen, Zuerſt, fe” ih:es als. eind Unmöglich 
keit, daß wir Über einen Autor, Rber. einen Diißter,. üben 
ein Werk dee Kunſt verſchtedener Meinung feln::lönnen. Ich 
habe.nür die „Orientales’’:. gelobt; und die find :nortrefflich! 
Leſen Sie fie wieder. - Div,Bultanin, das fefte Schloß, der 
Derwiſch und Ali⸗Paſcha⸗dlei Schweſtot und die Brüder — 
der Schleier heißt es, Sie ſehn, ich weiß die Titel: nicht recht — 
die Badende u. fi m. m. ſomw. / Erglaubt nihe.„ese: le na- 
turel est rebatiu,“ er hat ſo ſeht „de sentiment da vrai,“ 
daß er die Waheheit In Situceionen, die unfeen Sitten fremd 
find, zu erſehen: weiß, er fiohtr:en Aberſetzt fie. ſich3: er glaubt 
Kühe „qus Is faax. est Au neuſ,“ noeil er zu reich: in der. Wahn: 
heie HL nicht fulſch ſaßt 'er-dio-Nakuriaufi aber er ſucht fie 
für feine Schilderung außerhalb dar "urspälfchen: Befdlfchafts 
Son’ "der Bis ſetzt / rioch Paris Ber Muttelpunkt·iſtz er ſchickt 
feine Empfindung ih vandres Klimas in einen andern ‚Kreis 
von Vorturthetlen: und Sltten aus. Erniſt voller Einſamkeit, 
und Empfänglichkertfar das, wus eb hatiſehennkoönnen, und 
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ſich ausgedaiht, und in der Einbildungskraft gefehen hat; er 
trägt es vor mit dem Kalkül des Känftlers, wit dem geheimen 
Kalkül,. der dem Dichter augehörig ift. und dem Künftler jes 
der Art. Mein „entourage” hat nichts mit meinem Urtheil 
zu thun; unfer „point de vaue”.über eirie fo meſentliche Sache 
fol nit, darf nicht nerfchieden, noch entgegengefeht fein; 
aber die Berfchiedenheit unfrer Länder, das heißt unfre beiden 
Sprachen und Lektären, Tann: uns über: die Oriemtales, von 
einander abmweicgen machen: nnd grade aus dieſem Grunde 
aus diefem einzigen -®runde,. der diefes Wunder zwiſchen 
uns bewirken bann, ſchweige ih nicht, fondern fordgre.Gie 
auf, das Buch, als währt es: einzs won ‚Goethe, oder ein, bon 
wir geſchriebenes, nochnul zu. Iefen. Es ift immöglich, daß 
Sie, mit ſfich ſelbſt alein, nicht alle Schönheiten und Seuf⸗ 
zer, Die es enthält, empfinden follten. Was Cromwell bewifft, 
den muß ;er umdichten. Hier iſt er in denfelben. tiefen Irr⸗ 
thum gefallen, worin ſich ale neueren/ frangöfifihen Schrift⸗ 
ſteller beſiaden, die jetzt nad) Shakeſpeare dialogifisen, uud 
. alle. geneinen Leute ſchildetn, vhne die Mitte, das Prinzip 
zu erfaſffen. moraus dieſe handeln und ‚reden: anſtatt daß 
Shafefprare nur das Prinzin ihres Weſens, unter. einer, leich⸗ 
ten und geiſtreich geraählten “Maske darſteſlt, und, ſie alke 
für die Ewigkes mahlt;: ich z. B. begegne alle Tage ſochen. 
die nad; feiner, Eefindug ſprechen, nicht mahre wicht ‚minder! 
Die „Etets.de Bleis” :u0d Die „Burrienes” fünbigen durch 
denfelben Irrthumg alu ah Al; Sefshichte in dan Gchenken und 
bei den Schildathäuſurn ſich machte: td ame de. Dies Volk 
ſpricht ein ‚wedig: ou; den ı bedeutenden Nexſonen; dos iſt 
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alles: amftatt daß es ur der mafjenhafte Hintergrund fein 
darf, auf dem wir die wirklich Haudlenden fehen naüffen, und 
von Zeit zu. Zeit einige Figuren, die ſich von: dem dunklen 
und oft unreinen Grunde ablöfen.. Goviel über Herm Hugo. 
Ich bin entzüde, daß Sie die Reife gomacht haben, 
um Ihre alte Bonne zu fehen. Wenn man side Venus in 
Perfon füeht, das heißt eine Grau, Die man Tiebt, "und von 
der man .miedergeliebt if, fa fann man nichts fehn, was grör 
Gere Befriedigung gäbe! und es ſcheint faft, daß ein fo .häß- 
Tiches Dorf zu riner folden Liebeshandlung erforderlid, ifk 
Auch bin ich auf dem Punkt angelangt, mir foldje. Bergnü: 
gungen zu machen, und zu den andern nur Imögforögezogen 
zu wecden. Doch fehe ich graug Leute und Fremde; bei mit 
meiſtens. Mlile. Bontag babe ich dreimal gehört: und id) 
finde fie fehr Pafta und fehe gut in Othello; und freue mid), 
fie morgen in einer gepußten Geſellſchaft, auf einem. Ball zu 
ſehen. Gie iſt hier ſeht fatirt, bei Hof, von den. Diplomaten, 
und von dei Stadt; fie bat alle Damen für ſich; fie. verdient 
es wegen ihrer Gutmäthigkeit und Beſcheidenheit,: die ihrem 
großen und geſchmeidigen Talent noch erhöhten Glanz geben, 
„Dötesiable Paris’ fagen Sie. Nichtig. Jede vilde- menstre 
iſt es. Berlin ſchon. (Ganz Berlin iſt bedet mie: den 
fhönften Blumen; Beniter; Straßen, Plaͤtze, die Keller; alles 
iſt voll. Damit beſetzt. V. giebt mir ’eben::ein ungeheures Don: 
quet von - einem neuen Blumenmarkt: alles. gruͤnt; Dura die 
ganze Stadt. bin giebe es hier Gruͤnes; Überhleibfel der 'preiss 
würdigen Batbarki, von Hemer. Stadt her!) :: . -" 
Aber. ij vergäteve Sſlel aus Entzüden darüber, daß Cie 
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das Geld, fo jung Gie aud find. an Jahren und Sans 
gem Wefen, richtig anfehn, wie es. amufehn iſt! „L’ima- 
gination”. ift es, wie Gie:fagen: alfo das Weſentliche; und 
darüber :richtig zu denken, rettet ung, und ftelle uns ia Gis 
herheit über alles. Das Geld ik dns Erzeugniß alles ver: 
gangenen Mouvements, — felhft das der Sonne — und die 
Anregung ‚des zukünftigen; wohl muß dies das phyſiſche Ref 
ſort des wirklichen Lebens fein, und dieſes Reſſort erkannt 
zu. ſehen in dem erforderlichen Alter, in dem Alter, vo man 
nad) .fähig .ift za: .Ieben, beißt wahrlich, ain Kund, der alle 
möglichen. Beglädiwünfhungen verdient; ‚and: Deppelt“ wen 
man ermägt, welche Michtig fait; des Uetheils dieſe Überzeugung 
in einen, feinen und von den ‚gemeinen weltlichen nud. irdiſchen 
Jatereſſen :befreiten Seele borausſetzen muß 

Was ich machen werde? das frag' ich id ſeiſt: Ihre 
Einladung iſt wenigſtens die vierte, die ich. nach. Schleſren 
habe. — Fünf. Meilen van.Bresiau hab'. ich einen⸗Engel, 
Die. Gräfin. vor: Yorck, Schwiegertachter dus. Feldmarſchalls. 
ganz: jung, ‚Die mich tiebt⸗ und. mich au. : ſich eingeladen „hat; 
dann. Adelheid. Caralath. der: ish ſeit vier Sommern; einem 
verſprochenen Beſuch ſchul dig bin. — Aber mie das alle 
einrichten! — Und Daun hab' ich 'gin Kind hier, von dam 
id: mid) nur mit einem an taufend, Stellen blutenden Herzen 
Insreiße... Ropubinisen: Cie mir dag, „Kommen Gie.werigfiens 
bischer mich abzuholan; ich.:habe meinen Wagen, ‚und wir 
fahr :sofamnen.. Wenigſtens fshreiben Sie nr gern, und 
ſchnell; und immer, wenn es nach ZRit if... Blanben Gie, daß 
Wimmer. leban era? wo wenden Bir xine Zweite finden wie 

mich 
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mich! Sie find reich und.frei, laſſen Gſe diefen Theil des Le 
bens nice entfhlüpfen. Ich -bin -eihe: Art Mutter,. und ein 
@efährte, und nichts vor dem allen, wnd mehr. — Gieht 
Ihr Freund Die Bäume, wie ich: :fjreit“ er Molf, wie ich, 
wenn er einen ſchoͤnen, reichen, einen bigarren, einen ſehr 
- grünen fiebN? Findet er “es: st, wenn ©ie Abm nicht förck 
ben, wie Ih u. . ”. 
Varnh. riinnht'.Dden - größten Andheif an: unfrer Band 
ſchof. und nahe “nis berlange eine Antwort, Bu V. 





Als. iy:vor ut ‚oder zwölf Jehren Tuncredi in 1 Raclerube 
hoͤrte, fiel es mir bleidy‘ auf, daß das Recitativ von tanti pal- 
piti nicht zu der. Kavatine ;paßte; und irhnſugte es. Mehrere 
Jahre nachher. hörte ich, daß Noffini dieſes Recitativ gu einem 

andern Muſſkſtuͤck gemacht babe, und. daß: eine: Sängerin 
dies nicht: fingen mochte, oder konnte und er ihr die ſes tank 
palpiti: fente u zei mn non a 

Kt Finkenſtein fah ich zuerft in der italiäniſchen Oper, 
we die Maren in einer Righintfehen Dper- ſang: ich mat 
in der :Buye:der Geſandteſchaftsſeckretaire, er neben. mir in det 
Geſaundtenloge. Beil: die: Bogen ziemlich Teer. waren, fiel er 
mir af, wegen · ſeiner · Blondheit; noch mehr wegen dor Art, 
wie er: uhärte Ich ſah hm an, daß ed’ ein: Menſch ſeir det 
ſech einbilde;“all.dergleichen viel’ beffew gehört zu haben: !der 
Muſibdirektar Anfetee Lieber war. ah ineben wer ; dem machte 

ich die Beinerkung/ und fengte, ob eb den Menfhen Tenne, 

Da erfuhr ich ſeinen Namen; aber. nit, daß alle ſeine: Ge⸗ 

fäymwifter und auch er. das ‚Gingen‘fo ernſt und: nachhaltig 
m. 28 
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trieben, und er wirklich meinte, im der Welt würde nit | 
beffer gefungen,. als in Madlig. — 

Als der Muſtkdirektor Anfelm Weber hier angeftelt wurde, 
— nach Weſſely, der zuerft hier die. Mozart’fhen Opern mit 
fparfamen Orcheſtermitteln auf die Berliner Bühse brachte, 
und fehr gut aufführen ließ, — und ish mehrere: der von ihm 
dirigirten Opern hörte, fand ich, daß er alles in dem Ginne 
der Ouvertüre der Zauberflöte, — Pie Damals eine Revolution 
zu nennen war, und die Wober vortrefflihft geben Tief. — 
vortragen ließ; und id) fagte es, erjtaunten Leuten, die nur 
Höflih genug waren, mir nicht zu antworten: warum nicht 
gar! — Bedeutend lange nachher lernte id) Weber parfönlid 
Fannen, und er Fam fehr. gerne, ımd alſo viel zu mir, fpielte 
mir dar, — er Dar vaͤchſt Kalkbrenner der Feinſte im Bor: 
trag des Pianoſpiels, — und ich war in Muſikangelegenhei⸗ 
ten. fein Konfident. So ergählte.ec mir einen Tag feine ganze 
Entwicklnug in -mufitalifcher Hinficht: und ſchüttete mir fein 
Herz aus, wie er -die Kompenifken Tiäbe, was er an ihnen 
liebe, wie er zu feinen Erfenntuiflen gefommten fei; er endigte 
fo: „Ich kom zu. Dogler (dem: Abt, ich glaube es wae in 
Köln), unser dem mußt ich Arne ſtudiren,“ und er lobte ihm 
als verehrten Meifter viel; auch konnte man ſehr. deutlich 
hören, daß deſſen Manier in Bartrag und Kompafition un⸗ 
verfennbar und und unvertiigbar in ihn eingedrungen war: 
“dann zeifte ich aber. nach Münden; . uud ging unbefangen 
in die Zauberflöte; und. mie ich dia Ouvertũre hürte, glaubte 
ich umzuſinken, ‚zu ſchweben; ich war ‚nicht. mehr: im Schau: 
ſpielhaus, nicht auf; der Erdg, mehr: Bay, iſt die Mufil! ſchrie 
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ic, nun weiß ich, mas Muſik ift, was Muſik will: und id) 
fand mid) völlig umgewandelt!" — Diefe Erzählung von 
Weber fhmeichelte mir fehr. — 

N. war in feiner Yugend fehr verliebt in eine Demoi⸗ 
felle aus Köthen; junge, hübfche Tochter eines Pferdehändlers, 
die er in Leipzig zur. Mefle hatte kennen lernen, two er mit 


fie immer zeigen wollte, welches. nicht gelang; ich konnte ihe 


nie begegnen, Zwei Jahre fpäter Fam fie hierher nach Ber: 
fin; er war noch ziemlich verliebt, und fehr befliffen, . mic) 
die Schöne fehen zu laffen, von der er eine Menge guter Mei⸗ 
nungen hatte. Sier gelang dies Borhaben beffer; wir begeg» 
neten ihr in einem ſchoͤnen Wetter Bormittag auf dem Opern 
platz. „Da ift fie! da geht fie! da drüben mit dem Rofar 
hut!“ — Ich fehe hin. — „Nun? wie finden Gie fie?" — 
— Recht hübſch; aber wiffen Bie, wie fie ausfieht? — 
„Nun?“ — Als ob fie eine Liebfhaft mit ihrem Rrifeur ha: 
ben Eönnte, „Et!“ ſchnakzte er mit der Zunge; „Einfälle!“ 
follte das beißen. — Die Woche drauf echappirte ſie mit 
ihrem Friſeur. Bo gut Ic auch geſehen hatte, fo ſchmeichelte 
mic doch das Ereigniß zu fehr, en detail; und id) wäre eben 
fo ftolz mie weniger Pünktlich keit von ihr gervefen. Wie 
müffen aber zu fehr lameieie w werden, um es genug: zu 


fein. — 





28° 


Diefe Gefäichten | wollte E Doc; nicht untergehen laſſen. 
Bein, den 19. April 1830. © 


. 
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Die Koftümeurs merden antworten, das fei das Koſtüm 
von Anno fo und fo. Gelehrte, mit denen id) noch geftern 
nad der Dorftellung .dee Gemiramis zufammentam, bewieſen, 
daß ihre Zeit durchaus eine fabelhafte, unzuermittlende fei, 
und Koftüme erft fechshundert Nahre nad) diefer vorgeblichen 
Zeit erwähnt gefunden werden könnten. Gefeßt aber auch, 
wir hätten fogar Portraite aus diefer Zeit: bliebe es nicht 
immer ein Eindifcher Grund, unfern Ginn, Auge, und unfer 
Urtheil deßhalb peinigen zu wollen? Uns Die, Hoffmann 
3 D« fo wie man fie geftern erfcheinen ließ, als einen jungen 
Helden aufdringen zu wollen, der eine Gemirdmis, ‘die nidjt 
allein feine Mutter fein Tönnte, fondern es zum Beweis auch 
ift, zur Liebe reizen Fann. Cine minder pudelartige Perũcke — 
wie man fie vollkommen ſchoͤn in jeder Art verfertige — von 
dunklerem Saar, als das der jungen Altrice, den Fall des 
Haars veranftaltet, daß es ‚eine Art non Badenbart zu bilden 
feheint, wenn man einen ausdrücklichen glaubt vermeiden zu 
möffen; einen Schnurrbart, einen Eleinen Jünglingsbart Jos 
gar — die andern Männer in dem Gtüde tragen ja welche. 
— eine kleidendere. dunkle Müge, und nicht einen drapd'or'nen 
Blumentopf auf dem Kopf, wenn auch zu irgend einer Zeit, 
irgend ein Volk dergleichen trug! — oder fteht die Kunft, 
felhe Epoche, wo foldyerlei vorging, herauszufinden, über al: 
ler ſchoͤnen Kunft, Geſchicklichkeit in ihr, und Wohlgefälligkeit 
von ihr; ftehn über alles dies WBiffenfhaft und Studium? 
Kann diefer Findifche und abgetragene Irrthum noch immer 
vorhalten? Und wollen die Theater darin noch immer weite 
eifen? Warum bat Die Hoffmann nicht die Fuß⸗ und 
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Theatetveriwallung ‚von folgen © £ob. benhist. und befriedigt 
finden wollen? 

Wie ſah die arme Die. Hoffmann. gefteen aus! in 
Bübfches, nidye großes, eher Forpulentes, blondes Mäddyen, 
mie lieblichen, nicht ſtark geprägten Geſichtszͤgen; der. das 
(008 zufällt, einen ‚jungen Königlichen Helden: zu fpielm: 
was beginnt man mit der, um fie dieſem am Ahnlichften zu 
made? — Sie ziehen fie im Ganzen an, daß fie einer Kar⸗ 
tenfigur — von fonft, noch obenein — oder einer Konditors 
figue — aud) von font — am.ähnlidhften wird, . Dunkeltoth 
und weiß geſchichtet: fo.did als moͤglich. Was gebrauden. 
fie für Einzelnheiten: dazu? ‚Kine Pudelperäde, ‚nit :von 
dunklen, — von blonden Haaren, wie die Altrice fie ſelbſt 
bat, — fängt das: Haupt an; der dickſte Stoff; der um kei⸗ 
nen Preis. fallen will; bildet das Gewand; Treffen, ‚wie: te 
Kirchen und Altäire ſchmuchen, find der flarte Befag auf dies 
ſem zu ftarfen Seide, welches fidy, halb. abs Kleid, halb als 
Gewand, aufbauſchen muß; der Mantel, worin es nad) vielen 
Bindungen und Biegungen nad hinten. fällt, ja nit zu 
lang! — daß er das Ganze..der Geftalt. ja nicht veilängre! 
— Die breiten blanken Treſſen ja nicht :in. Die: Länge herab 
gefeßt; fordern fo :ZE in die Quer: horizontal, damit fie. die 
Beftalt durchſchneidend berffeineren, und verdiden; und das 
vorne, vom Hals ‚herab, fiebenmal;. ehrlich gezählt; in 
ſchmaͤleren and breiteren Streifen. Ein Feind der Die. Hoff: 
mann: hat ihr das gethan, wie in Ylmaviva’s Pagen; von 
welchem nachher. — 
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Die Koflüimeurs werden antıworten, das ſei das Koſtüm 
von Anno fo und fo. Gelehrte, mit denen id; noch geftern 
nad, der Vorftelung der Gemiramis zufanımenfam, bewieſen, 
daß ihre Zeit durchaus eine fabelhafte, unzuermittlende fei, 
und Koftüme erft fechshundert jahre nad) diefer vorgeblichen 
Zeit erwähnt gefunden werden könnten. Geſetzt aber auch, 
wir hätten fogar Portraite aus diefer Zeit: bliebe es nicht 
immer ein Eindifdher Grund, unfern Sinn, Auge, und unfer 
Urtheil deßhalb peinigen zu wollen? Ins Die, Hoffmann 
3 Be fo wie man fie geftern erſcheinen ließ, als einen jungen 
Helden aufdringen zu wollen, der eine Semiramis, ‘die nicht 
allein feine Mutter fein könnte, fondern es zum Beweis auch 
ift, zur Liebe reizen kann. Eine minder pudelartige Perüde — 
wie man fie vollkommen ſchoͤn in jeder Art verfertigt — von 
dunklerem Saar, als das der jungen Aktrice; den Fall des 
Haars veranftaltet, daß es ‚eine Art non Badenbart zu bilden 
ſcheint, wenn man einen ausdrüdlichen glaubt vermeiden zu 
müſſen; einen Gchnurrbart, einem Heinen ünglingsbart To 
gar — die andern Männer in dem Gtüde tragen ja welche. 
— eine Heidendere, dunkle Müge, und nicht einen drapd'or'nen 
Blumentopf auf dem Kopf. wenn auch zu irgend einer Zeit, 
irgend ein Volk dergleichen teug! — oder ſteht die Kunfk 
ſolche Epoche, wo folcherlei vorging, herauszufinden, über al- 
ler fıhönen Kunft, Geſchicklichkeit in ihr, und Wohlgefälligkeit 
von ihr; ftehn über alles dies Wiſſenſchaft und Gtudim? 
Kann dieſer Findifhe und abgetragene Irrthum noch immer 
vorhalten? Und wollen die Theater darin noch immer wei 
eifern? Warum hat De Hoffmann nicht die Fuß⸗ und 
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Beinbefleidung, die fo ſchlank und groß macht, welche die 
Männer, Hr. Etümer und Mle, in der Belagerung von Ko: 
rineh tragen? Goll ih neh von den feuerfarbenen oder zie: 
gelfarbenen Kofaden mit den ſchwarzen Müsen ſprechen, die 
diesmal die Priefter vorftellten, — alles andere weglaffend, — 
oder gleich von Dile. Hoffmanns Pagenkleid in Kigaro reden? 
Wo nıan fogar das fonft fo vielbefprochene Unanftändige 
nicht achtete, und Trikot gebrauchte, bei einem Pagen, der 
ganz nad des Grafen Almaviva Geſchmack gekleidet fein 
kann; und we man hätte befliffen fein tnäffen, die junge Schoͤne 
zu fo einem ſchlanken Pagen als moͤglich zu machen; ihr nicht 
die ganze Geſtalt, auch mit einem dicken, ſich dtaͤngenden 
Lockenſchmuck, woraus drei richtige zu machen wären, auch 
von ebenher herabzudräden; und fie nicht noch mehr als eine: 
Viertel» le übern Knie noch fo gut als nackt zu zeigen, tie - 
die Seldenfifdyer in der Summen von Portich zu ihrem Nach⸗ 
theil ſchon viel zu korpulent umhergehn. 

Wied immer nur leeére Eitelkeit dergleihen anordnen; 
und werden wit nicht auch hierin: ein Vorbild von Golidität, 
Sitte, wahrer Gruͤndiichkeic, und alfo Befcheidenheit fein wol⸗ 
len? Das kann micht ausbleiben. Es muß bald kommen. 
So viele richtige Überzeugungen müffen dieſe eine hetbeifuͤh⸗ 
ren; ſcheue man nur kein gutes Wort; welches manchmal in 
einem derben beftehen muß. — 

er “ — 
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An Rofe, im Haag. 
Sonntag, den 18. Juri 1830. Vormittag hulb 12. 
Sonnenſchein nach Regen; Wind, Wolken; prächti⸗ 
ges Grün; Blumen, Früchte, alles in Fülle. Das 
Better iſt nach Zeitungen und Briefen allenthafben 
‚ganz oleich. 

So gratulire ich dir denn aus bollem Horgen zu de 
prächtigen Anna. Welch Gluck, immer jemanden vor Augen 
zu haben, deffen Inneres und. Äußeres einem gefaͤllt Eigent⸗ 
lich brauchte ich nur das letztert zu ſagen. Weil wir ung, 
wenn wir richtig zuhorchen, nie ixren, wenn uns ein Äußeres 
wirklich gefällt. Anng gefällt mie du rich aus. Augen, Au 
genbraunen, Haare, Zähne, Hals, Wuchs, alles dies ſchön; 
die. etwas großen Hände — kleine haſſe ih — ſchön. Zeit 
ſchoͤn und reizend. Nymphenartige fein, elegant, tüchtig, ins 
sig. empfindungspoll und: geſcheidt: ſo ſieht fie aus; und fe 
ift fie Spricht deutſch und franzäfifsh fe: reigend mie win Eu 
gel; ‚voller feiner Lebensart, und, die Natuͤrlichkeit felbft! 
(Auch zieht fie ſich gut an; und’ du. weißt, mas Pas bei mir 
gilt! Ich kenne folh Mädchen jetzt nur durdaus in ihr, 
Hier ift Epin's ohne eine Beilgge von Dünfel, Warrheit, 
Fadheit, und Begraͤnztheit; weil, fi, all diefe böfen Dinge, 
auf Keligiofitäs, Sittlichkeit, und Bildung des Innren, und 
der hergebrachten Talente, und genoſſenan Uncerricht beziehen 
wollen: und ich daher nur folge, fttife, brummige, leere, uns 
tauglihe Bänfe fehe. Ich nehme in meiner Befannk 
haft, in Norddeutfhland, nuraus: . ........... — 
Anna glaubt gewiß nicht, daß ich fg von ihr denke, noch daß 
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ich fie fo durchſchaut habe — das verfiche ih, — fagte ein 
Hamburger Jude, — in dem Sad) bin ih ein Ignorant — 
fogar geht eine leiſe Walke, der Unzufriedenheit mit ‚mir, 
durch das Gemüch unferer geliebten Anna: und fie hat Recht, 
liebe Rofe, Ihr mußte es. erſcheinen, als hätte ich mich faſt 
gar nidye um die Familie befümmert. . Und diefe Unzufrieden 
heit erfjien mir, fo innig, fo ſchoͤn⸗ſtolz, fo. leife, fo wohl⸗ 
erzogem, fo fein, und dorh tief, daß ich das Mädchen erſt da; 
durch, recht in Tiefe und :Gtärfe ihrer Affefte Eennen lernte! 
Der .dite Jgnorant. — Meine Entſchuldigung. Als die Damen 
ſchon weit æTer acht Zage hier waren, erfuhr ich es erft; dann 
befuchten fie mich; id) bat fie acht Zage ‚voraus, und 6 
wurde mir: wegen eines Onkels Abreife abgefchlagen. Nun 
war Baornh. durüber, den ich in. nichts zwiagen fan, um 
gehalten. : Ich hatte iym die. Damen fehr ‚gelobt, wir wollten 
‚fie moͤglichſt viel fehn; das kuopſte ab: nun hatte Exnefline 
eirren Wagen, und ich. wollte mic. ihr. zu ihnen hinaus nad 
Charlottenburg: da fuhr fie d.reimak! ohne es mich wiffen zu 
Iaffen.: Inzwiſchen ſah ich die Damen allein bei mit, leider 
ohne weite Geſellſchaft für fir. Ich, immer Eranlı ein Be 
Tanıttev, Dönhofspiatz; einer, Leipziger Thor; einer, am 
Ephräimfcen Garten. Miele weg, verreift: auf dem Lande: 
ich zwinge es weder mic Kräften, Geld, noch Domeſtiken! 
Sonſt konnte ich felbft laufen; jetzt nich ts mehr. Keiner, 
kein Arzt, keiner als Dore weiß, was ich leide: Die ſieht's: 
und weiß es aber am nicht. (Schreiben kann ich auch gur 
mit groͤßter Noth, und Harhtheik... Zittern, Edauffement,) - 


Die Damen immer par chemin ‚es par voie; ses. beſehn, fö. | , 
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tirt von allen Geiten. Dann erfuhr. id), daß fie plötzlich rei⸗ 
fen, anftatt Auguft 'auszubleiben, wie mid Erneftine vertrös 
ftete. Geſtern kamen fie Abfehied nehmen, meil fie Dienstag 
reifen. — Nun iſt's aus. Gage, erkläre dies Anna’n. Alles, 
Umftände, Kranklichkeit, ‚fanden zwiſchen uns: ich kann nicht 
mehr alles bezwingen, Roſe! Ich bezwang mein Leben durch, 
zu viel: ohne Reſultate, als daß ih mich zwang. — Aud 
Mad. U, gefiel mir fehr wohl. Recht gut: ausfehend, ſchoͤn 
angezogen; vedfelig, freundlidy, unbefangen, nachſichtig, voller 
Empfindung — ohne alle Affektation — für. Baterland, alte 
Stätten, Freunde, Berwandte, empfänglich, vernimftig. Men 
möchte fagen: fehr zum Bortheil ausgebildet. 

Diefen Sommer bin id) fehr beſetzt. Den ganzen uni 
war ‚Barnhagens Schweiter, Srau Doktorin Affıng aus Ham: 
burg bier mit zwei allerliebfien Kindern von eilf und zwölf 
‘ohren. Eine liebe, gute, tief gebildete Stau und Mutter. 
Ich hatte fie nie gefehen; und dann ganz vertraut den Tag 
durchbringen, firengte mid an. Gie hatte, voller Einſicht, 
feine Prätenfion: aber ich hatte fie Mittwoch nehme ih 
die drei Kinder meiner Nichte zu mir, da die Eltern auf zwei 
Monat verreifen; und ich die ältefte verabgoͤttre; und alle 
drei niemanden vertrauen würde, Alſo kann ich vor Oktober 
nichts, als die Pflege der Kinder und krine Sorte Reife un 
ternehmen, Mein Körper bedürfte eine außerhäusliche Reife 
wo ich ein unbeforgender: Fremder wäre; ohne alle Räüchſicht 
für jede andre Geſundheit, und. jedes andre Wohl, als mei: 
nes, Das Gegenteil minirt, Doch: jeder firbt an feinem 
Karakter. Gag’ ich immer, Ich freue mich die Kinder zu 
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Kinder nieder miſſen ſollte, zum surlendemain anlünbdigte! — 
gemelkt fühle ich mein Herz. Unfähig meinen Körper. .-Öcik 
dem hab’ ich geladjt, geredet, gedacht, die Honneurs der Tage 
gemacht, wie immer. Und Bin durch nichts, in meinen Anfidy 
ten und Meinungen geftört, -Hepp ift mie fo wenig unver- 
muthet, als alle andre Unducht. Kein großer Trumeau, Fein 
„Jungfernkranz,“ Bein Elephant über TIheaterbrüden; Feine 
Wohlcha tigkeits liſte, kein Bivat, Teine Herablaſſung; Feine 
gemiſchte Geſellſchaſt; kein neues Oeſangbuch, kein bürgerlicher 
Stern, nichts, nichts konnte mid) je beſchwichtigen. Die Pot: 
kenmaterie muß raus; Schminkenhilft nichts; und waͤre fie 


mit Hausanſtreichpinſein aufgeklext· Nur Defpoten konnen 


uns helfen; die Einſiche haben: oder — ſo geſagt, ſo ‚ges 
ſchehn! Unverſehens hab‘: ich Ste hier gegrüßt, mit allem was 


Ich jetzt, über: jetzt zu ſagen weiß: Gie:werden dies herrlich, 


elegiſch, fantaſtiſch, einſchneidend, Auferft ſcherzhaft, immer ges 
ſangvoll, anreizend, oft hinreißend ſagen; naͤchſtens ſagen. 
Aber der Dere:dus: meinem; alten. beleidigten: Herzen misd dech 
dabei der: Ihrige bleiben: müſſen. Und auch Hier wiederhole 
ih: Bott weiß das alles? ſiehe was uns fehlt; und ſchicke gei 
wiß den trefflichen Defpoten mir Bedacht aus weifem: Orunde 
ide, Diefer: Grund Ak Geſchichte; und das mindeſte bischen 
Einſicht davon ſchon genug zu Geſchichtserzählung.Unſre 
Æankergeſchichte iſt allein unſte Geſchichte. Alle haben mir 
mit gefreſſen/ und ‚das muß wieder. Heraus)‘: Kommen Gw 
bald; ſchreibenn Sie noch ſtüher!.Ich leide ſchtecklich· an Um⸗ 
gewaſchenem, was jege and; fonfs: Geſcheideere und Gewaſch⸗ 


* 
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zIwei⸗ drei⸗ viermal nad) ihnen fehen — Abends, mit, für, und 
nur Durch fie. Ach machte ihnen Skeifch :ducch Pflege; und 
ließ ihre. Seelen wachſen; ihren Geift fedh heben und regen. 
Den ganzen Lag hatten die Drei, wovon Gie meine ältefte, 
Eliſe, gewiß kennen, Prätenfionen. an ˖ mid; den halben war 
id) mit ihnen. in Wald, und. Geld, und Gärten. Nun iſt's 
aus. Alles aus; und ich in Eiferſucht allein;. daß Andre has 
ben, twas’ic befißen follte; — und daß kein :Defpot, Feine 
Acmee;. Fein Gericht eriflict, meldyes.mir dies But. zufpräde: 
und der liebe Gott mohl weiß was mir gebührt;. und ich 
leide: Gehr gut Und ich fol wieder elend warten, bis id 
denken muß: .er hatte Recht; fonft-wär' #8 ärger gekommen. 
Es Hilft mir nichts, aus der Zeit der verliebten Liebe zu 
fein; ich leide doch. Und Gie mit; denn id) mag nicht — 
fo ſehr kann id nicht — ſchweigen; und Ihnen will id) 
grade heute fehreiben. Auch fcheint es mir verſtockt, ein Ver: 
tath und ‚freundlos Benehmen, einen ſchweren, ſchwarzen Klum: 
pen Leid im Herzen zu tragen, es in Schmerzen überfchwemnıt 
zu fühlen, und dies — ſchriſtlich — zu verheimlichen, ganz 
zu übergehn; und vom Tag, oder anderm Ernft und Scherz 
zu ſprechen. Wien Sie, daß ich emen Todſchreck von den 
Schneidergeſellen — wegen falfcher Berichte eines erfchrodenen 
Domeftifen, der während des Tumults, wie Roller vom Balgen, 
gu mir flürjte, um mid die Stadt als faccagirt vorzu ſtottern 
— hatte,. einen Dag,: mo ich wegen Nergenaffelt und Rheuma 
ein Schwefelbad mit. all den Üblen in den: Röcper hatte; und 
nur aus ungefähr richt davon fode blieb; ‚gleich nachher be⸗ 
Bam ich den Brief, dev: mir die Ankunft, durch die ich dia 
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Kinder wieder miffen follte, zum surlendemain ankindigte! — 


gemelkt fühle id; mein Herz. Unfähig meinen Körper. Seit⸗ 
dem hab’ ich gelacht, geredet, gedacht, die Honneurs der Tage 
gemacht, wie immer. Und bin durch nidyts in meinen Anſich⸗ 
ten und Nleinungen geftört. Hepp iſt mie fo wenig unver 
muthet, als ale andre Unducht. Kein großer Trumeau, kein 
„Jungfernkranz,“ Bein Elephant über Theaterbrüden; Feine 
Mohlchätigkeitstifte, Fein Bivat, Teine Herablaffung; Feine 
gemiſchte Gefellfehaft, kein neues Geſangbuch, Bein bärgerlicher 
Stern, nichts, nichts ‚konnte mid) je beſchwichtigen. Die Pot: 
kenmaterie muß raus; Schminke: hilfe nichts; und wäre fie 
- mit Hausanſtreichpinſeln aufgeffert!- Nur Defpoten Können 
uns helfen; die Einfide haben: oder — fo 'gefage, fd ge 
ſchehn! Unverfehens hab’ ich Sie hier gegrüßt, mie allen was 
ich jetzt, über: jeßt zu fagen weiß. Gie:mwerden dies herrlich; 
elegiſch, fantaſtiſch, einſchneidend, Außerft fcherghaft, immer ges 
fangeoll, anreizend, oft hintvißend ſagen; naͤchſtens ſagen 
Aber der Dert aus: meinem: alten beleidigten: Herzen wird dech 
dabei der Ihrige Heiben :müffen. Und aud) Hier‘ wiederhole 
ih: Gott weiß das. alles; ſiehe was uns fehlt; und ſchiche ges 
wiß den trefflichen Defpoten mit Bedacht aus weifem: Grunde 
nicht. Diefer' Grund iſt Soſchichte; und das miadeſte bivchen 
Einſicht davon ſchon genug zu Geſchichtserzählung. Unſre 
Æankengeſchichte iſt allein unſte Geſchichte. Ale hab mic 
sit. gefreffen; "und das muß wieder. Heraus)’; Kommen Eis 
bald; (reiben Sie noch ſtüher!.Ich leide ſchrecklich an Un⸗ 
gewaſchenem, was jetzt auch ſonſti: Geſcheideere und Gewaſch⸗ 
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nere hetvorlaſſen. Wie wenig wird acht geſehn und gedacht. 
Adien. Geſondheit und heitre Tage. — 





Au Gentz, in Wien. - 


Sonntag Morgen 8 Uhr, den 3. Oktober 1830. 
Das ſchönſte Sonn: und Mondwetter. 


Der Himmel hat Sie geſegnet, ſah ich völlig ein, als 
Zluthen von Gegen aus meinem, Herzen für Gie flrömten, 
machdem ich Ihren paradiefifchen Brief ‚eben -gelefen noch in 
Händen hielt, Ich fühle eine ewige Fortdauer, köſtlicher rei⸗ 
ner Freund, in diefer Übereinſtimmung: die iſt tiefer gegrün⸗ 
det, bezieht fih auf Höheres, .linerfihätterlicheres, als auf die 
fen Weltwirrwarr — im höheren Ginne diefen Wort! — Peine 
unferer Strebungen find hier rein; das heißt, Eönnen unmite 
' telbar fein; als die freie, von uns felbft nicht zu bändigende 
Liebe, zu Begenftänden, die fie in’s Leben zu reizen vermö— 
gen, Diefes Leben des Herzens. ift allein wahr, reell. Dos 
wußt' ich, als ich ein Kind war, ein wirlJaches Kind dem Ak 
fer var: und, Sriunph id) weiß es noch. Hoͤchſter Triumph! 
— Teiumph ift nit Sieg; Ttiumph ift Glück — mein befle 
Freund weiß das nun auch; beflätigt's fi und mic, durch 
 glüdliches Erleben. 

Butbeftellte Horgen Eönnen immer ‚verliebt fein, wollen es 
immer fein. Nur richtige Gegenſtaͤnde dazu finden fie felten: 
daher das Liebesungläd all. Auch ift das Herz aus einem 
andern Dafein, und für ein.anderes; und ſchafft ſich auch in 
feinem Dunkel immer ein anderes; wie urſprünglich ein jeder 


[4 





447 


Menſch ein kompletes Original fein koͤnnte, umd, unverdorben, 
dies auch in Geſtalt und Weſen zu zeigen vermöchte; und 
alſo gediehen, ein volkommener Gegenſtand der individuellſten 
Liebe zu fein fähig märe. Aber alles iſt unter dicker Rinde 
der hächſten Verwirrung, in eines Aufruhr von Gemengfel 
und Berfehlung: fonft müßten alle Menfıhen lieben können, 
sur lieben wollen; und duch in unferm Alter lieben. Gläck 
auf, Eöfllicher Sceund! und auch dazu Diefer Buruf; weil dier 
fer Lebenszufland re Tage erfülle, erhellt; veich macht, 
ihnen Bedeutung, Geund: giebt; alle Augenblicke darin Bezie: 
bung und Zwed erhalten: nicht allein alfo, des: Eoflbaren 
Urgrunde diefes Zuflandes tuegen; der das reinfie höchſte Ge: 
fihen des Himmels ift; ja, ein Stück von ihm ſelbſt, auf 
der Irr⸗ und Probebahn mitgegangen. — 
Und welch ein Glück haben Gie mir no verlünder!. 
ie fehlte mir diefes Glück. — Sie fagen mir: Sie haben 
nun meinen fehten Brief verfianden, der die Antwort auf 
die großen Urfragen enthielt; der eigentlich ausfpradj, daß 
mir nur fo viel. Gottheit erfennen koͤnnten, als uns:im Bus 
fen mitgegeben iſt; daß unfre Beraunft, oder. nielinehr der 
Durſt danach, der. :einzige Dürge für. Urnernunft überhaupt 
fei. Das, geligbaer Areund, wollten Sie mir zur. Zeit etwas 
verübeln: und jetzt getraue ich mir. Ihnen zu fagen, daß Fein 
Syſtem der Philofopben — ich ‚Femme fie — Fein Urpunkt 
‚einer Religion 'gu einem. andern Ergebniß Bingelangen kann. 
Phitofophie kuns nur den Zuſtand und. die Sühtgfeit unſeres 
Geiſtes Har. darlegen (und, wie Goethe ſagt: „den düſtern 
Wegen unſeres Geiſtes nachſpüren,“ dies iſt wenigſtens der 
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Sinn feiner Worte —): die Religion fr nur am Ende: die 
, fer. Unterfudyung .einfinden, und mit — aus uns felbft ges 
ſchoͤpftem — Bertrauen gnaͤdigſt, gütigft, und durch inrreres 
Gefühl zuverfichtlid,, meiter :verweifen ;: sauf' neuer Dffenba; 
rungen, die ich nicht: hier den alten entgegenfeße, :fondern — 
wünfde Tief abgefihnitten hielt mid) Ihte letzte Antwort 
an Varnhagen :auf. diefen meineh.:hiet erwähnten Brief: was 
tonnte ich fagen, weiter fagen, wena Bie:diefe Worte, tief 
aus Herz und Geift gefchöäpft,: richt verflanden! Gelöſt ift 
die Welt, die da zwiſchen uns lag; und hu vonder Geite 
find Sie mir. gewonnen: wie nechte:je':mich ven Ihnen trem 
nen kann, und konnce; fehlten. Sie auch (fehlen heiße hiet 
nicht, sitien Fehler begehen, fondern nicht da ſein); ich über: 
fah ung; und mußte, daß in jeder Zukmuft Sie zu mir mußten. 
7 Weldje: Ehre, dag Ste in dem Zuſtund, in den Vorneh⸗ 
meh,’ beften ; mir fchreiben mußten! Seine Zweite eriftirt, ich 
weiß: felöft; und Täugrie:es Würdigen: nicht. Aber woher 
bas? Jeder könnte fe fen; einzig fein. Wenn vr den Muth, 
den. Ginn. hätte; „original „er. Tesbfi zu fen: wenn ihm an 
fremder Buftimmfiung' nahe niehe läge, Als am: feiner: wenn et 
fein tiefftes Wollen! abftüge; Wie einen uber’ diefer Muth, 
diefer: Gin abgehen: Fann,::ift mis eigentlich durrhanus "unver 
ſtaͤndlich: .gefteheruhts:nur! Monſchen, Deren! diefe bedeucend 
fühlen, find: mir eigentlich Hortseffliche: · Mationetten; zur Vet⸗ 
munderung aus Feiſch und’ Bfut, — Nochmal Glück auf, zu 
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lieferten ihhr Grüne und Reben fie beſtand nicht nerians Un⸗ 
Imde; 'und: ungokrembtet Hautz ſondern aus Fallo,: Tiefer 
Leben. 
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Leben, und Keimdrang; zum ewigen Weiterleben find wir 
aufgelegt; vermögen zu lieben; 'und begründeter nur wird 
unfre alte Sreundfchaft, die nicht altern kann. Einen Tenipel 
möchte ih) in etviggrünem Hain fliften, um für Ihre erneute 
Gefundheit zu' danken; ja, ntit Rishe und Ungeflörtheit (Grund: 
lage aller Pflege) ann man fie wieder etlangen; ſeger die 
verlorne. Ka Ba TE Zu 
Auch ich habe noch’ ein Liebeherz. Ich -Iebe mie neuer, 
niegekannter Zärtlickeit einen reinen Thautropfen des Him— 
mels, ein fehsjähriges Nichten-Kind. Aber aud) in diefer 
Liebe erfahre ich Störung, Kontradiftion. Und muß meinen 
Begenftand oft leiden fehen!! Das Mädhern gehört mir 
nicht. — Aber das Kind "gehört, Höheren Dites ber, mir. 
Mein Blut, meine Nerven! meine: Schnelligkeit: herzweich, 
und herzſtark. Berntmfelind nenne’ ich es; fromme Dochtet. 
Aber ſie iſt Hübfch," graziss: reizend, -Teichtfinnig: und ganz 
anders, als ii, "Bor Gott und Menſchen angeriehm. Sechs 
Yahre fegne und pfleg' ij” ſſeumit Allen meinen Kräften. 
Ich denke in meiner tiefer ÜBergergung und Religion: daß 
das Kind und ich immer wleder zifammenkommer werden. 
Wie Schönes wußte Ich Ihnen geſtern darüber zu ſagen aber 
leider hatte ich Feine Feder in: der Band.. 2 | 
Nur foviel in Defem:'Brief: : Den Ihrigen erhielt id) 
geftern Abend. Bon Heine, von allem andern künftig. Gie 
follten nur geſchwind Ankwort haben. Wie: ganz kindiſch, 
lieblich We Furcht, Ihre Zweifel! Ben mir könnte ih Ihnen 
mer mündlich, Rechenſchaft geben: wie ith Bin; hab' ich Ihnen 
geſagt: wie es mit geht, Bönnte ich nur ergählen. Wiſſen 
un. | 29 
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Gie Soviel: noch And’ ich mid immer wiederz und bin irh 
nus einigermaßen ungefloͤrt, ſind id; auch einen ſtillen Gee 
in der Seele: Natur, Luft und Wetter fühl' ich. wie zu 
‚fünfzehn Jahren ;. ‚und, Menſchenſeelen aut; wenn Ah fie 
‚finde, — Ich eile, dag Gie diefen Brief erhalten, und umarme 
‚Sie auf's zärtlihfte! Welche große ſchoͤne Urſach muß, der 
Himmel haben, uns getrennt zu halten! Ich beuge mid. 
‚Nochmals Dant, dag Gie mir ſchrieben! Ewigen Dant, wie 
ewige übe 8%, 
Erbrecht von Ed, Gans. Dritter Bad, ©. 17. Ei! 
‚Bas freut mich. doß es gefagt wird; nämlid, gedrudt; mas 
‚ih immer fage; ‚nämlich, ſtumm; „Daß es nicht wahr M, 
daß das Reich Chriſti nicht von dieſer Welt ſei.“ Wahl! 
dieſes lgenhafte, jetzt allgemein wiederhokte Geſtaͤndniß iſt 
Folge Tügenhafter Verſchweigungen von den. Meiſten derer, 
die es ablegen, Die Forderungen der vorgeblichen Religion 
find nicht rein/ fromm und wahcheitsvollz und. darum ver⸗ 
weiſt man fie lieber von unſeret ‚aafı ; einer ‚andern. ‘Wet. 
Aber, nur hier, und glei), fol Religion herrſchen. 
©. 153. Gemeinſchaft der. Güter ift ein Unſinn. Unfer 
Guͤter find nichts anders, als ejne Erweitexung unſrer Perfon 
überhaupt, Go wenig nun unfre Perfen gaͤnglich weggeſchenkt 
‚oder abgegeben werden kann, ohne Sklave zu werden, eben 
fo wenig Fönnen wir unfer Bermögen eines Anderen Willkür 
überfaffen, ohne fie verloren zu haben. Iwri können Feine 
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Gumme beſiten, wenn ſie nicht gecheilt Wird. Verſchenken 
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Eöanen wir jede. Dies eben mird Beinah immer verwechſeht 
mit Gemeinſchaft der Güter. So, und eben fo, kann von 
unſrer Perſon, wenn es ein- für allemal heißen fell, nur 
zwangweiſe, dußerlih Befig genommen werden. Dutd) uns 
fern Iillen und Neigung können wir nur in einzelnen Pe: 
menten und ‚Gelegenheiten „fie verfärgiden.“ 





An Gens, in Wien. 
Sonnabend 11 Uhr, den 9. Oktober 1830. 
VTeaũbes Regen Nebelwocter. 

— Rus werd’ ic; Ihnen ein dummes — bier wur dumm⸗ 
Flingendes Auerbieten machen. Mit dem erſten Kourier erhal 
ten Gie zwei gedruckte Hefte von.mir; worin alle die Apho⸗ 
sismen von mir. ind; genaunte aus: Denkblaͤttern einer Ber⸗ 
lineria. Auf. dieſen Blättern ſteht nische, bei weiten nicht das 
Meifte, von dem, was ich litt und dachte: aus vielen meines 
Lebensjahre genommen: für. mich deſtillirte Eſſenzen meift aus 
ebensſchenengen. Intereffant ‚auch : für. einen, der nich nicht 
fennt; wenn:es nur:.ein mit: eimerw Höhen Verſtuͤndniß Bei 
gahter: if, Die erſte Frage aber von men meſi die fair 
mie fo iſt das gedrudt?idie zweite ‚diefes-tole:fo hier? Nach 
einzz ſchweren, und gefaͤhrſichen, langen, Teidbenpellen 
Krankheit im. Frühling 29, san der ich nach. konvaleszent Inge 
Tom F. Bsfohirt zu Bruch, et nächte: Ihe itgend etwas gii 
feinem Journal geben;: V. hatte. nichts: und fragte 'nsich, all 
er das geben dürfe. Mir war es — wie nad — gurz 
gleich: ja, war die Antwort. Bash. het eine kinzahl. Sprũche 
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Arionm,. Stellen · aus meinen Briefen. alt, Die ‚es. habhaft. mer. 
Ber kann und konnte, aus meinen: Denkbüchern, fein abge: 
ſehrieben, und verabreichte⸗ F. dieſe. Gie können fie nicht 
chae Jutereſſe leſen; es geht mir. ſelbſt fo. Jetzt haben Gie 
Zeit; ¶ wie komiſch, bezoͤge man⸗das Wort anf. die politiſche 
Zeit) ja Lüdeny. füllen Sie eini.psar damit. dus: Es. find 
innre Bilder vom mir: zufammen.-ein Bild. Und ohne alle 
Affeftation: aus tiefem Dergensichen, aus Rillem Denken ge 
ſchöpft: und gewiß anregend...: .-- : x... te 
—. Als ein unermartetes, nie erhoffte Benefiz erſchien 
mir Ihre Emwähnung Heine's. Ich denke grade wie Gie 
über: alle· Punkte, deren Sie erwahneij; finde aber viele vor 
txofflich; and ihm non, vbenein ‚eine:geoße. Babe. des Etyls; 
mit Bedacht fage. id) Gabe. Kine: son Biefer Art. hatte Frird⸗ 
rich Sthlegel (ohne ‚feine Qunſt: und Geranken); ich wannde 
das immer: ein.:Gieb. ar Ohr haben, melches niches Schlech⸗ 
tes Durdäht. Außer diefene: hat Heine. noch viele Gaben. 
Auch Baenhagen til, ich ſoll Ihnen von. ähm fügen, 'ec fände 
feine Verſe nicht iſchleche, mit. mod atwan; was mie Süße nicht 
Kar aſt. V. wirdis JIhaen wohl ſalbſt in: beffem ineiten ſchrei⸗ 
ben —. Heine warde uns Mor mehreren Jahten gugefäßrt 
wie fo Viele, und immer:zu Viele; .du: er: fein uud abſonder⸗ 
lich iſt, verſtand ich syn oft, und er. mie mo ihre Andre nicht 
wersahmen, das gewann ihs mir; und. er nahm mich. als 
Potxronin. Ich lobte ihn wie Alle, gern; -und ließ ihm nichts 
Such, ſah ich's vor dem Druck: doch das geſchah Baum; und 
ich tadelte dann ſcharf. Mit einemmale bekam ic; fein. ferti⸗ 
ges, eingehundenen Buch vor Samburg; do er war, die Zur 
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eignung an mich drin. Der Schlag war geſchehn: und nur 
darin konnte ich mich faſſen, daß ich ſchon damals mußte, 
daß alles Geiſtige vergeht (nicht fo; ein zerſchlagenes Bein) ;- 
und fogar bald von Neuem der Art verfhlungen wird, ja, 
das Meiſte faft unbeachtet bleibt; thun konnte ich nach voll⸗ 
brachtem Attentat nichts, alz ihm ſchreißen: nun ſaͤhe ich es 
völlig ein, weßhalb man bei Bärftimen erſt de Etlaubni er⸗ 
bittet, ihnen ein Buch zueignen zu dürfen ıc. Wir blieben, 
uns aber hold nad) wie vor: und Se haben mie jetzt durch 
ihn ein großes Kompliment geinacht. Mir gefällt von ihm 
beſonders · das eine Geebitd, wu. er in den Wolken die alten 
Götter zu ſehen glaubt; wunderſchoön. Reben Sie wohl! ſe 
gut Sie jene kKönnen. — Nun glaub’ ich underanderlich, da 
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Anmeork. Beng hatte nämlich geſchrieben: 


— „Wie weit ich es in dieſer Lieblingsbeſchaͤftigung, Dichter zu leſen, 
gebracht habe, werde ich Ihnen an einem Beiſpiel zeigen, tweldyes na⸗ 
mentlich für Sie nicht ohne Intereſſe fein kann. — Im vergangenen 
Sabre figlen mir Die Raiſebildar yom-Heine in Die Hände. Gie können 
fi) Leiche vorflellen, daß ich in der politiſchen Befinnung des Berfaf- 
ferd die meinige nicht "wWieberfand ; ind. ‘daß hir Überdies: möniddes lin» 
Eorzette, Ultra Deiginelle, in, Diefar Schrift zuwider. in urufte,- Wightee 
defloweniger lag ich bie drei Bände mit bielem Dergnügen, weil ein 
größer Theil der eingeftrehiceniFedädhtk Cnicheadet) mich Int Böchftem 
Grade anzagen. , Erf pr; einigen, Tagen entdedie ‚ic ſtin bereite im - 
Jahr 27. gedrucktes mir aber bisher unbelannt gebliebenes Bud der 
Lieder, "wobori' ein Abſchniti Ihnen gewidmel IR; und fiüher (un 
hatte mir jewand, — ich wyeiß wirkſich nicht mehr wer? — geſag⸗ pder, 
gefchrieben, daß Heine "bei Ihnen in befonderer Gnade ſtehe. Ich end 
ſoloß mich daher cin) Fohleh, Viefe: Eieder’izu fefen, I Eine: geniife "anf? 
wahl wirkte auf mid. mif., einan unbefebreiblichen. Zauber; und gm 
dieſen ergötze ich mich fortwährend, Morgens und "Abends; fie find mei« 
ner peutigen Bemücksflimiepug · dergeſtalt homogen; Daß Pr WI gan 
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darein verliefen uah Yerfenlen fane. — Hizım ich erſt wiffen werde, wis, 
Sie den gegenwärtigen Brief aufgenommen haben, und ob Gie mid 
niche effiva zum Tolhaufe reif ettlären, will ich Ihnen alle die Tummeru 
bezeichnen, von denen Das hier Ausgefprochene sit. Vor der Sand ber 
gnäge ib mid), auf ein einzigen zu deuten; es ſteht ©. 136. 

Bien, den 22. September 18%. 


[ Nagher ſchrieb er noch I. 

m, Noch immer Tabe ich mich an dem Buch der Lieder. In Wien 
ik nue Eis Menſch, der mit wir übez dioſe Bedidyie völlig fompnthifkt, 
der Mojor Pr., DB. kennt ihn gewiß. - Mit diefem bade id mid Stun» 
den fung in diefen melancholiſchen Taken Gewäſſern. Das Gedicht, wel⸗ 
ches Die loben, iſt mir fager licher, als Das aer Echiller Uber denſelben 
Gegenſtand, fo ſehr ich dies auch immer bewundert habe. Selbſt die, welche 
an wickliche Gottésläſterung ſtreifen Cwie Böfter- Dätimerung, 
Tragen. ſ. m.) leſe! ich dach wicht ahne die Sieffle Emotiotz, und kiage 
mich manchmal felbft darüber an, daß ich fie fo oft und fo gern Iefe. 
Solche, wie in dem hyrtſchen Intermezzo: No. XXXII. und XXXVI. — 
möchte ich. den gamıan Tag wieberheien' hören. In meiner frifcheſten 
Jugend war ich nie fo auf-die Poeſie verfeffen,, als heute. Nie würden 
wir uns beffet verflanden haben, und aus vollen Ketzen 'rufe ich mit 
Ihnen aus: Welche große fhöne Urfa muß der Himmel haben, Uns 
getrennt zu halten?’ — 

DPreßburg, den 18. DEtober 1830. 


—2R den Dt. Ottober 1830. 

Geſcern iſt mic, klar geworden ( Frau von? wollte das 
Ballet dus Milchmaͤbchen nicht fehen, wohl aber das Stück 
„Lokalpoſſe“!!! bis 8 Uhr, und dann in eine Geſellſchaft, 
wo fie nichts zu holen hatte, als daß vielleicht irgend Eimer 
Bon ihr beſchäſtigt ſcheinen würde; welches um 9 Uhr auch 
noch Gtatt gefunden haben würde), daß nur ein generdfes 
Gemüsh, Theil an Kunft nehmen. und Sinn dafür haben Fann. 
Beides entfpringt aus einem Quell, Generds ift nur der, den 
allgemeine Gedanken ‚zu rühren vermögen: wo nicht feing Per: 
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fon nur. allein in ihm wirkt, und was fid) nur nothdürftig 
auf die zu beziehen hat. Großmüthiger kann nur der fein, 
der Allgemeines exguift, und Brößereg; und dies ift auch das 
Weſen der Kunft felbft; wenn fie. noch fo ſehr zu individua: 
liſiren ſcheinen darf; fie hört auf; Fe felbft zu fein, ſobald fie 
uns siche neehr aus generelber ' Anregung. zuleee zu generellet. 
Betrachtung führen Bann. yo 
Heute ift mir klar geimorden, :daf Telne Stadt eigentlich 
groß zu wennen iſt, wab wäre; ihr Umſang der von Neapel, 
Paris und Bouden zufanınen ;. Beben und Weben dieſer Städte 
konzentrirt in der Einen; Aupſt, Bergnögen und Nuͤtzlichkeits⸗ 
Anftalten noch fo veih! Wenn fie nicht Fremde zuläßt, und,. | 
als Vorbild, einladen, fo muß fie ındsquin bleiben, und chäkıt-: 
com fich ihre Häufer zu zwanzig Stackwotken, und fitege die 
Ginmwohnerzaht zu einer nie gehören. Alle Bewegung muß 
auf ein Menſchliches bezogen werden koͤnnen; das heißt hiet, 
auf Allgemeines, alle Menſchen Betreffendes: fonft' wird alles” 
Bewegen am Ende pagediſch, kinderhaft, lächerlich, bedeu: 
tungelos. Das, woran nicht alle Menſchen anı Ende Theil: 
haben konnen: ift nidyt gut: dus, woran "fe sicht Theil da 
ben follen: ſchlecht. J 
Paris und Rom find die größten "Städte wegen ihrer 
renden, und .des allgemeinen atereffs's wegen, weiches fie: 
ihnen zuführt. Gie ud nie vollkommen; faft in niches:. 
aber bis jene nach Vorbild. Eine, für Kunſt, geweſene Mache ı 
und Poli; die andere, für seueuropäifihes Leben. 
“ * Betitag, den 22. Dftober 1830, 





Ze PERS E Be wurlliu sd Done" 
An Geutz, in Bien, a PR ETTe 
Dientu 40 Use Morgens, bem 26. Oeiober o. 

Feiner Reßzen in dunſſigem Mattex. 
Geſtern Dormitte, ie Glüũcklicher, .erhiekt ‚ich. ron: 
großen ‚Brief aus Preßburg, mi aber. keineswegs groß ger: 
nug. Schnell Tas ich ihn; meil ich. ſeine Einlage ‚gern uf: 
dar Stelle abgefhidk: hätte; hehielt aber. doch uach Jerpiel - 
Befinnung, meinen, Brief erſt zu. zudigen, da er, Rod Dedann. 
gungen hätte. enthalten... Fonuet.: unfer.. welden:. ich :ihn nac 
abzugeben gehabt. hätte. ch zug mid ferfig on; und. ging. 
felbft; — und ih ging ‚geftern triumphitend fait, sinigen-Zahe: 
‚ven Wieder. zum, fünftenmal in der Stadt zu Fuß. — Ich ließ 
fie. auf. einen. Augerhlick zu ‚mie, herunter bitten; +. fie wor 
nicht da —, id. ließ. fi 8: das. Noͤthige wiffen, — Da id: fe. 
nus nicht geſehn hahe, fo. will ad. von Kiga 
des heißt, von andrem. u 
Auch ich, theurer Shoricheifchigeri, han· Sore ———— 
miche vergaſſen, und. wiedethale.fie wohl täglich —. Qu welch 
amäfanten Buſen führ“ ich in mir. Das Lebenstheater darin 
wird immer reicher; nichts vergeht, weil es Iänge:her iſt! — 
Mein Scheeiben gliche öfters friſchen aromatiſchen Erdbeeren, 
anı denen aber noch Sand ‚ucd Wurzlen Bingen:.:fagten. Gie 
einsumd; dem bin ich eingefländig. Und eichtsdeftaweniger halte 
ihumic. für einen der erften Kritiker Dentſchlands. — Schauca 
Gie doch auch in meinen tiefſten Buſen; ich ſcheue mich. nicht. 
die Eitelkeit zu zeigen, die ich hege; hoͤchſtens iſt ſie ein Irr⸗ 
thum; und dem kann widerſprochen werden. — Eins muß ich 
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dech ned von meiner. It zu fehreiben ausſprechen: über das 
Atermeifte, was datin endlich ausgebildet fein. fallte, kann 
ih — aus. mueien , und viel Außen Bründen — nicht Herz, 
werden; über eines aber, was man gewiß. auch dazu terhnetu, 
mag ·ich nicht Decr werden, Tämlic,,. ich mag nie.eine Rede 
fgreiben ;" fördern will Geſpraͤche ſchreiben, wie fie lebendig 
in Menſchen vorgehn, und enſt duch. Willen, und Zunft; — 
mem Gie wollen — wie ein Herbarium, mach einer imungg, 
todten Ordnung hingelegt werden. Aber auch meine Geſpraͤche 
find nicht ohne Aunſt; d. h. ohne Baurcheilung meiner ſelbſt. 
ohne Anorduung. Iſt ein Schreiben, es fei Buch, Menwire. 
oder Brief: einrs Andern nur vollſtaͤndig gehaltene Rede. fo 
hat's für mich . immer. einen Beiſchuack von, Mißfollen. 
Die —— wo 08 Rede fein folk, geſtatte ich, wie ein 
Anderen -. 

Das. „Ei im ohr · laſe ich mir Dun 1m. eölen Aus. 
deck klaſſeſchen Gtil” und nicht nehmen. Solche Natur⸗ 
gabeit erifticteht Sor ‚dem klaſſiſchen Gtil. 34 fehe eben, Gie, 
fagten: klaſſiſches DEr.):. ch glaube nosd,. das, mas ich 
Sieb nenne; iſt num die Bedinguug zum kinſſiſchen Ohr. Übri⸗ 
gens muß ich mich werſtaͤndijgen — wie die ‚größten, Philgſo⸗ 
phen. aller dis Bedeitung:ihrer Ausdrũcke me... Unter Stil yer⸗ 
ſtehe ihıniesinis Yen Inhalt, ſonden nur dig minder. odex 
mehr gebibdete geſchickte, angenehme Weiſe, wie der zu Tage 
gefördert wird. Schon nicht Yen Plan, oder die Klarheit des. 
zu Gagenden. Daher lobte, ich das fein, und ſchnell urthei⸗ 
lende Ohr von Friodrich Schlegel und Heine. Odioͤſe, ſchlechte, 
falſche, grobe Diuge ſagen fie beide. Theilen Sie gütigſt 
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dieſe Epithetons unter ihnen gebührend aus! Schoͤn und gut 


ſchreiben, iſt ganz etwas anders. Dası hänge vom Inhalt; 
vom Deiviefenen oder Ausgeſprochenen ab. Bon der Geele; 


was ſie mil, und hat; vom Geift, ımd Verfland; mas der. 


findet, - und jener Tann.  Bom Urtheil, und feiner Made 
Dies alles gu einem Ganzen zu machen. Das ift hr Schrei: 
ben ; welches ich wohl Eenne; und oft nenne. Gentz, fagte 
ich vor langer Bert, und: wiederhofe es genug, bedarf Feines 


Bildes — welches wir Ale — Jean Paul, und. id an der. 


Spitze — aus Mangel an Sprache gebrauchen; er arbeite: 
mit: klarſtem Verſtand — Einſicht in feinen Borwürf — mit 
größter Sprach macht: denn, der Stoff, in dem er fchreibt, 
ift ne Grammatik und Wörterbuch. Ruan verdammen Gie 
mich; über belehrend; und ich dünfe passionmiment. Wien! 


Jetzt fahr id aus. Es war fpäter als 10. jest ift es 122. . 


Heute iſt Donnersiag Wie Sie daraus. fehen werden, 


hab‘ ich Yhnem geſtern nicht gefchwieben; id) dachte Vor⸗, ich 
dachte Nachmittog. Fauny folite kommen. Niches! — Mor⸗ 


gen iwerde I fie tangen ſehn. Dieſer Brief aber wird wohl 
vorher fertig fein. GEraf Mocenigo fögte mic geſtern, bis A 
hätte er nur Zeit. :' Jetzt will ich Hren Brief nadsfehn, und 
Ihnen noch ein wenig antworten; und dann wohrſcheinlich 
morgen oder übermorgen einen neuen Brirß anfangen. Sie 


haben fie jetzt gerne; und Graf Morenigo made ſich ein. 


wahres Feſt daraus, einen Brief für Sie zu erhalten; wie er 
denn die Freundlichkeit und Artigkrit ſeibſt if; und wahrlid, 
de Fancien regime, welche Lebensart man fo fehr, und immer 
niehr gu veriniffen hat. Es ijt ein beutoguement eisıgefehrt, 
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welches Durch nidhts, was man andy auffinden mag, zu er- 
klaren wäre, als durch Die unendliche Tiefe der Leere, die 
dies nicht allein erlaubt, fondern erfordert. Ich ſpreche natuͤr⸗ 
lich nur von den Mitgliedern der großen Welt: die andern 
zählen gar nicht: und da bat ein jeder eine andre Original⸗ 
Unart; die hauptſächlich darin boſtehe, Beine Art zu haben. 
Aus diefem Geſichtspunkt haben wir duch die Abberufung des 
jungen Drafen Rechberg einen wahren Berluft erlitten. In 
diefem Kreiſe faft ein Phänomen zu nennen: wir lernten ihn 
nur feine ganz feßte Zeit in Berlin kennen: Ich fand ihn aber 
einen feinen, und -Beinen oberflächlichen Menſchen; kraftig, 
und doch mit all“ der Bwrüdhaltung, die feine Stellung en 
heifeht; Börperlichen Übungen gewachfen, und ihrer benöthigt; 
ohne im geringflen' die fedentaire Beſcheidenheit: verletend; 
Haltung mit jungen Blut; der Karakter eines Diplomaten, 
ohne den des Menfchen gu beeinträchtigen; und, wie Moce: 
nigo fagt, ein ftarfer ldigiger Arbeiter... Son ohemin est faitr 
al land est, qwil ya un chemin, 

Mit Diefer langen Parenthefe, die ich heute Gric, will 
ich ſuchen meinen Brief da, wo ich Ihn’ ließ, nieder: aufzu· 
nehmen. „Der Stoff, in dem er ſchreibt, iſt ur Grammatik 
und Wöoriterbuch,“ fagte ih: und von da an will ich fort 
fahten. Unter Stoff verftehe ich hier Marmor, oder Palette, 
Kanevas und Pinfel; dies iſt der Stoff für jene Künſtler, wie 
die abfträkteflen Worse der zu Ihren Kunſtwerken find. Woht 
habe ich Sie gelefen; und werde Gie nod) fefen; und mit je; 
ner Vorrede, die Gie erwähnten, anfangen; und alles von 
neuen ſtudiren. Sie ſcheinen keine Vorſtellung davon zu ha⸗ 
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Ben ,..waa ih mie. iri meinen bangen Beben alles zuſainmenge⸗ 
leſen ‚babe! : Wenn auch vhne Scudienplan; aber mit mehr; 
befomders andern Kopf, als Gie: mir mur irgend yufrayen 
konten. Weil. mein fogenanntes rohes Weſen grade ‚Gier 
zu fehr frappiren muß. © Für miniatär «gefellige- Berhältntffe, 
für dunkle Leidenfehaften, und Labyrinthe des Bufens, hat fe 
Sinn, und Scharffinn; denkm Gier fie hat ihn auch für noch 
viele andre, anſcheinend ihr heterogenie Dinge. Und ſcheut fidy 
nit, das Yhnenizu ſagen., Ich kann Ihnen ‚hier in der 
Geſchwindigkeit nicht mit einemibale ansdrüden.. welche Bes 
wunderung Sie bier iur Hauſe, als antenr ganichen, wie wir 
ſalches aumuerbaohen ũbenhaupt bewundern, und. wie nielen 
Antheil ich son all: ſolchen habez fo. merig Titel ich dazu haben 
welches aber meinen groͤßen Eimflof is; meinem geaßen Kreiſe 
keineswegs aueſchließt; wohſ aber: bagiinfkige,. Wir fehen uns 
endlich verſchitdene Klaffenı: abet die Glieder einer jeden. ber 
quemen fich.ıgermu in gefliſſentlich, Ackheil an Geiſtigem id 
Litterariſchem zu nehmen. (Denken ie, ſich ja Kein hurean 
d’esprit!;: ader.:emiga. Ren fbigefpräche! !!.:oder irgend etwas 
Seflfichendeas:mphL aher Ynsgefchlefferteg.). Mann: ich Ste je 
fpreshen. könnte, Mmürde.es Gig ergögen. wefin ich nen: das 
Bin meins äußern Lebens gäbe:..dergleichen hart wohl ned; 
giespiflirt. . Zum: Schteiben i ſt æs micht: wenigſtens Heute nicht. 
,Varnhagen empfehle: ih Shen mit wahrer Ergebenheit, kann 
ich ⸗ wohl nennen; wann. nyr ein, wenig Raum entſtehen mird, 
fo; wird er es wohl. in Perſon, hun ;.mit:feiex Federe Andy 
er, arbeitet endlich ‚gerne, und ich. kann, wohl. fogen;. von 
allem zu Thuenden dies am. liehſten. — Kr iſt es nicht, ‚den 
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eig Tourlex erſchreckt; ich Bin es: weil ich das viele Eirriben 
für ſchaͤblich halten muß; und Das befondera, weil er [Ih bei 
feinen. aufgetragenen Acheiten fo eilt, wie Ein Anderer. — 
Gela me rapelle un grund travail que vous aven éto oblige de 
Teire A Pragae, und. von. .dem Gie mir fagten, nie hätte fine 
Acbeit Ihnen mehr Mühe gemacht. Welch Meiſterſtack find 
ih's! Keiner hätte, dies fo geſagt. Ein Kroönchen'iſt Ih⸗ 
wen Yr-Haifer dafür: ſchuldig: menn au nur von Borbeer. 
Borgefisen. mäßternmir Varnh. die Rummern In: Deine sad 
auffchlagen , die Sle mir amgezeigt hateen. Wie heiter muß: 
nen wolc: lachen! Ich mif :tieffter Nührimg- und ernſteſtem 
Ernſt. — Aper:i@le wiſſen ja, wie ein. Anatom, wie Bie mit 
Zayım Hehn. Apropos! Sie wollen uns — ihr und mie — 
amfte- große Diptomeicie abſtreiten. Geſetzc; mit Europa · ſtãnde 
es anders, als Fanny: und ich votausſetzten: mik der Ausſcbuntz 
won deu mas wir für nöͤchig hielten, iſte es daſſelbe: wir 
daſen ws: ohne: nur mögliche, Verabredung vortreffluh exeku⸗ 
Urt, Alor/ GSib· ſchilderten mir Europa — wie id es nennen 
mag — in Ihrem erften Brief anders; als Sie es in ihrem 
weiten -thateh. Aus, dem beſten mußte: ich dus Verhäftnif 
für: eln Geheimniß: halten, amd bewahren; im zweiten weiß, 
Und chre es. Ne Welt, — in ‚der Sie loben. In jeden Fall 
mußte ich nicht, oB ich mich inſtruirt zeigen folle: Sie wol 
ten fogar nur verlangen, daß ih fie nur follte tan gen; fehn. 
Genug, wein Seslz auf. unfer Bettagen ift nicht gebröden; 
and lebe fort in mir. Daß’ aber Fürſt M. ſolchen edlen An⸗ 
heil an-dem Beben Ihres Herzens zu nehmen weiß, beftätigt 
wie sur; mas ich von ihm dachte; und die herzliche Theil: 
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hinkomme — ſitzt fie noch, und bereitet der Schweſter und ſich 
mit höchſten Händen Ballaufſaͤtze, von Blonden, Draht und 
Bandt geſchickt wie eine See, graziös als käme es eben aus 
Paris; und intelligent, wie nur der indiniduellfte Karakter fie 


erfinden kann. Auch fraſtet fie ſich felbſt, und richtig hatte 


ich ihren Anzug einen perſoͤnlichen genannt. Ich halce ent⸗ 
ſetzlich viel auf Anzüg: aber gebe ſchlecht einher; verſteh &, 
wie niemand boſſer. Kann auch fchön Rath geben, und wäh—⸗ 
fen; im hoͤchſten Sinn; mie genauſter Kenntniß der Mode, 
die öfters fosgelaffen werden: muB, — mise de cöte, mais pas 


ignor&e! — Es wird für mid) yanz finfter in Berlin fen, 


wenn die Schweftern weg find; mir gefällt bier Fein Menſch! 
und mit dem Theater iſt's dann für mich aus, 

Aber Gie, mein Here, müffen mir nun bald ſchreiben; 
fonft fereib® ih Ahnen auch nicht. Auch Id) Habe unendliche 
Gefchäfte, und Sie find gefund, und id) nicht. Bekomme id; 
einen. Brief, fo erfahren Gie, was id) über das beifolgende 
Gedicht denke: und nod viel über Sanny. ber aud) id 
trage eine Perfon im Herzen, wie ihr Andern — mich, — und 
teil wiſfen, wie Ste ’öltfe Perfon aufgendmhreit; durch Worte, 
nicht durch Ausrufungen: In melnen Heften ſtehn all in mic 
aüfgegangene, und zerſchmetterte Frühlinge: wenn auch auf 
getrocknet zwiſchen Blͤttern; oder als ein Tropfen Effenz, von 
weitem Geld, und Shut’erpregt! Stimmen Sie en; und wis 
derfprechen Gie: doch in einiges, ivehi auch nicht Alles Hufe 
rungen verdient. — Ich bin ſtolz, nämlich ſeht freudig, daß 
Ihnen die Hefte gefallen: und ging’ es, wur id) noch ſtolzet 
huf Ihre Treuloſigkeit, die den Fürſten und det Dräfin von 
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meinem Schreiben mittheilte. — Ich freue mich ihrer fünfunds 
zwanzig Jahre; jung, gur Liebe; und alt genug, zu Entſchluß 
und Einſicht; ich goͤnne es ihm, wie ein Gott es ihm goͤnnen 
mag! Dieſe Zeilen ſchreib' ich in fortwährendem Geſptäch 
mit meinen drei Kindern, die gefrühſtückt haben, mit tauſend 
Prätenfionen. Wenigſtens muße ich achtmal aufſtehn. — 
Goͤtter! was hätte ich Ahnen zu fegen. Dad Neues. 
&s wogt in mir, von Gedanken, Meinungen, Anſichten, Ent 
deckungen. Goethens Arzt hat mir geantwortet; als er ihm 
die Nachricht vom Sohn hinterbrachte, antwortete er nur: „Ich 
wußte, daß ich einen ſterblichen Sohn gezeugt habe.” Er iſt 
wohl, Aber er unterdrüdte feine Thraͤnen. Adieu 5. V. 


’ 
— 


An Roſe, im Hang: 


Berlin, Dienstag halb 12 Uhr den 22. November 1830. 


Salb-belles, nicht gefrernes Wetter. Es bat noch nicht 
gefroren, , . 


Was machſt du? daB möchte ich-gerne fragen: und gleich 
Antwort darauf haben ; die Unmöglichkeit davon ift auch eine 
Urſache, die mich vom Schreiben abhält, Da aber niemand 
ſchreibt, ſo muß am Ende doch ich es thun. Die, wehhe am 
weriigften.es kann. Liebe Roſe! weßwegen fihreibft du gar 
wicht, Bin ich in irgend einer Kalamität, die zur Öffentlichen 
Keuntnig kommen kann; fo ſchreib⸗ ich immer zuerſt. Jedoch, 
das iſt Fein Vorwurf: manchmal kann mman nicht ſchreiben. 
Mit welcher Anxietät. verfolg' ich Zeitungen und öffentliche 
Blatter! Frieden wird werden; bin ich ſeit mehreren Wochen 
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gewiß: aber wie haft du die bisherigen Ralamitäten ertragen? 
Bot in eines: Art: denn wir find auf alled gefaßt; .auf je⸗ 
den perfönlihen Verluſt: das -weiß id auch von dir. Und 
erfaht es beflätigend in der Erzählung, die du madhteft ven 
deinem Berlaffen Brüffels: — So iſrs aud) mit mir — denn, 
ich habe ſchon ertragen, worauf ich nicht gefaßt. war — nur 
Eins maß ic) die fagen: phofiſche Gräuel- zu. fehn, darauf 
find meine Nerven nie gefaßt. Denke alfo, wie unaus 
ſpeechlich glüdlich.ich es finde, daf ihr, daß du aus Brüſſel 
warſt. Schreib mir ein Wort, in wiefern du beruhigt oder 
ruhig lebſt. Vom Ganzen weiß ich hinkanglich: von deinem 
perfönlichen Leben mag ich wiffen. — Mid) Fann niemand 
über nichts beruhigen, als meine eigne Einficht. Peider find‘ 
id) keine beffere: und ich ivar von Dingen nicht frappirt, die 
‚Herren in Erftaunen brachten; weil ih fie kommen fah, wie 
jemanden, den man an, feinem Benfter die Straße herauf fom- 
meh fieht. Lieft du die franzöfifchen Blätter? Ich. Die Pos 
Tieit muß jegt eine rechtliche werden; darf keine anıbitiöfe 
meht fein; das dinke mich, ift der Barometer, nach dem das 
Wetter geht: umgekehrt: nad; dem inan es Fenmen kaun. Wie 
leiden; aber Mat und klarer wird der Menſchheit Bedürfnik 
— und auch offentlich ausgefprohen. Sogat Nationalſtolz 
ſoll aufhören: fagte Herr Brougham dieſen Sommir, in der 
englifgen Kaumer. Ad)! wollten doch alle Menſchen ſich das 
harte Erdenfeben verfüßen! teir find ja Alle in det Rlemme 
und dem Ärgften ausgefeht; und müßten uns helfen... Ih 
ten’s nur die Einzelnen! und die Staaten wären geheilt. — 
Wir Me find wohl — id), zu öfters unwehlt — obgleich 
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von dem Zeiterrigniß jeder auf: feine Weiſe geftört war. Grüße 
die Demigen und 'auch die Amſterdammer freundlichſt bon 
mir. Hätteft du alle meine mit dir: befhäftigte Gedanken: 
welche Brieffammlung. Kommſt du nicht nad Berlin? Se 
eher je lieber, dächt' ich. Hier bei mir Fönnteft du dich aus: 
ruhen: und viel und vieles finden, was bid) beruhigt und er 
gößt. Sei meiner treuen regen Liebe gewiß! und nehme den 
Augenblid wahr, wo du mern auch nur zwei Worte fchreiben . 
bannft. Ludwig Roberts find auch wohl: Deine alte R; 





An die Fürſtin von Püdler: Muskat: 


Freitag, den 9. Derember 3830. 
Goll ich Klagen führen, theure grau’ Fürſtin, als Dank 
für alle huldvolle Güte, die Sie mir zukommen Taffen,: um 
nur einigermaßen mein Betragen zu rechtfertiger! 3weimal 
ſchon war ich vor Ihrer Thüte; geſtorn ımd heute, ohne Ihro 
Durchlaucht nur wiſſen laſſen zu wollen, daß ich unten ſei, 
ſo voͤllig unmoglich war es mir hinaufzuſteigen. In einem 
an Tollheit gleichenden Nervenreiz ſetzte ich mich in den Wa⸗ 
gen, ohne nur abzufehen, wie ich meine Treppe wieder ‚hin 
auffommen fol; fo verbitterte dieſer Gedanke meine Kranken- 
fahrt. In der Are wie jetzt, glaube ich noch wicht gelitten 
zu Haben. Alle Stunde nehme ich ein Glas Champagner wie 
Medizin um nicht ohnmächtig zu fein, beim ſtillſten Stillalis 
gen; zum zweitenmal ſteht mein Platz zum vielgeliebter Bal: 
ber Iren Keiner Freundin kann ich dienen, helfen, ja gobüh⸗ 
30 * 
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rend begegnen; die Kinder laſſe ich. bei Mile. Wilhelmine, 
und fehe fie nur Viertelftunden lang, nLaffen Ihro Durch⸗ 
laucht Gnade für Recht ergehn; es iſt ſo ſchon ſo arg, daß 
ich Sie auch nicht ein bischen pflegen, unterhalten, vder Ih⸗ 
nen etwas Erquickliches erzeigen kann, wie Sie mir; die 
Fremde der Hieſigen! Ich müßte Ihmen Faſanen und Ana⸗ 
nas ſchicken; vorſchneiden, reichen, bereiten laſſen! Eine 
Gnade bitte ich mir aus!! Beſtellen ſich Ihro Durchlaucht 
ettwas in meiner Bürgerfüdel Suppe. Sie foll guet fein. 
Nennen Gie fie nur. Fiſche: die Dore ſehr gut bereitet. 
Schüͤſſelfiſche — zum Beiſpiel — mit Sardellen; vortreff⸗ 
lich. Nennen Sie mir etwas! oder ich erkundige mich nach 
Ihrer Speiſeſtunde, und ſchicke ganz allein etwas. Bitte, bitte! 
Gewiß will, werde ich mich erholen; und klimme dann 
langſam Ihre Treppe hinauf. In einem großen, korridorrei⸗ 
chen, ſchloßähnlichen, ſimigen Gebäude müßten Kolonieen fek- 
ner Leute zufammen wohnen: alles geheizt, und erleuchtet; 
jedes Appartement mit einem Portier, das Gange voller Be 
| fheidenheit und Wohlwollen, präparirter Luft, und. herelich- 
fter Pflanzen. Bücher, Inſtrumente; Fuge Freiheit; und 
höchſtens unpaß; nie krank. . Dann wäre die Erde eine 
Gtation; wo ſich's auf Beförderung warten ließe. Aber ſo 
— bekömmt man für ſchönſte Sendungen, beſtes Behandlen, 
feinftes Wohlmollen, — roſa Antworten auf's hödhfte! Auch 
ich fehe das Elend ein; ımd damit mill ich noch prahlen: 
mwenigftens geigen, daß ich's beffer mödyte, wie hätte! 
Befehlen Ihro Durchlaucht über Me. Wilhelmine, über 
Dore, über mich, wenn Gie irgend etwas von uns brauchen 
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koönnen! Alle Menſchen find leidend. Der arme Fürſt! Bar _ 
hagen auch wieder zu Hauſe. Ihre Leute; meine Bekannten: 
alles, alles. Ich muß bald genefen! Geſund, oder Frank; 
immer Ihreé ergebne, Ich ſchmeichle mir: Cie wiffen est 
Anmer Auf rofa Papier geſchrieben. . 


— — A 


In dem heute. angekommenen Courrior francais, vom 
Donnerstag den 9. Decembet datirt, Iefe ich die Anzeige von 
Benjamin Conſtant's Dod. Ich war nice aufyelegt, und 
eingerichtet foldyes in mir. aufzunehmen: am wenigflen; daß 
er nach heftigen Leiden — aprös de vives souffrahces — flarb. 
Er wird fehr gelobt; und richtig, nad) feiner Thätigkoit und 
Wirkung. Eine. feiner Tiebengiwürdigen: Eigenſchaften iſt ſehr 
glücklich in dieſer Anzeige benannt; fihade, daß ſie nicht als 
vollendete Hochpunkt all: feiner andern hier. bezeichnet ward! 
„B’enjonement ironigue qui daymait um grand channe à aa con- 
versalion,” — welches ihn aber’ tiefere. Gemtichsberwegungen, 
wie gerechten Born, nicht‘ entbehren ließ u. fi w. Mles 'gei 
echt und wahr." Wie oft. has:-vr mich mit diefern- omous 
inend 'Ironkue'erfreuts' angögt und: unterhalten; wie taufend 
Beine Rinnen floß. es, durch den ganzen Umgang, den man 
fe ihm habon“konnte. Ex brachte ſich ftets dem ſelbſt zum 
Dpfer: feinen: Öefhmad, feine Wahl der Abendbeluſtigung 
alt dergleichen kleinero Beſtimmungen, und auch Meinnigen, 
feine. ganze Perſönlichkeit und deren Angewöhnungen: "und 
das auf die aufeheinund trockenſte Weife; aus Laune, ID | 
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und Komik, mit: den kürzeſten Worten. Gein Nachgeben war 
das Romifchefte, was er hervorbrachte: ex mußte mit dem klein⸗ 
ſten Worte iunnee mit Miene und Zom, darzuthun, und auf — 
fogar großer, Breite zu zeigen, wie dad Gegentheil des Ber 
ſchloſſenen, Beliebten, Gewählten, wohl leicht viel beſſer ſein 
und beſſer vertheidigt werden koͤnnte! — er zeigte. ſich durch⸗ 
aus gut; gütig: gänzlich arglos, pollkommen liebenswürdig, 
— aber daß an allem nicht viel läge; und daß, bequemlich, 
gefhliffen und einfihtig neben einander zu leben, die zu be 
abſichtigende und zu erreihende Hauptſache ſei. Leider kamen 
ihm die wichtigſten Punkte der linterfuchung eben fo vor! 
Dies zeigte er immer: und ſagte es mir oft: „lea questiong 
vitales de. iaute noise existenen“ Welch liebenswärdiges 
Bemüth! bei ſol chen Reſultaten aller. Unterfuhung fo gätig 
und wehlmollend zu fein, und zu bleiben, Er war dabei fte 
“ben geblieben, dag ihn fein guter Berftand aus allen feinen 
einzelnen Einfichten das Refultat und die Bürgfhaft für die 
Richtigkeit und Güte des Banzen ſchaffen müßte. Das thut 
fein Verſtand, und Feine Sinfiht, in elles, mas wir außer 
uns wahrzunehmen im Stande find. Da iſt Bruch auf Bruch. 
Elend, Leid, und Unrecht, und Unverſtaͤndliches zu fehn: umd 
dies iſt allerdings zu ironifisen, Aber in. uns fragen wir den 
Bürgen alles Bernünftigen, Guten, Geredten, Glücklichen: 
das. Bedärfniß.zu allem diefen ift es, das ift der Bürge; der 
HE nicht zu ironiſiren. Don diefem fand id in dem liebens⸗ 
wertben Benjamin Eeinen bewußten Anklang; von dem 
ümern Bott ſprach er nie; alles, jede Meinung, alles Mei⸗ 
neu. flellte. er. in gleichſam urkar gewondenen Zweifel. dem 
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die Verzweiflung ſchon wie abgefdjliffen war. „Je n’em aais 
rien, absolament rien,“ fagte er von den wichtigſten metaphy⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten, mit der ironifchen Hilaritaͤt, mit der 
man in tollen Zeiten Zagesneuigkeiten aufnimmt; nieht mit 
der erhabenen Gewißheit, womit wir die „decrets du ciel“ 
gu erwarten haben. Emig merde ich es beteuen, duß ich nicht 
in ein ernfteres, längeres Gefpräd) mit ibm kam; ich hätte 
ihm dies alles ſagen ſollen! 

Schade, daß fein enjouement ironique aus fo tiefer 
Dudie Tam; und daß er. da nicht tiefer ſchopſee. Wo iſt 


ee nun? — 


Donnerstag, den 16. December 1830, 





Au die Fürſtin von Pückler-⸗-Muskau. 


Sonnabend, den 4. Januar 1831. 

Ströme vom neuen Jahreshimmel heitere, ftärfende, friſche 
Gefundheit auf Sie herab, verehrte Frau Fürftin! Mit der 
genießt man alles; mit der erfragen wir, alles, wie wir follen: 
leicht, und gelenk, uns immer nad) Srifhem, Neuem wendend.' 
. Diefer gründliche Wunſch, den id) auf große, und neufte Koften 
gelernt, enthält alle: andre guten; und iſt für Gie, und. was 
Gie lieben! eh. habe keinen einzigen Menfchen auf der Erde, 
dem ih gewöhnt wäre gum.1. Jauuar gu gratuliren; da ich 
aber Ihro Durchlaucht die Zeitungen. zu ſchicken habe, fa 
dachte ich, vielleicht ift Die Furſtin auf Gütern lebend gewöhnt, 
daß alles ihr laute Wunſche darbringt, und koönnie fie per: 


‘ 
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miſſen: und da tieß ich meine laut werden: nehmen Gie ab 
les, liebe Grau Fütſtin, wie #8 hier ſteht, dann ift es fehr gut. 
Den geftrigen Abend brachte ich mit einem Theil meiner Fa⸗ 
milie fehr heiter zu — die Andern tvaren es; und dies war 
rein Theil davon, — Iuftiges Marionettenfpiel, gute Zim⸗ 
| mer, gute Leute, die Kinder, beſter Wille: id) aber war he» 
boioe von Angegriffenheit; und die Nacht mußte ich heftig 
leiden: nun komme ich aus einem ſeibſtverordneten Malzbad; 
und bin wieder in dem Salon, wo id) gewöhnlich die Beiden 
erwarte. Meine Gedanken find ernft, aber bag; meine Sams 
mung gut, meine Einſicht über’s Leben nicht befiodhen: fe 
fang’ # ned, gut’genug, das Jahr 31. an. Verftehn Ihro 
Durchlaucht nun meine Eurzen Wünfhe? Geftern Abend 
wünfchte ich Ihnen auch immer, eine heitere, zerftreuende Uns 
terhaltung. Der gute Wille ift auch erfreulich von Freuns 
den: darum unterftehe ich mid; hier diefe Gefhwägigkeit, Ih« 
nen meine Ergebenheit hochachtungsvoll verfiernd! Fr. B 


rim 
Un Grau vor Conftant, in Paris. 
En " oh 


— “ J Berlin, im Jannar 1831. 
Wenn Gie, vereßrte Traurende; in. der Entfernung mein 
Schweigen nicht auch anders deuten. Bönnten, als daß Scham 
mid) abhält, unter ‚ben großen Reigen Ihrer Freunde zu he 
nen zu treten, und Sie gewiffermaßen zu zwingen, auch auf 
mid, die Entfernte zu blicken, fo hätte id) jeßt noch sicht zu 
Ihnen geſprochen. Aber, auch eben, daß ich nicht in Ihrem 
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Lande lobe, beftimmet mid, Ihnen unfer Beileid zeige zu 
wollen. Gchmerzlid) getroffen waren wie auch hier von die⸗ 
fen: Schlag: da wir hier nicht einmal feine kurze Krankheit 
vermutben. fonnten, weil ex noch ſechs Zage vorher gefpros 
hen hatte! Daß er viel Tiet, Hat mid) am meiſten gekraͤnkt. 
Den Tod überhaupt inüſſen wir: ja. mit dem Beben herunter 
ſchlucken. Der ift ein Seein in der Mauer der Unbegreiflich⸗ 
Beit, die uns umringt. Aber · Leiden, .umd beſonders Körper 
feymergen, fordern faft Rechenſchaft! Richt ein Wort, wa⸗ 
Troft ähnlich fehen kann, theurg Traurende, mag ich sen 
- fagen; Gie:werden Ihren Schmerz on’s Herz drüden: ex wird 
Ihnen Gefellfchaft ‚fein; und wertraufefter Freund; mit 
demfelben Recht, und. derfelben Liefe, merden Sie empfinden. 
daß Ihrem Mann ein volftändiges Leben gelungen iſt; nad) 
Willen und Übergeugung ; und daß dies die anerkennen, die 
ihm die Liebſten fein. müſſen; und deren ſich in dieſet Zeit 
eine -Großzahl gefell. Ein größeres Monument, als NMeie 
nung, kann niemanden gefegt werden; fihneller kann fein 
Rundjchreiben in der cinilifirten. Belt umhergehen! Geinen 
Umgang, feinen aus lauter Gütigkeit reizenden, und alle 
Strenge des Selftes gefeämeldigenden, werden Gie vermiffen, 
ih ihn ſtuͤndlich wiederholen; und ihn fo fortſetzen. Könnte 
es helfen, Eingang finden, würde ich, verehrte rau von Eoms 
flant, fagen: Schonen Gie Ihre Gefundheit! wo möglich; 


man ſtirbt nicht: mon maß krank leben, wenn man alles 


in: ſich fomentirt. Ich habe es an mir ſelbſt erlebt. — Ber, 
zeihen Sie mir, meiner Talentloſigkeit wegen, Dies lange 
Schreiben: id) kann nit kurze Briefe ſchreiben; deren Schön⸗ 
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heit Sie uns jeßt bewundern Tießen, in’ denen an den Presi- 
dent de la Chambre und an den Prefet de la Seine. Nichte 
fehlte darin; die ganze Organifation Ihres Zuftandes war 
darin: wie in einer Blume, Hein. und vollftändig. Geſtern 
Abend laſen wir fie, Ihre Kouſine und ichz fie zeigte ſich vol: 
ler Antheil, liebt fie fehr:, und wird Ihnen ſchreiben. Wir 
fahen uns mehrere Tage nicht: Varnh. und dann ich waren 
krank; man hört. jegt zu viel Erfchütterndes. Der Nebelwin⸗ 
ter: und Kranke in meiner Kamilie; und Dies alles bei meiner 
immer Heinen Geſundheit. Ihre Koufine, ich, meine fchöne 
Gdmwägerin, wir Ale empfehlen uns Ihnen einftweilen herz 
lich md“ antheilvol! — Ich bitte Gie, dem erſten beften 
Freund ein Wort für mich anfzutragen; nur ob Gie wohl 
find, und einigermaßen einen ruhigen Tag leben. — Keine 
neue Berfiherung! erinnern Gie fid) meiner alten, und der 
Anerkennung, die bleiben muß, fo lange ich lebe. — 





An Sabina Heinefetter, in Wien. 


Donnerstag, den 15 ausser 1834. 

- Stein, meine. e liebenswittige Die. Geinrfetter, ich wundre 
wich nicht, dag Gie noch in Wien find: wohl aber moͤthte 
ih mid wundern, daß Gie nicht nody hier find, Tieße dns 
Geſammtwunder über unfer Gingewefen irgend noch ein :ein« 
zelnes gu! Id) gretulire dem, Direktor und dew Publikum 
ig Wien, dag Sie noch nicht in. alien find; bin auch damit 
zuftieden, daß Sie nory nicht dort find; da ic) Sie doch 





‘ | 475 
noch feſt entſchloſſen finde, dorthin gu gen. Laffen Cie ſich 
das nicht ausreden: weder durch Worte, noch durch ˖ das größte 
Applaudiffement! Ich weiß, da dies, je näher dem Lande 
der Gingelunft, deſto ſtarker, und inniger, und lärmender. 
und in Wien ſchon fehr bedesstend ausgedrädt wird. Sie find 
ſchon eine erſte Gäugerin, das haben Sie in den größten 
Opern, und Hauptfiädten, bewieſen, und genoffen: Aber in 
alien, unter lauter fingverftäudigen Menſchen, erſchließt 
fi, in Ihnen felbft, noch ein anderes Gingegebiet, Gie fin 
den irgend einen großen, alten, faft unbefannten Meiſter, der 
nen eine Furge Lehre, sine ſchurlle tiefe Einſicht üher Aus 
drud, Ausfpradye, Rezitativ und DeMamation giebt, auf dis 
man in Deutfchlaud ſchwerlich, ˖in Frankreich nie käme; der 
Vhnen etwas unterfagt, meldges Gie in der Ausübung zwan« 
zig. dreißig Stufen erhebt; auf einen enormen Berg hebt, von 
weichen Gie dann als Gängerfönigin ‚regieren. Große itakiäs 
nifche Sängerinnen erzählten mir naiv von ihrem genoſſenen 
Unterridt, in welchem id, dergleichen erfannte! In unſerm 
Lande aber gänzlich vermiſſe! — Jedoch Sie wiſſen das alles: 
und Gie find die, melde, :eimes großen Talente md: ebai fols 
dien Rufs umeradhtet, naiv geblieben ift, nun alle Tage Neue⸗ 
zu erlernen, fo lange es foldye gäbe! Mit deni, größten Am 
theil Habe ich gelefen,, daß es Ihnen in Wien gut geht; und 
dankte Ihnen wahrhaft, dag Gie fo gut waren an mich ‚zu 
denken, und es mir zu fehreiben! Alle unfre Freunde nehmon 
den Iebhafteften Antheil daran. Wir Alle, unſer ganzer Kreis, 
gehn nicht mehr in's Theater. Nur die Dües. Eisters fahen 
wie mit Areuden. Nun muße ich die Lochter meiner: Freun⸗ 
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din ſehn, Mad. Schroͤder⸗Devtient. Euryanthe ſah ich von 
ihr. Gerne waͤre ich von ihr eingenommen geweſen; ich konnte 
ihr aber nur Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Eine ſchöne, 
Tarnationsfhöne Frau; mit ſchoͤnen Augen: und beſonders rei⸗ 
zendem Profil; nicht ſch lecht angezogen: den Kopf ſehr gut 
arrangirt; hatte aber zum Kleide Aprilofenfaobe, zu dem 
blondlichen: Seint — das erfiemal — an. ESpielt innig und 
gut, für mich aber. zu ſehr im eigenen. Spiel befangen, um) 
wit zu wenig Herrſchaft Darüber: Dies bedingt aber Vortheile, 
die man bei Anders gav vermißt; als innigen Blick, und gar 
Peine Acht auf Logen, Parterre und Gouffleur. Gie macht 
auch Koups, wie man's nennte aber fie konnnen zu gehest, 
und doch wie mit gu vielen Bewußtſein; ud dann das Ganze, 
mit dem geſteigerten, fturmgeberenen Nachdruck, den die Frans 
zogen gern dulden; fowft: forderten ‚und. der das Nuaͤchternſte 
von der Welt iſt. Diefe Gründe zum Tadel: zertiffen mir das 
Ganze übres lobenswerthen. Spiele, welches ihr. Natur erlaubt, 
und fleißiges Studium einbrachte: Bor dem Urtheil ihres Ge 
fangs hide ich die Eeklärung voraus, dag id) gar . Feine 
deutfehe : Gefangmethode anerkenne; ſondern nur Cine: die 
italiãniſche⸗ Die den beſten Gebrauch der: Organe lehrt; und 
daun den beiten Gebrauch des Geſanges; welcher wieder feine 
‚Bränzen in Schoͤnheit; und in den hat, was er auszudrüden 
verniag: welches yon: Sranzofen wicht erahndet, von Deutfchen 
dũnkelhaft necdreht wird. Mad. Devrient'fings nicht in itas 
lianiſcher Art; etwas franzöfice.:im Gefcjreis aber auch nicht 
brutal sdeutfh:- fondern + nun ıfumnit ihr: mahrer · Ruhm — 
fie ſingt zumecilen beim höchfteg. Äusdruck in ziner. ſelbſtge⸗ 
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fepaffenen Manier; und diefe grade. mödjte ſch eine deutſche 
nerinen. Die pofitive — was mian gewöhnlich.fo temnt, if 
eine Gruppe Sehler, und Verneinungen des: nürklichen -Gp 
fange — fie ift neu darin;. fie derüdt das Gefühl dar De 
prient, ihr individuelles Empfinden aus; in langen, gefchliffe- 
nen, ineinanderfließenden, in ſolchem Augenblid Barmer: 
denden Tönen aus. ehr fdöne Momente: Die inapplaudirt 
vorübergingen, aber nit ihr in Frankreich gelerntes Los; 
ſchreien! — Diefer fehönen IRomente wegen will ich fie mor⸗ 
gen in Sidelio hören. Ihre Stimme hat! Ihnfang, Tiefe, und 
Höhe, aber Feinen Klang; ift aber lang hinlänglich : fie. macht 
alles, was mit der Kehle gefordert wird, aber. es ift nur ge 
fungen, wenn es ehen erreicht worden; vorher, bin ich nie 
froh: es gemahnte.mödj, wie eine Ötahllugel, die ein Künft- 
fer. immer den Berg .hiunufzurollen vermag; aber nun ſieht 
zu, ob es gelingt:' et. fehlt nie, Sie hat großen. Beifalls 
and verdient ihn; fingt aber zu hideufe Weber'ſche, und der 
gleichen Dinge bis jetzt. Ich würde an den Pranger Bofel, 
wenn dies meine deutſchen Berliner Iäfen!!! 

Vir leben bier iu meinem Haufe wie Sie's kennen, lie⸗ 
bes Fräulein ! Biel gu Haufe, viel mit unfren Sreuuden, ‚die 
Gie.alle grüßen wollen . F. will fi Ihnes beſonders dm 
pfohten wiſſen! oft · ſehe ich ihn viel, oft Kängere Zeit nichte 
er bindet ſich in nichts gerne! — Vielleicht ſchrribt er Ihnen 
einige Zeilen. Fraͤulein ©. will, daß ich fie Ihnen beſonders 
nenne. Wir lieben Sie Alle! Schreiben Sie mir aüch ja 
wieder! — Meine Kinder toben bei.mir: und wollen auch 
die fehöne Heinefetter grüßen: fo nennt Sie Eliachen. Ich 
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enipfehle mich Ihret Grau Mutter ergebenft! und der Schwa⸗ 
ſter: und wünſche Ihnen taufen® und tauſend Glück! Sie 
gutes: Mädchen, Sie Schöne! Daß Sie mit ja fehreiben: 
und ich immer von Ihnen. weiß. 


An Mad. Ballentin, in Paris. 


Berlin, den 38. Januar 1831. 
Dider Schnee, dider Rebel: nicht kalt. 


Meiner .e Handfeeift erinnern Sie fid) gewiß nicht mehr; 
aber noch meiner Perſon. Roch lebe ich, Tiebe Mad. Ballen: 
tin, und bin alfo nicht verändert — ich glaube nicht an Der 
änderung — außer fürs Aug. Bon Ihnen hör' ich oft; und 
daß Sie auch. fo find wie fonft. Geſellig. Feſt in ſich; gut, 
Hug,.menfhlich, geſchickt, nachfichtig, angenehm. Das kann 
nur zunehmen, Erſt geftern Abend erſcholl mein Zimmer von 
Freundes Lob für Gie: der Präfidene war ich; bei mir waren 
Verſchiedene: die Gie Eannten, waren Mendelsfohn » Barthob 
dy's, Mann und Stau; Henriette Solmar, und Barnhagen. 
Bis in's größte Detail wurde mir Ihr Haus, und deffen We 
fen — Hausweſen — ausgemahlt; ich liebe Details, weiß 
alles aus Details, was ich weiß: von unten auf dienen, nenn’ 
ich Das; und, Ihnen: fei's geftanden, id; finde keinen Einen 
großen Autor, der fie nicht Eennt, und nicht davon zeigt; nur 
mit Urtheil; nicht wie Walter Scott; — Bin ich sun vet 
Sren Füßen in einen Abgrund geplumpft?. — Wenn id) nad 
Paris komme, freue Ich mich recht zu Ihnen gu. kommen! und 
genau zu.fehn, mie Sie in Frankreich leben, rinnen Cie 
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fi) nöd), Biebe! wie wir hier gefellig immer beifammen lebten? 
mit fo geringem Aufwand, fo angenehm, neidlos, und nur 
neuer Luft wieder zufanımen zu: fein?! alles zerfioben! — am 
ter neue Menſchen: ich Tiebe die alten zu behalten: und neue 
zu befehn. Aber Eins liebt man, und dns Andre hat man. 
Jedoch Eonfervire ich mic faſt mit Gewalt meine alten Ber 
kannten: darch Gedächtniß, Liebe, Juſammenhang im Yanren, 
Behandlung, Freundſchaft. Als Tugend fehe idy das nicht an, 
aber als Bergnügen. Und nmoch eine bizarre Behauptung 
ſchließt ſich dieſer Handlungsweife, diefem Geſchmacke,/ dieſer 
Behauptung an: nämlich die, daß nur treue Gemüthsarten 
des wahren Wankelmuths fähig find: nur die, melde Men⸗ 
fihen und @egenjtäride ſiark, beziehungs⸗ und bewußtſeinvoll 
aufzufaflen vermögen, fünnen auch leicht Neues aufnehmen, 
und begreifen. Die Andern leben zwiſchen Alten und Neuem 
in dürrer Treue; oder: in. ſtrohflanimendem Wanfelmurh. Wir 
wollen maden, ala hätten wir uns geſtern gefehn. Auch 
iſt wenig dazwiſchen; was ubgelebt ift, ift wie abgeſtorben; 
nur was wie wollten war fein Inhalt: and das wollen wir 
aod: alfo konnen wir gleich weiter leben; umd. ſchon ehe wir 
. uns nuf anſichtig werden; ſchon in einen Briefe. Und nlfe 
Bitte ich, Sie hier um eine Befälligkeit! Antworten Gie ısir! 
Und auch vecht kindiſch: recht detailliert. Lind bald: und dans, 
, fagen ‚Sie mir, was Mad. B. Eonflane made: ich ſchrieb Ihr 
bald nach des Mannes Tod; bat fie, nid) durch Hrn. von. Huni⸗ 
boldt oder Sie etwas vun für erfähren zu laſſen. Ich habe 
nichts erfahren. Auch ihrer Koufine, der Sürftin Pückler, hat 
fie niche geantwortet. Gar zu gerne wüßte ich wie fie fi 


Sefinder: ob ihre Gefundheit wicht gelitten. Yutwerten fo fie 
mir gar uidyt, bei ihren GBehdhäften, um> ihrer Gemütheftim:- 
mung. Tienn fie ner sit vereilig Sranfırich verläft: im 
Deutfihland kaun es ihe nicht gefallen: Darüber mödzte id; 
mur gerne mit ihr fpredyen. Nicht war? Gier fehn fie. Gar 
gen Eie ihr das Freuudſchaftlichſte von mir! Zöiffen Gie gar 
nichts von Mad. Lercaro? Ich bin ihr noch fremmublidh geweo: 
gen. Wenn Gie Hen. von Humboldt fragen Tonnten, sb er 
meinen Brief an den Gefdjäftsenm des Grofen Aftolf Cuſtine 
abgegeben, leiſteten Eie mir einen großen Dienfl. Ich babe 
keine Sorte von Nachtricht von Eufline; amd follte [ängft fein 
Bud) erhalten: Hemeires et voyages en lialie ei en Ansietesre. 
Schafften Sie mir von dem Nachtiche!!!! (Nämlich vom 
Grafen: Marquis nennt er ſich jet.) Sie denken wohl, ich 
thäte Ihnen nicht gerne etwas Liebes? Ohne allen Eigennutz! 
Ich weiß, wie deutſche Damen in Paris nach dentſchen Bü⸗ 
chern ſchmachten: hier, Piebe, haben Sie eines: „Die Sterner 
und die Pfitticyer,“ es gefüllt mir fehr: und das ift fehr viel, 
weil ih im Deutfchen dergleichen gar nicht vertragen 
Banıı. Haben Sie. die Gnade, und theilen Gie es auch gi 
Sigft den Damen Beldfchmidt und deren Zodyter Mad. Koul 
mie! die ich tauſendmal und erinnrungspell grüße! fi Kran 
von Gonftant im Stande zu lefen, fo yeben Gie es auch ihr. 
Sind Cie gefumd? Ich kranklich comme toutz und folchen 
Moment zum Schreiben habe ich alle drei, vier Monas Eins 
maf. Je souflre bemicoup: et guand c’est passt, je Tonblie: 
reste de santö; mais c’esi par trop for Nichts als Ge 
fundheit erflehe ich für meine Freunde. Varuh. has and oft 
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gefltten; jegt wieder: ‚alle mögliche fihöne Grüße: ya! ich M⸗ 
en, uhd’dll dern Damen, und Hm. Vallentin, meinem Rreünd; 
zu beſtellen: Iſt era noch? Ich bin es Werzeuge. Sehn Eik 
Sen.Champy:“est · il gli‘ de oette ARReniagno, de ce Beni 
ia? quil i'dablie,: mais’ pas tous ses habitanta,: Herr Krank; 
der Ihnen gerviß von · allen Seiten empfehlen iſt, wird· ren 
dieſen Veief bringen. Ich bin ihm auch gut. Vom ange— 
nehmſten Umgang. Uriterrichtet, ſanfe, Diekuteur, Kurz, ſehe 
gut. Gälefiee,' —— Rebenw. Berthelvy⸗ Benches 


Golmar’s eeundb ae ad 
: Beben! Gie wohl, ra one ungeſtört! real 
Bernd: u 1. 5 "ae Varngagen = 
:: —. Ber 20 Bu va 
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rl dal er lisa Fein. EB PIID nn 


"Ar it Gem; gen. ea HAN enden, 
" Berti, nd Abendeu 9 uhr, den 4 Hebiuar 1831. ° 
Bug lee TVFauhtes Thauwittet ui 
einge: Hab: ich pen Brief; nach tiefer: —— 
regrragslos in meinem! Bene: aufrecht bleidende; aus Rührung; 
Liebe, Zartlichkeit fuüe hei / Oraug und Plan’ zum“ Helfen; 
Staunen, Vettoffenheit. Brebes, cheutes: wie es fein 
maß: ewige Muder Bo: wirfe Fi’ ni Soeihens Taffo 
Andern Bin: inidie Bände, an den Buſen nu ile; und Die 
Deften, und ih, mer‘ ii einen beſſern · Bufen iwlißte;; als- den 
meinen! (Sob ßee, hattes, ei noch: wid Ausgeſprochenes 
Wort.) : Gie' find wit. ungiädiili; glaubon Eit es-mie) 
Bis Sie dieſen Brief ausgeldfen- huben. Laſſen: ie: mild: mie 
dem Unabweialichften, Wunderbacfien, Bihwedejeflen- anfan: 
om 3 | 
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gen, witden,kad) „ind. mis 6 gie. Ift SKIN 
dexhorer. ol. Ans Beh? Dier Lrhen nik Ben.innera, geile 
figen Biden? Dies, zemiſſene Brnchſtuch? Wo nn Ende 
Dash ch? Mer mir diuxch. henr, dunfken: MntserLeib 
Badfa rin gsi erdeieeneurdel. Ich 
mit Ir le reenrar Fe ı: Miin. Keberagefühh, 
wein, EB: 1 raungene: Beonımft b e änufie Ar first 
guih, dia Bürgen Bir Des :afens. are. tn ichi ſanft Aaanfa 
dieſe find en insk.ie ein... aijſiar ala! merInäter Yin 
tel, mo auch mein Tempel und meine Rebßgiaw;ifk - ABetı 
ihr, Angorbhkuftenun.Tanns de: hᷣjn. ich ſche wars. h. 
ic Inbe mAhzindtens:iigd ih fühle ja mein Leben... 
nicht den Tod; mie ſträubt fi -unfer nnerftes bei jeder 
Probe, wo ihm nur Einhalt, Hemmung gethan werden fol; 
jeden Widerfprud) eines gerechtar Anfpruga, ann uns fühlen 
wir nur darum fo empfindlih, ja eigentlich [9 unleidlich! 
— Gewiß werden awire mielten,jung. Herrliches phyſiſches 
Gafuhlen Aare re er, 
amnanıfı. uen van. RR sexfkrbeseitesi, andern: sleihipadlend: 
gehtsendnan, Daun Orb mo mind ſcut/hahen daft Jugend 
Anpin.befinht fe: zejußhlürfend das Dakar ons zöuuuh.. FO 
upend „iiber augflrögummd, und, Mind oneRF anigk oſteigettan 
Jugend mäffantvinspiederfniegen : ain tir ·fetilxbeni: Undiin 
nio este in Rinme cirtaeenu: Teen sin: Fler han! Andre. wire 
Ishömiste,Hönfe Manam as lächerlich. finden; cucun Alte, ma 
tunlleu, wis Zunge. Wio Lunſallter fe web nis? Iſtees 
wichteade genugir daß. fie. nice, Bhnnen? | CL im Leben ein 
Obacaremonjeaæciſtor wir an: Huſen henſchan . Wihiiaßtig 
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as BE aller Riaffen.. värfengelt !fein- Leben, and alle Perikd, 
mad: ergiebt fidydareisInächigung vol Sittlichteitvſtolzʒ. Wib 
ſtupid fehen: Sie. auch Alle; and Then. siergig nicht mehr: gu 
ertragen: ı Dh wiln ſze rch / hicht ſohem.uich⸗ kennen· " 
. Gis ſind ſunge licher Gedınd; lichen, fmärglüdlich, haben 
sine /rTeigende Galjebteg cinen Freund· nich +. Das herz 
lichſte Kindergemüch'n alle Zhee Ingeridſchwachen snellen Rath, 
uud finden Rath; die bon Beiiig-Yahrenı all: aneinens Kand« 
per. che nz. Ihadnıı Vater gingen sach dus Biclin: zu. ges 
Sen: Müdyea:.ifh, verinteng Ginkünfee bo miinen. wieder; nmdie. 
Die Welt. Bin olei puliti ſcha m ſchwin g ſich · ume Lad. Ge 
ſteehen sähe, weiledgen:un-face. Fun mißſeernen· Sie ihre. Ens 
wickelumgimicht fa, dam Sie ſelliſt fagem· Sie Veantentſtei nicht 
mehr.. .vwikfen) jamdone.: Bay. wird bild; eig Gominp lath 
werden 11 mdnnbee Dnwklet:ıinlialmergeffen.: is Hard: fee 
adere Bemiinlägeiin Unlmifzmictwirttmidnıdie Wieder für 
Parıdapeıhuften:wollisä. (Dex Beifiiibek Zeig HE] nichts mis. die 
jedeaa Ei ellgeäıeid geihetdeumilißiergbugudg.sn Hecken Eredar 
Bid agiren/ ia ide ie mp “tun: "W, 

ut la nn Ge Ka ya) Gau 2 mumrnen 
innen Be} 
5 Ich Fharen Peiithiir1Gie die aligenniienfäbergeügimig 
muß Ihnen dienen,” ftefes Ihıin-eihfinrumeiit, Ilbrrwin⸗ 
Beni Sie Den Nbiſcheuy lonmen Gui ihre givoral Leccker bedarf 
sine jede. m Madran!GBie: face; baſſen Wie: dasi Heft nicht 
au der Hide si fenlen Bir Kopf. Gedsd,ns— "wid Krieger 
das Erhlventi:m: ickt: als: icherwundend Tprechun Bl ſich das 
berhuou de cu nicht ſelliſt an! hıium- fehen KEe nicht dur "Die 
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Asrdnuug⸗ſondern — oben nach⸗ „Den vierzig Jahren Me 
heile was die in Der Zeit ſaͤchfrilgen den Menſchen 
mun jetzt 5u wollen. haben. Denken Sie nicht an das, was 
Menſchen ewig wollen follten: fondeon.faffen Sie in's Ange, 
was‘ Welhnipiser, ‚alte Gimben, Sängft Perfehltes nun 
‚erlaubt, -und:wehin-eken Dies drängt. Im ganzen gewiß 
un, noch den: mas: der Menſch Fo Lls. aber: mastitt. Gcyenen 
Sie dieſe Masfle, mie ‚jede; andete acht: Behalten Cie das 
Heft in Hilden! Grein: @ie.grogärtig, „Vous: ’en: padız 
‚bien.A ‚votre:nise!” : mierden Sir denen: Fanny bebt noch, 
frogen ‚Gie; die; "fie. mar. zugegen, als; ij: cus blauen Kine 
al Warfhaws:ı Newskstion fuhr, —.Bpafs MRorenigo: Fam 
und nach · halb ſtũndiger Tagesunterhultung fagte tr uns das... 
ach glaub zur: ferien. . Eis. Bruftframpf; befiel mich, auf 
ſpringen whßte: ich nach bin ice machelichikrank Davun.. m me 
On Den Bett fündste ich. nichtäs ſo, als Pobel, Homvich 
dUavamımfe,: bis aut, Beſimuugsoloſig beie und: Krämpfe, — 
ich wi mühe. mehr Mike ig habersäärng ft; meinten 
„Bankrutt“ gemacht; Ici Bönnte nur inch gernizkert: und bin 
arm werden; und hoffe do. Und nun Gie! — Ein Lens 
fer, wenn Wie nenllen, Wem gehören denn die Länder, wer 
Kind. dem die Meyierisugeis, als ſolche DO Fomnte ich lt dem 
Mimde zu Ihnen seden! — BTur eine Zuaul: ‚Keine Mein 
tenon, und ‘Peine des: Alcfing, rad „Body: nahmen.Gie einen 
Rath von mir: in. Bebrauch.:MWie viel ſahrich feih ein! wie 
vielıfage: ich vorher von, den Dingen; mit denen Gie. hans 
ehieren. Aber: veriwefen:nnıfite: meine! gute kinficht. .Eriunemn 
Sie ſich noch, wir Gie mir: in Pag erzählten, ie. hatsen 
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noch feft entſchloſſen finde, dorthin gu gehn. Laffen Cie fich 
das nicht: ausreden: weder Durch Worte, noch durch ˖das größte 
Applaudiffement! Id weiß, daß dies, je näher dem -Lande 
der Eingeluuft. deſto fhärker, und inniger, und läemender, 
und in Wien. ſchon fehr bedeutend ausgedrädt wird. Gie find 
ſchon eine erfte Gäugerin,. das haben Sie in den größten 
Opern, und Hauptftädten, bemiefen, und genoſſen. Aber in 
Italien, unter Tauter fingverfländigen Menſchen, erfchlieht 
ſich, in Ahnen felbft, noch ein anderes Singegebiet. Gie fin 
den irgend einen großen, alten, faft unbekannten Meiſter, der 
Ihnen eine Eurze Lehre, eine ſchuelle tiefe Einſiche über Aus 
druck, Ausſprache, Rezitatio und Deklamation giebt, auf die 
man in Deutfchland ſchwerlich, ˖in Frankreich nie kaͤme; der 
Ahnen etwas unterfagt, welches Sie in der Ausübung zwan« 
gig, dreißig Stufen’ erhebt; auf einen enormen Berg hebt, von 
weichem Sie dann als Gängerfkönigin ‚regieren. Große itakiäs 
nifche Gängerinnen erzählten mir naiv von ihrem genoſſenen 
Unterridt, in welchem ich dergleichen erdannte! In unferm 
Lande aber gänzlid) vermifle! — Jedoch Sie wiſſen das alles: 
und Gie find Die, melde, eines großen Talents md: eben fol 
chen Rufs umeradhtet, naiv geblieben ift, um alle Tage Neue⸗ 
zu erlernen, fo lange es ſolche gäbe! Mit den größten Am 
theil habe ic) geleſen, daß es Ihnen in Wien gut geht; und 
dankte Ahnen wahrhaft, daß Sie fo gut waten an mich zu 
denken, und es mie zy ſchreiben! Alle unfre Freunde nehmen 
den lebhafteften Antheil daran. Wir Alle, unfer ganzer Kreis, 
gehn nicht mehr in’s Theater. Nur die Dües, Eisters fahen 
wie nit Freuden. Nun mußte id) die Tochter meiner Freun⸗ 
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din fehn, Rad. Schroͤder⸗Devtient. Euryanthe fah ich von 
ihr. ‚Gerne wäre ich von ihr eingenominen gemwefen ; idy Fonnte 
ihr aber nur Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Eine fchünd, 
Tarnatinsfhöne Frau; mit ſchoͤnon Augen: und beſonders vei⸗ 
zendem Profil; nicht ſchlecht angezogen: den Kopf ſehr gut 
arrangirt; haite aber zum Kleide Aprikoſenfarbe, gu dem 
blondlichen: Seine — das erftemal — an. Epielt innig und 
gut, für mich aber. zu fehs im eigenen: Spiel befangen, umd 
wit zu wenig Herrſchaft Darüber: Dies bedingt aber Bortheile, 
die man bei Andere gar. vermißt; als. innigen Blick, und gar 
Peine Acht auf Bogen, Parterre und Gouffleur. Sie macht 
auch Koups, wie man's nenut: aber fie konmmen zu gehetzt, 
und doch wir mie gu. vielem Bewußtſein; und dann das Ganze, 
mit dem geſteigerten, ſturmgeborenen Nachdruck, den die Fran⸗ 
zoſen gern dulden; ſonſt forderten ‚ und. der das Nädhternite 
von. der Welt ift. - Diefe Gründe zum Tadel: zerriffen mir das 
Gange ühres kobenswerthen: Spiels, welches ihr-Natut erlaubt, 
und: fleißiges Studium einbrachte? Vor dem Urtheil ihres Ges 
ſaugs ſchicke ich die Geklärung voraus; dag ich gar . Feine 
deutfehe : Befangmechade  anerfenue; ſondern nur Cine: die 
katiänifhe;, die den Beften Gebrauch der: Digane lehrt; und 
daun den beſten Gebrauch des Gefanges 3, welcher wieder feine 
Granzen in Schonheit; und in den bat, was er auszudrüden 
verniag: welches gonfSrangofen nicht eruhndet, von Deutfchen 
dünkelhaft verdreht wird... Mad. Devrient fange nicht in itas 
lianiſcher Art; etwas. franzöſirt im Befchreif aber auch nit 
brutal sdeutfih : fondern — nun ıfmmmit ihe: maher Ruhm — 
fie ſingt zuweilen beim höchſten. Äuadruck in ziner felbfige: 
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fehaffenen Manier; und diefe grade mödjte ich eine Deutfche . 
nerinen. ‘Die pofitive — was mun gewöhnlich.fo nemnt, if 
eine Gruppe Sehler, und DBerneinungen des wirklichen Ge 
fangs — fie ift neu darin;. fie drückt das Gefühl der De 
prient, ihr individuelles Empfinden aus; in langen, geſchliffe⸗ 
nen, ineinanderfließenden, in ſolchem Augenblid Harwer- 
denden Tönen aus. Gehr ſchöne Momente: die unapplaudirt 
vorübergingen, aber nicht ihr in Frankreich gelerntes Los⸗ 
ſchreien! — Dieſer ſchönen Momente wegen will ich ſie mor⸗ 
gen in Fidelio hören. Ihre Stimme hat Ihmfang, Tiefe, und 
Höhe, aber Feinen Klang; ift aber lang hinlänglich : ſie marke 
alles, was mit Der Kehle gefordert wird, aber. es iſt nur ge 
fungen, wenn es eben erreicht worden; vorher, bin id) nie 
froh: es gemahnte mich, wie eine Stahlkugel, die ein Künſt 
der. immer den Berg hinaufzurollen vermag; aber man ſieht 
zu, ob es gelingt: er. fehle nie, Sie hat großen. Beifalic 
und verdient ihn; ſingt aber zu hideufe Weber'ſche, und der: 
gleichen. Dinge. bis jet. Ach würde an den Pranger Beßeht, 
wenn. dies meine deutſchen Berliner läfen!!! 

"Bir Ieden Bier in meinem Haufe wie Bie'g Tonnen, ‚lie 
bes Fräulein! Viel gu Haufe, viel mit unfren Sreutuden, ‚Die 
Sie alle grüßen wollen. 5 mil ſich Ihnen beſonders dm 
pfohlen wiſſen! oft ſehe ich ihn viel, oft langere Zeit nicht: 
er bindet ſich in nichts gerne! — Vielleicht ſchreibt er Ihaen 
einige Zeilen. Fraͤulein ©, will, daß ich ſie Ihnen beſonders 
nenne. Wir lieben Sie Aller. Schreiben Sie mir airch ja 
wieder! — Meine Kinder toben bei.mir: und wollen aud 
Die ſchoͤne Heinefetter grüßen: fo nennt Gie Elishen. Ich 
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empfehle. mich Ihret Frau Mutter ergebenft! und der Schave⸗ 
Fer: und wünfde Ihnen tauſend und tauſend Glück! Sie 
gutes Mädden, Sie Schöne! Daß Sie mit ja fegreiben: 
und ig immer von Ihnen we 
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An Mad. Beilenti, in Pari is. 


Berkin, den 28. Jannar 1831. 
Dicker Schnee, dicher Rebel: ‚nicht kalt. 


Meiner Handſcheife erinnern Sie ſich gewiß nicht mehr; 


aber noch meiner Perſon. Noch lebe id), liebe Mad. Ballen 


tin, und bin alſo nicht verändert — ich glaube nicht an Ber 
änderung — außer fürs Aug. Bon Ihnen hoͤr' ich oft; und 
daß Sie auch. fo find wie fonft. Geſellig. Seit in fi; gut, 
ug, menſchlich, gefchirkt, .nadhfichtig, angenehm. Das kann 
nur zunehmen, Erſt geftern Abend erfholl mein Zimmer von 
Freundes Eos für Gie: der Präfident war idy; bei mir waren 
Verſchiedene: die Gie Bannten, waren Mlendelsfohn » Batthok 
dn'’s, Mann und. Stau; Henriette Solmar, und Varuhagen. 


Bis in's größte Detail wurde mir Ihr Haus, und deffen Les 


fen — Hausweſen — ausgemahlt; ich liebe Details, weiß 
alles aus Details, was ich weiß: von unten auf dienen, nenn’ 
ich das; und, Ihnen ſei's geftanden, ich. finde keinen Einen 
großen Autor, der fie nicht kennt. und nicht davon zeige; nur 
twit lirtheil; nicht wie Walter Scott; — Kin ah nun vor 
ren Küßen in einen Abgrund geplampft?. — Wenn id) nad 
Paris Pomme, freue Sch mich recht zu Ihnen zu. kommen! und 
genau zu fehn, mie Sie in Frankreich leben. Erinnren Ste 


m 


— 47d 


ſich noch, Biebe! wie wir hier gefellig immer beifammen lebten ? 
mit fo geringem Aufwand, fo angenehm, neidlos, und muy 
neuer Luft wieder zufanımen zu fein?! alles zerfioben! — lau⸗ 
ter neue Menſchen: ich liebe die alten zu behalten: und neue 
zu befehn. Aber Eins liebt: man, und dns Andre hat man. 
Jedoch Eonfervire ich mie faft mit Gewalt meine alten Ber 
kannten: dur; Gedachtniß. Liebe, Jufammenhang im Innren, 
Behandlung, Freundſchaft. Als Tugend fehe id; das nicht an, 
aber als Bergnügen. Und sod eine bigarre Behauptung 
fließt fi diefer Handlungsweife, diefem Befdyitade,  diefer 
Behauptimg an: nänlid die, dag nur treue Bemithsarten 
des wahren Wankelmuths fähig find: nur die, melde Men⸗ 
ſchen und Gegenjtäride ſtark, beziehungs⸗ und bewußtſeinvoll 
aufzufaſſen vermögen, Bönnen auch leicht Neues aufnehmen, 
und begreifen. Die Andern leben zwiſchen Alten und Neuem 
in dũrrer Treue; oder in ſtrohflanimendem Wanfelmuh. Wir 
wollen machen, als. hätten wir uns geſtern geſehn. Auch 
iſt wenig dazwiſchen; was abgelebt iſt, iſt wie abgeſtorben; 
nur was wir wollten war fein Inhalt: und das wollen wir 
noch: alſo koͤnnen wir gleich weiter leben; und ſchon ehe wir 
. uns nuf anſichtig werden; fon in einem Briefe. Und alfe 
bitte ich, Sie hier um eine Befälligkeit! Autworten Gie wir! 
Und aud) seht kindiſch: recht detailliert: Und bald: und dan, 
fagen Cie mir, was Mad, B. Conſtant mache: ich fihrieb ihr 
bald nad des Mannes Tod; bat fie, mich durch Hrn. von Hunt, 
boldt oder Sie etwas vun füh erfähren zu laſſen. Ich habe 
nichts erfahren, Auch ihrer Kouſine, der Fürſtin Pückler, hat 
fie niche geantwortet, Bar zu gerne müßte idy wie fie fi 
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befindet: ob ihre Geſundheit nicht gelitten. Antworten foll’fie, 
mie gar nicht, bei ihren Gefgäften, umd.ihrer Gemütheftims 
mung. Wenn fie nur hide voreilig Frankreich verläßt: in 
Deutſchland Kann es ihe nicht gefällent darüber möchte id 
nur gerne mit: Ihr ſprechen. Nicht wahr? Sie fehn fie, Gar 
gen Gie ihr das: Freundſchaftlichſte von mir! Wiſſen Gie gar 
nichts von Mad. Lercaro? Ich bin ihr noch‘ freundlich gewo⸗ 
gen. Wenn Gie Hrn. von Humboldt fragen könnten, ob er 
meinen Brief an den Geſchäftsmann des Grafen Aftolf Euftine 
abgegeben, Ieifteten Sie mir einen. großen Dienft. Ich habe 
Feine Sorte von Nachricht von Euftine; und follte Tängft fein 
Buch erhalten: M&meires et voyages en Italie et en Angleterre. 
Schafften Sie mir von dem Nachticht!!!! (Naͤmlich vom 
Grafen: Marquis nennt er ſich jegf.). Gie denken wohl, ich 
thäte Ihnen nicht gerne etwas Liebes? Ohne allen. Eigennug! 
Ich weiß, wie deutſche Damen in Paris: nad) deutſchen Bü⸗ 
dern ſchmachten: Hier, Liebe, Haben Gie eines: „Die Sterner 
umd die Pfitticher,” es gefüllt mir fehr: und das ift fehr viel, 
weil: id) im Deutfihen dergleidyen ‚gar nicht vertragen 
kann. Haben’ Gie. die Gnade, und theiten Sie es au gi 
tigft den Damen Goldſchmidt und deren Tochter Mad. Kould 
miel Pie ich taufendmal und erinnrungsvoll grüße! Iſt Frau 
von Eonftant im Stande zu Iefen, fo. geben Gie es auch ihr. 
ind. Eie gefund?. Ich kraͤnklih eomme toutz und foldhen 
Motnent zum Schreiben habe ich alle drei, vier Monas Eins 
mal. de souflre besucoup: et quand c’est passt, je loublie: 
reste de santös mais c’est par trop fort. Nichts als Ge 
ſundheit erflche ih; für meine Freundo. Varuh. hat auch oft 
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gefltten; jegt wieder: alle mögliche [hörte Grühe hab ich W⸗ 
en, und dü-den Damen, und Hrn. Vallentin, meinem Breind;) 
zu Beftellen. Iſt ers no? Ich bin es Werzeugt. Sehn Sie 
Hrn.Champy: est· il galt‘ de veite Alleniagne, de oe Bei 
lm? qwil 1’dublie,' mıhis pas fon es habitimta.: Here Frank 
der nen. gewiß von · Alen Seiten empfohlen it, :16ird: Ihnen 
dieſen Drief btingen. Ich bin ihm auch gut. Vom ange 
nehmſten Umgang. Unteerichtet, fanfe; Diekutsurn. Kurz ſehe 
gut. Gchleflen,: enteneeer: Roberis,, Baron, Senrien· 
Golmar'sBeeuad. a RP Ber er 
Beben Gie wahl, sa verantas units Mie a alie 
Ferundini — ——— 
ME a BE ——. . — 
C ιν. 34 IT n itli Per Er 
"Ur Gentz⸗ lt gap u zii han. in, 
J u Berl, Anden Abend 8 9 uhr, den 4 Hebtuar isai. 
, :öVauhtes. Thanwitter. iz ui + 
Be bad il tus Brief; laß tiefer: —— 
regragslos in: meinen! Ban: aufrecht Aleidende; aus Rührung; 
Liebs, Zärtlichkeit fie Sei 'Wrant - Und Plun“ zum” Helfen 
&taunen ; Beitoffenheit. Bieben, chautes: — uble es fein 
Ma ei Fee Mt So⸗ wirft ſich nur Soethens Taſſo 
Adern bin indie Haͤnbe, an: den ⸗Buſen ne Die; und Die 
Deften; und iii, wennich einen -beffern: Busfetı Rrüißee;i als: den 
meinen! (Sob ßes, hattes, eh noch: wid Ausgeſprochenrs 
ort.) : Sie: find wäht-ungiadhär; glauben Gi es-min 
bie Sie dieſen Brief :ausgeldfen- huben. Laſſen: Sie⸗ mith: mie 
dem Unabweislichſien, Wunderbacften, Schwaczeſten anfan⸗ 
Om 3 
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gen, mit dem, Faddſin de mir ae Siht heat YA ren 
Bexharer la. dns Sachen? Din Beben it en inet gie 
ſtis an Biden! Dias. zeraiffene Brahſtüch? Wo g mm Ende 
Dash Ach? Mani dene neuniken: Mu teor Leib 
Badfı rin gssniibt en erdeenbleurdhel,. I 
mhk lebra: SET ea Ten gina eg 
wein, Ging Beanıftb ehsufird As finder 
uh dia Dürgan Bir Dies alles Aie,: fain. ih ſanſft ꝛexaufa 
dieſe ſind mei Gmct iu mit oad aufas mad met IRbtes in 
fel, mo auch mein Zempel und meine Reigias;ifh. Adam 
lea After fans feihin erh ar. h. 
ich Inbe mAh pin ed ih fühle ja mein Lohan 
nicht den Tod; mie ſträubt ſich unſer nnerftes bei jeder 
Probe, wo ihm nur Einhalt, Hemmung gethan werden fol; 
jeden Widerfprudy eines gerade Anſaruchadym ns fühlen 
wir put nl ee a RL 
— Gewiß werden mieen;jung. Herrliches phyſiſches 
iihki mA ganFertiges s nichec; zuſ acht, 
qnacht aan poſ RR aſtbereitete ſazaecn glich woſande 
aehren dr Da dr mo mind ſchhahn 1. Rani ſt. Jugend 
Raginchefnht fie: dejnſchlürſeudedas Dasein ensfHöuwuru:.F9 
vraend wiaderauaſtroͤimtudund, Bing carte suigk «gufteigerker 
Jugend mifenntvinspiederkpiegen : sindr sfersiebemi undi in 
nio ann Inst inter: Than wit FAyen kai! Aline wg 
kshamisse;Sünfe Uanam ns ächerkich. findeng gun Alte, ma 
twnlleu, wis Jungen] Wio lRun ſalltenſia awär nis? Iſtes 
wicht de genug daß. fin. niche Ehen? GN im iBechen ein 
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ale Bei aller Riaffen.. varfingelt !ein-Leben sand alte Pabſa 
mund: ergiebt fidydareihs'nechigung vol Sittlichteitoſtolzʒ. Wixb 
ſtupid jehen: Sie. auch. Alle; untl liber viergigmicht mehs gu 
eeträgen: ı Ich milk Benasah nicht hen nicht Pannen. m 
2.; Sis ſiud fung Kebtr Freimd; lichen, fmirglüdiiid, haben 
sine reigende Guljebreg inet Freund ·im ich . Dhs eherr⸗ 
che Kindetgemish'r alla Ihe Ingerdſchachenn; hellen Rath 
uud finden: Rathl; wie bo dreiig- Jahram if. reinen Kandı 
per. ehe Gin; zlı Iyaem Vater gingen, am dus Berlin: zu. ges 
ben: Nüdyta:ifh, verinteng Gihfünfte-Tenihten. wieder; amdid. 
Die Welt. -A Bin olkei pulitiſcho mi fcheniagfi ſich um: Lund. ie 
feehän iha suile den’ un facæ. Nun iißfeerien: Sie ihre En 
wichelumg micht ’fa,ı An Sio felbft.fagen,, Gieißeniten!fie: ide 
mehr.. ı.vWikfee) paradoht:: Bag. wird ‚bald; eig Beduminpkiank 
werden;tt auf ımdiindee Dmnwbletiinlietmergeffen.:'läs fſand · jetzt 
ahdere Bemänklgselin Unlamfzımietvirhimidnıdie wieber für 
Paradapeı haften: wohl. lex Geiſa det Jeit HE nichts. als. dib 
jeb es Ei elighneiäsgenhetdeneiliKergiugudgst Hecken Eier dur 
Bid Ag in ie: V icl np “ıraninn 

nu — 159 ma In!Z oo gend sta) nu salzen 
en et: 
53 Ih Ahaen Peine diesalkgeimitieÄbergeüginig 
muß Ohne dienen.’ fterfes Sinibn--eihi Inſtruncit. Iberwin⸗ 
don Sie Denn Mlfcheu) Formen Ei ılherglvon: }lemler Kedorf 
sine !pede.. on Madrin!Gie- face; baſſen Wie: dis: Heft nicht 
ame! det Hin si. fenlen: Cie Repfr.Geded,ns- "wis Krieger 
das Echwerti 4: ice: als:vberwunden d Tpsecgun:Bile ſich das 
berhouda rn nicht fehl rum. fehen ie nicht dur "Did 
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 Utelindiegs. ſondeen —: abeh mach. „den blerzig Jahren Ac⸗ 
heile mwas die in Dir Zeit. figifolgenden Menſchen 
mun jet zu mellen haben. Denken Sie nicht an das, was 
Menſchen einig wollen follten: fondeon.faffen Sie in's Ange, 
tvas‘ Welavirywar, ‚alte Sünden, SAngfi Berfehltes nun 
erlaubt, und: mehin-eien Dies ıdrän ga. Im ganzen ganif 
nuih nad; dem: mike Menſch fo ll: aber magkiet: Scyenen 
Sie dieſe INadile, mie. jede: ümebete: sicht: Behalten Sie das 
Heft in Hiddent. Gein:Gie.,grogärteg, ,‚Vonsen. padrz 
‚bi6n.A :votre :nise!” : werden Sir denen; Fanuy lebt noch, 
fragen ‚Gie; ie; fie. mar. zugegen, . dis; ich aus blasen Fe 
rel Warſchaus: Revoſution erfuhr, —. Boafs Morenigo:. Tamm, 
and nuch · haibſtũndiger Tagesunterhultang fagte er ure:das, 
I gluubiy zur: ſtevben. Ein Bruftframpf; beſiel mich, auß 
ſpringen mußte ich nach bir ach richelichnkeanke duvvn. vor 
Gn Der Weß tufünchte Äh. michta iſo als Pobel, Homwvich, 
Unvernunft, bie zut Befiimiigelsfigkeit,. und: Craͤmnpfen — 
ich will miles. mehr; a MihenIch habe. lchn gſt meinen 
„Bankeutt” gemacht; ci Bönhte nur’ och geninktertrund bist 
arm werden; und hoffe doch. Und nun Gie! — Ein Lens 
fer, wenn Wie wollen, Wem gehören denn die Länder, wer 
finde. denn Die Regierungem, ale ſolche DO Hännte ich uff Dem 
Munde zu Ihnen veden! — Tut eine, Suaul: ‚Keine Mein: 
tenon, und Feine des Arfind ‚rd doc): nähmen.Sie einen 
Rath von mir. in. Behoamif,. : IBie:viel.fahridh. feäh ein! wie 
viel:fage: ich vorhes von den Dingen; witıdenen: Gie. ham⸗ 
ehieren. Aber: verweſen mußte. meine‘ gute. Kinficht. . Erinmesn 
Sie ſich noch, wir Gie mir in Pag ;erzählten, Sie: haͤtcen 
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fotiyen göttlichen Man’ orfunden. ſolchen herrlichen Sedanken, 
und, ie Sie ihn Dem Fürſten Metternich mitgetheilt, wäre: 
er'an fein: Buseau ‚getreten, und hädte aufgefihtieben heraus: 
gelangt, was: Sie ihm gefüyt?::-G@ie: mullten nie. fagen..mas. 
es wat. Es: war der deutſche Bund). dachts ich nuihhen, Das: 
mals mar der gut. Erſinden Cr wieder etmas. Ich zweifle 
nicht. Berzweiſeln Sie nicht: und ralles iſt noch quut.. 

Lieben: Sien denn Ihre Blumen? nicht mehr?:, Richt Luft; 
Wetter? :Das: Defühl Ihrer ſeilbſt, das Wetter in Ihnen?: 
Wie krauk bin ichl Wie geſtöre! welche Deboires habeich 
Dezentlien Jarig verſchluckon müfſen, welche Beiden) And Phö⸗ 
nir nach Phönip flieg emport Nicht, daß es mir ſo gefuũlbt; 
nicht, daß ich's annehme: : Nein! Mein! Fein! und ewig 
Nein! Aber ehrlich verarbeitet hab’ ich's. ch mag wohl in 
zwanzig jahren eine perſoͤnliche Gatisfaktion gehabt haben, 
Und meiß es wohl. Und ſchaffe mir menſchliche; durd) Theil 
nahme, durch Meditation, Einficht, Schwung, Froͤhlichkeit, 
Güte, Unſchukd — je ne parle pas à mon aise. — Und Sie 
ſprechen von viorzig "Jahr ‚Arbeit: : Gen uß war diei; und 
wis brachte fid Ahnen sein! Allen Lebensgenuß und Wohlha⸗ 
benheitsfülle, Gefelligkeitsgenuß ;: Reife, Garten, Pferde, Aarex 
gung, Beben: jeder Art. (Ich ſollte Ihnen ergähfen!!} ‚Wie 
befcheiden gude id. nas meinem: Mintel hervor und hinauf! 
Wie: tief» und: frohſinnig: aber welde Abgaben befam der 
Teufeldurch meine: nun für wüch. nicht mehr zu. faffenden 
Beiden aller Art!:;Me voild,, Ich troͤſte mich und. Gie, Und 
bin überzsisgt, daß ns mit zum’ Erdenleben gehört: daß jeder 
in dem'gektänke werde. was ‚ihm. das Empfindlichſte, das 
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Usleidliczfle iſt: mie er da ‚heramslonmme, IR das Weſentlicht. 
Das find die .nemen Eigenfljaften, die ex fi anarbieten, ‚au: 
Ichen Fann. :: Darin, geiisbie« Kind. umb wenn). mörhte ich 
Ihnen helfen. Dies. iſt diesmal mein GSchmeicheln: tiefe Wahr⸗ 
heit, wie ich: ſie mir ſelbſt vorſehe. Doß: Ye. Herz fie mur 
erfenst! als aus meinen lirbevollſten ießend! Blauben: 
Gie mir noch fürs: erſte; es wird’ gut. für Gle. Shakeſprare 
fagt ſehr Mar; Hug und: erfahren: Oft ifbsan. Hall: dan Mit⸗ 
tel, defto glũcklichet wieder unfzuflehr; ’ deſſen Feilen Sie ein: 
gedent. Tyh.bab’s Hier. gefehen.. Sürslid) :.erfahren. Glũck 
auf, lieboͤr Freunub! Ruth vbeni!: Ginſicht frei! : Sie Tamm 
alles zu gllein überreden. Weaigen: Eje das Neuſte, die meufle 
Behauptung... Sie ſollen einmal fehei! an .. ". 

An FZeiederile Roberl. Bora. 

er. De Be Amar Aa 

. Etſch aus! m. DA fommit von Geburtdingsfeiern: das 
m die ge techte Ötrafe,. wenn man ſich uni Geburtstagsda⸗ 
ktums bekkimert Da. haben Gie’s! 

Dann wird man angefährt: und wid in einem Jahr 
zwei aͤlter und wird zweimal angebunden. ' 

» &s made wie ein großes Bergeägen, Ihnen Diefes Safe 
zeug zu Süßen: zu legen; ‚ich. konnte ſeit unfeem letzten ‚bite - 
& - tete: nicht die Jeit erwarten, es Ihnen einzujändigen, und 
doch wußte ich Die Freude haben; Piss grad’ .au Varnhagens 
Geburtstag zu. hun, weil Sie ſich nad). deſſen Datum erkun⸗ 
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are hoaiteli. bei wa dat mic einas· GePoflit: auch Yakkım 
Mini Weihnuchten Sfortzunbiddt ie Au) ale Biduttägenı 
win mah ſich· det Geſcharker: fo 'Tarige nkhallen hut und 
Gr Baſcheakre⸗iſtihj Tai ſtellen hu et Senn. 
&s find, damit Gie Aht imigfen mir fühlen, brei Diſch. 
tũacher Yedesrineriſeche· Secvtecten·· ANGE freie mich 
zufandnen dagiuesiche mehr if an vunn mieder,duß ia 
BG us darkeiiherr Ent Bas hart daeſverſpe u che m 
Wenn Sie: aber ur: darf! geringſten DHL Dow Yen Vergndd 
gen eb anguföfhnen haben, Ike melden ich: ec Ahnen verehra 
ſo kotminti es ine? duchꝰ ſai tham: ale Meſpinveſt Bor 
Pulds Athene. Dre Blanen· harauſ Ra Mmir'adertzur ſchuca 
urtig; datum ſpruch! ich: auch Flera:a Far! bas Voppelfroſte 
Liebe RAR ich · umurine⸗ Si⸗l) Dlbek Lafer IGie hey it 
fiziren: ich kenne Gie. Und iſt es nicht zu ſchlechtes Wetter, 
und Sie ganz geſund, fo kommen Sie noch Vormittag. 





Zher BED. 
f a, irn 
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Glück auf! ——— Wettet und” zur Geriftrig. Seit 
geſtern weiß id vaw,.urferm Arzar Map lite nlitten; aber zu- 
glei; daß es im Abnehmen bi: ga te Sr "ab? und zu! 
jedoch fahr ich diefen Mittag in “einer, Att Dergiveifelter Vers 
wegenheit aus. — Das, Sie .oaen. ‚akkein.,i — maß), und 
goutice ih: abebi Hamann. fihd Beine Menſchew; unterhalten, 


und. erfaguen ehne de. Beilage non-Euyul.ued Mühe, den 
- uns ‚jene, ahne weitre Schuld, immer geben, mifen; um 
walches kyamk nicht gut zu ertragen. Ich ſchildre ‚bier wid \ 
ganz, und krank: aber da wird —B— für all⸗ 
ũhrige Leidenslinder wit Dabei ſeia. DA 

Ich möchte. Ihnen. 'gern- alias ogenefme — * 
TBäplen Sie in meiner Mingerichteten Sage, unten fehr guter - 
Gupps. Kompott von Kirſchen ..mie.feifige 1 in Bow 
teillen eingemacht, eben faldhe ſchwar za Beeran. Apfel: 
kompott. Birren. Schͤnen Milchrei ge den Gig lieben. 
Ein ſchoͤn gebochtes Habe mit: Saure, Oder mad Sie 
fouft appetiten. Schteiben Sie das Bert. auf; aber: ſorm ſi 
che, Mündlich den Reſt. Adieu, licher Shall; Wenn 
Einer krank iſt, Lieb ich ihn gleich Yoppelt. Fr. Varnhagen. 


it tn FB —— | PER? . . ’ 
. An 16) oo... 
. Den 10. März 183. 
Wo nimmfl du den Muth zu fo viel Feigheit, 
Solch verbrecheriſcher Schlaffheit berr— — 
Könnte eine Freundin fragen, 
Wäre Freundin dir fie noch. 


Dein ‚grerolineu Gerze liebte niemand nis dich felbfi; 
Und fo heſt da niemand deat ehebtt. 


* 
.. 


..: 4 


Wie ein Mind zum Münden fh, -: - : = 
So biſt Du, geblieben kiudiſchz; 12 3 5 Fe 
Ganz im Anf ang, big erfühfend v nur geblieben. 

“ Überrindef, ausgehöhlel von den Jahren, n 
Die du hinter: mil: Genüffen ſchiacfteſtʒ BE * 

Techtend ingpes'mchz Aus Üpergongme Dunts. 


» 
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net. tb, wit NAec; Wöhr ich ſaſt fügen; 9— 
Weil du Leine Beute machteſt, 
Zu dem @infag neuen lebens. — 
Le. Haft das alte andy nur dor dir, 
et, Big dan; fleſtziger geworden. 
Böfes altes Kind! — 
—. 


> 


h u. Geile. von ni 

re —— . Be Pe l... , ur . 
Bentog, den 31. Marz 1831. 

u. Herute mar .der.:Iehte Termin, und Der Tag: wo ich un⸗ 

fehtbar verſuchen· mellte, obe Gie annehmen. Aber ein neuer 

Heften hält michnab. Brei Tage. (dien es heſſer werden zu 

wollen: vorgeflern begleitece ich ‚eine. Dame bis an: meins 

zweite,. nicht degte Thüze, und da ſſchlich Die. böfe Schlange 

med; ven. neues art. .‚Go.viel; von “mie damit id) derarf 

nicht wieder zurũck kommen muß. .. 

Hofſfentlich Haben: Bes und. andre grena⸗ Ihnen bſrue 
wie es mit mie wart ..Gie find weines Antheils gerviß; mie 
Gie meine Verehrung und Liebe zu dem Geligen kannten; 
er. war es. ſchan hier: denn. wahelich, fein Clement, Dan. ler 
ment di eſer Seele war. mier ſchon Liebe ad. Qũte.: Lauter 
gute Empfindungen hat er Ihnen zurüdgelaffen, Eeine Ast 
von Gorge; Bott .nergeihe mit, wenn ich frevlel er. war hier 
ſchon felig, und beforgez:wenn irg end. jemand uns von dorf 
zufprechen Tann, fo ift ers: und heiter, und troftvoll. Was 
müſſen Sie Alle nicht darüber empfinden, wenn id} es ſchon 
durchaus fo und nicht anders fühle Der ganz allgemeine 
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Antheil,.die große Anerkennung dab: Neben Vaters, iſt für den 
hiefigen Berluft und Schmerz doch ein ‚großer Balſam. Reich⸗ 
licher wurde er wohl nie geſpendet! Wenn wit uns in den 
Schmerz des trennenden Todes derſenken wollen; betrach ten 
wir lieber das ewige große Wunder dei Lebens, "welches 
"beides Eins ausmadht; und‘ ums zur tiefften Unterwürfig: 
feit leitet, und auf die größte Liebe anmeilt! Jedes 
Woct, was id) Ahnen fage, iſt zu: oiell. Muri Ihnen 
auch nur mein Gemüth bei diefem großen Schmerzensereig— 
if zeigen! :: " 99 
+ Die halhe Ernst Gas Ihnon Ihre-Wienfle gebuten; id; 
weißen: Aber dach: Ebrune es Jollonmmen; daß. @fiegeade ia 
einem’ Falle und brauchten; wetgeffen Senchan aid we 
Ergesbenhrit wir⸗ Ihnen gem Bientenil 1 o :...n00 
Ben Sie ſchon ads 7.3 Ichuhaſte in Aloth und Sqnen 
bei mir imniee mit Erfolg. duiuuf, Vandre Wande gu fehm 
Gerne empfange ich Gie bei iger: fa ill Sie "mullen, ‚asit dan 
Gle mõ gen. Artave Muſchen bleibbit· Iiebko'gesnie. zu Hauſe; 
ich: neh en Bie rlaſſenninaich el oige n Ebich wiffen,.ich, wind 
wann ich: Quio ſohm⸗bauf. : Erüßen :Sie-gudrigk Ihrer Frau 
Murten? und Meaulein Schiefer, denrũ achichien Alles nıitıge 
ſchrieben. Iwelften Ste inieran mehtarüberjmugtunganoien kn 
Beben tn mad 7 Ile Bantgagen) un 
Haben Cie tom: Heben Beudre fen Nachticht· Der 
Kumes Dem::ch Beiden 33 ua ist 
...39 a Br nn Fol sis nsbr. 
Va and ta ten 
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Höcfles Leid, hoͤchſtes Miffen, hoͤchſte Gelegenheit zum Be: 
griff feiner felbft und zu den Wetth des: ganzen. Lebens zu 
Fomnien. Oruel apprentissage! cruel maitre que le ciel nous 
permet! -- Aber ich Yin’ beruhigt und nicht mehr cuisant-un- 
glactlich wie fonft) ſo Tange ich noth etwas letne. Nur ed 
a8, nur nicht umſonſt: wem au nur anfıheinend un 
fonft — nämlidy es: Bam nur anſcheönend winfonft fein: 
immer. qber von: vben richtig. Meine Gefendheit ift yany jem 
Aubt foit Diefem Gonmmer: erſchuttere war fie zuletzt von ver 
zwei ihren, ve einer · Schreckenskrankheit; wu ‚mein Helden: 
Börpei.[ipeltihe, Wander that: mancher Schrei, und beſom 
dors Ärger har: mid; ganz yerflört, diefen Seräf: Da id. ug 
nicht vernied, wanies unvermeidlich. Überhaupt, ſtirbt jedet 
anıfeineq Raralter,. Ich ziehe noch immer: einen: Blitz, wie 
von Kindheis an, vor; — Ich leſe, habe mes petites -midees 
nm mich llebe wa⸗s id) ſonſt liebte — finde es nur (Her 
Duft, Bimpen, Zetd, Maſik, Theater Tanz, Dickuſſion,“ alſo 
Geſellſchaft; Drbnung, Reintichleit, Eleganz, Moden, Tiik; 
Konfequenzg, in’allen Danben. : Cie fehn alſo, was da 
gu miffen. 4% Kurz, wie Eie mich kennen. Gehn Sie mid) 
dieſen Goinnier,:fb, werden Sie eg finden. — Mitr iſt es auch 
fehr angeuchm. daß Ste in attigen Verhaͤltaiſſen der Geſellig⸗ 
keit: leben. Gind:Gie aber auch daber · skonomiſch? Ich fehr, 
Aber kein Plotor, kein Hartherz. Ich bin im Winter äuferft 
felten. ans: ſehe nud Menſchen bei mie: oft haͤufig, dann tue 
näger: immens etwas, — Leber Sie wohl; und-in der Baft: und 
fdhn Sie Beildyen, fo grüßen Sie fie von mir, Wir haben auch 
jegt welche im: Winter, Mdien! Ihre alte Bi. ; 
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zeugt, die auch ſchon unterhaltend zu lernen ſind. Ich bin 
der größte Franzoſenlchen-Schätzer. Wir gehn, wir Deut 
fihen, in lauter Mitteln, in Zufunft, unter. Ich fühle 
es heftig; weil id} fehr deutſch vafin bins der gefellige, nur 
“auf Gefelligkeit angewieſenne, und nach ihr und ihrer Ausbil: 
dung firebende Franzoſe will in Augenblid feinen und fein: 
fheinen was er iſt, und ſein möchte. Dringendfte Anforde: 
rung des nun auf &iden einmal gehenmten Menſchenthums! 
Ich verftehe das hohe Prinzip, was in dieſer; Mation unun⸗ 
terbrochen, unter allen Geſtalten und in allen Augenblicken, 
fortwirkt: wie ein heftiger Strom/ider aus einer Himmels⸗ 
quelle erſpringt, "geht:dies Prinzip =. der. Deingendfte, tiofſte 
Geſelligkeitserieb; wonn man eu bedenkt, höchſte Menſchenauf⸗ 
gabe — heftig, betriebſam, und manchmale ſogar anſcheinend 
uſtig/ feinen ewigen Weg; heil, Sreit, Jemach, edel, Ear, fonns 
erlyellt, über ſchöne Ebnen: Abet auıh Durch-Kläfte, Moraſh 
Höhlen, Geflein, Ruinen, and dutch jeden andern Eiuß, den 
es begegnet, -- Wer mag ‚die Hemmungen tadeln,: unb das 
Anfärben davon, — außer die, Henich@ zu ſehn verftehen, 
und ihre- Unfähigkett Nutionalitäv nennen, Patridtismus. — 
Es find die der Menſchheit. Wenn Sie:dioſen Inbegeiff, 
den ich Ihnen! hier-auisgefpruchen, bedenkoti mögen, ſo wiſſfen 
Sie alles, was ich von: Franzoſen und all ihrem Beginmen 
halte und. denke. Theilen Sie es Veran Sohn ie Er weiß 
doch noch ˖ Deutſch? -Cr Taaın es feinen Freunden‘: Überfeken. 
Den jungen. Herrn Lascaſes kann es von mir gräßens ich habe 
die Ehre von ihm gebannt zu fein:. von Baden: het. — Aſo 
auch Sie, meine Liebe, haben eing geſchwaͤchte Gefund heit!!! 
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Höcfles Leid, hoͤchſtes Miffen, hödjfte Gelegenheit zum Be: 
griff feiner felbft und: gu dem Merth des: ganzen. Lebens zu 
Fommien. Oruel apprentissage! cruel maftre que le ciel nous 
permet! + Aber ich bin Beruhigt (und nicht mehr euisant-un- 
glactlich wie ſouſt), fo tänge Ich no etwas lerne. Nur-e& 
was, nur nicht umfonfk: wem aniy nur anfcheinend um 
fonft — nämlidy es: Tann nur anfiheinend umfonft fein: 
Iimner-gber: von - oben richtig. Meine Gefendheit ift gang zerr 
Mot feit dieſem Gommer: erfißfittere war fie zuletzt von dor 
zwei Jaͤhren/ von: diner Gcrediriäfankheit; mu ‚mein Helden 
lörper fi geltihe, Wunder har: mander Schreck, und befon 
20rd Ärger has: mich ganz zerftärt, diefen Heriiſt. Da ich vg 
nicht verncied, wanies:undemeidiich, Überhaupt, ſtirbt jedet 
anıfeineg ‚Rurdlter.. Ith ziehe noch' immerneinen Blig, wie 
von Kindheid.an, vun —MIch Tele, habe mös patites -nidees 
Ai michb liebe ww as ich forift-Hebte — finde es nur ſchwee ⸗ 
Buft, Blamen, Zetd, Maſif, Theatern; Tanz, Digfaffien, alfa 
Geſellſchaft; Ordnung, Reinlichkeit· Eleganz, Moden, ik; 
Lonfsqueng,. in allem Denen, Sie ſehn alfo; was da 
zu miſſen it Aurz, wie Eie mich Kennen. GSehn Gie mid) 
Diefes-Goinnier,: fo, werden Sie eg finden. u Mär’ift: es auch 
fehr angenchm. daß Ste in attigen Verhaäͤltaiſſen der Geſellig⸗ 
keit leben. Gind :Gie aber auch daber-stenamifeh? Ich ſehr! 
Aber kein⸗ Plotor, kein Harthrez. Ich bin im Winter aͤußer ſt 
ſelten auo: ſehe nuc Menfchen: bei mic: oft haufig, Dann we⸗ 
nbger: immer etwas. — Leben Cie wohl; und-in der Bafe: und 
fehn Gie Beildjen, fo grüßen Sie fie von mir, Wir haben au 
jet welche im; Winter. dien! Ihre ale , - BD. , 
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Weh dem, der mit ſeinen Einſichten und Gedanken dent 
Affgerneinen vor ’ift! Kür dent kann dies Allgemeine niches 
thun: für den wied das nie ein gutes Schickſal. Wie wohl 
für den, welcher gieich mit ihm flieht, oder gar na! — 

Der Denkende, in Währheit Erwagende arhalt ein andered 
Glůck, muß es mo anders her'ſich ſchaffen; nicht dich; ein 
Augemeines, Vorhandenes. "Aber: fein Gluck ſelbfe iſt etrvas 
Allgemeines; nämlich auf.das Hschſte ff Beziehendes, von 
dieſem Geſpendetes, und darinn genetell in’ der Anwendting. 
Hauptſuͤchlich Beftehe? dies Gilick ber Forfcher und Erwä ger 
darin, daß fie einer gänzen Art'von Unglüd enthoben wer⸗ 
Bent Kie Erde nicht Uls etwas Verrinzeltes anzuſehn brauchen; 
und ideren Liben und Einpfinden mit — wenn and unbe 
kannter — Vergangenheit und Zulinfl id in Zufammenhang 
vorſtellen können: heißt eigentlich, als ein Sanzes. Und Did 
brößten Momente des Lebens find: die, 1) ‘es auch ſo empfun⸗ 
Den wird. Solche Momente! iniffen ſich gewiß bis zum hei⸗ 
ligſten Daſein/ denn undn&ffbaten, iminer gleich hohen, ftei⸗ 
gern! BAD Erg She Berting, ABSt: 


Be wa 
Beſchraͤnkt zu fein, Das iſt nicht genug’; wenn wir ung 
nicht beſchraͤnkt machen konnen. En: Ermanglung deß aber, 
iſt ſich befchränkt wiſſen ſchon ein großer Befig. Abends dan? 
ich Gott, duß ic; micht mehr Arges, Verwirrtes weiß, und 
für jedes bischen Kinderunſchuld; -die kein Defizie einſehn, 
nad) allem wie nach einem Ganzen greifen, und es’ glücklich 
fo fehen und yum Genaß gebruuchen kan: —.: Höhere Ges 
j u fhöpfe, 
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fhöpfe, Wefen, leiden gewiß noch mehr, vermiffen mehr; und 
mäflen ihr Glũck immer mehr felbft machen. Ya id; Fann 
mir Regionen denken, wo die Weſen nur Andrer Glüd be: 
reiten und Unglück abwenden. it es nicht hier ſchon fo? 
Das reinſte geht in. etwas über, mas für. uns Nichts: wird. 
Daher in allen Philofophieen der Punkt, den die unphilofos 
phiſchen, nicht denkfähigen Menfchen fo leicht laͤcherlich finden. 
Leiche ift dies allerdings; aber nicht fo, den Philofophen bis 
dahin zu folgen: und wieder nicht recht von denen, dies 
Nichts auch noch erklären zu wollen: dazu iſt kein Inſtrument 
im. Kopf vorhanden. 
Gonntag. Erſter Oflertag, den 3. April 1831. 
(Mandlich.) 

„Ich Habe mir nun auch eine Grabſchtift adacht. le 
ſoll heißen: 

Gute Menſchen, wenn etwas Gutes für die Menſch⸗ 
heit geſchieht, dann gedenlt freundlich in eurer Greude auch 
meiner.” — 

April, 1831. 


Eine groß » bedenkliche Geſchichtsanſicht habe ich heute 
Gelegenheit gehabt mir vorzuſtellen; — als ich in Familien— 
angelegenheiten, über manche Glieder der meinigen zu erwäs 
gen hatte, 

Als Chriſtus für einen Keger, Freoler und Rebellen ge⸗ 
halten wurde, waren ſeine Ankläger und Verfolger die Herr— 
fchenden, Betitelten, Uniformirten, mit dem ſiegenden großen 
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Volke Alliirten. Deren Nachkommen aber, die Juden, find 
bis heute, ‚durch ihren bloßen Namen, nody aller Schmach 
Ausgefeßte; und die Nachkomnien der Anhänger Esrifti find 
die fiegenden Veraͤchter geworden. Der Reft gläubiger Juden 
hält fich aber noch für alte Ariftelraten, und veradhtet die 
ganze Ehriftenkeit: auf diefe Weife gehen die Juden als 
warnendes Beifpiel umber. E oo 

Dienstag, den 7. Yani 1831. 


Den 12. Juli 1831. 
Geftern n war Abends mit andrer Geſellſchaft der Vicomte 
Montalivet bei mir, Ein fehöner Jüngling; in dem nod 
ganz die Jugend herrfcht, und vor Feinheit und Schüchtern⸗ 
| heit noch die Gewandtheit nicht heraustreten Tann, zu der die 
Anlagen doch fichtbar find, Geine Äußerungen, dem Inhalt 
nad) ganz gewöhnlich und mitunter noch faft kindiſch, haben 
etwas Edles, Das mohr auf Tiefe des Horzens als des Geiſtes 
beruht: Mir fiel des fehr auf, und idy habe das fo noch an 
feinem Sranzofen bemerkt. Er wird viel zu leiden haben, 
wenn er mit diefer Eigenſchaft in feiner Welt fortfonmen 
fol; ob es nun darauf hinaus läuft, daß er fie, oder fie ihn 
zwingt: zu ‚Teiden immer, — 


Anmert. Der jwage Mann endete’ fein Leben das “Jahr darauf 
su Neapel durch einen Piftolenfchuß, wegen einer Neigung, die während 
feiner Abwefenpeit von Paris jever Hoffnung beraubt worden war. 
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An Auguſte Brede, in Wien. 


Mauerfiraße Nr. 36. Donnerstag, den 14. Juli 1831: 

Bezogener Himniel, teäuflender Regenanfang, Drei Bier 
tel auf Eins: Ich ziemlich beffer, Nach einem zweiten Spritz⸗ 
bad, wozu die Vorkehrung ein Schrank ift,. der wie eine 
Schlafbanke aufgeſchlagen wird, worauf man fid ſtellt anftatt 
legt, und mit dem feinften Regen begoffen wird, ch nehme 
es mehr als lau; und werde es morgen. figend nehmen, Eine 
Wonne, eine Stärkung! — Ich nehme es Hug, namlich be- 
hutfam. Sehnen Gie es nie, ohne mir vorher zu ſchreiben: 
dann werde ich Yhnen genau, ttoß des. Büchels darüber, die 
nöthigen Bedingungen ſchreiben: fonft hat man leichtlich Au⸗ 
genentzündung davon; was hier ſich häufig zuttuge Aber 
blog von falſchem Gebrauch. Mir aber Eönnen Cie glauben. 
Dies alles ift Datum des Briefes, 

Bon mir, theuerſte Augufte, ſpreche ihr weil ich mich 
krank, wie id) war, fo fehr hinderte; Binderte zu leben: und 
zu twirfen, wie ich mich gemöhnt babe, mid) zu debrauchee 
und anzufehen. Stagen Sie Mad. Liman; id; wur lange, 
und lähgft ſeht leidend; und im Marz bekam ich die Influ⸗ 
enza dazu, die mich: bis vor acht Lagen ganz und gar zum 
Gehen unfähig erhielt: Kurz;, "bei mir wär fie ſchretklich, 
Fieber, Erbrechen, Huſten, Bruſtkrampf; Ärger; Schreck dabei, 
Erinnre ich's mir: ein Wunder, duß ich lebe Gewiß ſoll id). 
Noch vor acht Tagen dacht' ich nie wieder gehen zu können: 
nämlich auf der Gaffe Jetzt fühl' ich mid) wieder dem Sonſt 
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ähnlich. Borgeftern war id) auf der Potsdammer Chauſſce 
ausgeftiegen: und B, fehrie mir zu: Nicht fo geſchwind! Und 
ich antwortete in Eil: „Ich bin nicht mehr fo alt!“ Alles 
lachte. Aber — das linendliche habe ich gelitten: aud) Lan« 
geweile. Alles!! Schreiben konnte ih gar nicht; gewiß 
ein Jahr. Eben ſchrie mir V. zu: Nur wenig! ruhe did! 
Und er mußte, es ift an Auguſte. Geſtern, cheuerfte Augufte, 
mar das liebe Mädchen Mile. Gley bei mir — den Morgen 
— Gott im Himmel! was foll id mit ihr anfangen! Ich 
fahre alle Tage aus;.empfange jest nie: wegen Hiße, Kati: 
que, Menſchenluft. Geit Elslers weg find, war ich in Feinem 
Theater; jegt ging’ ich nur wegen dem feligen Fleck, glaub’ 
ich. Treppen Fann ich nicht fteigen, Menſchenluft nice ath: 
men.. Nun will id) die Liebe nach einem Garten einladen mit 
dem Bater. Ich freue mid), daß Sie diefen weichen, erhei⸗ 
ternden Umgang haben! O! hätten Sie meinen! Und ich 
denke nicht bei allem an Sie, wie Sie an mich?! Ich 
freue mich, jetzt gu leben; weil wirklich, reell, die Welt 
ſchreitet; weil Ideen, gute Träume in's Leben treten. Technik, 
Gewerbe, Erfindungen, Aſſociationen fie auszuführen, die Über: 
zeugung felbft der Souvernements, daß das endlich fo fein 
muß, — alles dies erlaubt nicht, fo. dumm zu fein; die Dumm: 
heit nody ferner in Gpirifus zu erhalten: ‚anders. wollte fie 
ſchon Tängft nicht dauren. Allen Borfhub, den legitimen, 
hatte fie: vergeblich! Einſicht ift eine Pflanze, von hoch 
her eingefegt, und eine Witterung muß Eommen, fie gedeihen 
zu laffen; denn fie wartet Taufende von jahren auf ſolche, 
fih — wenn aud nice ung Menſchen — unbefshadet. Wer 
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das nicht mit einfiehe, wird. fubmergire. Gei ihm Gott 
gnaädig! RF ” 

Afo —n-ift wider die Polen. Gott fei ihm gnädiyg. 
Wunder fhreiben Sie mir, Wunder aber. ift jege die Tayes: 
ordnuig. — Auch id), Bufle, Habe hin und het gefragt, ges 
fehjrieben, wegen Ihrer. Und doch hoffe ich noch. Hier pen: 
fioniren ſie die Menſchen, und dann. gebẽauchen fie fie recht. 
Ich kann nie mehr. Wien! Ewig Ihre treue F. B. 

Der Brief ift ein bloßer Gruß. Varnh., Roberts, alles 
grüßt und liebe Sie. Klischen vergöttre ih uoch. Von 
Alexander ſchrieben Gie mir in zwei Worten goͤttlich. Alles. 
Auch ihm ſei Gott gnädig! und uns. _ 

Gommer, 1831. 

Es ijt mir von den verfihiedenften Menſchenarten begeg- 
net, daß unerwartet die ſchönſte Liebesfreundlidykeie- von ih: 
nen zu mic bervordrang, indem fie meine Herzenswärme er: 
fannten, und ihr gern eine Innigkeit erfchloffen, der man 
diefe Ridytung vorher kaum zugetraut hätte. Mit am merk— 
würdigften find mir in diefer. Arc die Äußerungen des Zürften 
Kosloffsfy, der. den meiften Menſchen nur für einen genuß— 
frohen Weltmann gilt, aber ein ädjtes Herz im Bufen trägt, 
und mich aus innerfler Geelentheilnahme katholiſch machen 
wollte; und dann die einer frommen Herrnhuterin, gegen die 
id) wieder als zu weltlich gelten follte Ich fchreibe mir die 
Worte von Beiden bier der Merkwürdigkeit wegen zufam- 
men. Det Fürſt ließ mir bei feinem verfehlten Abſchiedsbe— 
ſuch folgenden. flüchtig hingeſchriebenen Zettel zurück: 
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„Je suis bien aise de ne vous avoir pas trouvee, Vérite 
des sensations p“nibles, et oela en aurait &t&€ une pour moi. 
que de prendre congé de vous, Que les bänddietions du ciel 
reposent sur vous, quelles vous sautiennent, qu’elles veus 
€clairent, quielles vous donnent la force de traverser douce. 
ment le chemin qu'il y a & faire} — Quant & moi, si je na 
vais pas des devoirs sur la terre, je vous jare, que je n'y 
tiendrai gnöre. — Faites que jentende parler de vous. — Ne 
cherchez pas le.bonheur, car il n'y en a pas; conlinuez & faire 
tout Ie bien que vous faites, conlinuez N pardonner, comme 
vous avez toujours fait, et les priöres du panvre comme cellez 
de l’amitie peneirent droit an ciel, — Adien. — K.” 

‚Vendredi, 9. juin. 


Bon der herrnhutiſchen Schweſter, die mir bis an ihren Tod 
eine liebe Freundin blieb, bekam ich einft diefe Zufchrift: 

— „&tatt alles was id) Ihnen ſagen möchte, erinnere ich 
Sie, meine Theure, an etwas in Ihren Zeilen im vorigen 
Herbſt: „Warum wir nicht auch in der Ferne hören“ u. ſ. m. 
Ich ermwiederte mandjerlei. darauf, — unter andern, daß, wenn 
Gie durch den Wirrwarr und das Gekreiſch mancherlei ver: 
worrener Töne auch ginige einfache vernehmen Fönnten, — fp 
würden Gie bald wiffen, woher diefe Fämen, Pas bezog ſich 
auf einige Berfe, die id) damals auf eine leichte Melodie, 
welche ich fehr liebe, in Bezug auf Gie und im innigften An: 
denken an Gie, innigft Geliebte, gemacht, und feitden oft in 
meiner Einſamkeit in erträglichen Stunden geſpielt und ge 
fungen habe. Ich Eonnte mich immer nmoch nicht entfihliefen, 
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etwas darüber Mar zu Ihnen zu ſprechen, noch viel weniger 
fie Ihnen zu geben,. — aber jetzt ifl es Drang meines ns 
nern, Lotte Schleiermacher. 


„Deiner Liebe, Freundin, deiner Güte, 
Deiner Huld und Freundlichkeit, 
Deinem Ernſt, und redlicdyen Gemüthe, 
Sei das kurze Lied gewerbt! 


Hör mein Ziehen, bitte, lieber Vater. 
Bleib’ auf ihrem Pilgerpfad 
Ötets ihr höchſter Freund, und ihr Berather, 

20 fie Hülfe nöthig bar. j 
Deine Nähe flärk’ fie, wenn fie müde 
Sich der Lebensquelle napt, 
Dort ummeh fie Froft und heit’get Friede, 
Den die Liebe ihr vrhagt”t - 
Im Dliober 1633. 


Dear Ernſt und die Pieblichkeit der guten Meinung in 
beiden Blättern haben mid) imiker tief gerührt, und mir viel 
zw deufen gegeben, und. wenn irgendivo Menſchenzeugniſſe 


meines hiefigen Daſeins verlangt werden follten, mödje id) 


am. liebften ſolche Eindrũcke vorzeigen. 








504 — — 


An Auge rede, in Wien. 


Mittwoq m Uhr Morgens, den 27. Juli 1831. 


Graues drüdendes Wetter , meift mit Fühlem Winde; nie 
nabrhaft, ftärfend, wie es foll; wenn auch auf ein paar 
Stunden: gleich ſchlägt's um. 


Ich höre von allen Orten her das Gleiche: dabei prospe 
riren Blumen, Früchte, Gemüfe, Bäume Menſchen follen ‘ 
gelichtet werden; denen thut es nidyt gut. Ich habe, und 
hatte 'viel zu leiden davon; ich fühlte es den Andern weit vor: 
aus. Go habe id) aud) die allerliebfte Julie — fo neun’ ich 
Mille. Gley — nicht bei mir gefehn, als auf flüchtige zwei 
Morgenbefuche3 und vorgeftern eine Goiree bei Ludwig Ro 
bert. Ein liebes natürliches Maͤdchen, mit edlem großartigen 
Antlitz. Ich, die ich ſeit Elslers hier nicht im Theater war, 
will fie heute im Stern von Gevilla fehn; wenn eg mir ges 
lingt, im fflands- Theater Pläge — bei größter Leerheit zu 
erlangen; — von dent: Geligen und feinen eitlen Lurusein 
richtungen Feiden wir noch. ind, mie Goethens Taſſo, „vers 
ieh mir die Natur Worte, zu fagen. was: ich leide!“ und fo 
fagte ich denn,. wie diefer Mann noch unfelig war, und 
lebte; diefer! — verdirbt uns die deutſchen Theater auf 
fünfzig Jahre hinaus; der Geruch, den der nachließ, iſt 
für Publikum, Zürften, und Höfe, und Antendanten, benebiend, 
betäubend, todbringend; und nur die Künftler gedeihen dabei, 
die auch Hiftrionen, Pedanten, Lügner in der Kunft, und 
im Leben find; wie der Schöpfer diefer Affektation, in Kunft, 
ihren Einrichtungen; und in Gitte! Diefen Nadjruf erlauben 
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Gie mir meiner Bühnenleidenſchaft nachzufenden; was dem 
Bühnengeheimerath davon gebührt, nehme er bin. | 

Theure Augufte: was foll man wohl jest anders fagen, 
als was mir immer denken müſſen: daß der Tod ein Moment, 
ein Hauptmoment des Lebens ift: daß dies ein Rathſelgeſchenk 
ift; Gottes tiefites Geheimniß; weil es auch den Grund uns 
ſerer Erſchaffniß enthält; feiner Tiefe nach, auch die größte 
Beruhigung. Bin ich doch gut, und vernunftbedürftig: wie 
muß fi) das bei höhern Beiftern fleigern: ich unterwerfe mid) 
in Neugierde — im höchſten Sinne — und im’ Mangel des 
Borftellungsvermögens. Welcher Mangel, bei unfern andern, 
eine ſchͤne gitädige Gabe iſt. Gonft wär’ idy Iange vor Cho⸗ 
lera⸗Furcht in Krämpfen todt. Diefer Tod, an fidh, ift nur 
der Eine, und der felbe: aber die Anftalten, die Beiden, der 
Unglüdsaufruhs! — Feſt war ich entfchloffen hier zu blei- 
ben, gab jede Reife auf, und tauchte in Gedankenloſigkeit, 
und des Tags Gemöhnlichkeit — Wellen genug! — unter. 
Aber da fie rückt und rüdt; und fo auch die Vorkehrungen; 
und mein Arze fie wird behandien müffen: und alle Leidende 
abgefperrt werden follen; nur die Ärzte nicht von ihren Fa: 
mifien: fo weiß ich doch nicht: ob ich nicht in wenigen Lagen 
mie meiner Nichte und den Kindern nad) Baden gehe. Varnh. 
will nicht mit: er Bann nicht. — Nun denken Gie ſich mid). 
Ich Hoffe auf Wunder; habe id) doch ſchon welche erlebt, Ya, 
theure Augufte! „Ruhe“ eriet im äußern Leben nicht ein: und 
wie Eindifh von uns, dies nicht durch einen gründlichen Ge: 
danken einzufehn, und bis ſechszig — ich — auf ein Aparte'chen 
für ſich zu hoffen. arbeiten, denten! Ruhe Tönnen wir nur 
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immen gewinnen. : Leben und Tod ift daffelbe: hier ift nicht 
| zu bleiben; fehen Gie nur die Deteriorirung an! Ambifion 
muß man gar nidjt haben: mie leicht reifet man dann! Durch⸗ 
aus muß man nicht denken: ich bin der und der. Nichts 
kin ih. Ein Athem und Gewiſſensruhe bedürftigeer Wurm. 
Hunger geſtillt, und geſund! das hab’ id) in geoßen Krank⸗ 


beiten gelernt; wo mir Luft fehlte; und Effen und Trinken 


umfonft da war. ‚Liebe für: Andre, inkommodirt noch: und 
einen Punkt in der pölitifchen IBele behaupten wollen. Dies 
weg; und wir find rein Gott gegenüber: dies noch da: un: 
rein. Ich grüße. Sie von Grund der Seele. Und bleibe ih 
dies. Jahr leben, fehen wir uns künftiges. Wie Eann id 
jogt noch nicht fagen. Schreiben Sie mir dam und warn, 
SHiden Sie Ihren Brief nur immer Hra, von Gens, der 
ſchickt ihn mir immer. Gie thun mir einen Gefallen, theures 
Kind! iverin Sie diefen, ſo wie er hier iſt, einfieglen, und 
ihn Hrn, von Geng zuſchicken, — Dem Grafen Mocenigo habe 
idy alles klüglich beſtellt: grüße meinen theuren, immer geliebs 
ten Sreund für's erfte hierdurch: nnd merde: ihm mit erfter 
Muße, und Stimmung. autworten. Ich Eann heute nicht dop⸗ 
pelt ſchreiben, und er ſieht wenigſtens daraus wie es mit mir 
iſt. Ihre treue Freundin R. — Mile, Gley will durchaus eis 
nen Brief. Ludwig Robert reift Sonnabend mit der Schönen, 
und auch Guten, nad) Baden für's erfte Jahr. Betrübt mid. — 
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An Grau von V., in Baden. 


Sreitag, den 29. Juli 1831. Morgens 10 Uhr. ' 


. Warmes ängfligendes Wetter mit Feuchtigkeit, und jetzt 
Sonne. Ich fage, die Krankheiten kommen rein da- 
ber. Es iſt ſeit Jahren, die ich fühle, und leide, 
die größte Wefterrevolution. 


nu 


Wer giebt Ihnen diefen Brief, theure Einzige? Ludwig, 
Rike. Ya, die kommen nad) Baden: die bleiben dort. Ich 
gratulire euch Allen. Und — unmöglich ift es nicht, daß wir 
uns diefen Herbft,nod) fehen, Kommt die Cholera nidyt her, 
fo made ich noch eine Reife. Fragen Cie Robert, Rike, aus, 
die werden Ihnen alles von der armen Rahel fagen. Unglüd: 
Tich ift fie nie, Die Zeit ift vorbei. Sie glaubt und hofft 
nicht mehr auf Glück: Eennt dle Erde, und mas fie beut, und 
bieten kann; fie ift aber glüdlich, glüdfelig, wenn fie nicht 
grade gequält wird. Und flammend glücklich, fi in dem 
Zuftaud zw befinden, Gie alle Jahre befuchen zu können; 
wenn vom Himmel herabftrömende Seuchen es nicht verhin: 
dern wollen. ‚Denkt meiner; id) bin bei euh, Ep auch noch 
nach meinem Degräbniß. . Ein Traum ein Schwindel: keine 
Hand hält die Vergangenheit, fie rinnt durch; Teine greift die 
Zukunft; fie ift nicht da. Aber die Ewigkeit iſt da: in den 
wirklichen Pebensmomenten, in Leidenfhaft, in Zorn, Liebe, in 
edler Überzeugung, und ihren Wirkungen, haben wir fie ganz; 
darum handeln und wollen wir au in folgen Momenten 
ohne Rückſicht auf Zeit; darum Glück und Leid der Liebe un⸗ 
endlich. Berftanden? Ja. Lefen Sie's Robert. Meine Ein: 
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verftandene! Naturfreundin. Wahrheitstochter , die audy mid) 
dafür erkannt hat. Adieu. Bei allen Gelegenheiten vente 
id an Sie: rufe Gie laut in Gärten, bei Blumen und Stau— 
den, Wipfeln, Himmel und Scheinen. Eoldye Gebete hört 
Gott; — fie fommen bis zu ihm. Die Wahrheit und Natur 
erkennen, find feine anerkannten Kinder ; find Geſchwiſter: und, 
id) denke, bleiben zufammen, Adieu! Adieu! 


Ar Ludwig Robert, in Baden. 


Königs» Geburtstag, 10 Morgens 1831. 


Eben Sonne durch Wolken und Reit von Dunft, nad 
unendlichem Regen ; von 7 bis wicder 7; als follte 
er das Pfofter aufreifeu. 


Und diefer ift die letzte Beranlaffung, daß id) heute 
ſchreibe. Nämlich; es Tomme gewiß dies Jahr Waſſer von 
den Bergen, und dies früh: miethet aljo ja hoch. Daß man 
die Angft nicht nody hat. Ihr habet in Yulda, oder wo ihr 
auch feid, gewiß denfelben Regen, jet ift in unferm Welttheil 
allenthalben daſſelbe Wetter. Was fagft du zu dem Auflauf 
in Rönigsberg? Wie id vor acht Tagen fagte: fie leſen's in 
der Zeitung und machen's nach. Mir abgeftritten. Richtig 
geſchehen. Lies die Staats: und Spener'ſche von geftern da: 
tirt. Kein Spaß! das geht nun weiter, wie Hepp, Hepp. Abe 
unſre Verbrecher find es wirklich, und verdienen zur Befinnung 
bringende Törperliche Etrafe. Denn, ich behaupte in unferm 
Lande ift Fein Einziger fo zurüd, daß er glaubt, man wolle 
ihn von einer Behörde aus vergiften, oder dgl. Alfo ijt es 
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. Lug, Bosheit, Ausgelaffenheit: und das nad) diefen Warnun: 
gen, und. gütigen ‚Anftalten, bei Gefahr folder Noth! — 

— Laſſe didy nur nie wieder mit, einen hieſigen Theater: 
direftor ein. Diefer Abſchied bein Komödien-Chef fei der leßte, 
dann wird er mich ewig freuen. Ich werde verfuchen, tvegen 
meinem König, heute das Schwere zu vollbringen! in’s Gen- 
darımenmarkt« Theater zu gehen. Die Schwüle ift zum Er- 
ſticken. — | 

Die Stadt, la.ville et la cour, ou plutöt.la conr et (done) 
la ville, ift in Bewegung über — — — Das ift das Schlimmfte 
nicht: aber die Gräfer, die Wafferpflanzen, alles fchreit mit, 
und nad. Täglich wächſt der alte.linfug in ſolchem Maße, 
daß ih mich doch noch wundern muß!!!! Und alles gelangt 
an meine Ohren. Alle ſpreche ich: alle reden zu mir. Alle 
Klaffen! Wenn id fterben muß, denke: fie hat alles ge: 
mußt: weil fie alles kannte; nie etwas war, nichts beabfidy: 
tigte, und alles durch Nachdenken fiebte, und in Zufammens 
hang brachte; fie verftand Fichte; Tiebte Grünes, Kinder; vers 
ftand Künfte, der Menfchen Behelf. Wollte Gote helfen in 
feinen Kreaturen, -mmerdar; ununterbrodyen; und dankte 
ihm für dieſe ihre Befchaffenheit, „Das war dem alten Drau; 
hen feine gute Geite.“ | 





An Ludwig Robert, in Baden. 


Nontag, den 8. Auguft 1831. 12 Uhr Mittags. 
Windiges warmes Gonnenmwelter nad einem Gewitter, 
von welchem idy gefterır die Zeit unmittelbar nachher 
benuste, und um halb 7 nach Ochöneberg fuhr. 


Sehr ſchoͤne Fahrt; die Kinder maren nidhe mit; fie fuh⸗ 
ren mit den Eltern — fo hieß es — oder auch nit; denn 
andre Leute fahren nicht im Regen ab, wie id: obgleich id) 


den unendlichſten Gpazirgängern und Fahrern begegnete: und 


eine Unzahl mwunderfchöner Mädchen rückwärts. Mit uns war 
Hr. Poley. Wir tranken den ſchönſten mitgenommenen Kaffee 
mit Preßel im legten Wirthshaus in Schöneberg; und fuhren, 
nad) einer AZußpromenade gegen Ötegliß, — göttlih! — 
. zu Henriette Solmar. — Auf dem. Gtegliger Weg fuhr aud) 
Mad. Spontini mit dem großen Mteifter ohne Bedienten Hug 
fpaziren: fie ließen halten; ih trat. an den Wagen: fie be 
dauerten unendlidh, daß ſie mir. zu des Königs Geburtstag 
keinen Plag mehr in ihrer Loge zu geben hatten; fie hatte 
mir geſchrieben, daß fie dem Grafen ſchriebe: aber es: mar 
vergeblich: nie. — fo hörte id} fon, foll es fo voll gemefen 
fein. Ich aber hatte das Glück, Spontini's Feſtmarſch und 
Chöre im Blumengarten den Tag naher vollfommenft zu 
hören, ſo — daß applaudirt und bravo von achthundert 
Menſchen geſchrieen wurde, Biertelftunden applaudirt: Bravo 
GSpontini. Das erzähle ih ihm: zum Lohn, daß er mic von 
Roberts Rede erzählte, — was ich fhon wußte, — daß fie 
mittendrin — nie gefhehn — applauditt ward, und einen 
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Jubel hervorrief: auch ſoll ſie der Redner vortrefflich gefpros 
chen haben. Spontini erzählte mir dies alles mit enihou- 
siasme dreimal. Ich ihm wieder feinen Triumph: aud) nie 
gefehn: in einem Garten unter freiem Himmel. Winteropem: 
Applaus! Wie fpielten aber die Menſchen! Alte Beigen 
glaubte man zu hören, und doch waren es nur Blasinftrus 
mente, die Militairmuſik. Wäre der Taback nicht: fo hätte 
Paris nichts Schöneres aufzuweifen: ein Gedränge ſchöner 
Damen: olympifhes Wetter: Nleere von Blumen! Wir und 
Horns bis 10 Uhr dort: und ich dann zu Fuß nad) meiner 
Mauerſtraße. Bartholdy's und Henfels waren auch dort: 
endhantirt: N. fah meinen Bedienten ftehen, und da kamen 
fie herein: er, der zu Biere gehen wollte, wenn die Frau 
noch Einmal mit mir dahin wollte!!! brachte fie nur felber 
hin! Zum Glüd war der engliſche Gefandte, und auch Da- 
men foldyes Schlags da; ſolche, die fie nicht kennen, nicht 
anreden “Dürfen, aber nennen, müffen ihnen den Ort erft 
legitimiren ! E Ze 
Ich hörte den Triumph deiner Rede ſchon von allen andren 
Seiten erzählen. : Euer Brief aus Weimar. hat ‘großes Ver: 
gnügen gemacht. Von der Bouillon ſtchreiben Sie mir nichts: 
die hab’ ich Ihnen ans meinem Herzen gefihnitten: habt ihr 
fie genoffen? zum -Berwahten gab ich fie micht: nur zu uns 
teridegs mit einem Gekei. Die Traube in Wittenberg mit den 
federnen Matragen empfahl ih; und nun-follte ich „das ge: 
fehen haben.” Den Zander, den volllommenen, kenne idy 
auch, und fehr vortreffliches Bier. Auch daß Sie um 5 Uhr 
anfämen, fagte id) Allen. Ihre Zahlungen werde ic} feiften, 
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und fie mir erftatten laffen. Nun gratulice ich niechmol. But 
Reife, zu Baden; und empfehle mich. 

Varnh. grüßt ſchoͤn. Wir ſprachen immer. von euch — 
ich ſehe ſo oft euer Haus — "und ausgeinache blieb Ihm, 
und durd ihn, daß du ja’ jeden Augenblick wlederkommen 
kannſt, und ſollſt. Es fei Fein Dementi; es fei- ein Gläck, 
Drte nad) Belieben wechſeln; ganz ohne Rechenſthaft an An 


dre. Gcheue nur die Koften nie: es fin nd‘ Heine. "Beim se 


chid. Du weiße ſchun. — ° Zu 

Ich fehreibe im Salon, wo wie. immer Thee trinken. Ale 
Meubel ftehn gang rühig,. und weinen nichte — Wenn man 
wich nicht grade ärgert, bin “ ars vergmägt. 


‚ri 





An Srau von PO: m ee 
; | 
⸗ FR s y M . er. N .orfıe 


Mittooc, den 10. Kuguf- 1331. 

Theure Frau von **! Ich brauche zu dem frendigen 'ge 
nußreichen „Anerkenntniß Ihrer“ Teine ;, felbftverläugnende 
Großmuth!“ Wenn ich Cie aber zur. Entividelung Ihrer 
Anlagen, und een gereizt Habe; fo iſt mir Rur immer wenn 
dies, ausbleibt verwunderlich, und ‚der immer neu unerwartete 
Beweis, daß. der, mit dem’ ich umgehe, feine Andagen, Feine 
een zum Leben hat: bei Ahnen erwartete ich aber das, mas 
Gie mir fagen: für welche Äußerung ich erfreut danke! — 
und war deſſen gewiß. m wirklichen Umgang ift dies. ge 
genfeitig; und für diefe Seltenheit, die es fo leicht nicht fein 
fönnte, hielt ih den unfren. Daß Sie mid; aber nicht mehr 
fehn 





| | 613 
fehn wollen, bkeibt mit ein Racthfel. Ich glaube feſt, Gie 
konnten im meiner Gegenwärt fo unſchuldig ‚bleiben, und fein, 
als in Schk.s: höher wenigſtens kann er die Unſchuld nicht 
ſchaͤtzen; verwandter ihr nicht fein; ich Halte fie für die ein⸗ 
zige Zugend! ja, noch mehr! Ein denkender, wahrhaft den⸗ 
Bender Menſch, kann fie gar nicht verlieren; Befinnen ſchafft 
fie immer wieder. Was wäre das auch für eine Unſchuld, 
für eine Gabe, bie ſich dberlöre! Sie waren ſchon oft ein 
„Spaß,“ ein „Kind” in meiner Gegenwart, warum follten 
Gie es nicht noch fein Eönnen? Junge unbefangme Herzen, 
von SH. erzogen,. die Ihnen die Mittheilung nicht verſa⸗ 
gen, Eönnen Sie bei mir nicht finden: auch nicht Schl.s 
Hehe, milde Gaben, Einwirkung und Mittheilung: das weiß 
ich, tief, hinlaͤnglich, und beſtimmt; und längſt, Tängft. Alles dies 
aber‘ müßte Cie nicht Dispenfiren, auch mid ferner zu ſehn. 
Müffen Sie derin nur allein: Vortheil von einem Umgang, 
wie der unfrige fein Fönnte, haben? Und gehen Gie mie 
Schmarotzer nad; dem beften Dine, und verfärmen gleich die 
Menſchen, die Yhnen nur ein mindergutes Bieten Bönnen? 
Barum wollen Sie mir nicht auch ein Gebündchen mitbrin« 
gen, und: Freude an meinem Genuß, an meinem Gedeihen 
haben? Zu Ä 
Sie thaten es fonft,-und gaben reichlich, reichlich! wie 
. nur allein Sie zu geben vermögen: md gewiß, angenehme 
Zreundin, es kann der. Begabtefte Ihre teichen, hohen Eir - 
genfihaften nicht. höher anfehn, und fhägen, als ih es 
feurmm; umd auch beredt, thue; Gie nicht ſo hoch aus aller 
vulgaren Beuttheilung hindus ftellen; größeres Ergötzen, im 
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hoöchſten Gian, an den Thaten/ an- dem Strom Ihres Geiſtes 
haben Muß auch bei Ihnen, dennoch ein allgemein gel; 
tender Titel die -Gäter ſtamplen, dig: Sie auf: Ber Erde ger 
funden haben? Muß ich berũhmt fein? Geſchtzeben haben, 
zu einer Sekte gehören. gapredigt haben, qinen geiſtlichen Die 
tel befigen ? Bon dec Welt genehmigt fein, um Ihrre Freun⸗ 
din, Ihr Umgang zu bleiben?, Was hat Schl. — um den 
hoͤchſten zum Erempel gu ziahn — fonfk ala Fraund vor mir 
voraus! Ku, wird. fagen: nichts, Außer Kleinigkeiten, ‚Nluan- 
een, die ich auch wieder. voraus habe. Warum foll-ich- grade 
Jügen, menn: ich aid felbft, beurtheilp? Ich fände dies un: 
würdig: und folches muß in ‚Der gefisteten Welt aufhören, 
Kran. kann ich mich gröblig: und dann fordre ich. von meis 
ner, Freundin, wir: Öytgefinnten, Berihtigung, „Was Eonnte 
alſo wohl dies plögliche Auseinandewreifen unſres Verkohrs 
peranlaffen?” —: Das fragen Sie? Das. ift, werfchächterte 
Freundin, mas ich frages..und. zu fingen habe, Ich bleibe 
überzeugt, Sie kommen wieder, and Lehren ſich ab von dem 
falſchen Vorhaben, von falſchex Geham..erzeugf; und alfo 
von lauter falſchen Gründen geſtützt; Die ich nie aneckenne! 
Was hätte wohl unferm Umgang die Unſchuld gerapbt, raw 
ben fönnen? Gie find lange nicht gekommen: ich freue mich 
ja Ihrer Freiheit; die ich begehm, ‚die. Cie ſich ſcheffen, die 
Ihnen — kaönnte dies faial.— mehr. als jedem Menſchen 
gebührt: Bimpfen wär’ ich. für dias Ihr Gut: aber ganz fein 
Dpfer mag ich nicht werden; und noch dazu, zu Ihrem eige: 
nen Schaden. Gie verlieren fo- viel an mirn,als ich: an Ih⸗ 
ven; wenn wir yns nie migder fehn wie vormals. Einem 
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Yertgum mag ich aicht mit den Velten, was ich habe, die: 
nen: weder aus Trotz, ned; heuchlerdet Scham; fei es meine 
ebgene — wenn ih ſchweige — den Ihre, wenn Sie weg⸗ 
‚bleiben. Shi kann mich nicht erfegen: eben fo toll wäre 
es, wer ich ihn zu: erfegen vermeinte: Können. Cie zwei 
ſoiche Freunde nice ertragen? Laſſen Sie fi von ihm be 
leben! anfachen, bezaubern, erhöhen, ftärken, urgängen! Glack 
auf! für beide: Yazu hat der Menfdy Spradye, Mittheilung: 
das ift der Müſterumgang. Der, den wir Alle, unter den 
. Sideafeften Masten ſogar, fudyen; had; dem alle Kreaturen 
ſchmachten; mie: dunklerem, oder heileram Bewußtſein; der, 
den id; Allen bereiten möchte, und Areunden — in meiner 
Schwäche nah — am meiften göune: ſchwelgen Gie in die 
fem Glück, in diefem Fund: aber laſſen Sie ſich nicht aber 
wältigen; nicht vernichten; entäußern Gie fi Ihres Ur: 
eheils nicht. Wenn Gie thun, wie Gie mir fdreiben: fo 
madjen Sie ſich gewiſſermaßen omnambul, und kennen nicht 
mehr Ihren Befis; find wie krankhaft auf einer Weide, die 
Ahnen ſchinekte. Tragen Gie den Sreund felbft, ob er nuc 
fo zu wirken wuͤnſcht; oder an höhere Aufnahmfähigkeit niche 
auch höhere Anſprache Haben: muß, -und hat. 
BEI er Fe — * el. 
Wahr tet Be, BB - ı 
— Bo :tieb! ich Bon Gtaatsgefihäften reden zu Hören, 
wie Hr. von Setting ſprach, und ich es zufällig mit anhörte, 
Ich dachte glei, an der wackern Holdnder, der mir Bor bie‘ 
len Jahren wirmal-fd gut'gefiel, werl er, nad) vielen Phenſen 
der Andern Aber Damals’ beliebte Streitpunkte, fo die Ber- 
33°” 
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ſaumlung anredefe: „Meine Hetren, ich überläffe onen dieſe 


wichtigen Gegenflände ferner in's Reine zu bringen; idy mei⸗ 


nestheils muß ähre Aufmerkfamfeit nad) einer ganz andern 
Nichtung erbitten; idy werde Ihnen nicht von der ‚Berant- 
wortlichkeit der Minifter, nicht von der Preßfreiheit, nicht von 
monardjifchen oder republifanifchen Prinzipien fpredyen, aber 
ich muß Ihnen von Schiffen ſprechen!“ Go redete Hr. von 
Henning ohne weiteres von den Garen, und. id veiftand 
es glei; fein, Bericht war Har, bündig, niches überflüffig, 


und ganz hinreichend. Go zeigt ſich der ädjte Beruf immer, - 


ganz unbefangen und ungefudyt; und ich begreife nicht, tie 
man den oft fo lange vor Augen haben, udd nicht erfennen 
kann. Bei ſo großem Bedürfnig und eingeflandenem Man⸗ 
gel, grade in dieſem Fach! 





An Hofe, kim Gang. 


Dienstag ‚ den 22. Auguft 1831: 


Bewölktes Wetter; bald Sonne, bald keine. 
Norbweflmind; contra, chelera! 


Baffe dich grüßen, liebe Rofenfchivefter! Meine Angft 
wegen der Seuche geht noch an. Unſer ganzes Dafein ift ein 
ununterbrochenes Wunder; wir find immer, und Alle, à la dis- 
erstion du bon Dien, Tadesnöthe habe ich ſchon oft ausge: 
ftanden: erft diefen Srühling ‘an der Influenza. Bis tief in 
den Gommer..hatte ich keine Kräfte zu reiſen: ſpãter naͤherte ſich 
das aſiatiſche Übel: . afl mein Reiſegeld muß ich zu Vorberei⸗ 
tung für mich, und meine, bekangten Armen anwenden: Die 
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Hälfte habe ich hier ſchon für Miethswagen ausgegeben; und 
Gott muß man noch, ſich freuend,, danken, daß man das 
kann. Er hat. uns. durch den: dunklen Mutterleib geholfen, 
auch durdy Dies Dunfel werden wir Tommen: todt oder leben⸗ 
dig. Sterben muß wan ia doch. Leiden gebären fi ich auf der 
Erde immer ven. neuem. Gott gebe: uns gute Gedanken!!! 
. Meift habe ic) ſie. Heute frhrieb ich Erneſtinen, ob fie Feine 
Nachricht von dir habe; und ob Louis im Krieg war; da fam 
Serdinand Abſchied zu nehmen, weil er morgen Abend zu dir 
reiſet. Nimm diefe Zeilen. als taufend: freundliche an! Viel 
Zeit habe ich nicht: Deden, Medizinen Speiſevorräthe, alles 
beforge ih; Holz ‚ Kohlen ce. Sch bin Mann und Sau in 
meinem Hauſe. Männer fiod ;Prinze: wir die Haushofmei⸗ 
ſter, Tammerdiener, Treſoriets, und IMägde..: Au ch, à la bonne 
heure! je. mehreres, man ſich annimmt, je weniger thun die 
Andern; fo aud die Domeftilen: habe man fie auch: man 
muß für fie forgen, und ftatt ihrer ſelbſt. Ich weiß, daß du 
in demſelben Fall biſt, Aber deine liebenswürdige Schwieger⸗ 
tochter wird dich unterſtützen. Ich wuͤnſche dir Glück deßhalb aus 
ganzem Herzen: fie ift « eine Grazie, eine Grazie mit den mes 
fentlichften Eigenſchaften. Ich bin verliebt in ſie: und ich 
gönne dir dies Glück! Wenn Gerdinand. fehreibt, fchreibe mir 
auf ein. dünnes ‚Betteldjen ein Wort. CLheure Rofe! Zu 
ſechszig geht's mir noch wie immer: mas ich mir eigentlich 
wünſche, auch in Tagesſachen, und haͤuslichem Befig,- habe 
ich nicht: immer Andre befriedigt — nicht aus Güte: ihre 
infame Geſichter nid zu fehn! — Aber. ich hoffe auch nicht 


ww 
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mehr: alfo viel ruhigen, als ſonſt. Nur Ärger kaun id) nicht 
ertragen: keine Bosheiten. 

Ludwig Robert: iſt Gott Lob! nach Baden abgereiſt: das 
bin wollte ich auch: aber Varnhagen wollte nicht mit! —!!! 
Nun fig ich hier im Elendemuß. Gore iſt Hüger als wir. 
Vielleicht geht's auch glimpf vorüber. Alles fährt, läuft, thea⸗ 
tert, dinirt. müfizirt hier wie immer: ich auch. Du ſollſt jegt 
Nachrichten belommen: fei aud) unbeforgt!: Grüße Charles, 
Louis, deine Tochter. Varnh. grüßt euch Alte herzlich? Und 
wern wie uns fehn Lünftigen Sonmer, wollen wir recht las 
hen, Und noch mehr an die Armen geben, Gott befohlen, 
Theure Rofe! Wiffe, daß man zw ſechszig auch noch wie 
zu dreißig und zwanzig iſt: und fo gewiß amd nad) dem 
Tod. Adien! adien! Haft du mich gekannt, fo kennſt Au 
mich Deine alte Rahel. 


An Ludwig Robert, in Baden. 
u Donnerstag, den 8. Gepfember 1831. 


Schönes heller. 14 Morgens. In meiner Wobnflube 
Zehnter Tag dar großen Krankheit. 


Beſinnungskrankheit nenn ichs. — Ich will aıidy wenig⸗ 
ſtens befiunen — -befinnen follen wir uns: dazu will id) fie 
anwenden ; die dummen Phraſen immer mehr Auszurotten: Ich 
muß doch nach meinem Stande keben,“ und ſolche unfinnige 
Sünde mehr: „Der hat mid) fa traktirt, nun muß id; ihm aud) 
fo und fo viel Gerichte und den und den Wein geben.“ Das 
ſag' id) Jhnen, liebe Rike, die Gie diefe Tendenz, theils aus 
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Generofität, theils aus ſchlechter Ambition haben. Laſſen Gie 
fich im Badiſchen nicht vun der Wohlfeilheit verleiten 
zu fraftiren, und die Sitte Berlins dorthin zu verpflangen; 
ich weiß, es ift fihön fe aufzutreten; aber man muß es ſich 
“ verbeißen; um nice in Gorgen zu verfallen, — die wir niche 
ertragen können, Roberts, — um ein Refldyen zu großen Üblen 
zu haben. : Ich darf mit diefer Lehre auftreten: ich habe fie 
geübt: ich Tebe Hinter meinen Bekannten gleidjen Bermögens: 
und recht gern! bin dber ſetzt fo glädfelig Beiftchen zu kön⸗ 
nen, wie die meines Vermögens, mit Weinkellern, Dine's, 
Vaſen, Bronze, und Blonden, Livreen ic. nicht Tönnen, und 
nicht thun; und Bin für uns felbft and) in feiner peknniä⸗ 
ven Sorge. Ploͤtzlich kann freifich jeder Bermögensverluft ein: 
treten: darin aber iſts ein größer Schlag; der Hülfe oder 
Ten mit ſich führt: oder lanyfames Erholen ir gutem Bench: 
nren und richtiger Gefinnung. Vielleicht mache ich mich fehr 
vethaßt durch diefe Worte; ich habe fie lange überlegt und 
ertvogen: und-fie Doch Hierher gefegt: jegt oder nie, muß Wahr: 
heit hervor; Die immer Bor follte, wären wir Alle, und id 
an der fpikeflen Spitze, nidje firafbare Berzagte, Poktrons. 
Erſt wollte ich das über Okonomie in einem nur Ihnen zus 
kommenden Brief allein ſchreiben: aber daducdy hätte es ein 
ernfteres Anfehn erhalten: Cie hätten nicht gewußt, zeigen 
Sie ihn, zeigen Sie ihn nicht: hätten ſich agitirt, hätten viel« 
leicht Krämpfe bekomnen, und Robert hätte mein Meinen erft 
dadurdy erfahren. Go werdet ihr meine Herzensmeinung ' 
wohl glimpf, und wohlgeſehn aufnehmen, wie Gott mir durch 
hohe Übel die Erfennmiß, wie für mich, fo für euch giebt. 
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Mögen. euch ‚die Plagen. erfpart fein! die mich jetzt es von 
nepem, und tiefer Iehrten: je. ihr möget fogar [eine Alte bes 
lächlen, ihr. grollen, wenn ihr nur verſchont bleibe!!! 

Jettzzt nun lauter, Diäteeglen! Die Oder ward von ihr 
überfprungen, und die große Krankheit fenkte ſich auf unfre 
Spreeftadt, Mache ſich alfp jeder gefaßt! Obgleich ich des 
Konverfationshaus in Baden für göttlich Halte, und zwans 
zigmal Tags Gott danke, mid) einzig freue, daß ihr meg ſeid. 
Diät ift die Hauptfade. Rur, daß man nicht hungert, effen 
— du lobſt dies immer ſo — nur Fleiſch. Guppe, ftärkeren 
Kaffee, Ingwer eingemachten, und rohen gerieben an Brühe, 
Kein Obſt. Da es wur in Luftſchichten liege: — ſich Luft . 
präparirt! Gonne in’s Zimmer ſcheinen loffen; dann zu! 
Wenn fie Abends noch ganz verführeriſch (Heipt,. die Fenſtern 
zu! Wil man fpäter noch Luft, Sternenluft: — die mit 
Bernſteinrauch _gemildert! ‚Behutfam beim. An: und Auszie 
ben, keine Sorte Schweiß unterdrückt: ſich verhalten, als 
wäre man krank: mög lichſt für feine Leufe, eben ſo forgen, 
ihnen Effen zumeffen; ſich bei Gott alleg von ihnen ſchwören 
Ioffen ; ihnen Flanell auf-den ganzen Vorderleib, Löfchpapier 
auf Rüden und Fußſohlen geben... Ich allen Armen, die ih 
erreichen kann. Haben. fie nichts anders; Gchnäpfe Wein mit 
geſtoßenem Ingwer, eine Stunde nad dem Kaffee: nicht in 
Abend: und Morgenthau nüchtern ausgehen Iaffen. Tuch mit 
Effig vor Nafe und Mund. Abends nur Guppe, fei fie von 
Brot, und etwas Ingwer. Kein. friſches noch grobes Brot. 
Gauer Bier, Ejfig, Säuren. — der Tod. Nicht Schäuern er 
lIauben; ein Mädchen ſtarb eine Stunde drauf, Nicht früh 
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Bafler holen⸗vom · Abend verwahren: Nochts war mes ha: 
ben. Gleich, reiben, zeiben, ‚ceiben; eheder: Arzt Eouunt; ge⸗ 
füllte Säde mic Kleie- und. Flauelle bereit Liegen. Haben... Gott 

| ergeben fein, hoffen: den. Kopf. behalten: fih.nidhs fürchten: 

fondeen in Acht ‚nehmen. Die Binden im; Bette unbehal; - 
ten; Hauptſache. Hiexcbei ein geörudes; fehr kluges. Verhal⸗ 
tungsedift. Casper ift fehr gutes Muchs. Die-Menjen 
im. Ganzen brap: wie immer. bei großen Kulnmitäten, Die 
dritte; vierte Volkoklaſſe verftändig, verfshtig,. folgſam: Kut⸗ 
fer, Waſchfrau, Ladenlente, Bediente, Schauerfrauen, — in 
allen Enden. Raͤucheranſtalten feit dem erfien Tag. Ehüg’ 
uns Gott, und gebe uns echelfte. Gedanfen! jetzt weine id, 
Seid ganz ruhig. — Apotheler Riedel, giebt feit. heute alle 
Mittel. für. Arme umſonſt. Juden geben viel. Und dir, Brus 
der, miederhole ich das heilige Wort unter ‚uns abgeredet, 
„beim Jochid!“ du läßt mid) nicht figen, wenn du die ent 
ferntefte Sorge haft. Ich Iefe; die Kinder Eommen zu mir, 
Fanny. Casper führt ſich vortrefflih auf; war fon muthig 
und vergnügt ziweimal am Sinnomfanal zu Hülfe — So: 
miſch waren die Berliner wie immer; die erften fechs Lage 
wollten fie's nicht glauben: und mwallfahrteten zu den Kran: 
fen nad) Charlottenburg , wie nad dem Gtralauer Fiſchzug. 
Wachen mußten fie von den Speeeſchiffen abhalten. 

j . Süße; Kreaturen⸗Vater, Schöpfer! Ich denke, auch 
das ift gut. Gewiß ‚werde. ich's oinſehn. Schreiben aber 
kann ich nicht mehr; zu präokkupirt. Komödie, Muſiken, 
alles geht feinen Gang. Die: Zeitungen, find der Erfindungen 
wegen mestwürdig. diefe Anerbietungen! Gute drunter; 
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als: Gteinfohlentheer aus der Gasamftalt, aber in der Stadt 
zu Kaufe, ein Quart drei Silbergroſchen. Ich will all meis 
nen Bedürftigen welchen ſchicken. Alle haben: fie Binden, 
Eſſig des quatre voleurs; Kaffee, Wein, Jagwer, Geld; D.s 
Binden, Holzvorrath, Nledizinen, alles wie ih; N. Geld und 
gute Nahrung. Gott, Bott! Gott dan ih im Staub ge 
kehrt! — 

Alle Nachbarn gut gefinnt. Lebt wohl, lebt wohl Goti 
erfaube dereinſt die Erzählung. Und dann nie wieder! Barn⸗ 
hagen grüßt noch Einmal; er ift fpaziren. Der Vogel gäl⸗ 
lert, Sonne ſcheint! Baummipfel ihr entgegen, wie ich zum 
höchſten Geift, zur großen Einſicht mich zu ſchwingen ſuche! 

Mein Ehrenmwort! unfre ganze Familie gefund! Bes 
ſuchen mid alle. Ich gehe nicht aus, weil mir das Ausgehen 
bei dem erften Aufall von Influenza fo ſchlecht bekam. Gert 
befohlen! — 


An Ludwig Robert, in Baden. 


Montag, deu 20. September 1891, Vormittag halb A. 
Bis jetzt ſchönes Wetter; jetzt zuerſt die Sonne hinter Wol« 
fen. Ich in der Wohnflube an meinem englifchen Tiſch. 
Alles gelüftet. Varnh. ſchön aus. 


Mehr ale ziwanzigmal-Lages den fih: märe dody das 
Perſpektiv ſchon erfunden, wodurch Beuis Bierherfehen Fönnte! 
und nuſre guien, ruhigen, heitten Stunden mit anfühe! Bor 
geflern fogar lächten wit Bis zu Geitenfchtirerg : Barıh,, der 
niet befonders gerne applaudirt, noch ſchwerer lacht, fchrie 
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ordeneliit Ich Tag krank ſeit fünf Tagen zu Bette — meine 
Übel: Nerven, Drehen u. ſ. w. Welchen Effekt dies jest 
macht: fol niemand erfahren! Doch ward mir Abends leid: 
lich: und die Kinder alle drei auf meinem Bette. Varnh. das 
vor. Ich war ein böhmifher Mann, der Ihiere zeige: Elife 
war ein Schweinchen, — welches reden gelernt hatte — Paus 
fine ein Papagal, Bertha ein.Hafe Ich ercellirte fo in 
Gprade, Wis, und Erfindung, Erzählung: vom König ır. 
von Ablernen, Reifen, Leben, daß wir Alle vor Lachen ſchrieen. 
Und ie) dich anrief! So ift-der Menſch. Kingeridytet von 
Gott. Von den ſchlechten Augenblicken rede ich nidyt: es find 
meift gute. Mich unterhäft, tröftet, und ftärkt allein, Gutes 
thun, Sorgen, Beſorgen. Täglich gebe ih: Kamiföler, Par 
fete Sachen; ziel, drei, vier, fünf, auch ſechs Thaler; Kaffee 
allen Menſchen; dem. Zeitungsmann, Allen die kommen; mei 
nen Domeftifen (Könige!), der Schauerfrau; allen Einfamms 
Tungen: allen ärmeren Bekannten: den Kindern, Nahrung, 
Binden, Ermel; meinen Leuten jede Befleidung ıc. ic. Alle 
Menfchen fpome ih an. Gott weiß, ob ich prahlen will: 
ich bitte ihn um Erleuchtung, wie ih künftig fein folh, 
Verſchweigen will ich aber mein Thun jetzt nicht: ich will 
fie anfpornen: vielleicht hilfts. Leider ſchämen ſich ‚Diele 
nicht; und ſchenken ihren armen Domeſtiken nicht Erquickung; — 
— aber ih bin übertrieben — und fie — vernünftig! 
Dies Ddereinft mündlich D! Eönnteft da nur alle Tage die 
Spener'fje leſen! Diefe-Induftrie, diefer ſchnelle Fleiß: auch 
wird Gott erlauben, daß der Krankheit beffer begegwet werden 
kann. Die Wehlthaten find. noch nicht allgemein genug; doch 
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fon ſtark. Juden geben in jeder Lifte mic größerm Muthe. 
Eines ift gewiß gut: daß nämlid)' jegt bon Geiten der Stade, 
des Gouvernements, der Kommiffionen, .ruhtig und flreng auf 
die Reinlichkeit, die Lüftung, und Bekleidung der armen 
Klaſſe gefehn wird: es kommen täglid) Laute, und fehen nad). 
Die Wirthe find auch dazu verpflichtet. Bliebe dies auch in 
gefunden Tagen fo! Es’ ift nicht wahr, daß die Wohlhaben 
dern dazu nicht Zeit haben, taufend und faufend Grauen, und 
Männer, haben ‚nichts anderes zu Chun: "und nicht nur feit 
jept denk' ic fo. Aber fie ſterben lieber vor langer Weik; 
und Unart aller Art, der Perfehtwendung, des Klatſches, und 
der Prohlerei. Überhaupt follten Frauen dag Armendirelto- 
rium fein; tauſend Wittwen, und brave Frauen giebt's dazu : 
männliche Setgeanten dazu, ‚zu. Zwang, und Hülfe. "Könnte 
man nicht, Fhencer Louis, dazu beitragen, daß es fo würde: 
menn man 5. B. in der Allgemeinen Zeitung. einen Artikel aus 
Berlin föhriebe, daß es befchloffen ift; daß es fo.werden ſoll? 
Nicht das mit: deh Grauen voreift: nur daß für der Armern 
Reinlichkeit, Beidäftigung: und Kleidung au in. gefunden 
Lagen fortgeförgt werben 'mürde, und dies der Eitrag,. menſch⸗ 
licherweiſe geſehen, von der ſchweren Prüfung ſein ſoll! Mit 
Lob für die Berliner: einzige Weiſe, ſie und andre anzufeu— 
sen. Du fiehft, Gert iſt uns gnaͤdig, die Krankheit nimmt 
nicht ſehr zu; mehrere, als bis jetzt, geneſen. Geſtern fland 
ein fshöner Artikel, im der. Staatszeitung, aus Baden bei Wien, 
über das. Übel. — Da das Miasma in. der Luft umherſchleicht, 
fo muß: man fi welche präpariren; ‚Zenfter "öffnen ,. wo 
man nice iſt: iſt heiße Sonne, mit Eſſig fprengen von 
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body her, mit einem Gießkannchen; ift feuchte Luft, mit 
Bernftein raͤuchern, force! die Senfter zu; und dns fo fort. 
Df.—— — —. 

Rein cheurer Louis! id war recht krank; aber auch recht 
glücklich: ich befam grade deinen geftheidten, Tiebenden Brief: 
vorigen Mittwoch; und Gott öffnete Schleuſen in meinem 
Herzen; Liebe ſtrömte rein, md raus. Millionen hätte ich 
für dich gegeben:, ‘aber laute Lobgefänge fang ich, daß du 
nicht hier bift!!!!. Denn, kommt auch das Übel hin, fo ſeid 
ihr doc) anders bereitet, als wir. In Gottes ewiger Hand 
find twir immer. Komm es wie .es wolle! fo wiffe, du biſt 
mein gleicydenfender Freund; und: daß ich weiß, daß wir eine 
Religion ‚haben; dieſelbe. Erinnre dich deiner Marternacht 
vor zivanzig jahren: je ärger es mar, je. mehr hielteft du an 
Gott. Ewig theurer Bruder, Einziger, von dem ich dies wie. 
in meiner eigenen Öeele weiß,’ fei es fo! Amen, Amen, Amen! 
Wie wollen wir uns drüden! Affizire dich nicht, wir find gen 
muthet. Künftig mehr! Du weißt, ewig kann ich nicht ſchrei⸗ 
ben. les ift wohl. Varnh. grüßt. Moritz tobt, im Guten. 
Zerdinand ift in Amfterdam. Ale Lage kommen die Kinder, 
Sonſt fehe ich niemand; als Dr; Becker. Ich leſe viel. — 
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An Sram von Zielinski, in Frankfurt an der Der. 


Sonntag Vormittag, halb 11 Uhr, den 25. September 1831. 
Halbes Gonnenwetter; fle iſt hinter einem grauwol⸗ 
tigen Simmel; bajd ‚da, bald nie; nach einer idea; 
liſchen Mondnacht, die ordentlich nahrhaftes Wetter 
in ſich hakte: 'aber dies Bringt bei uns jedesmal Re⸗ 
gen in den erſten yoÖlf Gtunden. 


Wie muß zreſe Pacht erſt bei Ihnen geweſen fein! — 
wenn die Dder etwa nicht: zu ſtark dunſtet, und man nis 
fehlechte Luftklumpen zu befürditen: hätte, ‚welche die Atmo⸗ 
fphäre nicht ‚verbauen Tann, und mir Erdivürmer es fär fie 
nräjfen, ‚aber nicht können; (meine Theorie Diefer: Krank 
heit) —. Wie gönne id) Ihnen he Zuhaufet Ihre Muße, 
Seille, Aufgeraͤumtheit der Zimmer, Möglidyleit zum Sleiß, 
den Horizont, die Lixhter, den Umriß der Bäume, den Him⸗ 
mel, das Wolfenfpiel, die freie Luft, den Geruch, die Farben, 
das Schwanfen der Bäume und Getsäcdfe, des: indes Lone, 
das Waſſer, den Garten, alles, alles! Es ift eine Erholung, 
wenn idy mir Sie in biefem Rettungs⸗Aſyl den ket Genie 
fen ®ie es in Gennglunge von etwas andrent! und — 
glauben Sien liebe Nimua; es giebt nichts anderes; es giebt 
es wohl, aber man bekommt es nicht: oder vielmehr man 
kann es nicht haben; heißt, nicht behalten, nicht anwenden. 
Ein Gefühl, ein Wohlgefallen, ein Augenglück muß keine 
Situation, Fein Verhaäͤltniß, kein Bedinguiß werden: nicht in 
Hkonomie — in jedem Sinn Okonomie — gemiſcht werden: 
der wir es im Tageslauf nicht vorenthalten, ihm nicht abs 
wehren Tönnen. „Die Menſchen Tennen einander nice,” fagt 
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Werther: ich füge hinzu. „und lieben ſich zu verſchiedenen 
Stunden.” Una, und. md: es geht nicht. Schönes Lokal, 
und ungeftendene Liehe, und uneigennügige Freundſchaft, das 
gebt; weil es ſteht: geht's. fo geht's über feine Schranfe: 
denn noch ift Die Welt ein Chaos, und alles rinnt unterein 
ander, Sol ih nod mehr fagen? Sie wiſſen es eben fo gut; 
und es wärs dad nur Variatienen auf das tiefe, große, alte 
Thema: unſern Erdenaufenthalt; den wir nur im Geiſte ridys 
tig maden- Eönzen; dad, daß wie fehen, daß er nicht 
cichtig ift, und fi auf großes Richtiges bezichn muß: denn 
wie Eämen wir zu. Diefem ewigen Bedürfniß dazu? Alfo, redyt 
gründlich innig freute ich mich, als ich hörte, Sie ſeien ab; 
gefahren: und auch nicht einen. einzigen Moment war es 
wir eingefallen, daß Gie. hätten Abſchied: von mir nehmen 
fallen; ich dankte Gott, je. geſchwinder Gie wegkommen Fonn: 
sen!!L Dem, konnte ich Sie niche während. det ganzen Dauer 
Des großen Übels — ich neune.nie den Krankheitanamen. — 
wmig.ich mich bei mir habe, aufnehmen, hüten. pflegen: fo mil 
id Gie aus in Ihrem Haufe, bei Mama wiflen Wie 
gerne ich Gie-aber eine Zeit lang hintereinander gefehn hätte, 
werden Sie mir gewiß. nicht glauben; weil ein Winfel in 
mir Ihnen unbefannt ift. Zwanzigmal wollt' ich dieſen Som: 
mer eine Beit fang gu Ihnen: war es ganz gewiß zu thun; 
por Zehdenif aus, Aber nirgends kam ich hin: fo hatte mich 
die Influenza dannieder gebracht: gleich nachher Pie große 
Furcht: und nun das Übel ſelbſt. Ich wollte Sie bei Ihnen 
überreden, eine Reiſe mit mir zu machen: ich ſollte allein rei⸗ 
fen. Alles nichts! Aber fagen will ich's Ihnen doch, damit 
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Sie mir über mid), und Eeinen Andern glauben. Je länger 
Sie feben, je mehr werden Gie mir glauben. Gagen Gie, | 
liebe Todjter, was find das für Leute, die Gie irre über mein 
Übelnehmen oder Jüchtübelnehmen wegen Abfdyied und Abreife 
machen konnten? Daß mid; mein ganzer Kreis nicht Feunt, 
ift eine alte, Ierbe, verhärtete Privation. Alle Tage fehe 
id) es mehr. O! und dürfe ich's fagen, fo würde ich Ihnen 
fügen: es weiß Feiner aus ihm, daß es eine foldhe Perſon 
giebt, wie ich eine bin. Nicht von Geiſt, oder Güte; oder 
Talenten, und Berftand: aber von foldyem Zufammenhange 
in Gemüch und Überzeugung. Das entgeht ihnen Allen fo, 
daß ich fie ennuyire; ennupyire; (denn fie vernehmen mid 
nicht; und hören in meinen Äußerungen loſe Worte, in denen 
nicht Einmal fo viel figt, als in ihren; denn ihres figt wirt: 
lich nie darin; alfo für fie nichts;) fonft ließen fie mid) 
— bei meiner Nachſicht, die idy übe, und nie übelnehme! — 
nit rein figen. Sie denken, meine Eitelkeit ift fo kom⸗ 
pakt geworden, daß fidy ein Horn vor meiner Stirn gebildet 
haben muß — nie ich immer fage —; ich gebe mid preis; 
unterfuchen Gie, richten Gie; fragen Sie mid, jede Frage; 
ich will antworten, berichten, erzählen, gefiehn: und wir mol: 
Im fehn, was heraustomme: wäre hier ein jüngfter Tag 
nicht zu wichtig, befonders für- einen Anders, als. mich. Aber 
auch mein Herz HM ganz unverlest; mar indignirt bin 
ich nod), in gänzlicher Verachtung, Anerkennung deffen, was 
ich kenne. Könnten Gie mir glauben: oder, twäre eine 
durchſichtige Scheibe auf meiner Bruft! : 
Nehmen Gie fih auch reihe in Acht? Abendthau ift 
die 
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die Cholera — da flieht‘ das Wort: es muß hier. ſtehn — 
wenn die Gomme noch ganz da ift, wmärfen die Fenſter gu: 
und mit Besnftein alkes geräudertz: Nachtes die Pinden 
umbehaltem: : Beine Gorte Tranſpiration unterbrochen: 
nie, nie Tag, nicht Nacht. Nie zu Zalt: getrunken: nur 
bei wirklichem Durft; mehr Kaffee als fonft; kein Faltes 
Fleiſch; hie? etwa beim’ Thee. Hut man Teifed Abweichen, 
ordimairen Thee; ſchon Vormittag. Kein Fenſter geöffnet, 
bis die Some hell'ſcheint, und aller Morgenthäis weg iſtz 
ift fläue Luft, mit Bernftein gerändyert, force! iſt es ſonnen⸗ 
heiß — fie iſt jetzt trugeriſch, Immerfore — mit Eſſig ges 
ſprengt. Nie ganz ſatt gegeſſen. Vormletag einen Schluck 
vBiſchof; nie bloßes Waſſer; dies ab gekocht. Privativn! 
Ja, ja fir dies iſt die Abwehr. Knoblauch auf den Magen, 
oder Kampher; abſolut. Und Goͤttes Segen von mir an 
gerufen immerdar! Meine Furcht, mein Schrecken wãären grän: 
zenlos, ſich infizirt zu wiſſen u. ſ. w. u. ſ. w. Ich litt das 
wiedervergeſſene Ghanzenloſe, bar. auch Trank. Tag. fünf Tage 
an Nerven, Fieber, Erbrechen — wie immer — zu Bette, als 
Ihr Brief kame Und doch!? ich habe ſchöne Stunden gehabt: 
mir wird bei Beiden · das Ser} offen und, wie eine Gchleuſe, 
ſtemt "Biber ein, Liebe ads? und:vfele; Did beſten Gedanken 
weiden ‚rege. Mars nicht: GSunde; würde ich ſagen: ich weiß 
dann mehr von Gott; dem Ich krietnoſt danke" Auch chuk 
mie die Eiuſamkeit, ia der man tie keina falſche Vergmͤguugs. 
votſchlage · machen und: geben Kan; wohl.“ Ich ehe niemand, | 
als die Kfhösr, und: dar und wann -Mörgens die Hichrer; 
leſe ſotge füt alle meine Leute den ganzen- Ta r'füt vᷣeren 
om. Ä | 34 
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Kinder; Nahbarn, Kutſcher, Waſchfrauen, arme Leute: das 
nur macht mid wohl. Dreimal bin id nady meinem Unwohl⸗ 
ſein in Schöneberg geweſen; vorher nicht aus: goͤttlich ifl's 
dort, und dahin! Geſtern auch: mit den Kindern. ofen, 
alles, olles in Fülle. Dort ift Feine Krankheit. Ich genieße, 
empfinde, bedenke. alles; und bin nad) meiner Art wieder wohl. 
Leſe viel, Notre-Dame von Viktor Hugo: das Merkwürdigſie 
als franzöfifher Roman, was eriftire. Das Erbe, von rau 
von Woltmann, fachen Sie auch zu lefen: und Iaffen Gie 
fid) den erften Theil nicht verdrießen: eine ſchoͤne Religion ifl 
in dem Buche. — Zichtens Leben, von feinem Gohn heraus 
gegeben, müffen Sie ja Iefen. — Adieu, Cherina! Schreiben 
Sie mir; aus Ihrem KRuhetenpel! B. grüßt gewiß mehr als 
Sie denken: ich weiß es, Adien. Zweifeln Sir nie an mir; 
und grüßen Gie Mama! | 





An Rofa Maria Aſns— in Hoamburg. 


Berlin, deu W. September 1831. 

ei cheure Freundin, Ihre Briefe waren eine wahre 
Erquickung und Erheiterung hier bei uns! Das Bild eines 
gehörigen, vernünftigen, liebevollen Lebens; gehörig mit Geiſt 
befprengt; vor der Welt nicht verſchloſſen, die_höhere als Un 
tergrund. und im Aug behalten. Muster Bater, Kinder, wie 
fie. fein ſollen; jedes. als Ingredienz der- wahren Samilie Ich 
will Ihnen nur bemweifen, dies entgeht: mie audp für die Ba 
danken nie: -und als Dank, diefen Gruß! Seit ich Ihren 
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Brief Tas, wollte ich Ihnen und Afjing einen ſchreiben deſſen 
Anſicht, Meinung und Ausdruck mir überaus wohlgefaͤllt. ch 
werde ihm noch ſchreiben: und das über die große Krankheit: 
wie lange id) die roch, fpürte, kommen fühlte. Immet fagte 
ih: Könnte ich einem: wiffenſchaftlichen Manne meine Empfins 
dungen, nein Krankheitsgefähl eingeben! Giehe da; Aſſing 
ift dee Mann. Nun, klunftig. Schade, daß einer in Ham⸗ 
Burg, der andre in Berlin febt. Alle Tage, liebe Roſa, lebe 
id) unter mehr, unter neuen Wundern. Jetzt erlebe id) unter 
mehr andren, daß man mitten in der großen Krankheit (idh 
baffe ihren Namen zu ſchteiben) vergmäget [eben Kam: fo wird 
es gewiß mit dein Tod ferbft fein. Wichtigfte Halfte Biefigen 
Lebens. Berflände man nur alles: nur das linverfländeiie 
thut weh; jemeht Ergebung, durch Eindringen des Verftänds 
niffes: deſto meht Glimpf, deflo mehr Erleuchtung, und neue 
Thaͤtigkeit. So wird es fidy ſteigren: faule Ruhe nie! 
Aber auch Feine Verzweiflung, kein bodenlofes Zweiflen. Be⸗ 
dü rfniß zu Bernänftigemn, ifd Bürge für Bernänftiges. Nicht 
wahr? — Wir'fehn die üppigften höchſten Rofenftämme, häus: 
fig; Georginen, fhönfte Bäume ind Laub: in und nad) Gihoͤne⸗ 
berg: da nenne nö und die Kinder Faut. Adieu! Ihre. - 

oo, ' 22 


Un den Sürften bon Puͤckler— Muskau, in Muskau. 


Sonntag. den 9 Detober 1831, Balß 12 ße. 
Morgenwolkiges Wetter; bald mie Bonne befchieneite 
Wolken, duld nicht. Frtſchev Sadwoſte! 


Auf der Celle: will ich ſchreiben, nachſichtiger, vielerfahr⸗ 
- ner, in Freundſchaft ſtandhafteſter Fuͤrſtz fo trifft Ihe fo 
t 34 
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eben angekommener Brief „die ſchadhafte Haͤlfte meines Her⸗ 
218," — wie Hamlet, zum Mutter ſpricht⸗— ich. werf fie weg; 
wie er ancathet; da fie. mich gegen. Gie in Sünde verſetzte. 
Was. verdarb aber ‚diefes Herz! Elend. Influenza, harte, mit 
Nachwehen: Influenza auch von mancher andern, als Krank: 
heitsfeite, „Stodiges Berlinerleben: und. denn. die graue 
machende, dumpfe, unbekannte, verſchrieene Annäherung des 
großen Übels — id) .nenn fie nit, die .infamisende Krank— 
heit; ſich angeſteckt zu fühlen, zu meinen ;. nit mehr fliehen 
wollen, könnte man es auch noch: dies-ift mic, was mir 
ein neues, Lähmendes, nie bedachtes, ganz. verworfen frem⸗ 
des Bewußtſein. Und was hab’ ich, alles. entdedit! Daß ic 
der. geößte Ariſtoktat bin, der, lebt. Ich verlange ein beſon⸗ 
deren. perſoͤnliches Schickſal. Ich Tann an Feiner Geude 
flerben ;: wie ein Halm unter, andern ÄAhren auf ‚weitem Felde, 
von Sumpfluft perfenge. Ich will. allein, ‚an, meinen 
Üben fterben; das: bin. ih; mein, Karakter, meine Perfon, 
mein: Phafifches, ‚mein Schidfa — Nie bleibe id) ‚mehr in 
folcher Peft» wenn. id fliehen Tann. — jegt ift alles gut; 
bloß noch ennuyanten. Viele Wohlchaten — richtig: fogat 
ug, — alfo- viele Ökonomig; ſogar eingeſtandene. - Gtille 
Stagnation. Gtraßenleere. Theater geht: diefe große Ma 
fine. — Kpmmen Gie ja bald, lieber Fürſt! Der Brief follte 
noch gtoß werden: aber ich kann einen Krampf auf dem lins 
Ten Auge nicht bezwingen; er wird flärfer, und zwingt mid). 
— Wir leben faſt eingemauert in unſerer Mauerſtraße; außer 
Sohrten nad) Schöneberg. Patdon der vielen, Nebentinten: 
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niein Auge erhitzte mich bis zur unfahigkrie Shade für den 
wief. ben ich föreiben ‚wollte! - 

. . Zr 2 2. (DIE) F 

: - Montag;' den 10. Oktober. Eben ſolches Wetter wie 
geſtern, nur noch Teidhter Nebel zu überwältigen, erfriſchte 
Luft und baldige Gonne. Nach 10 Uhr Morgens. In mei⸗ 
nem Beben bin’ ich noch nicht fo verliebt in einen Brief ger 
weſen, als in den, welchen ich Ihnen hätte fchreiben können, 
tverm meine Augen nicht noch tückiſcher geworden wären: fie 
verſagen mir alles, Billete und Feitungen, und haben wirk⸗ 
lich etwas Berrüdtes an fidy, denn im Winde beſſern fie ſich, 
und den follen fie auch heute wie gefteen genießen. Goethe 
ift nicht allein des Schreibens wegen zu beneiden, fondern. 
auch um feine Diktirkunſt, welche ich jegt als foldye kennen 
-Terne: mein Geift wird ftätifch vor einer fremden Feder: und 
befömmt, nicht von der Seite, fondern gtade vor den Aus 
gen Scheuflappen. 

Jedoch müffen Sie noch eines von mir wiſſen: ic) bin 
unheilbar überzeugt," daß nur die Unart Stettins uns vor 
einem gränelhäften ‘Auftuhr fchützte; dem eingefleiſchten Ab» 
ſcheu vor diefer allein verdanken wir die weifen Maßregeln, 
in denen wir athmen. Muth gegen Hnvernünftiges hielt ich 
von jeher für Tollheit, und endlich geben mir’ hohe Regierun⸗ 
gen Red: und id fehe, bald kommt die reife Zeit, mo man 
in großen Ehren ein Poltron fein darf. Ernſter gemeint; als 
ein: alterthũmlicher Held nur irgend glauben kann. Apropos 
vom Fortſchtriten? : Gie dürfen Victor Hugo's Notre-Dawe 
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nicht ungelefen laſſen; ein Meifterwert der Natur im Mens 
ſchen, wenn auch nicht des Menſchen, der es fchrieb, und auch 
dies Gefagte möchte ich gleich wieder zurüdinehmen, weil man 
viel darüber fprechen kann und doch nicht ausdrüden, wie 
vortrefflidy es ift; Ihnen muß es befonders gefallen mit Ihrem 
ausgebildeten Sinn für Gebäude Mir Laien gefiel es im 
erften "Augenbli, wie fonft ſchon bedeutende gothifche Ge 
bäude, nur nad und nach murde ich entzückt ven. dem klei⸗ 
nen und großen Zuſammenhang des Kunſtwerkes. Jedenfalls 
ift es mir ein. lauter Beweis, wie fehr die franzöfifche Nation 
umgemifcht worden. ift,. (Wieder eigenhändig:) Adieu, adieu 
lieber Fürſt! Nicht eine Phrafe wurde natürlidy beim Di 
tiren. Auch fol hier der Brief aus fein. Aber Gie kommen 
gewiß bald. Ale Freunde warten Darauf! 


An Frau Genezalin, von C. 


Donnerstag, den 2. Oktober 1831. 


. Den größten, herzlichſten Antheil an folhem Glück, meh | 


es ſolche Erhebung bewirkt. Heil für immer dem 13. Ob 
ober! 

ren fhönen Brief, wahrlich ſchönen Brief, vermag id 
aud) nicht materiell zu beantworten: ich muß meinem Auge 
ſchmeichlen. Morgen hoffe ich Sie zu fehen! Um 12 fahre 
ih nad) Schöneberg: Schmefelbäder nehme ich, und das 
mit Erfolg. Gahen Gie denn geflern nit die Sranzofen 


fpielen! Apropos! ih bin auf-Thiers, und Royer:Collard 


— — —— _ 
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aufgebracht: nicht wegen changement de casaque; aber wegen 
ihrer fhledhten Gründe. Geng müſſen diefe Herren ftudiren, . 
"der hat vor drei Pofttagen ein Meiſterwerk! in die Allges 
, meine Zeitung einrüden laffen: Gie follen es hier lefen, bei 
mir. Aud) id), liebe Sreundin, viel älter als Gie, moͤchte für 
den Reft Lebens Ruhe: aber meine Einfidjt zeige mir das Ges 
gentheil; jedoch nicht allein es kann, es wird fidy über uns 
fer Leben hinaus hinziehn. Eins ift gewiß. Crobren will 
Europa nicht mehr Stücke Erde; aber ernſter! Stücke Gleich: 
heit: Freiheit iſt nur Ausrede, und Mißverſtand. Die Rede 
ift vom Rechte, und nicht mehr. vom Herlommen: ganz ein. 
fa}. Mais nous deux nous voulens causer, et vivre douce- 
ment; et moi je voudrais savoir si vous voulez le bas com- 
menc&? mille belles choses au prince de la journee, et à son 
aimable fille, et & vous, aimable Marie! A demain donc! 
| F. V. 


Freitag, den 4. November 1831. 
Das Herz — der Wille — begreift Feine Zukunft: der 
Geiſt — das Urtheil — hebt fie.auf, made fie zur Gegen: 
wart. Nur erift frei. felbftchätig, auf Unbekanntes gerichtet; 
jenes gebunden an ein feſt ſchon Gegebenes, 
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22221* 


An P. 


veds 1831. 


—* einen u Seite ) 


* 


Wenn du —E Schrecb zeug flehſt, 


Harn' es dich vor falſch Beginuen, 


Bo du eigentlich nichts wüufhefl; 


Nut den Anfang enden mußt! 
"Das ſchon Strafe biefes Anfangs! 
‚ : Epreib beſonders Feine Füoster. :, .- 


Die du uugeſagt gern hätteſt. 
Den’ an mich und meine Warnung, 


td du dies Seſchenk nur ſtehſt. 
Schreib’ auc einem andern Tiutfaß, 


Wenn zu Haus du dich befindeſt! 
Haſt du aber mal gefehlt, 

So verzeih’ es dir, wie Andern; 
Nur verſpende ein’ge Tinte; 

Merk' es auf; vor dieſem Käſtchen! 


Dies gethan, biſt du vor ſchneller 


Wiederkehr des Fehls gehütet: 


"®laub? das altem Irrthumsdiener! 
Und ſei frgben guten Muthes! 


Nur beſinne dich recht oft; 


Frag' dich, mas du wirklich wolleſt: 


Und zum Zeugen nehme mich. 


837. 


An Freu von Felmoln, in grankfert a. d Die 
W— (Dittiti.) 


Mittwoch, den 9. Nobember 1831. 1 Uhr Mittags. 


. Graues Wetter, feuchter Boden, die Sonne ſchiebt die 
Wollen ein bischen zurtick; der e der poley will sous 
. . Ja dictee ſchreiben. . ‚ 


Ich aber: Zann. nicht diktiren, Gie. gewiß: auch nieht, das 
kann gemiß: nıır .Guethe.:. Auftatt ein bewegtes, organifches, 
blutadriges Kind wird mein Brief eine Iederne.Puppe wer: 
den, dei man. .nad)..und. mar) die. Gedärme sinflapft. Ich 
habe nie gewußt, daß mein Kopf eigentlich das Dintenfaß ift, 
worin ich meine Feder eintauchen muß, und daß Feine fremde | 
Hand dazmifchen fein darf. :: Ufo nur das Wichtigſte, heute 
Minna, liebe Tochter, mie Ste es gern hören. 

Auch id) leide an den Augen, und habe ſeit vierzehn Tax 
gen.,::oder länger, Dr. Jungken. Nervenverfimmung, Rheu⸗ 
matismen, alte und. neue Eholeraluft, krankhafter Druck auf, 
dem Auge, der. durchaus Fein Schreiben erlaubt; Leſen kann 
ich Abends, wenn ich mid): zwinge; mouche volante obenein. 
Alſo verordne ich, was ich feit drei. Tagen mit größtem Et⸗ 
. folg thue. — — Dann und wann, vielleicht die Woche zwei⸗ 
mal, nehme ih ein Malzbad mie Sihtvefel, aber vor meinem 
Bette. Denn & iſt Rheuma, Rheume, : Die. Zltmofphäre will 
Feinen Menfchen mehr dulden, und jo viel möglid muß eine 
geſchaffen werden, Nun kommt der’ zweite wichtige Punkt. 
Gie kommen, und müffen nad) Berlin kommen. Soll ih 
Ihnen in meiner Nähe ein Quartier mieshen.. Gerne forge 
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ich für alles: was fo überflüſſig und nöthig iſt. Auch ich 


komme gern, gern, zu Ihnen; und gewiß. Ich denke es mir 
fo ſchön! Auch V. iſt von Ihrer Einladung geſchmeichelt. 


Auf mich und Dore können Gie rechnen. Zuerſt aber müſſen 


Sie hierher kommen, und wir reden alles ab; auch für den Som⸗ 
mer. — Glauben Sie niemals jemanden über mich, als mir und 
Ihnen, ja fogar hören Gie niemanden an, denn wie oft muß 
ich lügen, und wie oft, ſehe ich, wird meine tiefſte Wahrheit 
dafür angenommen; und das liebe Leutevolk ſollte beſſer wiffen, 
wie: es ift, als Gie, die Gie mid kennen? In jedem Zalle 
aber bin ich zu jeder bermänftigen Kedjenfchaft zeitlebens be: 
seit, welches ich hiermt als Wechſel gebe. Ihr Brief war 
vortrefflich, wie alles, was Gie ſchreiben, and befonders wenn 
Sie nur fo fih und mic gegenüber ſchreiben. Er foll ſchon 
nad) und nad) durch Leben und Schreiben beantwortet wers 
den. — Der Herr Poley ift von Ihrem Anblide fo vergnügt, 
erflaunt, verwundert, entzüdt und erfreut gemefen, als menn 
ein. fechsundzivanzigjähriger Menſch zum erftenmale .eine Rofe 
fähe, und bis dahin alle andern Blumen gefehn und geliebt 
hätte. Mehr will ich ihm doch nice diktiren. Cr foll das 
Glück haben, felber. die Rofe zu pflegen. — Dore flieht auf) 
grüßend da, und ich werde diefen Brief eigenhändig endigen. 
Adien, liebes Kind! Haben Sie Mare Augen für mid! -- 
‚und Mar wird Ihnen meine Werthfſchätzung und Zuneigung 
zu been fein! Kommen Gie nur bafd. Ihre treue Anteils 
volle; für Haus, Garten, Ruhe und alle Gaben, die Gie felbft 
. find und haben. Gott: laffe Ihnen Mama. Ranke fehe ich 
fehr ſelten. Einmal allein fehr gut. Schlippenbach dann uud 


- 
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wann. Gein Gie fa vergnägt, und heilen Gie Ihr Hug. 
Kin Ri Bu 

— Noch bat m mir «Keiner die Ähnlichkeit des Bildes abge: 
firitten; id) erwarte aber auch ſolche Gefrhöpfe, denn was ift 
leider evident, als Idealismus! Mit diefer Melancholie will 
ish enden, die für Plebejer. nur ein Scherz if, wovon alle My⸗ 
ſtiker aber entſtehen. Sur ga Dien vous. benisse! — 


An eng, in Wien. 
Mittwoch, den 23. November 1831. 
Dunftiges, trübes, feuchtes, nebliges November⸗ 


wetter; hinter weichem, wirklich wie binter 
. einem Weiten Schleier, die Sonne kiekelt. 


Und fo 6 es mit allen uns bewußten Dingen: Das Schöne 
will hervor, das Gute, das Reine, das, Freie, Glüd (unver« 
letztes), Heiligkeit! Alles iſt geftört: Shops lebt noch. So 
ſehe ih endlich im Alter unſern Zuſtand, in intellektueller, 
noturhiftetifegen, ethifcher, pelitifcher Hinſiche an. Das Wort 
ſteht da: Alter. ‚Aber wicht unglücklicher bin ich, als in der 
Jugend. Keinen heftigeren Herzenszuftand giebt .es in. diefer 
Welt, als den, glüdli fein zu mollen; dies zu erhoffen; 
noch zu glauben, daß ſolche Zuſtaͤnde für ingend jemand exi⸗ 
ſtiren: der ganz feinſinnig, tief, und blühend intelligent ift, 
und ein ſtarkes, und zarten Herz hat; — darunger verſtehe ich 
das ganze Faſer⸗ und Nervenſyſtem, mit allen feinen Depen⸗ 
denzen: findet Tein Ganzes in irgend einer Kombination von 
Uunftänden, zu Einem Zuſtand geſtaltet, der feinen gerechten 
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Zerderungen allen genügte: un» nicht fogar, quälte; oder 
auch nur: mir war dies nicht befdjieden: (wie denn jeder 
Menſch, der nur Befinnung hat, ein ganz dinziges Schickſal 
hatz ein Moment des Ganzen ifl, — Gottes, wenn Sie wol- 
fen, — der sur Einmal aiftiren kann). Einſamer ift man _ 
nicht, als ich nun in allen Gtüden. Ich fehe noch die und 
da Menſchen; Iefe, höre. - Aber lebe ohne Paits. Und. denfe 
an Bergangenes wie ein Berftorbener. Aber wenn ich mid) 
bedenke, war es zu fechszehn, zwanzig, dreißig, vierzig Jah⸗ 
ven nicht anders mit mir: auch wußte ich es in der- Tiefe im: 
mer: nur überfchrieen meine neuen Wahrnehmungen, Empfins 
dungen, den Himmel, Natur und Welt belagernde Forderun⸗ 
gen an al dieſe, die in der Tiefe immer zu findende Evidenz: 
und, Stück vor Gtüd mußte mir das Ganze genommen wers 
den, ehe ich den Muth, die Kraft, die Möglichkeit Taßte, daß 
ich nichts ‚haben ſollte. Nur mid) felbfl. Auch darauf bin 
ich nicht ftolz: wie weiß-ich, daß ſchon Kraukheit uns ums 
felöft entreißt, zerfiörel Es giebe nur Einen: großen Lehnherrn: 
and-wic alle Kreaturen find Vaſallen. Nur: durch; Miteinfiht 
erahnden wit Fteiheit, — von der denke ich anders, als die 
Kämpfenden, als je ein PuBlicift! — nd 

Unſer innerſtes Wefen ift fogar gezwungen: unfer — 
nad) einem. heiligen, freien, unverletzten Zuſtand. Muͤſſen 
wir das nicht wunſchen? Sind wir diefer Wunſch nicht feibft? 
Adieu! à demain! un mal d’yenx Kr Haut mönagen, me fait 
quitier la plume. Bon jour! — or 

Heute iſt Sreitag; sund noch erübes Tiebehvetter.: Ich 
will fortzufahren ſuchen. Nun denn; ich bin verarmt; umd 
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vermiſſe den Reichthum nit; mie: ich wohl in meinet roicheren 
Fest, und in. damaligem Mangelgefühl ‚hätte denkan können; 
Auch an mein Alter würde ich: nicht erinnert werden, wäre ich 
nicht: leidend; auch, dag wäre idy erträglich, wäre: id) geſchont 
worden. Enfin: es iſt ſo gemorden wie es iſt. Jh habe alle 
meine Empfaͤnglichkeit noch — für Gut⸗ nnd Schlechtes, und 
freute. mich. mif Fauny's und Thereſens Kommen, wie zu ſechs— 
zehn Yahrenz nur verdoppelt, vielfach: verdoppelt, und aug 
allen: Sphären ı her. begründet, und beflätigt,. hat. ſich mein 
Haß und :meina Liebe. — Aber ‚faux - fraia zu Bergnügen und 
Gluck kann ih. nun durchaus nicht. mehr machen; überhaupt 
Beine frais; da ich Süd: und- Vergnügen miffen kaun, fo 
mäüffen die beiden mis Die Kour machen, wenn fie etwas mit 
wir :zu thun hahan wollen — es ſei imter welcher Men⸗ 
ſchenmaske es wolle — Sie wollen aber nie; und id bin 
enfan:t! "Aber nicht aus dieſem Grund allein: in derz höch⸗ 
ſten aktiven, und paffiven Aktivität. konnte mir das’ gefchehn: 
meine Kinficht, meine Bedanten find zu.abmwärts; und in dem, 
guößten Details. noch mehr. Wie drüde ih das nur Ihnen 
verſtandlich aus! Sie hahen mid) jung gekannt, und ·kennen 
meine Iunörangz: aber ich weiß alles: durch Selbſtthätigkeit. 
Mit den größten Schriftſtellern finde ich mid) uͤberein. Komme 
zu ihnen auf.ihren. hoben ‚Steinen; aber auf meinem Weg :, 
"oder, durch Einen :gküdlichen Aufſchwung. Und fo ift es, 
noch mie:in- der Kindheit::in- der ſchlechte ſten Komödig, in. 
der. geringften: Gefellfehaft, .oder bei folden Behauptungen, 
wird.ue die höchſte Tragoͤdie, das hoͤchſte Beiſammenſein mit 
al ſeinen. Bedingungen klar; Polemik. bis an. ihren Ziel⸗ und 
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Zweckpunkt. Und das in einer Thaͤtigkeit, in einer Schnellig⸗ 
feit, die mir noch nie vorkam. Dabei den Fühnften Den; 
muth, und jedes Reſultat davon willig — wenn auch verziveis 
fele — angenonimen, Nun denken. Sie ſich eine ſolche unter 
Leuten. inter seinen Menſchen müßte ich wenigſtens fein. 
Nur ein Punkte Menfh im Menfchen, und idy hebe uns 
wie mit dem berühmten Hebel nad) allen Zeiten. Spre 
chen müßte ich Sie Eönnen: und in zwei Worten kennten 
Sie auch meine polictiſch⸗-geſellige Lage, Ich ruͤcke und rühre 
an nichts mehr: fell vielm Yahren; und ab fällt, was nicht 
hält: wie Blätter von einem gegendbehertſchenden Baum; 
den ich immer, im Reifen, einen Fürſten neme; oft mie 
Bamilie, Bolk; oft allem. Der große Todesgedanke — das 
Diele Gterben aller Bekannten, das men im Alter erlebt — 
ft das ganze volftändige Gegengewicht diefer: Phantasmago- 
tie, dieſer gezwungenen Anleihe von: Illuſion. Ditfer, der 
Ted, ift Eins mie dem Leben; wir werden’s im diefem nicht 
los. Diefes Räthfel, diefe Aufgabe ves Denkens und: des künfs 
figen Geins, loͤſcht mit alle Vorfallenheiten des Bebeus, aufer 
Blindheit,’ Kerker, Martern, überhaupt Schmerzen, ganz aus. 
Ich verachte nidt das Leben; das Gefüht von Daſein, die 
Denk: die-Fühlfähigkeit, das große, heilige, amüſante Rächfel:. 
diefe Zerftüdelung ift zu Eoloffal, zu augenſcheinlicht auch für 
foldye Augen, mit denen wir hier haufen und unſern Verkeht 
treiben. Ich habe Niomente von. wahren Erſchauen, wo mir 
bliglang alles klar ifl; we ich weiß, was das ift, heilig. Eins 
ift gewiß, und das kann man hier mit den Yahren ſchon er 
grimden und finden. Es: fleigert ſich das Schlechte und Gate: 
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und da das Schlechte doch nur eine Negation iſt: fo fritt es. 
zurüd: und felbft wählen würden wir fo die Steigerung, 
Ganz gut kann nichts werden: warum — da es eigentlidy 
Feine Zeit giebt — wäre es nicht jest [don ganz gut? — 
Das alles humainement vu. Wir lönnen ja ein neues Be: 
greifungsvermögen befommen, oder werden! — Schon laͤngſt 
bin ich ſo durchdrungen, ſo überſättigt von Geduld und Ab⸗ 
ſcheu: daß ich Abends dem Himmel danke für das, was ich 
nicht weiß: und fo mich auf die einzig möglidye Weiſe der 
Unfhuld freue. (AE ſich Hierauf. Bezichendes habe ich längft 
aufgefehtieben.) So ſteht's mit mir: fo hatte ich die Influ— 
enza, wie nur fünf in Berlin; acht Wochen: ſchwach und 
elend_davon:.dann die Cholera-Furcht!!! Die Sperre, Die 
Diät: dann ein Augenübel bei all meinen andern. Und doch 
nicht unglüdlicher ats ſonſt. Mein Augenübel ift nervös, und 
leidet wohl Lefen, aber nicht Schreiben. Deßhalb aber ſchwieg 
ih nicht. Sondern weil Sie nie antworten, wenn Gie 
auch Einmal fo gnädig find zu ſchreiben. Ich bedarf Ant- 
wort. Aber „ch mache mir wohl nody was aus Ihnen!“ 
Liebe ift Überzeugung, mie Abfdyes: .unvertilgbar.- Aber was 
thues! Ich kann Gie ja lieben; ohne daß Eie danad) Nach⸗ 
frage thun: noch ich feibft in mir. Was Menſchen lernen 
köonnen, habe ich gelernt: und Großes: durch Sie. Ich habe 
auch Sie miſſen gelernt: feit Prag. Getrennt find wir ohne⸗ 
bin. Kindiſch habe ich mid vorvorgeftern mit Fanny gefreut; 
und mit dem Schwan. Armer Freund. Armer Glüdlicher; 
dem noch ſolch Glück entzogen werden kann: Gehn Gie, 
daß Wunder moͤglich find; noch in diefem Erdengefängniß. — 
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Und was. kann noch Fommen.: Waren Cie je. in der Jr 
gend fo begluͤckt: fe glüdlich in der Seele? — 





An n Ludwig -Roberf, in. ‚Baden. 


Berlin, Montag den 38. November 1831. 
Wetter wie bei eud. 


(Mit jũdiſchen Setternı) .. . ' 

Mein einzigfier Bruder! Mache mich glädlich! Go fehr 
ich es ſein kann, kannſt du es mathen. Timm, wie id 
fie ſchicke, die zweihundert rheinifde Gnlden zum Weih⸗ 
nachten, die morgen für did) abgehen, Du ſollſt fie allein 
für dein Gutdünken Haben. Ich Eüffe dich. Küffe du mich 
auch. Es iſt wieder eine alte: Schuld. eingegangen, davon 
kriegſt du noch mehr von mir.ab!.. Laß mir während meinem 
Leben das Glück! Und Bein Wort weiter darüber, bis auf 
Wiederfeben! . Vonquitt Haber wird dir das Geld ſchicken. 


mie Beusfihen, Letiern:) 
Nun deutſch. Vorgeſtern Als. unſerer an Hrn. Braun 
weg war, erhielt ich deinen Brief. Du biſt nun laͤngſt beſſer. 
Ich leide oft; aber, die große Krankheit iſt ſo ‚gut ‚ale vorbei 
Künftig mehr, Rike der Spinnerin meinen Gruß: Geftern war 
Braun. bei mir :: Berguügt: er ‚lernt Tangen und Engliſch. 
Adieu. 0 
(Bieder mit jädifchen Leiteru:) ..04 
Ich Bill nur, daß Zu Herr. fein kannſt von dan, mas ih 
dir fende: und nur ſoviel verabreichſt, äls dir gut dünkt: und 
deiner 
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deiner Derfon, nach meinem Bunfg etwas gu Gute thuſt! 
Übrigens: nach deinem Herzen, deiner Wahl! - 


“Dienstag, den. 29. Rovember. 


An Adolph von “Diltifen 

Sannabend, ben 10. Deosuiber 1 183. 

e- habe. diefe Blätter ( deutſche Denkwũrdigkeiten von 
Naumohr) Jahr bewundert. Geſpickt mit lauter Gedanken, und 
Geſehenes; ãußerſt geſchickt gearbeitet; daher amũſant, im 
gebildeten Stil zu leſen. Es iſt ja ein Troſt füs-Dentfdland, 
daß immer noch ſolche auftauchen. können, die verborgen wa⸗ 
re Mi hat es fehr ‚unterhaften ;. nur die Ackadia fürcht 


id) etwas — id Bin fo ennuyable — doch verlaffe ich mich 
auf den Autor, Bleiben Gie nicht aus! 


+ 


An’ die Fürftin.von Pirkler: Muskau. 


Den reiten Weihnachtsfeisrtag 4831. 

Vierfträhnige Leiden möchte ich nennen, was mich jetzt 
bannt, und plagt: faſt bin ich in dem Sal mid; nod ent: 
fHuldigen zu Inüffen! In dem Ginne möchte ich auch hier 
zu Ihrv Duichlaucht ſprechen. Keine "Stunde bin ich ſicher, 
daß ſie ohne Anfall vorüber gebe; feine Treppe, Fapn ich ohne 
größte Nachwehen fleigen: einen :Sreund — à mes risques et 
döpens Feine Sreundin zu mir bitten: was follen fie daran 
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ſehn! Dabel empfinde ich doch Gewiſſen, daß ich alle geſellige 
Pflichten beleidige. Sie aber, find mir gewiß gnädig: und 
überraſchen mich auch Einmal! alsdann Bin ich nicht verant: 
wortlich, und doch glüdlid. Vielleicht überrafht der Him: 
mel mich; und id) kann Gie, verehrte Zürftin, überrafden. 
Noch halte ich alles für möglich; überhaupt kann ich bis jegt, 
für gufe Gedanken und Einfälle danken: ich thue es tief erken⸗ 
nend, weil id auch ſchon daB verzweiflungsvolle Gegentheil 
in mir erlebt habe; und mid, nie ſtolz dafür ſicher glaube. 
Ich freue mich wahrhaftig Ihres Wohlſeins: mögen auch 
harmoniſche Gedanken es begleiten! Die wahre Unterſtützung. 
Einen Moment ſah ich Fürſt Pückler; er berichtete mir Gu⸗ 
tes; ſah auch gut aus! nur etwas ſchlafbedürftig; ich ſagte 
es ihm; zu ſeiner Warnung. Hochachtungsvoll ergeben Fr. V 


An Karl Schall. 


Zum Spivefter- Abend 18331. . 


⸗6Inſomniſten 
erden durch der langen Nächte Dual 
Artiften; , 
Im Erfinden, im Befinnen, in der Baht. 
Dermiffen - 
Sohlafes Balfam, gradas Ruhn der armen Bfieder, 
Tinpen. müder, alg am Abend, fo den andern Morgen wieder. 
Yun erdacht' ich uns die kurze Schonung, 
Momentane Sauptesmohnung, 
Diefes Kiffen. 
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das herrliche Schaufpiel Habe, zu fehn, wie es fi all der 
vorbereiteten, großen Gedankenmaſſe willig und ſchnell nur 
enzufchließen bat! Wir vergeffen immer: ınid) meine id); 
daß diefe fihmwere, mühfame, ehrliche Vorbereitung durchaus 
nöthig ift; und daß deßwegen das, wofür ich Ihnen danken 
mödjte, fo ſehr felten gefunden werden Tann, 

Kommen Gie nädftens: beste, mern Gie fönnen, daß 
wir über „Spondau“ gin wenig fpredjen: mir ift es ein großes 
Bedürfniß; und mich dünkt immer, ih hätte viel darüber zu 
fagen: Gie wiſſen gewiß viel, Kommen Gie alfo wo möglid). 


— Februar, 1832. 
Sein Geiſt, feine Seele und. fein Herz haben Feine Ge: 
fpräche mit einander. Der einzig amfifgnte Umgang. 


— — 
% 


. Mein Körper ift vergnuͤgt, wenn ich mich wohlbefinde; 
ich bin unterhalten, wenn man mich nicht ärgert, Ein Feſt 
wird geftöct, wenn man dies thut! — 





Mittwoch, den 8. Februar 182. 

Bor mehr als acht Tagen behauptete ih, alles von den 
Gaint : Simoniften möchte fein, wie es wollte, nur Religion 
Fönnten fies nicht nennen; das wurde mir hart abgeftritten, 
und gefage: dies habe man früher auch behauptet, und es 
murde fo viel dabei geredet, daß ie als Ignorant ſchweigen 
mußte: da ich fah,. daß ich nicht verflanden ward, Geſtern 
getrante ich mich zu ſagen: fie nennten ſich wohl nur Reli 
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An eng, in Wien. 


. Sreitag, den 6. Januar 1832.. Graues Wetter. 
Schon nicht einmal auf ein Billet Fönnen Gie antwor- 
ten, nicht einmal auf eines, welches mid Trank meldet! 
N’importe; bier ift die Antwort, die Sie verlangen. — Frau 
von H. mar lange Yahre leidend, und immer leidender, — 
weil die Lebensplagen — mes dragons nennt dies Madame 
de Sevigné — ihr nicht aufhalfen: und aufgeholfen muß 
man nad) dreißig tverden. . Gie war auf falſchen Boden ge: 
bracht; den alle ihre Krafte nicht zum richtigen wandlen 
konnten: und ein ewiges Arbeiten daran; und an fidy felbft, 
dies in Tugend recht und gut, finden zu wollen; auch litteras 
riſches Arbeiten; hiezu das Abfallen aller Freude und Schutz 
bringenden Blätter des Lebensbaumes, bei zunehmenden Tas 
gen! — _ noch immer KHoffnungsitritation, aber wenigfter 
Troſt. Gie war geehrt, und hatte viele Sreunde. Acht Wo⸗ 
hen vor ihrem Tode etwa, habe’ id) fie noch, unter den Pin: 
den, im Galdenifchen Haufe in einer Pradtwohriung, die fie 
‚eben eingenommen hatte, beſucht. Sie fpraxh viel und heffig, 
and. ordnete viel an’; wir hatten ung der. Cholera wegen. nicht 
goſehen; wir ſchrieben uns; dann wurden wir beide Fränfer; 
ih ſchikkte ihr Spargel, Ananas, Blumen; und was ſonſt 
man fidy nicht felbft Taufe: hauptfählih als Liebeszeichen; 
was fie nöthig hatte, Zehn Tage vor ihrem Tode erhielt id) 
ein Billet, von dem id) mußte, es fei das leßte. Dies Wort 
und Tod Fam nicht darin vor. Ich hatte ihr Vertrauen über 
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alles. Wen fie geliebt hatte, Fam nie vor: überhaupt Ihr 
Name nicht. Aber ſeit vier Jahren weiß ich es: Frau von — 
ſagte es mir damals, ihre Intimſte, noch von Stockholm her: 
Generalsfrauen, deucſche, aus einem Kreiſe. So geht das 
Lotterierad der: Welt! — Welche dumme Waiſenkinder drehen 
uns ſcheinbar, wie die Papierrollen auch nur ſcheinbar gedreht 
werden! — Die iſt glücklos todt. Gie, geliebt, und lies 
bend, von: einer · zwanzigjahrigen Tanzgrazie, zum erſtenmal 
ganz glücklichz endlich hochſtehend genug, um frei, ihr leben 
zu Eönnen!: Dies ſage ich Ihnen, damit Sie ſich auch ven 
ũußern Glacksfall ganz auf’s: Herz drüden! savourer. . Haben 
Gie wohl ſolch Gedaͤchtniß, daß Gie ſich erinnern, wie vor 
vielen Jahren Sie mir, Briefe von -Zräulein %; die ich nicht 
Fannte, zeigten? und die ich :nicht ſo fhön finden Formte, weil 
fie mir. zu hengebracht ‚und unmefentlid) ſchienen? Es iſt eine 
brave Frau geworden; die ich immer einen braven Mann 
nannte. Nicht, daß fie Männliches hatte, außer das Redjt: 
fehaffene, meldhed mau von einem Mann fordert, Nun habe 
ich ſchon Beuftfgmerzen:. shäten Sie das aud) für: mid} 
Biele Seiten liegen ‚für ie ſeit Fannychens Auskunft fertig; 
wollen” Sie⸗ fie: etwa, fo’ vollende ich fie Eins mödjte id) 
mwiffen! Gie werden erfinunen; marum wird Privg Wes Polier-fo 
"bei Yhüen..befördert?. Men ift doch ſonſt krumm, wenn man 
ſich büdt; wie der: Brandenhurger : fagt. . Diefen Punkte nicht 
zu beantworten, wird Ihnen beſonderes Vergnügen madjen! 
Bielzu fehr ..- re 5 V. 


! 


An Leopold Rante, 


| Mittwoch, den 18. Janvar 1832. 
Nachtraͤglich muß id fagen: daß das ganze Waffer, Un« 
ters und Ober⸗Waſſer, auch krank iſt: nicht die Luft allein: 
und viele. wichtige Details habe ich Ihnen noch zu geben. 
Wenn Sie diefen Abend, wo — fein Einziger der 
Menfchen, Die 'geftern bei uns waren, kommen Tann — ein 
paar artige Damen kommen, mid) beſuchen wollen: ſo belohne 
ich fie mie italiäniſcher Bewirthung; und morgen, mit les 
bendiger Kunf, 0 j 
Ich bin der Einzige, außer den Saint⸗Simons, die Wort 
hält, und nicht Tüge. Es ift nicht meine Schuld: es Tönnten's 
Ale auch fo machen. Fr. Barnhagen. 





Heute Freitag den 20. Januar 1832. kam 3, mit dem 
Globe vom 12. zu mir herein: „Sie müffen den Artikel sur 
les femmes leſen; über die Ehe ganz nene Gedanken: aber 
zuleßt ganz myſtiſch.“ — Gagen Sie mir nur den Juhalt! 
— „Es fol eine- Ehe Statt haben; und bei:der and) Freiheit, 
Man foll:in und außer der Che Ichen können. Eine Muſter⸗ 
ehe ſoll exiſtiren, die das durch die That beweiſt.“ — Boreis 
Tig! ſchrie ich: ich werftche das! Wie von einem kurzen Blitz 
mar meine alte Gedankenmaffe auf einen einzigen Augen: 
bli@ beleuchtet, — „Lefen Gie. mur; es ift ganz wyſtiſch; 
wer weiß, was nod für Gedanken zur Weiterbildung diefer 
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Ideen entſtehn: fie fordern Srauen auf, ihre Sufpirationen 
mitzutheilen ur ſ. w.“ — Ich verfiche; fügte ich: es iſt ſchon 
in den Chen fo, wie fie fagen, die Gaint:Simoniften, in den 
ſchlechten ſchon: fie fügen fü, und wolen aud) frei fein; der 
ganze menfchliche Zuftaud -ift fo: unbedingt — pon innen, — 
und bedingt — bon außen. Go ifk aud, und. kann nid 
anders. fein, die Ehe: aber mit Bewußtſein fall dies geſchehn; 
und ich feße jeßt hinzu: daß dies überhaupt der Inbegriff 
höchſter Bildung, religiöfer, ift: Einwilligung, durch Einficht 
und Serjensübung, in das Begebene, Borgefundene, Illög: 
liche. Aoſchließen an das, was wir Höchftes kemnen. Nun 
will ic) den Globe lefen. — 
Abends. Ich haben nichts hinzuzuſetzen. — 





An Erneftine Robert. 


Berlin, Dienstag deu 31, SYanuar 1832. 

Je suis trös-seneihle à Ja pert que ‚vous prenez & ma 
sante! Go ungerfläudig ich mid gerade geſtern bei Ihnen 
befinden mußte, ſo war. doch meine Nacht unperhaͤltvißmaßig 
beſſer, als ſeit längerer Zeit. Das wird Sie freuen : und dats 
um erzähle id} es gerne, ‚Aber fchreiben Tann ich nit; tie 
ich fehe! Gonft fihrieb’ ich Ferdinand heute nad) Bonn uns 
mwiederruflih. Sagen Gie ihm dies gütigfl. Und, daß id 
mich höchſt freue, daß er den „vaterländifcen Roſt“ abreibt: 
und fih durch neue Sprachkenntniß, neue Lebenspforten ‚Öff 
net! Unſern Geift frei zumaden find wir hier; det hier ein 
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ein Wort fcpreiben- follen; ich dachte auch feſt dazu eniſchloſſen 
zu fein, und unterließ es doch. Der beſſere Theil der Unter⸗ 
laffungsgründe war eine Art ven Gdyens die Gie gewiß zu 
deuten wiffen werden. Ich mochte nicht fo pofitiv auftreten, 
. mich nicht fo kompakt, als Perfon darftellen, oder aufdrängen; 
und wollte warten, bis ich die Ehre Gie wiederzufehn haben 
würde. Da aber Ihr Beſuch ſich ‚verzögern muß, und Varn⸗ 
hagen mir nun fihen zweimal beftellte, daß es Ihnen leid ifl, 
fid) mir gleich zornig gezeigt zu haben; fo finde ih mid ge 
drungen Ihnen zu fagen, daß ich den Zorn überhaupt liebe, 
— tiefe Äußerung unferer Gerechtigfeitsliebe; Recht, welches 
wir nur mie dem Leben aufgeben können: und, dies Recht 
unterdrückt, wirklicher Tod, in allem Sinn —, und die Art 
ihn zu äußern der wahre tiefe Punft it, der mir den Menſchen 
als folchen zeigt, oder als eine verirrte, verwirrte Abart. 

Ich bin.fo frei Ihnen zu fagen: Ihr Zorn gefiel mir — 
ih fühlte ihn gleich mit — und ich erkannte meine Act Zorn 
auf Nhren :zudenden Mienen; wie ein Teuchtendes Blitzen, 
welches ‚mich etwas in Ihr Innetes ſchauen ließ. Das wat 
fogar beffer — wie ich ſchon ſagte — als eine Zeihmmg von 
Ihnen! Sehn Sie den Zufall gefälligſt auch fo an: und ge 
nehmigen Sie, daß unſre Delanntfhaft von einem Blitz ers 
leuchtet ward! 

Auch id häfte mich zu entſchundigen; wären mir Ihre 
ſchmeichelhaften Äußerungen nicht zu Ohren gekommen. Ein 
in Kiffen eingewickelter Leidender muß ſich nicht allein maufs 
ſode fühlen, er muß es auch ‚fein! und doppelt, zehnfach 
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Dank: mwiffen, wenn man ihm unter folder Hülle nur noch 
nachforſcht! 

Mögen Sie ſich bald ſo fühlen, daß Sie mir noch eine 
Unterſuchung gönnen mödten; ich will dann mein Beſtes 
tbun! Hochachtungsvoll und ergebenft 

Friederike Varnhagen. 


An den Fürſten von Pückler-Muskau. 


1832. 

Kluger Fürſi! der Notre-Dame würdigt; und im Gegen: 
theil derer, die auch für Hug gehalten werden, alles Neue als 
foldjes erfennt, und in ſich zurecht ſtellt. Verſäumen Gie ja 
nicht! dieſe neuſten Hefte! Gründlicheres, Rechtſchaffeneres, 
Klareres, Einfacheres, Unwidetſprethlicheres iſt wohl nie ger 
druckt. Sie geht, die Welt; wie die Erde. Wir Menſchen 
merken's nicht; nur die Denker, die Gelehrten erſpähten es; 
wir laſſen's uns beweiſen, und glauben's. Ginge ſie doch 
ſichtbarer, ſchneller! Unſer Leben iſt mir nicht lang genug; 
ich zu alt ſchon: und möchte noch gerne mitſchmauſen. — Ich 
bin krank; wie .der Frühling; Reminiszenzen von Blüthen, 
Blaͤttern, ſonſtigen Frühlingen, rauher Wind, Fkughitze, 
Schauer, Sonnenſchein, Unbehagen. — Gie find ein Schöpfer: 
ein Hirte im Thal, ein Autor da dort; -und fo ift auch hr 
Frühling fogar beffer. Gefegne es Ihnen der Höchſte! Ich thue 
es auch; V. hat Rede: ich denke eg immer: Gegen hilft. — 


III. | 36 
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An den Fürſten von Pückler-Muskau. 


Montag; deu 6. Februar 1832. 

Sie find jegt, lieber Fürft, sein wahrer Zroft (ein Freund, 
Bleichgefinnter, wie dies Goethe in. der Elegie Hermann und 
Dorothea bezeicdjnet) in der gebildet « unverftändigen Belt, 
der das gefunde, unſchuldige Verftändnig ganz abhänden ges . 
fommen ift! Erfdeint ein großes neues, auf neue Beziehun⸗ 
gen ſich richtendes Kunſtwerk, von welchem id) den Gram 
haben muß zu fehn, zu. hören, daß. ds auf das Publikum 
wie Regen auf Marmor herabfällt, der den nährenden Tropfen 
widerfteht, anftatt fidy neues Leben aus ihnen zu faugen; und 
welches Publikum zu beuctheilen vorgiebt, was es erſt zu be 
greifen erlernen müßte; wenn ich diefe Menſchen fein und 
dummdreiſt ſchnattern hoͤre, und verzweifelt in Schweigen ver⸗ 
fallen muß: ſo kommt ein Brief aus Gorlitz, der mich troͤſtet, 
erheitert: der Victor Hugo'n und mich rechtfertigt; mich aus 
der Einſiedelei errettet. So kam heute Ihr Billet an V., und 
Troſt ſprach es in meine Seele. Für welchen ich Ihnen hier 
danke. Danken möcht' ich Ihnen für das, wofür Gie zu 
danken haben: für Unſchuld. Es iſt Verderbtheit, und nicht 
Mangel an Verſtand, wenn der Menſch keine neue, ihm un: 
bequeme. Gedanken in ſich aufnehmen will: Gtupidität, wenn 
fie vor ihn treten, und. er nicht merkt, Daß. es neue find; 
höchſte Infamie, erkennt er fie,. und laugnet ſie doch. Erfreu⸗ 
lich, der ganzen Seele wohlthuend find Sie; der, mit wahrer 
Kinderart, Neues merkt, aufnimmt, anerkennt: — we id) noch 
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das herrliche Schaufpiel habe, zu fehn, wie es ſich all der 
vorbereiteten, großen Gedankenmaſſe willig und ſchnell nur 
enzufihließen bat! Wir vergeffen immer: ınid meine id; 
dag diefe ſchwere, mühfame, ehrlidhe Vorbereitung durchaus 
nöthig ift; und daß defiwegen das, wofür id) Ihnen danken 
möchte, fo ſehr felten gefunden werden Tann. 

Kommen Sie nädftens: heute, wenn Gie Eönnen, daß 
wir über „Spandau“ gin wenig fpredjen: mir ift es ein großes 
Bedürfniß; und mich dünkt immer, ich hätte viel darüber zu 
ſagen: Sie wiſſen gewiß viel, Kommen Sie alfo wo möglid). 


j Februar, 1832. | 
Gein Geift, feine Seele und. fein Herz haben feine Ge: 
ſpraͤche mit einander. Der einzig amũſante Umgang. 


—— 
° 


Mein Körper ift bergnägt, wenn ich mich mohlbefinde; 
ish bin unterhalten, wenn man mich nicht ärgert, Ein Feſt 
wird geſtoͤrt, wenn man dies thut! — 





Mittwoch, den 8. Februar 183. 

Bor mehr als acht Tagen behauptete id), alles von den 
Gaint: Simoniften mödjte fein, wie es wollte, nur Religion 
Fönnten fies nicht nennen; das wurde mir hart abgeftritten, 
und gefagt: dies habe man früher auch behauptet, und es 
wurde fo viel dabei geredet, daß ich als Ignorant ſchweigen 
mußte: da ich ſah, daß ich nicht verftanden ward, Geftern 
getraute ich mich zu fogen: fie nennten ſich wohl nur Reli: | 
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Ich erhielt zu meinem größten Beifall eine foldye Taffe, und 
ruhte nicht, bis id) eine zweite fand. Unmöglidy war es, eine 
Kanne und Topf dazu zu finden: Trinken Gie daraus; Eie 
find elegant genug dazu, (von mir verlangte man daflelbe). 
Nehmen Gie mit meinem Willen vorlieb, Ihnen etwas Zier⸗ 
liches anbieten zu wollen! Mir war es verfagt, es in der 
Stadt zu ſuchen. Erlaubt es irgend mein Befinden, fo gra⸗ 
£ulire ich Ihnen morgen felbfl. Barnhagen, der in Feinem 
Fall aus kann, beauftragt mid, Ihnen feine herzlichften Glück 


wünſche darzubringen ! 


An Ernefline G., in Paris. 


reitng, den 4. Januar 1833. 

Borvorgeftern grade verhielt ich Ihren Brief; id kann 
aber nicht. antworten, fiebe Erneftine! Aus Krankheit. Seit 
drei Monaten habe ich einen Rüdfal. Bellenmungen. Zu 
Bette; einfam. Empfindlid. Kurz, die ganz alte Frau iſt 
fertig. Im Sommer war id) auf deh Tod. Unter andern ein 
Karbunfel auf dan Rüden. Dperirt. Alles! Während Diefes 
Übels mußte ich den Tod meines Bruders Ludwig, und den 
feiner Frau erfahren. Wie Bliebe mir da noch Luft zu Thor 
heiten?!! &s wäre eine, wenn id) franfirte Briefe übelneh: 
men wollte: im Gegentheil: unfrankirte. Koreff fehle mir: 
und Gefundheit; fonft nichts. Go mürbe hat mid langes 
Leiden gemadjt. Ich bin zufrieden, ganz: wenn id) nur mit 
der Atmofphäre in Harmonie bin. Längft ehe man das Wort 
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und tein. erhalten vorgelomen, daß er, willig und freudig, 
ihm perfönliche und momentane Bortheife-fahren ließe, wenn 
feine Überzeugung eine. andre werden muß. Ihnen, geehrter 
Herr, danke ich, das troͤſtliche Schaufpiel, und will mid) des 
Danks dee Ecrkenntlichkeit nicht fchämen: ich muß und will 
fie Ihnen laut zurufen. Welche Stärfung — ja, ein große 
tropfiger Mairegen auf dorr-dürfligem Boden — waren mir 
geflern Ihre polen, reinen, unfduldigen, milden, ftillen und 
feften Vorfäge!. Welcher Troft, welche Bürgſchaft! Auf-der 
verwirrten, Erde ſolch edle Freunde zu hinterlaffen! Bürgſchaft, 
daß. mahrexe: fo ſich finden werden; Ihnen wieder zum Troſt 
und zur Nacheiferung. 

Auch ich bin hier unperſönlich: meiner er Perfon kann nicht 
viel: mehr durch ‚die neu‘ gewonnene Einſicht anheim fallen. 
Das weiß ich fo gut, und beffer, als- ein Zwanzigjähriger, 
der mid; anfieht. Aber Glück auf! Die alte Erde muß ſich 
erhellen; und die kommenden Menſchen beffer und glüdlicher 
ſein. Dies Billet wird, wenn, Sie's aufheben, mit Der Zeit 
Werth für Sie bekommen, in der ich nicht mehr werde ſchrei⸗ 
ben können. Adieu lieber. Fürſt! Für Varnhagen iſt's :ein 
Geheimniß!!!. 6* 


1—F— FE: Benpinpr, 1822, 
Enseignement. par le Pöre supröme. ©. 8. Un⸗ 
grũndliche, nicht tiefgeſchiedene Annahme: „U y a des .Eires 
A afleetions profendes eig. il y en a d'autres & alfegtions vives, 
rapides, passageres.cte.” „Dg$, find Feine Örpndunferfchiede, 
und befonders gar nicht fo geſchiedene Anlagen. bei’. den Men⸗ 
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ſchen. Ich glaube vielmehr: daß für jeden Menſchen ein an⸗ 
derer eriftirt, in welchem er allen feinen Fotderungen entfpro: 
chen fände; und daß die, weiche der Päre als die tiefen Na⸗ 
turen bezeichnet, im Laufe der jetzigen Welt, ſich darin irren 
und obſtiniren, daß ſie eine, zwei, drei Eigenſchaften im ge⸗ 
liebten Gegenſtand für alle annehmen, und, vorurtheilsvoll 
und enfzündet, vor diefem Gegenſtand wie bor einer zu neh 
menden Zeftung, fapfer, flandhaft, treu u. f. w. bleiben; und 
daß die Naturen, die der Päre für die wanfelmüthigen hält, 
nur noch ungebifdeter find, und bemußtlos gar nur eine oder 
zwei @igenfihaften vom Gegenſtand ihrer Neigung fordern; 
fit) aber auch anftellen, als hätten fie den Inbegriff ihres 
Lebens vor fi, und deffen vollftändige febendige Förderung. 
Diefe Konfuftoni abancirt fi in’s Unendliche, und wird reich⸗ 
lich genährt von alten, groben, verehrten Irrthümern. In⸗ 
begriffe zu finden für Herz, Sinn, Foͤrderung aller Art; für 
Haus, Leben, Okonomie, Freiheit, woran europäifche Liebe 
und Ehe Anfpruch macht, ift ein fo vielfeitiges Glüd, erfor- 
dert ſolche Glüdsfälle, daß ich einen jeden frage, ob es ge 
hofft werden kann, wie wir jetzt noch alle ſind. Nicht ſo viel 
Werth auf Wahlen der Neigung muß gelegt werden; nicht 
fo viel anderes ihr von Gewicht beigelegt: nicht fo viel Ros 
bes und Künftiges beigemifcht werden. Dies öffentlich und 
rechtlich unterlaffen gu dürfen, ift; dünke mich, der erfte Schritt, 
den alten Mißſchtitten Einhalt zu thun; an diefen leidet die 
Welt Wen es gut geht, braucht gegen der Andern Gewalt 
— der Reft der Welt iſt feine mar&chaussee —. Wen es 
ſchlecht geht, der Tügt; er muß. Denken thun niche drei. — 


ð 
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bald. Gott ſchütze uns! Geſtern Abend mar Gefelfchaft hier: 
ein ziemlidy munterer Abend für Alte: ich, hatte dabei nidyts 
zu holen: bin aber mit der Andern AJufriedenheit zufrieden. 
Jetzt habe id, gefihrieben, weil nach den Baden es nidje 
geht. Gonft wäre es auch anders ausgefallen... Braun ift 
ſehr wohl und vergnügt, und beſucht mich: erft ganz kürzlich: 
geftern aß er bei Moritz. — Alſo Börne in Straßburg! Graͤß⸗ 
lich behandelt er Goethe. Mir gleichgültig. Gihelling ſprach 
ſchõn über ihn in der Allgemeinen Zeitung. Adieu. Eure 5. 3. 


An Adolph von Willfen. 


&onnabend, dm 21. April 1832. 

Leſen Sie ja — wie dumm ausgedrückt! — in der Revue 
eneyclopédique Seite 17, 18 bis 20, 21 bis 31. Auf dieſen 
Eeiten ftehn die gelungenften, derbften, Tebendigften Wahrhei« 
ten. Wie gefunde jungen, im beften Montent erzeugt: ftreite 
man ihnen ihr Leben ab. . Schlagen muß man ſich mit ihnen: 
. getödfet wird man, wenn man fie tödtet. Welch Tableau! — 
der Zuſtände! Wie nur geſagt, was wahr iſt: kein Raum, 
zu keiner Widerrede, als zur dümmſten: die auch der Frecheſte 
nicht mehr bei der Hand haben wird. — Wie ein großer nai— 
ver Arzt: der da am Körper, am geöffneten, zeige: „Hier, an 
ver Leber z. B., ift das Übel, fo theilt es ſich den übrigen 
Theilen und Funktionen mit; bis zum Herzen. Dies muß 
dagegen geſchehn: bier hilfe Bein Läugnen mehr, jeder Lebens: 
theil leidet, fo und fo, mit.” Go zeige er auch ihren Die 
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ein Wort fchreiben: follen;z ich dachte auch feft: dazu entſchloſſen 
zu fein, und" unterließ es doch. Der beffere Theil der Unter- 
laffungsgründe mar eine. Art von Gens die Sie gewiß zu . 
deuten twiffen werden. Ich mochte nicht fo pofitiv auftreten; 
. mich nicht fo kompakt, als Perfon darſtellen, oder aufdrängen; 
und wollte warten, bis ich die Ehre Gie miederzufehn haben 
würde. Da aber Ihr Beſuch ſich verzögern muß, und Varn⸗ 
hagen mir nun [hen ztveimal beftellte, daß es Ihnen leid. ift, 
ſich mir gleich zornig gezeigt: zu haben; fo finde ih mid ge 
drungen Ihnen zu: fagen » daR Ich. den Zorn überhaupt Tiebe, 
— tiefe Äußerung unferer Gerechtigkeitsliebe; Recht,  meldjes 
wir nur mit dem Leben aufgeben können: und, dies Recht 
unterdrädt, wirklicher Tod, in allem Sinn —, .und die Art 
ihn zu äußern‘ der wahre tiefe Punkt if, der mir. den Menſchen 
als folchen zeigt, oder::als zine verirste,. berwirrte Abart., 

Ich bin.fo frei Ihnen zu: fagen: Ihr Zorn: gefiel mir — 
ich fühlte ihn gleich mit — und ich erkannte meine Act Zorn 
auf Yhren zuckenden Mienen; wie ein Teudytendes: Blisen, 
welches mich etwas in Ihr Inneres (hauen ließ. Das war 
ſogar beſſer — wie ich ſchonſagte +. als eine Zeichmmg von 
Ihnen! Sehn Sie den Zufall gefälligſt auch ſo an: und ges 
nehmigen Sie, daß unſre Bekanntſchaft von einem Blitz ers 
leuchtet ward! 

Auch ich hätte mid. zu entſchndigen; wären. mir Ihre 
ſchmeichelhaften Äußerungen nicht zu Ohren gekommen. Ein 
in Kiſſen eingewickelte⸗ Leidender muß ſich nicht allein maufe 
fade ſahlen⸗ er ma es auch ſent und dopreit, ar 

arten, Dam 
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Dank miffen, wenn nıan ihm unter foldyer Hülle nur nod) 
nachforfche! 

Mögen Gie fidy bald fo fühlen, daß Gie mir noch eine 
Unterfuhung gönnen mödten; ich will dann mein Beftes 
tun! Hochachtungsvoll und ergebenft 

Friederike Barnhagen. 





An den Sürften von Pücdler : Muskau. 


1832. 

Kluger Gürft! der Notre-Dame würdigt; und im Gegen: 
theil derer, die auch für Hug gehalten werden, alles Neue als 
ſolches erkennt, und in ſich zurecht ſtellt. Verſäumen Gie ja 
nicht! diefe neuften Hefte! Gründlicheres, Rechtfchaffeneres, 
Klareres, Einfarheres, Unmiderfpreihlicyeres ift wohl nice ger 
druckt. Gie geht, die Welt; wie die Erde. Wir Menfchen 
merfen’s nicht; nur die Denker, die Gelehrten erfpähten es; 
wir laſſen's uns bemweifen, und glauben's. Ginge fie doch 
ſichtbarer, ſchneller! Unfer Leben iſt mir nidye lang genug; 
ich zu ale ſchon: und möchte noch gerne mitſchmauſen. — ch 
bin Trank; wie der Frühling; Reminisgenzen von -Blüthen, 
Blättern, fonftigen Frühlingen, rauber Wind, Flughige, 
Schauer, Sonnenfdein, Unbehagen. — Gie find ein Schöpfer: 
ein Hirte im Thal, ein Autor da dort; und fo ift auch Ihr 
Frühling fogar beffer. Gefegne es Ihnen der Höcfte! Ich thue 
es auch; V. hat Redje: ich denke es immer: Gegen hilft. — 


——£ 
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— :Ein Erdbändiger find Gie, und thun es in Musfau 
‘zur größten Evidenz dar. Welcher Geift der Einfidt, und 
Kraft der Ordnung und Ausführung webt und lebt da in den 
fieblichften Bildern und Erfhaffniffen! Reid gezeigt einem 
jeden — grade nad) dem Maße was er aufzufaffen fähig ift: 
ich fühle ein Bedüurfniß, es dem Schöpfer zu bezeigen, daß ich 
es in großem Maße genieße und bewundre! 


— — — 


An Ludwig Robert, in Baden. 


GFSreitag 1 Uhr Mittag, den 6. April 1832. 
Nuubhes, graues, nordlandſches Srüblmgsmetter, mit 
Ragenwillen, und Weichere Luft darunter, welches 
Blumen, Blätter, und Blüthen nicht zurückhält. 
Biermal’bin ich man feit Aprir ausgefahren. Dor: 
‚ ber trank zu Bette, zu Haufe. 


Auf diefen Brief wünſche ich, wenn auch nur zwei 
Worte, geantwortet!!! den. Sag nad) den Empfang: wie ich 
es, wirklich agoniſtrend bewerkſtellige. ch: fihreibe: nun hier 
zum ziveitenmal: daß ich fehr gerne die von euch angebotenen 
Zimmer bei euch nehme. " In jedem Fall Fanıt ich alfo bei euch 
dann abtreten; mann ich komme. — Du Eannft auf Die 
Miethe reinen: und fie haben wann du willſt. Schreibe 
mir, wie viel Thaler es macht, und ih fire fie, Nur ant— 
worte ſchnell: zwei Worte, wie ich. 

Nun nod; Eins. Heute ſteht's beſtimmt in der Gpener’: 
fhen Zeitung, daß die Cholerg- in Paris.ift: und mit allen 
Umftänden. ‚Komme fie. in eure Nähe: wandelt did) die mins 
defte Suche an: reife ab. Komme zu uns zurück; laffe Scham 
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noch glücklicher, wenn denen ihre Kinderfenfationen beivahrt 
geblieben find: denn fie haben ein ſchweres Theil! — Und 
doch jammert man fo, wenn ein Kinderengel ſtirbt! — Ad}! 
wie glücklich muß man Linder machen; laſſen!!!!!! wie für 
ihre Geſundheit ſorgen! Welche harte Sünden muß ih an 
Kindern ausüben fehu!!! — Bott aBein kennt diefe Leiden. 
Gie find gradezu der zweite härtere Theil der Schmerzen der 
falſchen Liebe: der falſchgefaßten. | 
Morgens 19 Ihr. Gonntag, den 30. December 1652. 


An Erneftine Robert. 


Montag, den 3. December 1832. 

Ich denke, wünfden hilft. 

Bemegen dod eben fo zauberhaft Gedanken und Willen 
Hände, Maſchinen; Welten mödjte man fagen, 

Und fo wuͤnſche ich Ihnen denn dieſes Jahr, als Chef vie: 
ler und all Ihrer Jahre, gute, feſte Geſundheit; Erſtes, Be⸗ 
ſtes, Unentbehrliche! Harmonie mit der Atmpſphäre, um 
allen Begegniſſen. Und noch eine Nienge allerlei unerwartete 
angenehme Begegnifle; außer dem Gelingen aller Wünſche! 
Zum Geburtstag angenehme, klugerdachte Geſchenke; auch 
fihöne Gedichte! Wen Hygea den Rüden Eehret, der ſieht 
-Apoll auch nur abimdärts gewendet; und fo vermag ich nicht 
einmal fo viel, als voriges Jahr; und bringe Ihnen meine 
Wunſche nur in Hausmannskoft diesmal dar; und den Wunſch, 
daß mein Eleines Angebinde Gnade vor Ihren Augen finde! 


Mt. . 38 
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Ich erhielt zu meinem größten Beifall eine foldye Taſſe, und 
ruhte nicht, bis ich eine zweite fand: Unmöglid) war es, eine 
Kanne und Topf dazu zu finden. Trinken Gie daraus; Cie 
find elegant genug dazu, (von mir verlangte man daffelbe). 
Nehmen Gie mit meinem Willen vorlieb, Ihnen etwas Zier⸗ 
liches anbieten zu wollen! Mir war es verfagt, es in der 
Gtadt zu ſuchen. Erlaubt es irgend mein Befinden, fo gra- 
£ulire ich Ihnen morgen felbfl. Barnhayen, der in Feinem 
Fall aus kann, beauftragte mich, Ihnen feine herzlichften Glück⸗ 
mwünfche darzubringen ! | 


An Erneftine G., in Paris. 


Breitag, den 4. Jannar 1833. 

Borvorgeftern grade verhielt IH Ihren Brief; ich kann 
aber nicht antiworten, fiebe Erneftine! Aus Krankheit. Geit 
drei Monaten habe idy einen Ridfal. Beklemmungen. Zu 
Bette; einfam. Empfindlid. Kurz, die ganz alte Frau ift 
fertig. Im Gomnter war id) auf deh Tod. Unter andern ein 
Karbunfel auf den Rüden. Operirt. Alles! Während Diefes 
Übels mußte id) den Tod meines Bruders Ludwig, und den 
feiner Srau erfahren. Wie bliebe mir da noch Luſt zu Thor 
heiten?!! Es wäre eime, wenn ich frankirte Briefe übekneh⸗ 
men wollte: im Gegentheil: unfrankirte. Koreff fehlt mir: 
und Geſundheit; ſonſt nichts. Go mürbe hat mich langes 
Leiden gemacht. Ich bin zufrieden, ganz: wenn ih nur mit 
der Atmofphäre in Harmonie Bin. Längft ehe man das Wort 
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und Schande, und der Leute Wunder und Tadel! (ch weiß, 
welche Krankheit ih ohne Cholera, Bon ihrer Luft, ein Jahr 
ausgeftanden. Gott felbft kann das nicht verlangen.) Die 
Koften habe ih für dich gu liegen: es erfährt es kein 
Menſch: mein einzig Glück! für alle meine Leiden, die 
nun wirkliche. Beflemmungenili! geworden waren: Taß 


"mir das, 


Ich bin noch fo Binfällig, daß ans eignen, meinen per: 
fönlihen Mittlen ein baldiger Entſchluß zur Reife mie Tha⸗ 
ten und ſelbſtgemachten Anftalten von mir herkommen kann. 
Kommt die Eholera nicht, fo komme id, Eliſe nur macht, 
daß ich nicht glei; komme; den Schmerz erwägt mein Kranıpf 
links noch nicht. Die Barbaren alle. ‚Keiner weiß was id; bes 
darfı Scheften- fönnen fie-midy: und Bott. leidet es. Rprris 
giren will man in meinem Haufe einen Erfliddenden! Amen! 
Dies in einer andern Welt, unfer. andern Lebensbedingungen. 
Ich kann nichts berichten; ich -fehe: nur die paar Leute, die 
mid) nod) Abends beſuchen wollen! und das auch erft feit :drei 
Wochen: ich lite unendlich. ‚Aber das iſt ſo unnenarlich daß 
man’s vergißt. Mien Tiebe Freunde me ©: 


Bücchteft' du: Di in Baden, fa können‘ mir. ung’ ai. 


außer hier Rendezvous geben:es ſoll zwiſchen Dresden und 
Meißen ein veigendes, undeſacheed Were Bad. mit. gutem 


Sfien geben. ° a 
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können meine Zimmer durch Luft und Duft von Bäumen und 
Blumen — ganz gartenartig bereitet werden; Mond, alles 
fheint hinein. Auch idy ſchwöre bei den Göttern — nein! | 
Gott — Abrahams, daß uns die Revue encyclopedique nicht 
gehört, und daß ich fie noch nicht beendigt habe: aber, daß 
ich gewiß dafür. forgen werde, daß Gie fie erhalten! Nichts 
ift mie fo wichtig, ale Einpflanzungen auf bereitetem Boden; 
das giebt neuen Samen! Ich bin die tieffte Gaint: Simonis 
ftin. Nämlich; mein ganzer Blaube ift die Überzeugung des 
Fortſchreitens, der Perfeftibilität, der Ausbildung des Uni: 
verſums, zu immer mehr Berfiändnig, und WBohlftand im 
höchſten Sinn; Glück, und Glüdbereitung. Sein Sie alfo 
meiner Befliffenheit gewiß, Ihnen alle Leftäre, die ich für 
weſentlich halte, zu ſchaffen: und kommen Gie je nädjftens 
je beſſer. Fr. Barnhagen. 


y 


An Grau von Ephraim, in Wien. 


| Berlin, den 22. Mai 1832. 

Gie werden ſich freuen, herzliche, treue Freundin, meine 
Handſchrift zu fehen, wie ich mid) vorgeftern freute, als mir 
Mariane fhrieb, daß Gie ausgefahren waren, Wir Fönnen 
uns alfo noch fehn; noch fpredjen, noch fihreiben, nod) von 
einander wiſſen. Sch triumphire. Wir waren Beide fehr 
trank, id) bin noch nicht wohl; und fdhreibe mit Nachtheil, 
aber jetzt mit Vergnügen. Thun Gie fih nur rede viel zu 
Gute! Leben Sie nahe den fhönften Bäumen. Geit mehre: 
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bald. Gott füge uns! Geſtern Abend war Gefellfchaft hier: 
ein ziemlich munterer Abend für Alte: ich, hatte dahei nidyts 
zu holen: Bin aber mit der Andern YJufriedenheit zufrieden. 
Test habe ich gefchrieben, weil nad) dem Baden es nidje 
geht. Gonft wäre es auch) anders ausgefallen... Braun ift 
ſehr wohl und’ vergnügt, und beſucht mid: erft ganz Bürzlich: 
geftern aß er bei Morig. — Alſo Börne in Straßburg ! Gräß« 
lich behandelt er Goethe. Mir gleichgültig. Schelling ſprach 
fhön über ihn in der Allgemeinen Zeitung, Adieu. Eure F. V. 


An Adolph von Willen, 


Sonnabend, dm 21. April 1832. 

Leſen Sie ja — wie dumm ausgedrückt! — in der Revue 
eneyelopẽdique Seite 17, 18 bis 20, 21 bis 31. Auf diefen 
Geiten ftehn die gelungenften, derbften, Tebendigften Wahrhei« 
ten. Wie gefunde ungen, im beften Moment erzeugt: ftreite 
man ihnen ihr Leben ab. . Schlagen muß man ſich mit ihnen: 
getödfet wird man, wenn man fie tödtet. Welch Tableau! — 
‚der Zuftände! Wie nur gefagt, mas wahr ift: Fein Raum, 
zu Peiner Widerrede, als zur dümmſten: die auch der Srechefte 
nicht mehr bei der Hand haben wird. — Wie ein großer nai« 
ver Arzt: der da am Körper, am geöffneten, zeigt: „Hier, an 
der Leber 3. B., ift das Übel, fo theilt es ſich den übrigen 
Theilen und Funktionen mit; bis zum Herzen. Dies muß 
dagegen geſchehn: bier hilft Fein Läugnen mehr, jeder Lebens- 
theil leidet, fo und fo, mit.“ Go zeige er auch ihnen Die . 


566 


Dummheit, daß fie. fagen: „Sa, leidet die Leber, fo kommt's 
auch an's Herz zulegt.”" — „Sa; fagt er, das iſt nidyt der 
große Wig: befreit die Leber; das iſt euet Geſchaͤft, Herren 
Eſels!“ 
Wie vortrefflich alles Angeführte der Schriftſteller! Wie 
vortrefflich die Geſchichte — die arme, ftillbaltende Geſchichte! 
— angefehn. . Wie der.den Cato und Cäfar ftellt: und die alten 
Zuftände, Wie klar, wie gelaſſen, wie ohne Gefchrei. Wie 
befcheiden, ‘wie dringend; unobweisbar.. Es ift nicht möglich, 
daß alle Tage folches in die Welt hinausgefchidt wird, ohne 
allgemeine Überzeugung zu werden, Nur wiederholt, Men— 
fhjenfreunde! wiederholt! Wie fie, jene, ihr Elendes wieder: 
holen. China find mir diefe Schriften, diefe Worte; diefes 
Behaupten; in der Wüſte, in meiner Schwäche, die ich 
als e poſitive Oonmänkigtei fühle, China: Riecheſſig! Adieu! 
5.3, 





An Adolph von Williſen. 


Mittwoch, den 25. April 1833. 

Gie find mir nicht zugedacht; idy nehme auch das auf 
meinen Nacken; da id) mein Haupt ganz beuge; aber nur 
gegen den Allerftärfften, und Einzigen, der alles if. Nicht 
gegen einzelne Armeekorps, oder gar Kapitaine — ich meine 
auf Ehre nit Gie — noch gegen die-größte ſchönſte Fürftin, 
anders, als in narhgebender Liebe. ‚Beben Gie gütigft die 
Tieck'ſche Nopelle unferer holdgn Gräfin mit meinen Danf 





— 
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Cholera hörte, empfand. ich fie: bezeichnete den Zuftand der 
.,£uft, ohne. den Namen; und Titt, Tiet, litt davon! Adieu 
Liebe; fohreiben kann ich nicht. ch wänſche Ihnen alles mög. 
liche Gute. Und grüße Ihre Kinder. Ich erfahre viel Liebe 
und Theilnahme, und wäre jeß£ geborgen, hätte ich Gefund« 
heit. — Leben Sie wohl! halten Gie fid) gefund! wie immer 
bleib’ ich Ihnen wie Sie mid, Fennen. &r. Varnhagen. 
Ich Tann nicht mehr ſchreihen. | 


ne en 


An die Fürſtin von Pückler - Muskau. 


Sreitag, den 18, Januar 1833. 

Mit einer wahren Paſſion ſchicke ich Ihro Durchlaucht 
beikommende vortreffliche, von mir gekoſtets Birnen — ziveier: 
lei Gorten — fo überzeugt bin ich durch Tangjähriges Er- 
proben bor ihrer efficacen Wirkung gegen den Hüften. Das 
einzige Mittel, welches id), bei den verſchiedenſten Ärzten, 
und Mittlen, efficace gefunden habe. In jedem Gall ſchmecken 
fie vortrefflich, und find durchaus unſchädlich. Jetzt nur am 
 Köälnifden Waſſer zu haben. Man muß. fie aber fehr auss 
probiren, und eine Probe mitſchicken: find fie nicht gleich ganz 
weich, fo werden fie'g in zwei, deei Tagen; nur die Gorte 
muß es fein. Ich bin ganz flolz; daß ich Ihnen Einmal 
etwas ſchicken kann! das heiße, id). freue mid) wahrhaft da: 
"mit! Könnte id) Ihnen aud) Abende ſo verfügen, wie: Sie 
geflern den meinigen: mic) dünkt, und gewiß war es ſchon 
öfter, nie hätte ich Gie fo liebenswürdig, thätig und belebend 
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geſehn. Erhellen Sie bald wieder mein jegt fonnenlofes Haus !. 
Das haben Gie davon: wie die Sonne, die alle Menſchen 
infommodiren und haben wollen, 

Darf ih hier meine Fürſtin Carolath grüßen! und fie 
bitten, mir morgen die herrlichen Kinder wieder zum Abend 
zu gönnen? Meine Augen bewaden fie; und nur Gefundes 
kommt ihnen, ia jedem Sinne, zu. Die Fürſtin felbft ſieht 
mich gewiß wenn fie Fann: id bin in beides einnerftanden, 
es halten fie Pflichten, oder Uinterhaltungen ab: oft wird das 
zweite zur Pflidyt, wenn das erfte gefliffend geübt wird. An 
allem nehm' und hab’ ich meinen Antheil, was fie betrifft 


und thut, — 


Au Buftan Roberf, 


Sonnabend, den 19. Januar 1833. 

Guten Morgen, lieber Buftan! Dies Billet ſoll did) Bit: 
ten, daß du mid; heute Abend beſucheſt; aber nicht fo fpät 
kommeſt! — „Biftdu auch nicht fo gelehrt, biſt du doch dop⸗ 
pelt vergnügt!“ heiße es in einer von Goethens römifcdyen 
@legieen: dies Ichr* ich dich heute zum Erſatz: fag’ das Hrn, 
Berner; da wird er dich gleich früher freilaffen. Mutter, 
hoff ich, ift ganz hergeftelle, und id) fehe fie auch den Abend, 
oder ganz naͤchſtens: ich muß meiner Gerrefung Raum lafjen, 
der in Zeit beſteht; fonft hätte ich fie längft befucht; ich bin 
aber zu lange krank, uud verfüche nihts mehr. Kerdinand 
berzeihe ich es, daß er nicht weiß wie alten Leuten zu Muthe 
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zurück. Welche loſe, bequeme. Erfindung: wie ‚gar Die Ten. 
hältuiffe darin nicht auf dem’ Piedeflal, worqus die Bürger 
welt befteht, die mic Alle kennen, die ung Allg henunt; in der, 
und auf der alles, was Weltleben iſt, vorgehen muß (wenn 
es nicht leer und willküclich erſcheinen ſoll), und uns einzig 
zu Betrachtungen anreizt, die alle große Yutpren uns zu mas 
chen zwingen, weil fie fish. wahren Bpden nehmen; auf dem 
genug zu phantafiren ift; er felbft aber muß nicht phantafirt 
iverden; außer ab ſichtlich, etwa um uns ernft ein Vorbild zu 
zeigen, wie es zugehu follte; oder uns lächlen zu Iaffen, oder 
uns gu enpdren; wie es zugehf. Hier fonfundiren ſich On⸗ 
kel und Neffe, die in der erflen und zweiten Generation nicht 
aus dem Reiſen, dem Mondfrhein... der. Berhältnißlofigkeit, 
und dem Gelnüberfluß Tommen; und aus dem Naifonniren 
über Goethe, und -dem unerfüllfen Beftreben die Natur zu 
enpfinden, und den. Lefer dies mif Broͤckelchen darzuthun, 
wovon nicht Eines. die Made hat, uns foldyen herrlichen 
Gegenftänden einen Moment näher zu bringen: dieſe Ohn— 
madjt erinnert ihn wohl an Goethen! Stumm hätte ihn das 
Fleinfte; Lied. von dem angeführt , machen follen. Part und 
fHütdele ihn Dean ſolches gar nit? ‚Nur abführen thut es 
ihn? (Abführen, ift hier gläücklich! — in den ſchwachen 
Gedärmen) — Bon der Liebe,. und. ihren Gegenſtänden den 
Mädchen, gar nicht zu ſprechen! Und der arme Mondſchein, 
der da: Monate .lang eingefangen iſt; und der gar keinen 
Süchtigen ſchafft; nur Tieck einen Buchtitel gnädigſt lie— 
fern muß. O! Lob' er nur Goethe nicht nachträglih; und 


dann novellire er fo viel man ihn nur immer lefen may! Die 
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Eleinen Schönheiten mag ich ihm nicht befonders nad)» und 
antedynen. Die hat er mit allen jeßt gemein: Einer fo, der 
Andre anders: und bei ihm Tiege fo etwas noch beim Tine 
fag umher. 

Hier aber haben Gie Globes. Le pain quotidien, welches 
man haben muß. Gie werden durch meine Gtrihe und Worte 
fehn, was id) für ſchön, ſchön gefagt, und wichtig finde; aber 
nicht, wie erfchütternd, auch zerreißend, auch beglüdend es auf 
mich wirkte: es trifft einen ganz lebendigen, geordneten Vor⸗ 
rath in mir-an. Ich litt nicht allein, aber mic allen Nien- 
fen: und unendlich: vielleiche einzig. Jeden Menfchen hat 
Gott: zum Birtuofen beſtimmt: ih) habe — ganz gewiß — 
meine Kunſt völlig geübt. Auth intereſſirt mich nichts ganz. 
als was die Erde für ung beſſern kann: fie und unſre Hand» 
lungen darauf. - 

Heute bin ich gewiß zu Haufe: morgen auch. Freitag 
im Königsjtädter. Bertreten Gie mid) bei Gräfin 9., der die 
Novelle gefällt! " 

Ich muß noch einen Globe endigen: bald follen Gie ihn 
erhalten. Meine ganze. Nahrung. Aber welchen Durft und 
Hunger hatte ih auch: und wußte genau, wer und was mir 
die Lebensmittel vorenthielt: aus bloßem Hunger; wie id; al- 
les erfahre. Aber Sie: ftrogen von Undank, und bleiben 
weg. Nun will ich Einmal heute fehn! Emilie fol id) aud) 
nicht fehn. Dabei laſſe idy es nicht. 5.72. 
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An Ludwig Robert, in Baden. 


(Ludwig Robert verlangte fein in Berlin zurüdgebliebenes Eremplar 

der Kämpfe der Zeit nad) Baden nachgeſchickt. Rahel fandte es, 

“ und fhrieb unter die Zueignung an Fichte’s Geifl vorher noch 
diefe Grußworte ein:) 


Mit großer Erfchütterung, und tieffter Zuſtimmung las 
ich eben jest — 10 Morgens — dieſe Zueignung: du weißt, 
welches Dlatt ih dir neulih mit den Worten „es fei ‚eine 
Amplifikation Fichtens“ empfahl. Täglich gedenke ih alſo 
dieſes Helden von Gemüth, und Forſchung. Er lebt; in je— 
dem Fall doch ſchon in ung beiden. Ein wahrer Vermittler. 
Wie mir, aud) Gt. Simon. In Tloth wende ich mid) an fie: 
und komme zu mir. Zu Ergebenheit: und dann iſt's, daß id) 
fage: „Gott ift Elüger.“ Auch habe id) diefe Nacht .ausführs 
li) von Goethen geträumt. Wofür ich fehr danke. Lange 
fon räumte mir auch nichts Schönes!!! Diefen Gruß 
ſchreib ih: Gonnabend den 28. April 1832. in. erneuerter 
Bund, Kabel. 


An Karl Schall. 


Sonnabend , den 5. Mai 1832. 
„Riskiren“ Gie nur! Ich bin zu Haufe: auch heute. 
Unverhofft liebe ich fehr. Übrigens Eonfervire uns ja Srühling 
und Gommer immer Winterabende; es hat fein Gutes; wenn 


die Sreunde nämlich Tommen wollen. Im ſchönſten Sommer 
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fönnen meine Zimmer duch Luft und Duft von Bäumen und 
Blumen — ganz ‚gartenartig bereitet werden; Mond, alles 
ſcheint hinein. Auch ich fihmwöre bei den Göttern — nein! | 
Gott — Abrahams, daß uns die Revue encyclopedique nicht 
gehört, und daß ich‘ fie noch nicht beendigt habe: aber, daß 
ich gewiß dafür forgen werde, daß Gie fie erhalten! Nichts 
ift mir. fo wichtig, als Einpflanzungen auf bereitetem Boden; 
das giebt neuen Samen! Ich bin die tieffte Saint: GSimonis 
ftin. Nämlich; mein ganzer Glaube ift die Überzeugung des 
Fortſchreitens, der Perfeftibilität, der Ausbildung des Uni- 
verſums, zu immer mehr Verftändniß,. und Wohlſtand im 
höchſten Sinn; Glück, und Glüdbereitung.. Sein Sie alfo 
meiner Befliffenheit gewiß, Ihnen alle Lektöre, die ich für 
weſentlich halte, zu ſchaffen: und kommen Gie je nädjftens 
je beffer. Fr. Barnhagen. 


An Frau von Ephraim, in ‚Wien. 


Berlin, den 2. Mai 1832. 

Gie werden ſich freuen, herzlidye, treue Freundin, meine 
Handſchrift zu fehen, wie ich mich vorgeftern freute, als mir 
Mariane ſchrieb, daß Sie ausgefahren waren. Wir Eönnen 
uns alfo noch fehn; noch fpredhen, noch ſchreiben, noch von 
einander wiffen. Ich triumphire. Wir waren Beide fehr 
trank, ich bin nody nicht wohl; und ſchreibe mit Nadıtheil, 
aber jest mit Vergnügen. Thun Gie ſich nur recht viel zu 
Gute! Leben Sie nahe den fhönjten Bäumen. Geit mehre: 
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iſt; ſonſt hätte er mir über feinen Ball Rapport gebracht, 
Deine treue Tante | F. V. 


An den Fürſten von Pückler-Muskau. 


% 


. Berlin, den 23. Januar 1833, 

Welchen vortrefflihen, freundfchaftlichen,, ſchmeichlenden, 
natürlichen Brief Haben Gie — nicht umfonft, aber ohne fidy 
auf Wirkliches begrüundende Beranlaffung, ſchreiben müjjen! 
Ein Glück, dag wir ihn zu leſen befamen; fo ift er doch in 
den Hafen der tiefiten, und freudigften Würdigung eingelaus- 
fen! Kann ich wenigftens verbürgen! Wie konnte die Frau 
Sürftin einen nicht zu verfennenden Scherz, da er obenein in 
Gefellfhaft ausgefprochen twurde, nur fo verfennen; eine 
Klage, vor der ſchon viele Briefe an Sie abgegangen, ſo auf⸗ 
nehmen, als ſollte ein ſchmollendes Schweigen ihr folgen! Und 
wie konnten Sie, beſter Fürſt, vergeſſen, dag wir Sie von eis 
nem Tag zum andern zu erwarten hatten? Wie die Fürſtin 
eine heibe ſechswöchentliche Krankheit B.s, die ihm Reden 
und Schreiben gleich ſchwer, ja faft unmöglich madjte! Und doch 
danke ich faft dem Irrthum, wenn auch nit der Kürftin. 
Denn einen liebenswürdigern Brief haben Gie wohl faum 
je fihreiben fönnen, als diefes Kind des Irrthunms iſt. Ich 
könnte ihn küſſen, fo viel candeur und laisser-aller finde .ic) 
darin; und mas ift Füffensmürdiger, als diefe Kindereigen: 
ſchaften; unter Glas und Rahm von Geiſt? Dies wollte ih 
- Shnen, mußte id) Ihnen ſagen; mein Herz ift ſo eitel, daß 
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es denkt, es ift dazu geſchaffen, und verfteht es allein, auf fo 
ein Herzensproduft zu antworten. Kommen Gie nur bald! 
Gein fie liebenswürdig, kindiſch, und aller Liebe, ja elterlicher 
gewiß; und ohne Argwohn, wie ein Kind. Fr. Barnhagen. 





An Alerander von Humboldt. 


Donnerstag, den 234. Januar 1933. 

Em. Ercellenz um eine kleine Audienz von einer Biertel: 
ftunde zu bitten, wag' id) hiermit, als, von Ihnen felbft, Ver: 
wöhnte. Es betrifft eine Kunftangelegenheit, bei der Ihr weiſer 
Rath allein mir beiftehn Bann; daß Gie den eben fo gut als 
gern ertheilen, weiß die Welt; und nicht allein die Jugend» 
genoffen haben fid) deffen, wie aller Wohlthätigkeit, mehr und 
mehr von Ihnen zu erfreuen. Noch immer leidend, muß id) 
die- Stunden nennen, in welchen ich fo glüdlich fein Tann, 
Gie zu empfangen. Morgens von 12 bis 3 Uhr. Abends 
von 7 bis 10. Auch Varnh. ift feit vier geoßen Wochen nur 
zu Bette und zu Hauſe gewefen. Noch geht er nicht aus. 
Er weiß von meinem Borhaben nichts; und koͤnnte er, würde 
er aus Beſcheidenheit befehlen, daß ich mein Anliegen Ihnen 
nicht vortrüge; ich habe aber eine andre Ahndung, und ein 
von Jugend her genährtes Zutrauen: auch zu meinem Ge— 
lingen, wenn ich eine Sache ſtillſchweigend allein vornehme! 
Mit alter und noch immer ſteigender Verehrung und Erge— 
benheit Fr. V. 
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ren Jahren fahre ih nur nach Schöneberg fpaziren: und je 
desnial begrüße ich laut Ihr Haus, Meine Klein⸗Nichtchen 
fennen es ſchon. „Stau von Ephraim ihr Haus” fage id), 
vielleicht zum Erſtaunen der Andern. Es ift ein Gruß, ein 
Gegen, ein Andenken! Nie fehe ich einen ausgezeichneten 
Baum allein; immer laut mit Ihnen. Welcher Berluft, von 
feinen eigenfhaftspollen Sreunden getrennt zu fein! Wo ift 
Dienftfertigkeit, Kinderbefcheidenheit, Einficht, ervige fonnen- 
blidende, alles belebende, ermunternde Laune, die Feines Witzes 
bedürfte, und ihn nur ewig bei Ihnen von.fich zu werfen 
hat; wo ift Seinheit; altadlige Artigfeit, Betragen zu und 
für alle Menfchengattungen, Wirthlichfeit in größter Eleganz? 
Wo iſt eine Ephraim, ſeit Sie weg find? und tauſend Ge⸗ 
ſpräche, die ih nur mit. Ihnen haben konnte: dieſer Blick⸗ 
-und Wortwecrfel! Ach mit jedem entfernten Freund geht ein 
Stück Leben von uns felbft weg! . Ich habe zu viele, zu 
herrliche, duch Tod und Trennung verloren! Saft ftehe id), 
rauhens, fremdem Wind ausgeſetzt, entblättert da. ‚Bott foll 
aber ineine Klagen nicht beimfurhen ; und mir den Reft laſſen!!!! 
Ich hörte genau von Marianen, wie ſchön es in Wien bei 
Ihnen ift: und dies verfüßte mir mein Leben hier, Es ift 
ein Glüd, mit einer vortrefflihen Tochter als Mann und 
Frau zu leben! Mögen Sie's Beide allfeitig erwägen, und 
fhägen! Dabei, daß Gie es tief und glücklichſt empfinden. 
Aber wie maden wir's, daß wir uns fehn? ein Etüd zu: 
fammenleben? Haben ‚Die mwigigen Dämonen nicht run die 
Cholera erfunden; als Contrecoup gegen Chauffee, Dampf 
und: Sifenbahn? Konnte man vorigen Sommer weg, kann 
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man es diefen? Nicht aus Beforglichkeit: aus Schwaͤche und 
Krankheit muß ich bleiben, fo hat mid die Einwirkung diefer 
Krankheit, ihre Luft, dahingenommen. Paix la-dessus! Ich 
täme nad) Wien zu meinen Sreunden; zu Yhnen. Das find 
meine Batifans, meine Bildergalerien, meine Schweizerberge, 
die ich befteigen will. . Vielleicht lebe ih Eünftigen Som— 
mer noch. Vielleicht bringt auch diefer mich noch hin. et 
nur Pin ich noch nicht recht reifefähig. Ich bin ftolz darauf, 
daß wir Beide genefen find: wenn ich mich freue, fühle-id) 
mid) immer ftolz. ft das unnatürlih? unrecht? Ich weiß 
mit recht. Wie lange hatte id) diefen Liebesbrief ſchon auf 
dem Herzen! Und'doch wohl läge er ohne eine äußere Ber: 
‘ anlaffung noch wohl darauf. Mlle. 5, eine angehende Gäns 
gerin, bringt ihn nen. Beſchützen Gie fie, & la Ephraim! 
Sie iſt voller Talent, nur noch nicht das, ſich geltend zu ma: 
chen. — Ihnen ſteht in Wien alles Gute zu Gebot, obenan 
Ihre Schweſter, Ihre Nichten! Bitte, bitte! dieſe Damen 
alle!!! auch meine Freundin Fr., die ich hier tauſendmal herz⸗ 
lich umarme: auch ſie kommt nicht hierher, ich muß hin! Auch 
Sie, liebe Henriette, nehmen Sie ſich der jungen unſchuldigen 
Fremden an: wie Sie es können, und ſie iſt für Wien und 
für weiter geborgen. — 

Nun, theure Steundin, erlauben Gie mir, Ihnen eine 
- Anekdote zu erzählen. Bor mehr als zwanzig Jahren follte ein 
Akteur in Nürnberg den Matinelli als Gaftrolle fpielen. Es 
ſchlägt ſechs; das Publikum pocht, es fol angehen: ein Bier: 
tel, es geht noch nicht an: halb! der Mann tritt in habil 
habille, den Degen an der Geite, heraus, ein Paar Gchuhe 
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‚in der Hand. Es mird ftill. „eben Gie, meine Herren, ich 
babe Schuh; aber jest hab’ ich fie erft befommen, und nun 
Tann ich fie nicht anziehen, fie find zu eng!” Applaudirt. 
Das Stück geht an. Nun Fomme ih. „Ich habe fein Pas 
pier, aber ich kann nicht darauf fihreiben.” Applaudiren Gie 
mich: ich habe die Schuh in der Hand: ich ſchicke Ihnen das 

feine Papier; bier it's! Sur cela je. vous dis le bon jour; 
je vous embrasse! Mit der alten Liebe! Ihre treue alte 

Fr. V. 





Milder als Mairegen find Kinderküſſe. Roſenduft, Nach⸗ 
tigallton, Lerchenwirbel, — "Goethe hoͤrt's nicht mehr. Ein 


großer Zeuge fehlt. — 
Sommer 1832. 


Donnerstag, den 7. Juni 1832. 

Da unfre Urtheile über Kunftleiftungen fo oft übereinftim: 
men; und dem fiteliche Motive und Einfidhten immer zu Grunde 
| liegen, fo ſchicke ich Ihnen die. zwei Hefte. Lefen Gie darin 
„aus den Denkblättern einer Berlinerin.” Als Fouqué dies 
Journälchen anfing, drang er fehr in B., ihm etwas dafür 
zu geben: der fragte midy, ob ich wohl diefe Sprüche dazu 
benußen Jaffen wollte: ich. fand nichts dagegen; manches da: 
für. Gie werden fehn, in wie verfdhiedenen Zeiten fie aufges 
zeichnet find: dicke große Hefte eriftiren noch fo, das Meifte 
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aus wirklichen Briefen: manches gedruckt — ſteht zu Be 
fehl. — Daß all dieſem eine ununterbrochene, junge, und alt⸗ 
gewordene Selbſtthätigkeit zum Grunde liegt, kann Ihnen 
nicht entgehn; der Sie auch ein fleißiger Bauer — cultiva- 
teur — find; nur ermeſſen Sie, wie es mir bei meinen Näch— 
ſten vorkommen muß, die von je her, bei jeder einzelnen Äu⸗ 
ßerung machen, als hätte ih rein nichts, oder Willkürliches, 
oder Unfinn, oder nur Mißtvilliges gefagt: die gar nicht mers 
fen, wenn ihnen etwas Neues entgegen Eommt; fi in Er: 
ziehung, Sittlichkeit, Kunft, und Leben aller Art, lächelnd 
mir voraus glauben; und nur im leeren Ganzen nidt 
abläugnen, ich fei eine kluge Stau, oder geiſtvoll. Wäre 
das hier perſonlich gemeint; nämlich, daß ich mehr geſchätzt 
ſein will; ſo werden Sie glauben, daß ich klug genug wäre, 
mich deſſen Äußerung hier, fhriftlid), und überlegt, enthalten 
zu Fönnen. Daß aber Gedanken, Behauptungen, Beweiſe 
keinen Eingang finden, wenn man ſich doch Einmal auf die 
Bahn ſtellt, wo ſie geführt werden, iſt nicht zeitslebens 
auszuhalten: noch ſich zu ſtellen, als ob abgedroſchenſte 
Trivialitäten uns ünterrichteten. Dies diene zum Verſtänd— 
niß, und zur Entſchuldigung manches Zorns, wo er nicht er: 
feinen follte! Antworten Gie mir ja nit! während Ih⸗ 
rer Arbeitftunden! Und geben’ Gie dieſe Hefte nicht aus den 
Händen! Ich' Habe Feine andre, Und fehen Gie die Taglioni 
wieder, fo geben Gie Acht: comme ülle falt''maih; et même 
doigts. — Sans’ rancune quelconque. Adieu. G. V. 
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An Erneftine Robert, 


. Montag, ‚den 25. Februar 1833. 
Ihre Muſik hat mich geſtern in's Leben zurüdgerufen: 
und ich bin voller Sehnſucht danach! Nun hat mir Graf Blan- 
kenſee fagen laffen, er käme heute Abend mit Noten und Lie: 
dern: feine Srau höchſt wahrſcheinlich, fie war krank von den 
Feten. Ich bitte Gie, Ernefta! Eommen Gie! erfreuen Öie 
mich: madjen Gie mir Ehre! . Gingen Sie ſchön wie geftern. 
Ich habe Blut geledt; ih muß mehr haben. Parole d’hon- 

neur! ich wollte Sie ohne Blankenfee's ſchon bitten. — | 


Ende Zebruars 1833. 

Wilhelm Meifters WBanderjahre. Zweites Bud). 
Neuntes Kapitel, gegen das Ende hin (©. 174.) Es ift nicht 
„der Beift des Widerſpruchs“ — den ich abfolut angefehen nie 
erkenne, außer als Tollheit, — „der ſich hier regt.” Daß aber 
Wilhelm hier mit Halber Überzeugung hörte, das ift richtig. 
Oft dozirt man uns etivas vor, was fo zufammengebaut ift, 
daß eben in diefem unorganifchen Zufammenfügen das mit 
eingehämmere und eingelittet ift, was unfern ganzen Wider: 
ſpruch lebendig begründet: mir Fönnen es aber aus dem feſt⸗ 
gefügten, audy wohl mohlgefügten Gebäude nicht gleich her: 
vorfriegen, befonders nicht, ohne dies gang umzureißen: und 
da bleibt uns denn fogar eine Art von Schmerz übrig, ein 
Lebendiges ganz mit ung Lebendes, zu uns Gehöriges, als 
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Todtes, Getödtetes, ohne baldige Rettung mit eingekittet zu 
finden, und fehr ungern laſſen wir es da eritiden: aber nidt 
aus Widerfpruch find wir unmwillig, fondern bloß, den nicht 
auch als ein Syſtem hervortreten Taffen zu Fönnen; je mehr 
Leben aber einer Überzeugung inwohnt, je tiefere und reichere 
Beziehungen fie hat, je mehr fie al unfern Anlagen zufagt 
und entſpricht, je ſchwerer ift das grad ale eine Maſchine 
zufammenzufaffen und fo darzuftellen: jedes Syſtem aber will 
zur Maſchine werden: nur Ein groß und lebendig Organi— 
firtes giebt es: die erfchaffene, ſich noch erſchaffende Welt. 


Ende des dritten und ſetzten Bandes. 
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Gedruckt bei Trowitzſch und Sohn in Berlin. 
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Un die Fürftin von Pückler-Muskau. 


Sreifng, den 8. Juni 1839. 
Boller Befhämung erhalte ich die huldvollen Zeiler, das 


- aromatifche Geſchenk! In tiefiter, fehe ich Ihre geduldige 
gnädige Einladung an, verehrte Frau Fürſtin! Längft wäre 


ih in Muskan, wäre id} nur irgend apt und braudbar! — 
abwarten muß id} mich, und meine verrüdten Übel, die nicht 
Gtunde nicht Regel halten! Auch Gie find leidend, auch der 
Zürft Unzählige Bekannte. Die Atmoſphaͤre iſt krank: dies 
bezeugen die Zeitungen über Wien, Madrid, Neapel, Rom, 
London, Paris, Allenthalben Schnee, Wind, Kälte, Abwechs⸗ 
lung! Um die Erlaubniß werde ich bitten, Ihro Durchlaucht 
beſuchen zu dürfen, und nicht Einladungen abmwatteir: es iſt 
ja ein brillanter Wunſch von mir, im idealifhen Nusfau un: 
cer Ihrer Protefion zu athmen. Ich athme- eben nicht: au 
pied de la lettre. Geſtern war ich zum Spott bei Ruft im 


- Thiergarten: ich ganz allein in einen Salon, während Alle. 


draußen waren; und als die Andren Famen, war ich dem Er—⸗ 
ftien nah; weil ic; mit Spontini’s war, und nicht gleich al: 
lein weg Fonnte; weil er noch eine Arie hören mußte unver: 
muthet. Zu Feiner Gefellfhaft, zu Feiner Fahrt bin id) brauch— 
bar: meinen Sreunden- zut-Ba ſt. Bin ich nur wieder menſch— 
lich: fo melde ich mich gleich bei meiner beiten Gönnerin! 
Geftern hatte Varnhagen eben dem Zürften gefchrieben, als 
re Sendungen anfamen. Freilich habe idy in der Beer’fchen 
Loge Mile, Taglioni gefehen, eine Sylphide. Ganft, meid), 
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intelligent, liebend, Tiebend, Tiebend! die Mienen, dies An 
ſchmeichlen aus Zärtlichfeie! vortrefflich! mais elle fait main; 
me&me doigts; wozu hat folde Künftlerin das nöthig! 
Stanzöfifhe Schule; Salons »Jähe: Entfernung der Antike 
heißt: gereinigter Natur. Italiäniſche Schule verftößt dage: 
gen nicht. Aber eine Kleinigkeie! : Wüßte fie es nur, Den 
ten Gie fi, Frau Sürftin, ich fehe heute wieder die Sylphide: 
bloß um die Billets, wegen ein anderesmal, nicht zurüdieei 
fen zu. wollen. Aber gleicher Erde, aweite Lege vom Theater. 
Sonſt unmöglich! 

. C’est joner de malhenr, daß Gürftin peljei herkommen 
fol, wenn Sie weg find!!! Ich felbft mit allen meinen Din 
fen kann nicht gur Wiederherreiſe rathen. Aber waͤren Eie 
da! Göttlich. Mit einemmale da! Bei allem Mißlingen 
hofft meine ewig närriſche Seele doch immer das Unglaub⸗ 
lichſte. Wir laffen nicht vom Glück! Es iſt unſer Element, 
und auch der Wechſel auf das ſelige Leben ausgeſtellt: ein 
Stück Religion: Bufammenhang: mit dem Höchſten. Kröne 
uns Erfüllung für's erſte, mit fhönen Tagen, noch diefen 
Sommer, in Muskau! Ihre wahrhaft ergebene, und ver 
rende Fr. Varnhagen. 





An Leopold Ranke, in Berlin.‘ 


GSonngbend, ben 13. Juni 4892. 
Ich kann, id). darf diefen Tag nicht vorbei If, ohne 


Ihnen zu ſchreiben. 
Wie 


2 
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Wie falſch, wie ſchief fagen wir alles, was wir aus⸗ 
drüden wollen; nichts kaun aud) verflanden werden, wenn es 
der Andre nicht vorher weiß. Co können Gie nie wiffen, 
daß ich meinen verſchwundenen Freund nur dann, nur def: 
halb liebte, wenn er recht etwas Kindifches fagte, oder that. 
Da liebt' sh ihn; deßhalb wiederholte ich es, daß er fagte: 
er fei fo glücklich in Prag der Erfte zu fein, daß alle oberfte 
Behörden, geoße Damen, und Herren zu ihm ſchicken müßten! 
etc. mit entzüdtem Lächlen, und in die Augen Sehn! Go 
Plug, dies zu verfchweigen, ift jedes erzogene, verlogne Vieh: 
aber wer hat Die Hingebungsvolle Geele, das liebe Kinderherz, es 
gu fagen? Geine Perfidin — er übte fie veichlid, gegen 
mid) — find anders, als der Andern ihre: er gleitete wie in 
einem Glädsfchlitten fliegend auf.emer Dahn, auf der er 
allein war; und niemand darf ſich ihm vergleichen; auf dies 
fen Wege dann, fah er, nicht mehr wie. auf der Erde, weder 
rechts, noch links: hatte er Schmerz, litt er Widerſpruch, dann 
war er nicht mehr auf diefer Bahn; und dann verlangte er 
Huͤlfe und Troſt; die er nie gab, Keiner aber darf dies wa⸗ 
gen, und doch liebenswürdig, und fiebenswerth fen. Ange: 
firaft ließ ich's fo lange er lebte, nicht hingehn. Nun aber, - 
beim Kacit, bleibe mir nur reine, lebendige Liebe. Dies fei 
fein Epitaph! & reizte mich immer zuc Liebe: er war immer 
zu dem aufgelegt, was er als wahr faffen konnte. Er ergriff 


das Unmahre mie Wahrheitsleidenſchaft. Diele Menfchen muß 


man Gtüd vor Stück loben: und fie gehn nice in unfer 
Herz mit Liebe ein; andre, wenige, kann man viel tadlen, 
u . 37 
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aber fie öffnen immer unſer Herz, bewegen es zur Liebe. Das 
that Geng für mid: und nie wird er bei mir flerben. 

Übrigens glaube id jegt, twir werden nad) dem Gterben 
bon einander wiffen: oder vielmehr, uns zufammen finden. 
Dies gefagt, grüße ich Cie, und bin überzeugt, mein Schrei⸗ 
ben freut fie. Fr. Barnhagen. 


An Michael Beer, in Berlin 


J Sceitag, den 29. Juni 1832. 
Sehr getne, lieber Herr Beer, hätte ich Sie über „Haud 
und Schwert‘ geſprochen! Ich habe, wie bei Barnhagen und 
Robert, wenn ich von ihnen etwous nachfehe, Kreuzchen ges 
macht; bei allen ſchönen Gtellen: + ſolches; bei zu ändern- 
den + ſolches. Eine muf geändert werben: da ſieht ſolch 
£ Zeichen, 8 . 
| Ich bin für das Stück: fihon daß es innerli, und un⸗ 
ter Wenigen; und ohne Volk und Lärm — ‚großes Bedürf- 
niß, dringendes jetzt — in Opern und Gtüden! — Die 
Portici ift mir ein Gräuel: mit dem ambulanten Fifch- 
marft; und den legitimen Krämpfen zuleßt; und der willkür⸗ 
lid) = unnägen Gtummen; und den. inspirations premeditees! 
und mit feinem auf Effekt Arbeiten. — Und nicht, wie mir 
erzählt ward, nur zulegt Fomme Anno 15 in Ihrem Stück 
vor; fondern, es ift das Element, in dem das Gtüd ſich be 
wege. Geweint habe ich ganz zulegt, bitterlih: über das, 
was der General ſagt. Und nicht überflüffig ift der fünfte 
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Akt: höchſt nochwendiges Haupt des Gtüds: als edel« 
ftes Organ zulegt gemacht: Wie verkehrt fehen doch die Leute 
ein Kunftwerl an! — Mehr appüpict, hätte id) gewünſcht, 
fpäre auf der Ehre Irrthümer, in der. Liebe, geworden! für's 
Bolt. — Ich finde es ein edles reines Werk. Vielleicht fpredje 
ich Sie noch im Theater: id) bin neben Heinrichs Loge. Er—⸗ 
gebenft und dankend Sr. Barnhagen. Glücklichſte Reife! Ver⸗ 
seffen Sie mein Schlößdhen, meine Briefe nicht! Nachſtens 
leſen Sie eine läutere Kritik! Gedruckt. 





An Ludwig Roberf, in Baden. 

Berlin, 8 Uhr Morgens, Montag. den 9. Juli 1832. 
Schlagsregen, nad andern: vielen und fchledhten Wetter. 

Es ifi meine Pflicht, theurer Religionsbruder, dir zu fehreis 
bei. Ihnen! Freundin Rike! Es ſchicken zu viel Menſchen zu 
mir; ihr könntet eine falſche, eine halbe Nachricht hören. Von 
des Nacht des Freitags. zum Sonnabend rettete mid) ein Adet⸗ 
lag. Was id, vorher: litt, Bleibe ein. ewiges Geheimniß zwi⸗ 
fhen Bott und mis... Ah Tann ich es jetzt ſchon lange nicht 
mehr im Kopf zuſannnenkriegen. Schlechtes iſt ſcheinbar: 
unnatürlich. Bott war mir in Gedanken gnaͤdig. Dank ihm: 
mit Einſehn. - Arbeite immer an: dir: (fo: ſchaffen mie uns wei⸗ 
ter; erfchaffen meine ich. (Ei: gießt.nufo!): Es freut mich. 
duß ich leben geblieben bis: ‚wit euch Allen. Ich habe ſchon 
ſeit der Zeit unendliches Vergnügen gehabt. Ich fühlte 
wahres Glück. Wenn Varnh. freundlich ſein kann, bin ich 
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völlig glücklich. Meine Freundin if mir ein Gegen! „Der 
- Bett und die Dajadere“ ift nur darum fo fchön, weil er Iehre, 
wis wir fehn ſollten. Ich kenne die anders Damen: und 
ſehe jegt diefe wieder. Get vierzehn Tagen ſchlafen Elife und 
Pauline bei mir, weil das Wetter fie Me ans dem Garten 
trieb, und fie nicht alle Betten herein nahmen, um ivieder 
hinaus zu ziehen. — " 

— Mid; unterrichtete Bott dur fünfzehnmenatliche Bei 
den: feit dem Nlärz vorigen Jahta!!! Ich kin glücklich: und 
wir fehen uns wieder. Grüßt meine Nichte, und Henriette 
vielemale; und Marie und den Menfchenfreund. L. ift ſehr 
- fehr freundlidy gegen mich: unterftägte mid) fehr mit den ſchön⸗ 
ften Erdbeeren, (alles gedeihet: nur nicht der Menſch) — 
(Eben kommt Elife in mein Bette zu. Füßen, Glüd, Glüd, 
Glück!) und ſchickt mir Emil Mittwochs und Gonnabends 
zum Diane und den ſchönſten Ausflügen. Diumengarten, ıc. 
Ein Pradtjunge! wie vier und wie achtzehn Jahr. Lebt wohl, 
ſeid vergnägt! Wenn ich wur nicht zu ſtoßz werde! Gafl hätte 
ih gefagt: ein guter Dümes ift mir heigegeben: bei meinen 
nie gelefenen Leiden in der Welt, Seht hatte ich einen Zeus 
gen: meine Freundin. Hochſtes Bebürfnig.. Adieu, Kinder! 
Wir wollen gut fein; und immer beffer werden. Euce Rahel. 

Größt alle Beers; Herr, und Damen. Ind Wilhelms, 
Keiner weiß, daß ich ſchreibe: wegen Gchekte. Elife wii ab; 
folnt, daß id, ſchreibe: die Kinder waren geftern bei Rernſt's. 
Morigens und Kanny ſind ſehr wohl; Oeeeibe mir ein Wort: 
Bir Rike! — 


Ir 
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Bon allen Autoren, die idy kenne, hat Feiner einen grö: 
feren, reicheren, inhaltvolleren Gedanken ausgefpwichen, als 
Saint-Martin; durch die Worte: „Unfere Eünftige Glückſe⸗ 
ligfeit wird darin beftehen, dag wir jeden Augenblid et 
was Neues erfahren werden.” Dann aud nur werden 
wir befreit fein; md am Erſchaffen Theil haben. Jetze 
müſſen wir nur wiederholen, in Variatisnen auf dorſelben 
Beſchränkung: gewiß Felge: einer Wahl; und Bedingung; 
diefe aber (liege Vollkommenheit, alſo wirkliches, nochwen⸗ 
diges Glüd aus. Sonntag, noch in meinem Krandenbett; den 
29. Juli 1832. 10 Uhr Morgens. : Gain: Maruim in mein 
groͤßter xvdateur. 





An Meriane Gaaling. - 


:. Connebewd , im 2. Zuli 1ER 

Züriiten Cie nichts, gute Freundin? Ehe Binnen. mich 
ſehn: aber niemand maß davon wiſſen; fonft kommeni Prä> 
venfionen, Eie liches Maͤdchen will id) wegen Des Preſon fpre«: 
chen, die ich zu Midpaelis nehmen wollte, aber. nishe. nehel 
men werde; ihr Schade wird es nicht fein, 

Auch habe ich Appetit Sie zu fehn. Liebe Religions: 
ſchweſter! Ewig in Gottes Güte zufammen! Rahel. Um 
6 Uhr ift eine ſchöne Stunde, . 
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An Henriette Solmar, in Baden. 


Mittags halb 1, deu 4. Auguſ 1832, 

Noch mit Pflafter und Berbaud auf dem Rüden. aber 
doch im Begriff auszufahren. Zweideutigen Wetter. Ich grüße 
dich, als AYuferfiandene, liebfie Henriette! Dich und die mei⸗ 
uigen: Roberts antworten mir weder auf Briefe durch Ds. 
noch auf einen mit der Pofl. Ich ängflige mich aber doch 
nicht: fie werden wohl Rede haben! Kine Belegenheit ab» 
warten; oder dergleichen. Gerne hörte ich Spontini's Feſt⸗ 
marſch übermorgen! oder machte fonft das mir wichtige liebe 
Feſt mie. Ein König, unter dem wir leben, ift gradzu ein 
Blutsverwandter. Bon je war fein Gluͤck und Unglüd unfe 
es: feine Ambition, unfre. Und ein braver König fühlt ges 
wiß auch fo für uns Landsleute alle. Man giebt ihm Bor 
{Hub und Reſpekt wie einem Bater: und er uns Allen, Liebe, 
Sorge, Nachſicht, wie au Kindern. Wenn die einmalige 
Gituatieu richtig wirkt. Gei fo gütig, liebe Breundin, 
inliegenden Brief ſicher fihkeunig zu befosgen. Die Deinigen 
fd wohll. VDeine Rebel, -- 
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Au Auguſte Brandt von Lindau, in Bolfjtädt. 
Sonnabend, den 10. Auguſt 183%. 
Endlich ſchönes Wetter. * 
Dienstag den 6. überreichte man mir Ihren Brief, liebe 
Freundin, mit vielen andern: die man mir in vier Wochen 
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nicht geben Eonnte. Ich war in Zodesradhen; ec kaͤute mid 
fon, er hat mid) zurüdgejpien. Jahrelange Bellemmung — 
ich kann fagen vernadhläffigte, — ward den 7. Nachts fo, 
daß id) von Bett auf Stuhl, von dem auf die Erde ſank 
und in Agonie lag. Um 3 Uhr Nachts ein Aderlaß. Zu mir 
gelommen. Noch fehr Fran, Und alsbald bildete fi ein 
andres Übel auf den Rückenwirbeln. Gefchnieten ; gefährlid;: 
das erfte wußte ich nicht vorher, das zweite erfuhr ich her 
nad). — Große, lange Leiden: mit noch andern dazu. Seit 
ade Tagen fahr‘ ich aus. Mein Bruder Ludwig Robert ants 
wortete mir nicht, dem ich nady Baden» Baden, wo er wohnte, 
hingefdirieben hatte! ragen; Ziveifel: fie, wußte ih, war 
ſehr kränklich; und Dienstag endlid fagt man mir, er fei 
todt. An einem .Rervenfieber; den 5: Juli. Worte find blaß. 
Schweigen heißt Reden. Mein Religionsbruder. Jede Über. 
zeugung theilten wir. Jeden Gegenftand der Intelligenz und 
des Bebens haben wir durchgemacht. Erzogen habe ich ihn, 
gepflegt; in allen Stüden.. Ein befferes Gtüd Jugend⸗ 
leben liegt aud von mir in.Badener Erde.. Gott wollte es: 
er iſt Müger.- Das wur meine Konvaleszenz. Ich fage, Gott 
hat Redit; und weiß es. Ich bin fehr gefaßt, und denke .über 
alles wie immer. Je ne suis.pas gatée. Wie fhön find die 
Worte .von-Goethe, ‚die Gie ſchrieben: die einfachen. Wo find 
al.die Todten? — Mehr, theure Freundin, Bann ich nice 
ſchreiben. Die beſten Gruͤße Ihrer gunzen Familie. Gott 
füge Sie für Krankheit; und. laſſe Sie bei einander! = - 
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An Rofe, im Hang. 


Berlin, Freicag ben 16. Kuguf 1832. 

Endlich, meine gute Schweſter, kann ich dir fdhreiben, 
Der Tod, der mid) fihon Fäute — nad) langem minder offen« 
barem und ſichtbarem Krankfein für Andre — hat mich wie 
der. weggefpien — ſchrecklichſt! — und bein Erwachen ift 
Robert. weg. — | 

Keine Worte ſollen gebraucht werden: jeder mit feinen 
Gedanken kaͤmpfen, und fich neis denen und durd fie verſöh⸗ 
nen. Ich babe ein großes Stück Leben, und von dem jüngern 
dadurch verloren... Biel Dachte id, viel lebte ich mit ihm -in 
der Welt: hin ift es; mie Keinem kann ich dies fpreden, 
behandlen. Und ein. Gegenfland meiner inmigfien zaͤrtlichſten 
Liebe ift mir entſchwunden! nicht mehr weiß ich, mie es ihm 
geht. Kurz, es ift der Tod, den wir nisht verfichn, nächſt 
dem Leben. Wenn es dir nur nicht fHader! Wenn du dich 
nur nicht var der Cholera fürdteft! : Ich hatte ein hartes 
Jahr davon: nicht grad aus: Futcht: aber aus Defarguig — 
der Anſtalten, des Pobels — und des Bufteinfluffes. La ung 
leben Bleiben: wir wollen ſuchen uns zu ſehn; unfre Liebe zu 
pflegen; fo: lange wir nach oben find; auf der Erde, Bier 
ganze Wochen verfihwieg man mir deu Berluft, Ich bin befe 
fer in der Geele, alt. manı und ich ‚denken pollse: Ich dachte 
meinen. Tod nahe; und habe alles dies ſchon ſo fange be: 
dacht: heißt vergeblich! Ich halte mid) am Wunder der Exi⸗ 
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ftenz überhaupt: ift das mögli, wird das Unbegreifliche 
noch begriffen werden. Man muß beffer werden, gut fein, 
das ift die Aufgabe. 

Du wohnft fpazirartig, das ift mein Troft: haft die reis 
gende Tochter vor Augen; und liebft dein Band: Bott Iaffe 
dir das mit unerfhätterlicher Geſundheit für did) und 
alle Deinen! Gott wird mid fon weiter ſchieben. Ich bin 
in der tief Geele auch zufrieden, Robert fehle Ich fahre 
ale Lage aus; auch fehön und viel; lieber fäße ich fpaziren;. 
fihäße. aber unendlich, was ich denned) habe. Ich fehe die Kin: 
der wenig. Aus fh Fechten Grüͤnden; niemand pflegt fie beſſer, 
als ich. — Auch ein Tod für mid; man muß jeden hinnehmen, 
Jede Treulofigkeit der Freunde. Dies aber Fann ich fihon feit 
Anne 13. Da hauchte ich in Prag den legten Schmerz über fol« 
ches aus, Iweimal farm mir nicht dieſelbe Lehre gegeben 
werden; wenn ich fle Einmal faßte, UÜnſre hieſige Familie 
ift, dem Himmel ſehr Dank, mohl. Varnhagen grüßt euch 
Alle herzlich! has durch mich und Robert ſehr gelitten; und 
muß arbeiten; fonft ſchrieb' er au: feine. Gtinmmung dazu 
ift ganz hin. Ich bin elaſtiſcher. Grüße herzlich Karl, Louis 
und feine: Grau. Und ihre Mutter. Gott ſegne euch mit 
Vergnügen und Gefundheit. - Deine treue Rahel. :* 

. Dore voüs salue, ae WVW 
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Au Roſa Maria Aſſing, in Hamburg. 


‚Berlin, den 20. September 1833. 
; Meine theure Rofa! Sie ‚werden es glauben, bloß ſchon 
weil ich es fage. Ich fehne mid oft nad) Ihnen; und hielte 


es für ein großes Glück, wenn Gie in- Berlin lebten. Ich 


bedarf der edlen frifchen Freunde; die Ärnte, die Entblätterung, 
mar zu ſtark. Eine ganze Ärnte der beſten Freunde, der bes 
ſten Menſchen, habe ich in anderthalb Jahten verloren. Par- 
. den! daß ich dies ſchreibe: Verſtellung iſt jet am Ende, ich 
. bin zu ſchwach. Doc Hoffe ich wieder, und auch auf meine 
alten Kräfte, Ihr edles, ſtilles, konſequentes Tiefen und Leben 
bewundre id intmer; und aud) darum wörhte id) Gie in der 
Nahhe haben. Es erquickt und ſteckt an. Könnte mir nicht 
ſolch Glũck zufommen, nach foldy.:befondern Ungluͤck? Dod, 
liebe Rofa, .glauben Sie nicht, daß ich vergefle, daß der 


Menſch nit erkennen kam, mas ihm. frommt oder nie: 


aber ich wänſche Sie doch. Adieu! Der. Mag. mangelt. 
Ich glaube Baruhagen hat mir. wit: Bedacht nur Heinen 


Raum gelaffen: er bat Recht; Schreiben echigt. mich, Ex- 


freuen Gie uns, Riehe, mit Bildern. Ihres Idybenlebens! Ich 
grüße Affing herzlich, und die lieben Kinder, Ihre Rahel. 


Nach Beendigung unferes Schidfals haben wir gleihe 
Gefühle wie vor Anfang deſſelben. Eine Art von vaguen 
neugierigen Jugenddaſein, ein zum AU gehöriges Dafein. Wenn 
man fi) nun einmal hat verlieren müffen, fo ift es ſchoͤn, 
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diefe kleine Seligkeit, diefe zweite Jugend noch auf der Erde 
abzuleben, fie auch nur zu often. Welch ruhevolles, genuß« 
ergiebiges Dafeinsgefühl ift es, gleihfam nur zur Atmofphäre 
gehörig, mit ihr und durch fie zu leben; mie einem -Geift ge 
Erönt, der dies betrachtet; mit einem Herzen im Buſen, twel- 
ches dies allen Mitgefihöpfen verfchaffen mödte! Dann ift 
nur Gefundheit nöthig, die uns nicht frennt von der Atmofphäre! 
Ich erwarte mir in aller Ewigkeit, wie Saint: Martin, im⸗ 
mer neue Offenbarungen. Wie ſchwer aber gelangte man zu 
ihnen! Wie lange bleiben fie aus! Welche Schmerzen mäffen 
wir durchmachen! Aber ich danke für das Schimmer: Tag! 


Dienstag frũh, halb 8. den 237. November 1832. 
Wieder nach einer, in einer harten Krankheit 


An Erneftine Robert. 

. Montag, ben 3. Deceraber 1832. 
Obgleidy meine Nacht leidlich war, fo wachte ich doch 
öfters und belam die größten Gfrupel über Morig Gefund: 
heil. Ich bin fo mißtrauifhh geworden! — Zwei Jahr felbft 
nicht mehr Pränklich, fondern ernſtlich krank: und — !!!! Es 
| fam mir mit einemmale unwahrſcheinlich vor, daß Gie in’e 
Theater gingen, und ich glaubte Morig krank, und Gie woll⸗ 
ten mich nur ſchonen. Ich Bitte Gie, fagen Gie mir auf 
Ehrenwort, daß alles gefund ift, und ich will es glauben. 
Das Alter macht mich ſchwächlich, id bin gar fehr ger 
brechlich!“ Alfo pardon! Bergeffen Gie, liebe Ernefline, meine 
Leinwand niche!!! Ich möchte gerne für 15 Rtl. haben. Der 
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feindliche Weihnachten naht. — Wäre es nit fo dunflig 
und ma sante si chancelante, fo beſuchte ich Gie diefen Mor: 
gen. Ich habe Fanny nmoch nicht gefehen. — 





An die Fürſtin von Püdler: : Muskau. 


©onnabend, den 8, December 1832. 

As ich geftern vor dem Haufe Ihrer Durchlaucht war, 
um meinen fläten ergebenen Willen zu zeigen, mußte id) einen 
fhönen Schreck einnehmen! — Ih bin fehr über Fürſt Caro⸗ 
laths ernſteres Unwohlſein betreten! und bitte, mid) wiſſen 
zu Taffen, wie es ihm heute geht. — Ich — habe, ohne einen 
Fehlec begangen zu haben, eine Höllennacht durchlebt. — Als 
ich geftern Mittag zu Haufe kam, fand ich die. gütigen Zeir 
len von Ihnen, liebe Zürftin; warum geht's uns denn fo! 
Varnh. liegt auch krank zu Bette. Aber wir find verdammt 
— mir befonders, die wir nicht darin geboren waren — in 
einer Nebelwolke gu leben: und dazu find wirklich unfee Dir 
gane nicht eingerichtet: ch will doch ausfahren: meine ers 
ven bedärfen ea: ich könnte überhaupt kamplette Babeln ven 
meinen Zufldnden erzählen. Kahren Gie auch aus, liebe Fürs. 
fin! und: fo bald e8 geht, zu mir. Abends find doch jedes⸗ 
mal bei mir einige anzuhörende Menfdyen zu finden. Bor 
geftern fogar Mad, Milder fehr fchön! Sein organifirte 
Menfchen müffen Zerftreuung Haben; andre Occupation als 
| ſich felbjt, für ihre Nerven, — Ich 5 bin nicht mehr allein. — 
Gott ſchũtze Sie? — 
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